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Vorrede.

Die „ Geſchichte der leßten vierzig Jahre " hat ſich einer

ſo großen Anerkennung und Verbreitung zu erfreuen gehabt,

daß es der Verfaſſer für ſeine Pflicht hält, einen Supplement

band nachzuliefern, in welchem nicht nur die Geſchichte Euro

pas bis zur Gegenwart fortgeſeßt , ſondern auch durch die

Geſchichte der übrigen Welttheile ergänzt wird . Dieſer Band

enthält demnach zunächſt eine zuſammenhängende Darſtellung

der europäiſchen Verwicklungen vom Frieben von Paris im

Jahr 1856 an bis zum Einzug Garibaldi's in Neapel und

Lamoriciere’8 Niederlage , ſodann eine umfaſſende Ueberſicht

über die mit den Schickſalen Europas mehr oder weniger eng

verflochtenen Ereigniſſe, welche ſich in den legten vierzig Jahren

in Aſien, Amerika, Afrika und Auſtralien zugetragen haben und

in den beiden Bänden der Geſchichte der leßten vierzig Jahre

noch nicht enthalten waren. Hauptſächlich die Ausbreitung

der ruſſiſchen Macht in Afien , den Verfall des Jolam im

ganzen Drient , die große Revolution in Dſtindien, den Dpiums

krieg der Engländer in China und die chriſtliche Revolution

in dieſem Reiche, die erſte Eröffnung Japans, den Aufſchwung
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der Vereinigten Staaten von Nordamerika und das Sinken

der fütamerikaniſchen , die Civiliſirung Neuholands und Neus

feelands 2c.

War die Zeit der franzöſiſchen Revolution und des erſten

Napoleoniſchen Kaiſerreichs von einer erſtaunlichen Großartig

keit und dagegen die nachherige Zeit der Reſtauration von ers

mattender langweiligkeit und Kleinlichkeit, ſo zeichnet fich die

neueſte Zeit durch ganz neue, eben ſo überraſchende Scenerien,

als kunſtreiche Verwicklungen aus und wir glauben uns mitten

in ein faſt märchenhaftes, wunderbar ſpannendes Drama ver

feßt , ohne noch beſſen Ausgang zu ahnen. Dem Deutſchen

aber ſollte die Stimme feines nationalen Gewiſſens zuflüſtern :

das Opfer in dieſem welthiſtoriſchen Trauerſpiele biſt vielleicht

du ſelbſt, der’du jeßt noch ruhig zuſtehſt. Denn wie einſt in

unſerer herrlichen Kaiſerzeit vom deutſchen Volf in Europas

Mitte alle Macht und Bewegung ausging , ſo iſt jeßt die

Madt an die europäiſchen Ertremitäten Bertheilt und alle Bes

wegung gegen jene Mitte , gegen das frank gewordene und

zerriſſene Herz Europas gerichtet.
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Napoleon III, hatte in Frankreich die Bybra der Anarchie

überwunden und hieit ſeit 1851 die Zügel der monarchiſchen Ges

walt ſtraff in eiſerner Hand. Drei Jahre ſpäter ging er mit

England und der Pforte , bedingungsweiſe auch mit Defterreich

eine Adtanz im Intereffe deg europäiſchen Gleichgewichts ein , um

weitere Uebergriffe des ſchon algumächtig gewordenen Rußland zu

hindern. Seine ganze äußere wie innere Politik hatte mithin

einen weſentlich conſervativen Charakter.

Und doch hatte der Neffe des Onkels ble mnapoleoniſchen

Ideen “ nie vergeſſen und ſchten nur erft im Sattel der Gewalt

und des Anſehens feft figen zu wollen, um das Werf, in welchem

ber Dheim unterbrochen worden war , wieder anzufangen und das

bei Leipzig und Waterloo Verlorene wiederzuerobern. Wir ſehen

ihn ſchon im Krimmkriege ſein Auge auf Stalien werfen und hier

mit Garbinten Verbindungen anknüpfen , welche Defterretch vers

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 1
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berblich werden ſollten. Es handelte fich darum , zunäcft tn 3tas

Iten den Einfluß , wo nicht die unmittelbare Herrſchaft zurückzus

erobern, welche Napoleon I. dort beſeſſen hatte. Die Gelegenheit

aber war für ihn die günſtigfte von der Welt , denn mit England

ſtand er in engem Bündniß, Rußland ließ fich gern von ihm ges

winnen und Preußen, welches damals immer noch zu viel auf die

rufftfchen Rathſchläge horchte, war wenigſtens leicht zur Neutra

lität zu bewegen , ſo daß Deſterreich völlig iſolert blieb , wenn

Frankreich über daſſelbe herfallen wollte.

In der Uneinigkeit und dadurch bedingten Selbftíchwädung

Deutſchlands lag die Stärke Rußlands vor dem Krimmfriege und

wieder die Stärke Frankreichs nach dem KrimmErtege.

Swiſchen den mächtigen und einigen Reichen der Slaven und

Romanen ſollte das germaniſche Reich eben ſo mächtig und einig

fleben, nach beiden Seiten hin nicht paſſiv, fondern activ , offenſiv,

wie es das alte Wappen unſere Reichs, ber boppelte Adler, vor

bildet. Die große Deutſche Nation hat nun auch wirklich ein Be

wußtſeyyn dieſes thres Beruf , aber man bilde fich ja nicht ein ,

daß die Trennung der Nation unter verſchiedene Dynaftten, welche

einſeitig ihr Sonderintereſſe verfolgen , das einzige Kinderniß der

Vereinigung fey ; die Schwierigkeit dieſer Vereintgung iſt vielmehr

durch ben confeffionellen Gegenſaß feit der Reformation und durch

einen noch älteren Gegenſaß der ober- und niederdeutſchen Stämme

bedingt.

Die feltene, vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit für

Deutſchland, mit ſeinem germaniſchen Bruder (England) und mit

der Hauptmacht der romaniſchen Welt ( Frankreich ) vereinigt , den

flaviſchen Coloß ( Rußland) zu überwältigen und Mittel- und Weft

europa vom Drucke dieſes Alps zu befreten , war von den deutſchen

Mächten während des Krimmfriegs verſäumt worden. Das Ers

gebniß war eine Verſtändigung Frankreiche mit Rußland auf Ros

ften der deutſchen Mächte. Es handelte ſich jeßt nur noch darum,

Preußen und die Mittelftaaten von Defterreich zu trennen , und
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dann über das vereinzelte Defterreich herzufallen und es zu ver

kleinern , Preußen und den Mittelſtaaten aber den traurigen Troft

zu laſſen, daß ihnen ein gleicher Ueberfall erft ſpäter zugedacht ift,

und daß ſte dann , von Deſterreich verlaſſen, thre und die Geſchicke

bes geſammten deutſchen Volks von der Gnade Frankreiche und

Rußlands erbitten fönnen .

In der Mitte eingefeilt zwiſchen den ruſſiſchen Coloß und das

mit unwiderſtehlicher Elaſticitat fich durch neue Eroberungen aus

dehnende Frankreich bietet die deutſche Nation , obgleich der fran

zöſtichen in der Seelenzahl, der ruſſiſchen in der Bildung und jeder

von beiden fogar in der Zahl threr Bajonette überlegen, doch nur

ein loderes Conglomerat bar , wie gemacht, um vollende zerſtoßen

und zertheilt zu werden. Denn der tapfere Deutſche ſteht in Metz

und Straßburg, in Rendsburg und Riga gegen fich ſelber Schilds

wacht, und die deutſchen Heere, welche noch nicht ausländiſche Unts

formen tragen , bewachen ſich eiferſüchtig eins bas andere , ſchon

mehr als einmal bereit, grimmig über einander herzufallen ( zum

legtenmal bei Bronzel) . Lothringen und Straßburg haben wir an

die Franzoſen , Schleswig und Holſtein an die Dänen, die deutſchen

Drbendlande an Rußland verloren. In Belgien wil man fich gar

nicht mehr beſinnen , daß man deutſch rey. In Holland und der

Schweiz , ferndeutſchen Staaten , beſteht eine affectirte Verachtung

des Muff" und „ Tütſchländers , “ und man macht dort gern mit

England und Frankreich oder mit Rußland Politik gegen Deutſche

land. Der noch übrige Rumpf der deutſchen Nation , ber nod

nit an's Ausland verloren und verkauft ift, ſondern noch eins

heimliche Herrn hat, iſt in dret Gruppen vertheilt, welche beſtändig

gegen einander gravitiren, Defterreich , Preußen und die Mittelftaaten

gruppe. Deſterreich und Preußen ſind die feindlichften Länder von

der Welt, well hier alle Gegenfäße bes bynaſtiſchen Intereffes, ber

Confefflon , des Stammcharakters, des bisherigen Syſtems und ein

tiefeingewurzelter und traditioneller Haß zuſammenwirken. ' Die

Mittelftaatengruppe aber hat fich immer gegen Defterreich und
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Preußen geftemmt und fich dabei des franzöftrohen oder rufftohen

Schußeß erfreut. Ste verdient am metften Mitleid, weil in dieſer

Gruppe gerade die ächtgermantſchen Stämme (nicht mit Slaven

vermiſcht, wie in Defterreich und Preußen ) enthalten find, bte

am wenigften mit dem Ausland bublen ſollten . Welche unglüdſelige

Spaltung deutſcher Nation in die drei Gruppen, ungeſchickter und

unnatürlicher , als man fich denken könnte , wenn es nicht wirklich

wäre ! Jebe patriottiche oder Nationalpartet aber , welche zwiſchen

diefen bret Oruppen bisher fich hervorarbeitete und an die Stelle

des ſpecifiſch öfterreichiſchen , preußiſchen oder mittelftaatlichen Intes

reffes endlich einmal ein deutſches Feßen wollte , verfehlte thr Ziel

und wurde als revolutionär oder unpraktiſch wieder beſeitigt. Ein

Buftano nun , wie der im noch immer ſogenannten deutſchen Bunde,

forderte die Intrigue und Anmaßung ausländiſcher Mächte ohne

Zweifel herauß und entſchuldigte fte. Wir haben uns über keinen

böſen Nachbar zu beklagen , da wir, wenn wir ferner unterliegen ,

ferner beraubt , ferner verachtet und verſpottet werden, ganz allein

ſelber Sould find, denn wenn wir unſere Kräfte zuſammenhalten

wollten , wären wir ftark genug , um alle unſere böſen Nachbarn

zu ſchreden und zu ſchlagen .

In Defterreich lebte man nach dem Rrimmertege in einem

gewiffen Behagen, als Habe man in der auswärtigen Politik einen

großen Steg und zwar ohne Opfer erfochten. Sich auf neue

ſchwere Kämpfe gefaßt zu machen , fich der deutſchen Sympathten

zu verſichern , Preußen auf ſeine Seite zu ziehen und zugleich im

Innern eine beſſere Ordnung herzuſtellen und den verderblichen

Unterſchleifen zu ſteuern , die früher oder ſpäter zum Staatsbanke

rott führen mußten , dachte man nicht. In Frankfurt am Main

lebte der öſterreichiſche Präſidialgeſandte, Graf Rechberg , mit dem

preußiſchen Bundestagsgeſandten von Bismark auf dem geſpanntes

ften Fuß und wenn einer fa ſagte, dann ſagte der andere gewiß nein.

Am 18. Juni 1857 wurde das Stiftungsfeft des Marta Theres

ftenordens (bte Schlacht bei Collin ) mit großer Pracht gefetert.
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Von der Kirche Feint damals der Staat Defterreich eine namhafte

Aushülfe erwartet zu haben . 3n Folge des Concordato trat am

6. April 1856 zu Wlen ein öfterreichiſches Nationalconcil zuſam

men , um über die Inslebenführung des Concorbats nad allen

Modalitäten zu berathen ; 51 Biſchöfe fanden fich ein , der Ratſer

hatte ben Erzbiſchof von Wien zum Vorſtßenden beſtimmt, der

Papft fam thm aber zuvor und beſtimmte feinen Nuntius , ben

Cardinal Vtale Prela , für den Vorfiß. Das Concordat machte

Defterretch , je eifriger es fich deſſelben annahm , um ſo mehr und

erbittertere Feinde nicht allein unter den Proteſtanten , ſondern auch

unter den religiös Indifferenten und insbeſondere unter den Bu

reaukraten. Die Gehäffigkeit ſteigerte fich , ale in demſelben Früh

jahr in Defterreich verboten wurde, Proteſtanten auf katholiſchen

Kirchhöfen zu begraben , * ) und als die Biſchöfe in Matland und

Venedig die Verbreitung ſchlechter Bücher verboten. Wie ſehr

auch dieſes biſchöfliche Vorgehen gerechtfertigt, ja pflichtmäßig er

ſcheint, wenn man erwägt , mit welcher Gattung von gottloſen

und unfittlichen Büchern ble romantiche Welt von Frankreich aus

überſchwemmt wird , fo faßten ble Feinde Defterreichs die biſchöf

liche Cenſur doch nur als Eingriff in die heilige Preßfreiheit auf.

Mit mehr Recht hätte man den Elferern für das Concorbat zum

Vorwurf maden können , daß fte den Thron , ehe fie ihn ſo nahe

an den Altar rückten , nicht zuvor reinigten von dem Schmuß der

thn in nächſter Nähe umbrängenden Börſenſchwindler, Unterſchleif

geber und Staatsbetrüger, wie auch der Juden , welche troß des

Concordats noch immer vorzugsweiſe die offtztelle Preffe beſorgten

und die Vermittler des Staategebankens blieben . Auch die Haupts

gläubiger des Staats waren und blieben Juden. Um auch noch

*) Gleiche Intoleranz von Seiten der herrſchenden Proteſtanten kam

zu Fürſtenwalde in Preußen und zu Great Torrington in England vor ,

wo die Leichen von Katholifen und Diffenters auf den Kirchhof nicht zu

gelafſen wurden . Keine Partei hat fich darin von der andern Beſchämen

laffen .
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die legte Schranfe threr Gter nteberzureißen, erſchöpften fte fiche in

í einhelliger Winſelet um Gemiffens freiheit und Humanitātørücks

fichten , 6. 6. um bas Recht, liegende Güter erwerben zu dürfen,

welche fte in den Stand feßen würde , die vom Staat entäußerten

Domainen von 150 Mil. Gulden Werth in thren Rachen hinein

zuziehen. Dem mit efferner Fauft entgegenzutreten, wäre die Auf

gabe eines neuen chriftlichen Staatsthums geweſen. Endlich feste

das Concordat auch eine Durchdringung des niederen Klerus und

des Volkes mit Begeiſterung und überhaupt mit Gelft voraus,

welcher aber ausblieb . Deſterreich hatte auch damals noch keinen

Montalembert unter ſeinem Adel und noch keinen Görres unter

Teinen Profefforen , nicht einmal einen Lacorbatre unter feinen

Predigern.

Als die Luft in 3talten fohwül zu werden begann und die

ausländiſche Intrigue aud bereits auf Ungarn ihr Auge marf,

hielt es Katſer Franz Joſeph für gerathen , die Treue der Unters

thanen durch große Gnadenausthellungen auf einer Rundreiſe zu

befeſtigen . Begleitet von ſeiner Gemahlin und ſeiner jungen Lochter

Sophie beſuchte er im Winter auf 1857 die Lombardet und dann

im Frühjahr Ungarn , von wo er aber rafch zurückfehrte, als die

kleine Erzherzogin erkrankte und in Ofen ſtarb. Ade politiſchen

Verbrecher ſowohl in Jtalien als Ungarn erhielten damals eine

unbedingte Amneſtie. Und doch dauerte die Unzufriedenheit und

die Neigung zum Aufruhr fort, weil durd alle Gnaben des Rats

fers die unnatürliche Lage und der verfaſſungsloſe Zuſtand unter

einer dem Finanzſchwindel verfallenen Adminiftration nicht gebeſfert

wurden.

Der alte Feldmarſchall Radekki fchloß feine müden Augen zu

rechter Zeit am 5. Jan. 1858 zu Matland , nach dem er vorher

wegen eines Beinbruchs noch ein langes Slechthum überſtanden

hatte , im 91. Jahre ſeines Alters . In demſelben Jahre (22. Aus

guft) wurde dem Kaffer fein erfter Sohn geboren , den er Rudolf

nannte, mahnenb an den erften Habsburger.
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3n Preußen zeigten fich nach dem Krimmerlege die erſten

Symptome einer langſam zunehmenden Schwäche des edeln Köntge,

ohne daß noch jemand geahnt hätte, welche id were körperliche

und geiftige Leiben denſelben erwarteten . Minifterpräſident von

Manteuffel Hatte fich während des Krieges mit vieler Klugheit und

zuweilen auch mit Energie gegen die rufftfche Partet behauptet.

Die Spannung aber bauerte fort. Im Winter von 1855 zu 1856

famen ſchlimme Gerüchte in die Preſſe. Dem zur Camarida des

Köntge gehörtgen , ihm engvertrauten General von Gerlach und

dem Geheimſecretair des Könige, Niebuhr, kamen wichtige Depeſchen

abhanden, die ein gewiffer Teften geſtohlen und theils dem Minifters

präſidenten mitgetheilt, theils aber auch in Abſchriften einem An

gehörigen der franzöſiſchen Geſandtſchaft verkauft haben ſollte.

Gin gewiffer Lindenberg ſtattete in einem aufgefangenen Briefe dem

General Gerlach geheimen Bericht über den Prinzen von Preußen

ab 2. Dieſe Enthüllungen führten übrigens zu nichts, als zur Ver

urtheilung des Diebes. Das Publikum fah nicht klar in der Sache.

Noch im Jahre 1856 ftel Niebuhr in Frrſinn.

Die Zügel der Regterung waren ſichtbar fdhlaffer geworden.

Der Polizeidirector v . Hinfelden in Berlin war 1855 genöthigt

geweſen, eine adelige Spielhölle im Hotel du Nord daſelbft, an

welcher beſonders Mitglieder des f. g. Jodeiflubs thätig geweſen,

kraft ſeiner Amt@pflicht, im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit

und im fpeciellen Auftrage des Könige, der das fyftematiſche

Sichſelbftruintren der jungen Edelleute ftreng mißbilligte, aufzulöſen .

Bei dieſer Auflöſung fou fich ein ſubalterner Polizeibeamter, Namene

Damm, nicht höflich genug gegen die vornehmen Sünder benommen

haben. Das mußte nun Hinfeldey entgelten, den man durch wieders

holte Beleidigungen zwang , den jungen Lieutenant a. D. v. Rochows

Pleflow zu fordern. Gin Vater von fleben Kindern , und hochges

achteter Beamter, welcher nur gegenüber einem geſeßwidrigen Spieler

klub feine Pflicht gethan Batte, konnte deshalb ( ſo tief bemoraltfirt

war man) für ehrlos erklärt werben und ſah ſich wirklich im Mittels
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punkt eines conftitutionellen Rechtsſtaates genöthigt , ſeine Ehre

mit der Piſtole in der Hand gegen einen jungen Menſohen zu vers

thelbigen , der ihm in der Kunft zu ſchießen weit überlegen war

und ihn am 10. März 1856 niederſchoß. Der König, der das Duell

hatte verhindern wollen , befſen Beauftragte aber zu ſpät famen,

war ſehr traurig. Rochow erhielt ein paar Jahre Feftung &arreft.

Der Sittenzuſtand der ntedern Claſſen in Preußen , zunächft

in Berlin, konnte ich nicht verbeffern, ſofern bas Fabrikweſen und

das damit unzertrennlich verbundene Blend immer noch im Zunehmen

war. Aus ftatiftiſchen Tabellen ergab fich, daß bei der Recruttrung

von 100 Webern im Durchſchnitt nur 28 bienftfähig befunden

wurden , von 100 Maſchinenſpinnern gar nur 20. Das Fabriks

weſen erzeugte hier dieſelben Uebelftände wie in England , klägliche

Abſchwächung der Race, Sterblichkeit in jungen Jahren, Proſtitution

und Demoraliſirung aller Art. * )

In der früheren Aufklärung & periobe war in den Eheſcheibungos

marimen in Preußen eine ſolch lare Obſervanz eingeriffen , daß

fte der ſchmählichften Lüberlieft Vorſdub letftete. Ehebrecherinnen

konnten ohne Anftand, wenn fte fich kaum vom rechtmäßigen Mann

getrennt hatten, den Verführer Hetrathen. Leichtſinnige Eheverhin

dungen wurden geknüpft und gelöst , wie man Kleider wechſelt.

In einem Salon zu Berlin Fah man einen Herrn Whift ſpielen

mit bret Damen , die alle bret von ihm geſchteden waren . Den

ärgften Mißbraud bezeichneten die f. g. Loutshelrathen. Um näm

Iich in Berlin bürgerliche Rechte zu erhalten und nicht mehr auð

gewieſen werden zu können , heiratheten öffentliche Dirnen einen

f. g . louts , irgend einen Berliner Gamin oder Bruber Lüderlich,

um fich nachher gleich wieder von ihm ſchelden zu laſſen. Manche

*) In Dr. Helwings trefflicher Flugſchrift über die Abnahme der

Kriegstüchtigkeit heißt es : „ Es fällt uns nicht ein , der vorzugsweiſe ins

duftriellen Entwiclung der Neuzeit den Krieg zu erklären, aber wir wollen

warnen vor den Gefahren , welche dieſe Entwidlung begleiten. “

1
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Louts machten ein Geſchäft daraus , hetratheten immerfort und

fohleden fich immerfort. 418 nun bag Minifterium Raumer ein

ftrengeres Ehegeſeß an die Kammer brachte, brach ein heftiger .

Meinungskampf aus, den die Preffe fortfeßte. Die rationaltftliche

und liberale Mehrheit führte über pfäfftfche Reaction und nahm die

Lüderlichkeit in Schuß. Der gute König trat nun nad ſeiner Art

wieber mildern bazwiſchen und becretirte am 8. Jult 1857,

es folle Paaren , die fich ſcheiden und fich mit einem andern

verheirathen wollten , fret ftehen , von dem die Scheidung oder

Wiedertrauung verweigernden Gelftlichen an das Confiftortum zu

appelliren. Sehr viele Geſchtedene fanden es jedoch bequemer, indeß

auf der Eiſenbahn nach Gotha zu reiſen, wo der aufgeklärte Hof

prediger Schwarz fte nach der alten laren Obſervanz, die in dem

thüringiſchen Fürſtenthum fortbeſteht, gerne traute.

Die evangelical alliance htelt am 12. September 1857 eine

große „ Verſammlung evangeliſcher Chriften aus allen Ländern “ ab,

welcher auch der König beiwohnte. Es fehlte jedoch auch nicht an

Proteften der Strenggläubigen , welche die fefte Kryftalliſation des

kirchlichen Dogma's nicht in den christianismus vagus zerfließen

laffen wouten. Die evangeliſche Alianz hatte noch weit une

beſtimmtere. Umriffe wie die Union. Die Verſammlung konnte

den beftehenden Kirchen gegenüber keine eingreifenden Beſchlüſſe

faſſen und führte zu nicht , als zu einem lächerlichen Bruberkuß

zwiſchen einem franzöftſchen Ptetiften und einem deutſchen Freiges .

meindler .

In der Metropole der Intelligenz bekämpfte fich der unkirch ,

liche und frivole Gelft immer noch mit dem ftreng lutheriſchen.

Die Regulative , durch welche der Cultminiſter von Raumer 1854

dem Diefterweg'idhen Syſtem , der Volksſchule alle mögliche unnüße

und verderbliche Halbwifferet aufzudrängen , ein Ende machte und

den Volksunterricht auf das Nothwendige zurüdführte , fand eine

fanatiſche, jedoch nicht mehr ausreichende Oppoſition. Die Hegelſche
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Philoſophie war faft vergefſen , nur der Humboldtcultus * ) nod in

voller Blüthe. Alerander von Humboldt, der hochgefeierte Grets,

der tägliche Umgang der föntglichen Familie, von thr mit Gnaden

aller Art überhäuft, ſpottete damals über den König hinter deffen

Mücken. **) Die Intelligenz, welche Humboldt vertrat, hatte eben

ſo wenig fittlichen Gehalt, wie die , welche Hegel vertreten hatte,

und gehörte nur mit zu dem Roft, der die eiſerne Monarchie

anfrafi.

Eine politiſche Verwidlung ber unangenehmſten Art wurde

für Preußen der mißlungene Aufftand ſeiner Anhänger in Neuenburg

(Neufchatel) im Herbſt 1856. Wir werden in der Schweizergeſchichte,

in die er eigentlich gehört , ausführlich auf ihn zurücfommen und bes

merken hier nur, daß die Krone Preußen , deren Recht auf Neufchatel

mit ſo brutaler Gewalt von Seiten des Schweizer Radicalismus ver

legt worden war , jeßt fich gar noch verleumden laſſen mußte , als

habe fte jenen mißlungenen Aufſtand gegen die factiſch beſtehende

Regterung in Neuenburg angezettelt. Preußen wollte fich mit den

Waffen in der Hand Genugthuung verſchaffen , da ſie ihm von der

Schwetz verweigert wurde. Die Schweiz fonnte aber ganz ficher

nicht bloß auf Frankreich , ſondern auch auf Defterreich Schuß

*) Humboldts „ Kosmog “ wurde von der Diefterweg'ſchen Schulpartei

ausdrücklich der Bibel entgegengeſeßt als das Buch der Bücher. In dieſer

Darſtellung des Naturganzen wird der Schöpfer nicht geehrt, noch erwähnt,

ſondern die Natur erſcheint als eine gleichgültige Subſtanz, die erſt Bes

deutung gewinnt , indem der Menſch fie erkennt und benußt. Auf den

Schöpfer und das Weſen der Dinge kommt es Humboldt nie an , immer

nur auf die Entdecker , Erklärer und Erfinder und nur den forſchenden

Menſchengeift preist er , ganz im Sinne der Philoſophie Hegels , welcher

Gott felbſt nur ſo weit eriſtiren läßt, als er vom Menſchen gedacht wird.

Unter Humboldts Einfluß machte die deutſche Naturwiſſenſchaft mit weni

gen Ausnahmen Front gegen das Chriſtenthum.

**) Humboldt ſtarb 1859. Bald nach ſeinem Tode erſchienen ſeine

Briefe an Varnhagen von Enſe im Druck, von einer Jüdin herausgegeben.

Sie wimmeln von undankbaren Spöttereien.
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rechnen . Defterreld wollte den Durchzug preußiſcher Truppen durch

Süddeutſchland nicht dulden . Von dieſer Seite aber ſo gar menig

unterſtüßt, wandte fich der König von Preußen an Frankreich und

nahm beffen Vermittlung an , welche barin beſtand, baß den Sowets

zern geſagt wurbe: thr ſend völlig im Unrecht , ihr habt gegen die

Verträge von 1815 Neuenburg dem König geraubt , aber — ihr

fodt Neufchatel behalten und der König wird ſo großmüthig ſeyn,

darauf zu verzichten.

Nachdem Friedrich Wilhelm IV . nod dieſe fatale Auðs

einanderſegung mit der Schweiz gegen Neufchatel hatte burdmachen

müſſen , nahm feine Abmagerung zu , und von Martenbad in Böhs

men heimkehrend bekam er plößlich am 8. October 1857 Con

geftionen gegen das Gehirn , die ihn von dieſer Seit an Lelt und

Gelft dergeftalt ſchwächten, daß ſchon am 24. ſein königlicher Bruder,

Wilhelm , Prinz von Preußen , als Stellvertreter

die Regierung für ihn übernehmen mußte. Der Prinz that es mit

der größten Pietät , ohne am bisherigen Regierungsſyſtem etwas

zu ändern , und begnügte fich auch , daß ihm dle fönigliche Vollmacht

nur auf drei Monate, und ſpäter wieber auf frei und ſo nad und

nach viermal auf drei Monate ausgeſtellt wurde. Man hoffte

nämlich einerſeits , der König fönne vielleicht wieder geneſen , und

die bisherige Camarida fühlte andrerſeits, das Syſtem könne fich

ändern und ihr Einfluß aufhören , wenn der Prinz erſt definitiv

bte Regentſchaft übernahme. In dieſer Interimszeit vermählte ſich

des Prinzen Sohn , Friedrich Wilhelm , bei der Kinderloftgkeit des

Königs Preußens Thronerbe , mit Victoria , der älteſten Tochter

der Königin von England , 25. Januar 1858. Da fich inzwiſchen

der Zuftand des Königs nicht verbefferte und der Ptetät ausreis

dhend Genüge geſchehen war , erforberte nach Ablauf ein

Jahres die Staatsrückſicht gebieteriſch eine definitive Regelung der

Regent de a ft. Am 8. October 1858 übertrug der Franke

Monarch bem Pringen von Preußen ble Rechte eines unumſdränts

ten Regenten und die Rammern fiimmten ihm am 20. zu .



12 Erſtes Buch.

Der Prinzregent, weniger in geiftretcher Rede überſprubelnb

als ſein Bruder , der Röntg , übertraf ihn dagegen in ruhigem

Nadbenken und männlicher Feftigkeit und folgte einem anderen,

mehr liberalen , bem ftrengen Lutherthum niht mehr ſo warm er

gebenen Syſtem . Adein er wollte keinen allzuraſchen und auf

fallenden Wechſel. Die alten Miniſter wurden nach und nach ent

laffen und an ihre Stelle trat der ( katholiſche) Fürft Anton von

Sigmaringen als Miniſterpräſident, Auerswald als Staats.

minifter, der früher wegen ſeiner antiruſfiſchen Politik entlaſſene

General von Bonin ald Kriegéminiſter, v. Schleiniß eben ſo wieder

als Miniſter des Auswärtigen , der gelehrte und auf den evan

geliſchen Kirchentagen populär geworbene 5. Bethmann - Hollweg

als Cultminifter , Flottwell ( ſpäter der ifberale Graf Gowerin )

als Miniſter des Innern. In ſeiner Anrede an die Miniſter am

8. November erklärte der Regent , er wolle 1) feine liberale Ueber

ftürzung, 2) die Rechte der fatholiſchen Kirche wahren , aber ket

nen Uebergriff derſelben bulben , 3) in der evangeltiden Kirche der

bisherigen Orthodorte und Heuchelet entgegentreten und die Unton,

die dadurch gefährdet worden ſexy, aufrecht erhalten , 4) Schule und

Wiſſenſchaft in größter Freiheit pflegen, damit Preußen an der Spike

der Bilbung bleibe , und 5 ) baš preußiſche Keerweſen in gutem

Stand erhalten .

Der kranke König reiste vier Tage nach Einfeßung der Regent

ſchaft, am 12. October mit ſeiner ihn in aufopfernder Treue überad

begleitenden Gemahlin nach Italien , um hier in milderer Luft zu

geneſen , fand aber die Geſundheit nicht wieder und mußte im fola

genden Jahre bem Kriege bort ausweichen und zurückehren. Am

27. Januar 1858 wurde dem Sohne deß Prinzen Regenten , dem

Prinzen Thronfolger Friedrich Wilhelm , von ſeiner engliſchen Ges

mahlin der erfte Sohn geboren.

Das neue Minifterium und die Mehrheit in der zweiten Rams

mer hielten zuſammen und folgten dem Programm des Regenten .

Die Hauptoppoſition concentrirte fich im Herrenhauſe. Die kathos
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Itſche Fraction in der zweiten Rammer nahm häufig eine neutrale

Stellung ein. Mehrere Häupter der Kreuzzeitungspartei (Stahl,

Hengſtenberg) ſchieden aus den höhern geiftlichen Verwaltung8=

ämtern , Bethmann -Holmeg hielt fedoch die Raumer'ſchen Schul

regulative gegen die Anſtürmungen Diefterwegs aufrecht, der in

die Kammer gewählt worden war. Dagegen wurden ben Juden

immer mehr Rechte eingeräumt. Der ferndeutſche und Gott fey

Dank auch noch chriftliche Adel fträubte fich , güterbeſtbende Juden

in ſeine Mitte aufzunehmen , was aus einem richtigen Gefühl ents

ſprang und ihm von Ilberaler Seite nicht ſo ſehr hätte verübelt

werden ſollen in einem Staate, in welchem eine reiche Judenſchaft

jchon zu lange und zu üppig vom Arbeitsſchweiße der chriftlichen

Bevölkerung ſchwelgt. Im Uebrigen hatte man mit eben ſo viel

Recht dem Abel vorgeworfen , er habe zu viel Branntweinhelme

unter ſeine Helme aufgenommen und Induſtrien begünftigt, die

ben Kern der ländlichen Bevölkerung eben ſo ſchädlich angreifen ,

wie die jüdiſche Speculation. Auch ſchadete dem Adel , daß er

während des Krimmkrteges zu ſehr zu Rußland hingeneigt hatte.

Indem nun die confeſſionellen , ftändiſden und politiſchen Gegen

fäße im Innern Preußens keineswegs außgeglichen waren , bes

hauptete der preußiſche Staat toch den unſhäßbaren Vorzug einer

gewiffenhaften Verwaltung, eine blühenden Finanzzuſtandes und

noch ſehr zahlreicher und tüchtiger Aderbauer , in denen die Racen

kraft und Wehrhaftigkeit trop alles Verkommens der Induſtriebes

völkerung erhalten blieb , und hatte überbem ſowohl in ſeinen evans

geliſchen als katholiſchen Gebieten an Religtoſítåt offenbar wieder

gewonnen und ſtand in Steſer Beztehung nicht mehr auf einem ſo

niedrigen Niveau , wie im Anfang des Jahrhunderts.

Die tiefe Kluft zwiſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen

Cabinetøpolitik konnte der Bundestag in Frankfurt a. M. nicht

ausfüllen. Hier trat überall nur die Uneinigkeit zu Lage und die

Bundesverfafſung nöthigte ſogar zu Erklärungen , die beffer unters

blieben wären , well fte immer nur gegenſeitige Negationen ent
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hlelten. Ueber die Organiſation des Bundeskriegsheeres , über die

Wahl eines Bundesfeldherrn herrſchte unverföhnlicher Streit. Die

Bundesfeſtungen waren zum Theil vernachläßigt, in Mainz,*) wo

die öſterreichiſche und preußiſche Beſaßung faſt immer mit einander

haberten , fehlte manches, in Kehl das Fort, von Germereheim nach

Bruchſal eine Eiſenbahn , wogegen durch Bau einer Rheinbrüde

bet Rehl den Franzoſen der Uebergang von Straßburg her mög

Ilohſt erleichtert wurde. Auch Raſtadt und Ulm waren noch imnter

nicht in völligem Stande .

Um die Mittel- und Kleinſtaaten zu einem einigermaßen com

pacten Ganzen neben Deſterreich und Preußen zuſammenzugießen,

waren von Bayern und Sachſen durch die Miniſter von der Pfordten

und Beuft ſchon mannigfache Anläufe genommen worden. Wir

kennen don die Bamberger , Darmſtädter , Münchener Tage. Ste

wiederholten ſich noch ſpäter , blieben aber immer nur Collectiv

proteſte in einer Tagebfrage , ohne dauernde Verbindlich fett .

In Bayern beſtand ein perenntrender Rampf zwiſchen dem

Minifterium von der Pfordten und den theils liberalen theils Elerts

kalen Elementen der Rammern. Als Dr. Weis von der Kammer

wieder zu ihrem Vicepräſidenten gewählt wurde , erfolgte die Auf

löſung der Rammer , Dr. Weis wurde jedoch wieder in die Rammer

und auch wieder zum Vicepräſidenten gewählt, 1858. Noch tiefer

griff der Gegenſaß zwiſchen den vom König unmittelbar begün

ftigten norddeutſchen und proteſtantiſchen Profeſſoren (den . g.

Nordlichtern ) und den fatholiſchen Altbayern. Gin Verſuch bes

evangeliſchen Confiftoriums in Bayern , die Privatbeichte einzus

führen und die Kirchenzucht zu verſchärfen, ſcheiterte am Widerſtand

der Gemeinden , des Minifteriums und des Königs , 1856.

*) Am 18. Nov. 1857 flog hier ein Pulvermagazin in die Luft und

zerſtörte einen Theil der oberen Stadt . Der öſterreichiſche Unteroffizier

Wimmer wollte aus Haß die in der Nähe verſammelten Offiziere umbrins

gen , verfehlte aber den Zeitpunct und flog felbft mit in die Luft, während

fie verſchont blieben .
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In Württemberg war der Streit über das neue Cons

corbat von 1857 , wobet in Betreff eintger Puncte die ftändliche

Competenz vorbehalten wurde , bet wettem nicht ſo heftig als der

in Baden , wo ich die Parteien viel länger und viel ſchroffer

gegenüberſtanden. A18 auch hier am 28. Juni 1859 ein Concordat

geſchloſſen wurde, proteſtirten dagegen die Stände und eine in

Durlach improviſerte Verſammlung , und der Großherzog raħ fich

veranlaßt , deshalb fein Miniſterium zu ändern . Die neuen Mts

nifter legten der Rammer einen Gefeßeßentwurf vor , welcher der

Kirche bort alle die Rechte wieder nahm , die ihr das Concordat

gegeben hatte. Der Erzbiſchof und der Landesklerus aber pro

teſtirten , 1860. Wenn einerſeits die der Kirche überhaupt feinds

ſeligen Tendenzen hier nicht ſtimmfähig ſind und die Regierung

eines Volkes , deflen Mehrheit katholiſch iſt, die Pflicht hat, auch

den Katholiken gerecht zu werden, ſo iſt andererſeits die proteſtan

tiſche Partei im Nachthell, ſo lange die evangeliſche Kirche Deutſch

lands niat als corpus evangelicorum , wie ehemals im Reich, eine

compacte Einheit darſtellt , um als ſolche mit der katholiſchen Kirche

zu tractiren. Einzelne proteſtantiſche Staaten können immer nur

zum Nachtheile der proteſtantiſchen Sache mit Rom unterhandeln,

und ſchaden ſich noch mehr , wenn ſie in ihren Conceſſionen nicht

einmal übereinſtimmen. Deshalb iſt das Mißtrauen der Pro

teftanten , die ihre gemeinſame Sache ohne gemeinſame Vertretung

ſahen , gerechtfertigt. Die Proteſtanten können aber nicht gemein

ſam handeln , weil fte nicht einmal im eigenen Glauben einig ſind,

mell bie ärgften Schreter gegen Rom den Glauben Luthers und

Calvins ebenſo haſſen , wie ben fatholiſchen . Wenn die Pros

teftanten ihre eigene Kirche zu zerſtören ſo rührig ſind , kann ihnen

diefelbe auch nicht mehr zum Bouwerk gegen Rom Stenen . - Die

Hauptagitation gegen das badiſche Concordat ging von Heidelberg

aus , wo man fich des ungeheuerſten Fortſchritte * ) rühmte .

*) Auf dieſer Univerſität, die wegen einiger berühmter Rechtslehrer
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an.

Der Prinzregent Friedrich von Baden vermählte fich am

6. September 1856 mit der Prinzeß Louiſe , Lochter des Prinzen

von Preußen , und nahm bei dieſem Anlaß den Titel Großherzog

Sein älterer Bruder Ludwig ftarb an ſeiner Geifteskrankheit

ben 22. Januar des folgenden Jahre .

Die furhefftfoe Verfaſſung von 1831 gewährte den Ständen

ſo fichere Rechte, daß fie im Sturm von 1848 feiner etwa noch

liberaleren Umgeftaltung beburfte, eben deshalb aber von Kaffenpflug,

als derſelbe 1850 wieder heffiſcher Miniſter wurbe, auf& lebhaftefte

angefochten wurde, wobei ihm die Niederlage der preußiſchen Politik

in Dlmüß und die Reaction in Defterreich ſehr zu Statten fam .

Der Bundestag erklärte am 27. März 1852 die furheffiſche Vers

faffung von 1831 für nicht vereinbar mit den Bundesgeſeßen und

beauftragte den Kurfürften , eine neue Verfaſſung zur ftändiſchen

Verabſchiedung zu bringen . Dies geſchah, Kaffenpflug bertef nur

eine Rittercurie und keine zweite Kammer , aber auch dieſe Ritter

verwarfen ſeine Verfaſſung. Er verſuchte 1855 noch einmal eine

Vereinbarung, aber eben ſo vergeblich. Die Verfafſung von 1852

blieb eine einſeitig octroytrte. Auch nach Haſſenpflugs Entfernung

änderte ftch hierin nicht. Als beide Kammern 1857 die Verfaffung

von 1831 reclamirten , wurden ſie wieder abſchlägig beſchteden und

i
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und wegen ihrer ſchönen Lage beſonders von reichen und adeligen Studen

ten beſucht wurde , blühten damals die Corpsverbindungen , verwilderten

aber arg. Bei einem Ausflug nach Ladenburg am 11. Juli 1856 brachen

die betrur.cren Corpsburſchen in die Häuſer ein , mißhandelten die amt:

lichen Perſonen und wer ſich ihnen in den Weg ſtellte und übten Bruta

litäten an unbeſcholtenen Frauen und Mädchen , ſo daß Sturm geläutet

werden mußte und die von der Feldarbeit herbeilaufenden Bürger die vors

nehmen Buben endlich hinausprügelten. Die Corps benahmen fich hin

fort auch noch in Heidelberg ſelbſt ſo troßig gegen die akademiſche Auto

rität , daß Militair einrücken mußte. Der engere Senat hob die Corps

auf , aber es fehlte auch unter den Profeſſoren nicht an Stimmen, welche

wegen der Frequenz Heidelberg8 (d. h . wegen der Collegiengelder) eine ſo

tiefe Demoraliſirung entſchuldigten.
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als die Frage 1859 beim Bunbeltag zur Berathung fam , erklärte

fich zwar Preußen energiích für die Rechte des heffiſchen Volfs

und die Verfaſſung von 1831 , Defterreich und die Mehrheit aber

entſted für den Kurfürften.

In Hannover änderte der blinde König Georg 1855 eins

feitig die Verfaſſung von 1848 ab und führte auch die alte Wahls

ordnung wieder ein, was Reclamationen veranlaßte , die den alten

kurhefflichen fehr ähnlich fahen. Sehr zum Nachtheil des monar

chiſchen Princips , welches fich zu befeſtigen meint , indem es ſich

bem Herzen des Volkes entfremdet,

3m Nov. 1857 brach in Hamburg eine ſchwere Handelse

frifte aus. Die burch ihre Solidität berühmte Kaufmannſchaft

hatte fich vom Schwindelgeift der Zeit fortreißen laſſen und ihren

Credit überſpannt, während ſie ungeheure Waarenmaſſen ( ein eins

ziges Haus 3. B. 400,000 Riften Kaffee) aufhäufte, um den Preis

deſſelben hoch halten zu fönnen . Dan half indeß ſchnell durch Anleihen

zur Discontirung guter Wechſel. Senat und Bürgerſchaft von Hams

burg liehen 5 und 10 Mia. Marf. Auch von außen kamen große

Summen , um den wichtigen Plaß zu halten , der öfterreichiſche

Katſerftaat ichidte 10 Mia . Ein Geſuch Hamburg an die preußiſche

Regierung wurde jedoch abſchlägig beſchieden mit Hinwelfung auf

ble Immoralität und Verſchuldung der betreffenden Swindler.

Gehr mit Recht. Alles dachte damals nur an den Berluft , nicht

an die Schuld, und anſtatt die Schuldigen zu brandmarken, hätſchelte

man ſie vielmehr. Dem Unglüc in Hamburg ging ein Fall der

Curſe vorber, der es veranlaßte, weil es ben Hamburger Waarens

befißern die Anſchaffung des Geldes erſchwerte. Große Bankbrüche

In Nordamerika machten den Anfang , Paris gab die Fortſegung,

denn hier ſanken die Actien des Credit mobilier von 1980 auf 680.

Die beutſchen Börſen folgten nach und ſo ging ben Hamburgern

das Geld prößlich aus. * ) - Das große Poſtdampffoiff Auſtria ,

*) ,, Zahlloſe Vermögensleichen lagen ſdon auf dem Rüdweg ber

W, Menzel, neueſte Geſchichte. 2
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welche von Samburg nad New-Yorf fährt, gerieth am 12. Sept.

1858 auf offener See in Brand und von 538 Perſonen , die ſich

darauf befanden, konnten ſich nur 89 retten.

In den deutſchen Herzogthümern Schleswig und Holſtein

blutete die offene Wunde fort und fort. Schleswig wurde mit

täniſchen Beamten überſchwemmt, ſollte den Gebrauch der deutſchen

Sprache verlieren 2c . und fonnte nicht einmal, wie Holſtein und

Lauenburg, den Schuß des deutſchen Bundes anrufen , weil es nicht

zum deutſchen Bunde gehörte. Der Miniſter Derfted genügte den

Danomanen mit einem neuen Verfaſſungsentwurf für den däniſchen

Geſammſtaat ( 1854) nicht und erſt durch einen zweiten von 1855,

mußte aber doch dem noch viel fanatiſderen Dänen von Scheele

weichen, ber ſofort fämmtliche Domainen der deutſchen Herzogthümer

1

eigentlichen Börſenſpeculation , als das lingewitter über die Handelskreiſe

hereinbrach . Das Strafgericht fur die Waarenſpeculation war verdient.

Wenn man die Preiscourante von Anfang 1856 bis Herbſt 1857 verfolgt,

ſo bemerkt man unausgeſepte$ gleichmäßiges Steigen aller Preiſe im

Durchſchnittsbetrag von wenigſtens 30 — 40 Procent. Keine gute Ernte

wollte helfen , es ſchien , als wäre der Naturſegen für die Speicher und

Zolllager ſtatt für die Menſchen beſcheert. Der kaufmänniſche Waaren

ftapel, deſſen Eigenthümlichkeit eben die Störung der natürlichen Preis

bewegung durch fünftliche Berminderung des Angebots der Nachfrage

gegenüber iſt, ging in's Ungemeſſene. In den Entrepots und Zollſpeichern

der Seeſtädte läßt er ſich am deutlidiſten verfolgen . In New- York kamen

in den erſten zehn Monaten 1857 für etliche 70 Mill. Dollars Waaren

auf Entrepot gegen 20 Mill. Doll. im Jahr 1855 , in Hamburg lagen

Ende December 34 Mill. Pfund Raffee gegen 12–18 Mill. in den Vors

jahren , von Wildhäuten lagen 120,000 Stück gegen 6000 in vorigen

Jahr auf Speicher. Zur Preisbeherrſchung aber durch Waarenlagerung

gehört wie zum Kriege dreierlei ; Geld und Geld und abermals Geld.

Eigenes Vermögen nun läßt fich nicht aus den Fingern ſaugen , das bes

reite Mittel aber , um Geld zu machen , iſt der Credit in allen Formen.

An der Maſchine des Credits hat ſich die Ueberſpeculation des Raufmanns

fortbewegt. Die endloſe Schraube, an welcher dieſe Fortbewegung er:

folgte , war vor Allem der Wechſelcredit. So lange nur mit Grund

ober Ungrund das Publikum glaubt, ein Kaufmann fen zahlungsfähig, und

3

i
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als Staatseigenthum Dänemarks verkaufte , um däniſche Staats

ſchulden damit zu tilgen. Die ſchleswig - Holſteiniſchen hatten den Werth

von 11,600,000 , die von Lauenburg ben von 4,500,000 Thlrn.

Die Stände der Herzogthümer legten vergebens Proteft ein , die

däniſche Regierung vertraute auf die Zuſtimmung Frankreich und

Rußlands und ſah baber auch nur mit ironiſcher Miene den neuen

Demonftrationen des deutſchen Bundes entgegen . Um dem deutſchen

Rechte und der öffentlichen Meinung in Deutſchland zu genügen ,

nahmen fich ſowohl Defterreich als Preußen , jedes aber für fich

und ohne Zuziehung des deutſchen Bundes , der Herzogthümer an

und verlangten von Dänemarf Einſtellung des Domainenverkaufs

und Ungültigkeit der Verfaſſung von 1855 , bis ſie den holſtein

Lauenburgiſchen Ständen zur fländiſchen Verabſchiedung werbe vors

nichts iſt ziher und wird weniger revidirt, als der einmal begründete Credit

einer Firma, ſo kann es gelingen, Capital aus dem Stegreif faſt in’s Unenda

liche zu machen durch Wechſel, deren geſeßlich formelle Grecutionsſtrenge dem

ſie als Geld annehmenden Publikum als legter Rückhalt erſcheint. Wenn der

eine Wedyſel verfallen iſt, wird es nicht ſchwer, ihn durch Ausſtellung neuer

Weciſel zu desfeil. Dieſe Schaffung und Forterhaltung fiftiver Capitalien

durch den Gebrauch der Wechſelform , die Wechſelreiterei im weiteren Bes

griff aller ihrer Arten , iſt unglaublich ſtarf betrieben worden . Alte und

große Firmen , namentlich in Hamburg mit ſeinem auf langjährige Solis

dität und ſeinen Welthandel begründeten Plaßcredit, fügten mittelſt Credits

gebrauchs in Wechſelform ihrem eigenen Vermögen bas fünf- bis ſeches

fache hinzu und ſteckten Alles in Waaren und ſeßten es oft auf die Karte

eines einzigen Artikels . Andere machten aus dem Credit ihrer Firma,

deren Unterſchrift jedem Wechſel Cours durch den ganzen Norben gab,

eine feilgebotene Waare , welche ſie mitunter durch eigene Voyageurs bea

reiſen ließen . Andere trieben die Wechſelreiterei complottinäßig, complotts

mäßig wurden die Unterſchriften ( Indoſſemente) inſolventer Leute auf die

Wechſel gebracht, um ihnen ſcheinbare Bürgſchaften hinzuzufügen , provi

fionsweiſe wurden ausgeſtellte Zahlungsverſprechen acceptirt , wie man den

Fall in den Zeitungen las , daß ein Zwickauer Kiſtenmacher ohne Vermö

gen für 1 Million Mark Banco Wechſel acceptirte , Stück für Stüd

6 Schilling Banco Proviſion !"
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gelegt und berathen worden ſeyn, ſo daß dieſe Stände Gelegenheit

fänden fich über den damaligen Verfaſſungezuſtand in ſo weit zu

äußern , als die früheren ftändiſchen Rechte durch denſelben Mobifi

cationen erlitten hätten“ . Die däniſche Regierung entgegnete,

Defterreich und Preußen hätten den bäniſchen Geſammtftaat aners

fannt und gegen deſſen Verfaſſung nicht proteſtirt; jeßt hinterdrein

könne die Geſammtverfaſſung Dänemarks durch den Widerſpruch

der Provinziallandtage nicht mehr ungültig gemacht werden . Deſter

reich und Preußen brachte die Sache endlich am 22. Oct. 1857 an

den deutſchen Bund. * ) Dieſer ließ fich nun in einen weitläufigen

Notenwechſel mit Dänemark ein, welches am 15. Juli 1858 zugab,

die Geſammtverfaſſung folle einſtweilen für Holſtein unverbindlich

ſeyn, bis die Schwierigkeiten, die der Vereinbarung entgegenſtänden,

commiffariſch ausgeglichen ſeyn würden . Der Bund mußte nun erft

wieder fragen , wie weit die Grenzen jener Unverbindlichkeit zu

ztehen feyen , namentlich in Bezug auf das Minifterium ac. Ends

Ild hörte Dänemark bie Vorſchläge der horfteiniſchen Stände in

der Verſammlung ( ſeit 3. Jan. 1859) an , worüber aber wieder

Beſeler in einer eigenen Schrift fich eretferte, weil ſie dadurch die

Geſammtverfaſſung doch anerkannt hätten , was ſte auch nicht ber

dingungsweiſe hätten thun ſollen. Im Frühling 1859 reclamirte

der Erbprinz von Auguſtenburg in einer öffentlichen Erklärung

ſein Recht auf das ſchle &wig - Holſteiniſche Erbe, welches feinem Vater

widerrechtlich durch die Londoner Beſchlüſſe von 1852 entriſſen

worden ſey . Am 18. Febr. 1860 beſchloß der Bundestag nachträgs

lich , Dänemark folle ohne Zuſtimmung der Stände von Holſtein

und Lauenburg teine Gefeße für dieſe Länder geben. Die fchlege

wig'ſche Ständeverſammlung wurde am 19. März 1860 plößlich

und willkürlich durch den däniſchen Miniſter geſchloſſen. Im Junt

1

1

1

1

*) Damals tagten die hoffteiniſchen Stände zu Ibehoe und der Abg.

Bargum von Kiel ſagte: der deutſche Bund und die Großmachte werden

ung nicht helfen . Sie haben uns auch früher nicht geholfen , ſondern nur

entwaffnet.
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reclamirte Preußen noch einmal energiſch die Rechte Schleswige,

ſofern die alte Verbindung blefes Herzogthums mit Kolftein

wenigſtens 1) felne Nichteinverleibung in den Geſammtftaat Dänes

mark und 2) bie Gleldsftellung der deutſchen mit der däntſchen

Sprache bedinge.

Scheele mußte 1857 dem äußern Sturm weichen und der f. g .

eiderbäniſchen Politik Plaß machen , welde gemäßigter war und

darauf hinarbeitete , zwar Schleswig tm däniſchen Geſammtſtaat

feſtzuhalten , aber Holſtein und Lauenburg ihre Selbſtändigkeit zu

laffen und diefelben nur burdelne Perſonalunton mit Dänemart

zu verbinden. Inzwiſden blieb Scheele, ber fich um fo größeren

Haß zuzog , als er ein geborner Holfteiner war , immer noch ſehr

einflußreich, da er beim König und bei der Gräfin Danner wohl

gelitten war. Dem Thronfolger und Dheim des kinderloſen Königs,

Erbprinzen Ferdinand , wurde 1857 hohes Sptel , Schuldenmachen

und felle Abhängigkeit von fremden Geldzuflüffen vorgeworfen

(vom Faedrelandet, wogegen ihn Flyvepoſten nicht genügend ver

theidigte).

Als ein merkwürdiges Selchen der Zeit iſt die Ablöſung

des Sun030118 zu erachten . Dänemark hatte bisher einen

hohen Zoll von allen Schiffen erhoben, welche den Sund paſſirten .

Die vereinigten Staaten von Nordamerifa proteſtirten zuerſt das

gegen im Intereffe des freien Verkehre. Andere Staaten folgten

nach und Dänemark ſah fich gemüßigt , am 14. März 1857 den

Gunbzoll aufzuheben gegen eine Vergütung von 30,570,698 Rel8s

thalern , welche die Handelsſtaaten unter einander vertheilten und

tn 14 Jahren abzuzahlen verſprachen. Auf England ftel ber jährs

liche Betrag von 750,000, aufPreußen der von 400,000 Thalern.

Auf der großen Inſel 381 and erklärte fic bas Althing gegen

den däniſchen Regierungscommiffair, Grafen Trampe, und verlangte

eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung des norwegiſchen Storthing, 1851 .

Auch mit Schweden fam bte väntfche Regterung in einigen

Conflict. Dort nämlich wurde der f. g. Scandinavismus, die Idee
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einer fünftigen Unton ber dret nordiſchen Reiche Schweden , Nors

wegen und Dänemark , gepflegt. Beſonders die Studenten waren

dafür begeiſtert, wie die deutſchen Studenten es immer wieder und

wieder waren für die deutſche Einheit. Die zweifelhafte Throns

folge in Dänemark , über die ſo viel gefiritten und diplomatifirt

wurbe , fohlen den Plan , nach welchem die ſchwediſche Königgs

famille alle drei Kronen vereinigen folte , zu begünſtigen. Deutſchs

land hätte ſich dabei zufrieden geben fönnen , denn um den Preis

Dänemarks würde der Swede die deutſchen Herzogthümer und

wohl ausliefern , und ein ſtarkes Scandinavien wäre ein ſehr acht

barer Bundesgenoffe Deutſchlands gegen Rußland . Aðein das kleine

Dänemark min fich Schweben nicht unterordnen laffen und fufit auf

die mögliche Hülfe Rußlands und Frankreichs. Daher die Droh

note Scheele's vom 20. Februar 1857 an Schweden , wegen des

dort begünſtigten Scandinavismus, eine Note, rrelche König Dakar

am 4. April noch ſchärfer erwidern ließ , wobei jedoch die Sache

einſtellen ihr Bewenden hatte.

Schweden war Deutſchland nie ſo feindlich geſinnt, wie

Dänemark, hätte fich vielmehr immer gern auf Deutſchland gegen

Rußland geſtüßt. Während des großen ruffiſden Krieges fonnte

es nicht feindlich gegen Rußland auftreten , weil es Preußen nicht

zur Seite batte , benußte indeffen dte Gunſt der Umſtände, und

verettelte , von Frankreich und England unterſtüßt, den ruſſiſchen

Plan , fich eines Hafens im Norden von Norwegen zu bemächtigen.

Gehr merkwürdig iſt die beginnende Auflöſung der Staatës

kirchen in den ſcandinaviſchen Reichen . In Schweden behauptete

fich die altlutheriſche Staatóktrohe mit orthoborer Form , bet rationa

Itftlicher Entleerung. Dagegen erhob ſich der fromme Volfegeift

feit Anfang des Jahrhunderts in der Secte der Lajar (Leſer ).

Bauern lafen effrig die Bibel und hielten Conventifel , um die

reine Lehre der H. Schrift zu wahren , zumal als 1809 Agende ,

Katechismus und Geſangbuch eine mehr rationaltftiſche Neuerung

erlitten. Die Staatskirche berfuhr hart gegen die Leſer, ohne fie
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unterdrücken zu können. Ebenſo hart wurden die wenigen Rathos

lifen in Schweden verfolgt, im Jahr 1856 feche katholiſche Frauen

des Landes verwieſen. Dagegen famen Baptiften und feit 1851

aud Mormonen auf. Im Herbſt 1857 trug der König felbft auf

Religionsfreiheit an , aber der Reichstag verwarf dieſelbe am 3. Fes

bruar 1858 und Biſchof Reuterbahl von Lund hielt die Orthos

borie aufrecht. - In Norwegen trat ber Bauer Hauge gegen die

Staatskirche auf und bildete 1842 eine freie Kirche mit zum Theil

herumwandernden Latenpredigern , während der Prediger Lammers,

gleichfalls der Staatsfirde entgegentretend, eine ftrengere Kirchen

zucht mit Ohrenbeichte uc . forderte . - In Dänemark kämpfte

Grundmig ſeit 1834 gegen die Staatsftrohe und weil das Luther

thum nach Dänemark nur von Deutſchland aus gekommen war,

wirfte der Haß der Dänen gegen die Deutſchen weſentlich mit zu

dem Geſeß vom 17. März 1857 , welches für ganz Dänemark die

Erbkirche oder Zwangstaufe aufhob und den Eltern geſtattete, ihre

Kinder taufen zu laſſen oder nicht und zu welcher Religion fie

wollten , erziehen zu laſſen . Um den gefährlichen Wirkungen eines

ſolchen Independentismuß vorzubeugen , zog Grundrig ber auf der

tabula rasa erft zu erbauenden neuen Kirche mehr fittliche und in

tellectuelle Grenzen und ging ſo weit , die Erlaubniß , Sacramente

verwalten zu dürfen , von der würdigen Perſönlichkeit des Prieſters

abhängig machen zu wollen. Allein auch hier drängten ſich die

practiſcheren Baptiften und Mormonen ein liebrigens hoffte

Grundmig noch eine kirchliche Union mit Schweden und Norwegen

erzielen zu können , die aber noch in weiter Ferne liegt.

Rönig Oskar fiel in eine unheilbare Krankheit, welche ihm

Leib und Geiſt zugleich zerſtörte, und ſtarb am 8. Juli 1859 .

3hm folgte fein Sohn Karl xv. , der ſchon im Frühjahr 1860

mit Norwegen Diſſidien hatte . Der norwegiſche Storthing näms

lich beſchloß , nie wieder einen Schweden als Statthalter zu bulben ,

wogegen der König das Recht, einen Schweden als Statthalter

in Norwegen einzuſeßen , fich vorbehielt. Im Gommer 1860 tru
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gen Schweden und Dänemark eine gewiffe Intimität zur Schau .

Der Dänenkönig kam herüber , um den Schwedenkönig in ſeinem

Lager bei Bonarp zu beſuchen ..

Qolland oder bas Königreich der Niederlande machte fich in

Den legten Jahrzehenten nicht mehr ſehr bemerklich. Nachdem 1840

Wilhelm I. noch in hohen Jahren die morganattſche .Che mit der

Gräfin d'Outremont eingegangen war und die Rrone feinem Sohne

Wilhelm II. abgetreten hatte , wollte dteſer die Angelegenheiten

der Katholiken in Holland zum Beſſeren menden , was aber viel

Aufregung unter den fanatiſchen Reformtrten hervorrief. Erft die

große Revolution von 1848 führte auch in Holland zu ber Gr

kenntniß , die Kirchen ſollten frei für fich und vom Staate mög

loft unabhängig ſeyn . In dieſem Sinn erklärte nach Wilhelms II .

Lobe (1849) unter deffen Nachfolger Wilhelm III, bas liberale

Miniſterium Thorbeke 1852, dte Ratholtfen Hollande dürften für

fich ſelbſt forgen , und überließ dem Papſt , die Biſchöfe zu er

Das regte auf's neue dte Strengreformirten auf , der

König wich dem Sturme und Thorbefe ftel. Einem Uebergangss

minifterium (van Hads) folgte ein ſtreng reformirtes unter Groen

van Brinfterer , welcher , ohne die Freiheit der Kirchen im Prin

cipe zu verläugnen , doch die Staatécontrole über dieſelben ftart

betonte. Kraft des Freiheitsprincipes wurde damals auch Heycamp

Biſchof der fanſenttiſch - katholiſchen Kirche zu Deventer , was der

Papſt nicht anerkannte und mit der Ercommunication Seycamps

beftrafte.

In Belgien regterte König Leopold mit gewohnter Klugheit

und Milde fort , ohne jedoch weber die innere Bartelung noch die

äußere Gefahr beſchwören zu können. Ja nach den Kammermehr

hetten und dem fchwächern oder ſtärfern Druck der öffentlichen Mets

nung oder eines Ereigniffes wählte er feine Mintfter bald mehr

Iinke , bald mehr rechte. Aus dem Sturm des Jahres 1848 war

bas ltberale Miniſterium Frere-Rogter hervorgegangen , im Jahre

1852 folgte das noch liberalere Miniſterium Broudere, welches

nennen.
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men an.

1855 wleber dem mehr klericalen Minifterium Debeder wid.

Dieſes brachte 1857 bag f. g. Wohlthätigkeitegeſeß vor die

Kammer , welches die Verwaltung der milden Stiftungen betraf

und den Geiftlichen ihren Antheil an der Verwaltung neben ben

Laten ficherte. Dagegen erhob fich nun die liberale Partet, haupt

fächlich unter dem Einfluß der zahlreichen Freimaurer, nannte das

Geſeß la loi des capucins und gab vor , dem Klerus werde das

burch eine ungemeſſene Gemalt verliehen. Dennoch nahm die Mehrs

heit der Rammer am 27. Mat das Geſeß mit 61 gegen 41 Stims

Nun erhob fich wüthendes Geſchret und am Abend bed

folgenden Tages , am 28. , großer Tumult in den Straßen von

Brüffel. Der Pöbel , untermiſcht mit vielen wohlgekleideten Hers

ren , ſtürmten die Druckeret der „ Emancipation " , das Hotel des

Juſtizminifters und die Klöſter. Mönche und Nonnen floben aus

der Stadt. Der päpſtliche Nuntius , den man für den Abbé de

Kaeren nahm , wurde inſultirt. Auch in Gent, Lüttid , Mons gab

es großen Tumult. Desgleichen in Antwerpen , am 29. Hier

fang man die Barbançonne, ſehrle : weg de vetbruers ! (Fettbrüder,

Mönche) , warf in allen Klöftern die Fenſter ein , und eben ſo in

ben Paläften und Wohnungen der Conſervativen. Aber die Blouſe

war nur ſchmad; vertreten“ , die Tumultuanten waren auch hier

aus den mittleren und höheren , vorzugdweiſe aufgeklärten Stän

den. In Jemappes wurde das Gebäude ber ,,fletuen Brüter

von der chriftlichen Lehre" demolirt; eine wilde Rotte mißhandelte

die Brüder , die ihr Hauß zu vertheldigen wagten , und ſchleppte

die Blutenden zum Feuer , um fte zu verbrennen , was durch Bes

ſonnenere jedoch verhindert wurde.

Man macht fich einen Begriff von der unebeln Geſinnung der

Emeutters in Glacehandſchuhen " , wenn man erfährt, daß eines

threr Häupter , Verhaegen , öffentlich vorſchlug, Eugen Sue in

Brüſſel ein Denkmal zu errichten.

Inzwiſchen war die Regierung ſchwach genug , den Stürmen

nadzugeben und die Rammern ſogleich zu vertagen , zwei Wochen
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ſpäter aber , am 14. Junt , das ganze Wohltätigkeltegeſeß zurüd

zuziehen . Im minifteriellen Bericht hieß es : ,wir ſehen ein , daß

eine kluge Regierung der öffentlichen Meinung Rechnung tragen

muß , ſelbſt wenn dieſe fich durch Leidenſchaft oder Vorurtheil hat

verführen laffen , " und in einem föniglichen Briefe vom 13. Juni

las man : „Wir müffen und der Behandlung einer jeden Frage

enthalten , welche der Krieg in den Gemüthern entzünden kann . “

Im November wurde wieder ber liberale Rogter an die Spike

del Miniſteriums geſtellt und eine neue , überwiegend liberale

Kammer gewählt.

In der Schweiz wirfte die radicale Gewöhnung noch lange

nach. Von England gehätſchelt, waren die Radicalen hier auch

von Frankreich geſchont und je mehr dte ttalieniſche Revolution

vorſchritt , um ſo kecker Surften ſie auf den Haß der Italiener gegen

Deſterreich bauen und troßen. Immer noch herrſchten in den gets

ftigen Mittelpuncten ter Schweiz die radicalften Perſonen und

Tendenzen , in Genf, Bern , Zürich, nur Baſel wahrte noch fein

rein wiſſenſchaftliches Streben und ſein Chriſtenthum . In Bern

ſpielte der aus Deutſchland geflüchtete weiland Reichsagent, Carl

Vogt , die Rolle des frechften Religioneſpotters und empfing dle

Chre , in den eidgenöſſiſchen Nationalrath gewählt zu werden , um

in deſſen Soße die gemeinſten Schmähungen gegen Deutſchland

auêzuſtoßen . Mit ihm wettelferte Moleſchott, ein auf Deutſchland

berufener Profeſſor, den Materialiemuß zu predigen , die Lehre,

daß es feinen Gott und nicht einmal einen Gelft in der Welt geber

ſondern alles nur Materte mit Stoff und Kraft , der Gedanke felbft

nur das Product des Gehirns rey , wie der Urin das Product der

Nieren .

Als die Wahlen zum Nationalrath im Canton Teſſin 1855

zu conſervativ ausfielen , annulirte fte der Nationalrath ſelbſt unter

dem nichtigen Vorwande, es ſehen bei den Wahlen Formfehler bes

gangen worden. Es ſollten eben nur Radicale gewählt werden

dürfen. Um aber die Neuwahlen terroriſtren zu können , bedurfte
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es eines Ausnahmszuſtandes. Giner der verrufenften radicalen

Schweizer, Degiorgi , brang am 20. Februar 1855 bewaffnet mit

einigen Geſellen in ein Local der Conſervativen ein , wo dieſelben

friedlich mit Frauen und Kindern beiſammen faßen , griff fie an

und verwundete mehrere. Sie wehrten ſich , er wurde aus dein

Zimmer gedrängt und im Tumuſt auf einer bunkeln Treppe get

tödtet. Draußen war aber foon alles vorbereitet, und eine be

waffnete radicale Bande gedungen , welche die überraſchten Con=

ſervativen ſogleich einkerkerte und einen proviſoriſchen Regierungs

ausſchuß niederſeşte , der bei den Conſervativen ein Zwangsan

leihen von 300,000 Schweizerfranken erhob. Gegen dieſes turbu

lente Verfahren ihrer radicalen Geſinnung genoffen hatte die Bundeg

regierung nichts einzuwenden. Der ſcheufliche Degiorgi wurde als

Märtyrer proclamirt , die Conſervativen als „ Affaffinen " ver

f & rien und im Kerker auf's ſchlechteſte behandelt. Die Democrazia,

das Organ des Teſfiner Radicalismus , überhäufte ſie mit Schmas

bungen. Durch grauſame Drohungen ſuchte man den Gefangenen

die Lüge abzupreſſen , Degiorgi fer unbewaffnet geweſen und das

Parteigericht von Locarno verurtheilte wirklid ben rechtſchaffenen

und hochgebildeten Albert Franzoni als angeblichen Mörder zu

lebenslänglicher , feinen Bruder , einen Arzt und zwei andere zu

15jähriger Rettenſtrafe mit Zwangsarbeit , alle aber vorher zum

Pranger und zur Zahlung großer Summen als Entſchädigung für

Degiorgi's Wittwe und als Prozeßkoſten. Die Verurtheilten ap.

pellirten und die ſieben Appellationsrichter konnten eß , obgleich

rom bemofratiſchen Pöbel ſchwer bedroht , doch nicht über ihr Ges

wiffen bringen , den Juſtizmord gut zu heißen. Sie ſprachen alle

Angeſchuldigten fret , am 30. April 1856. Nun aber wurden fle

beſchuldigt , fte hätten ſich beſtechen laſſen , und ein ſolcher Tumult

gegen fte erregt , daß mehrere von ihnen , ſo wie die eben fretges

laſſenen Gefangenen eiligſt aus dem Canton entflohen. Der Richter

Berla wurde unterwegs überfallen und entging kaum dem Tode.

Der große Rath aber feßte für die geflohenen oder ausgetretenen
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Richter neue ein und beftätigte das Urtheil erſter 3nftanz. Das

war doch zu arg und erregte allgemeine Indignation. Der eid

genöffiſche Bundesrath foldte taber einen Commiffair nad Jeffin ,

um zum Rechten zu ſehen , dieſer aber , dem die Demokraten ein

glänzendes Feſtmahl gaben , berichtete nach Bern : „en Tessin l'ordre

tontinue à règner."

In demſelben Jahr trachtete die radicale Regterung von Teffin ,

im innigen Bunde mit dem ſardiniſchen Miniſter Cavour , den Diös

ceſanverband mit dem Bildhof von Como zu zerreißen , wogegen fich

der Klerus heftig ſträubte.

In der Nacht vom 2. zum 3. Sept. 1856 wurde in Neuen

burg plößlich das Schloß überfallen und die radicale Regierung

verhaftet durch eine bewaffnete Schaar von Conſervativen, an teren

Guiße fidh Graf Friederich von Pourtalès und ein Oberſtlieutenant

de Meuron befanden. Sofern gerade ' damals ein großes eidges

nöffiſches Uebungslager in der Nähe abgehalten wurde, auß welchem

ſogleich zahlreiche Bataillone den Radicalen zu Hülfe kommen konnten,

fohlen der Zeitpunct von den Verſchworenen ungeſchidt gewählt ;

allein fie hatten dieſen Umftand wohl in Anſchlag gebracht und

nur darauf gerechnet, einen oder ein paar Tage lang in threm

Canton Herr zu feyn, um den Beweis. Itefern zu können , daß der

Canton conſervativ und preußiſo geſinnt und das radicale Regiment

thm mider ſeinen Willen und nur durch Gewalt aufgedrungen ſey .

Mochten dann auch die Eidgenoffen kommen und die radicale Res

gierung wieder einfeßen , die Geſinnung des Cantong war dann

doch conftatirt und konnte zu einem Proteft vor ganz Europa

benüßt werden. Allein in den hintern Thälern des Cantons, inga

befondere in dem großen Uhrenfabrifort la Chaur de Fonds war

das Volf radical , waffnete und fammelte fich und zog raſch gegen

Neuenburg, wohin aud idon am 3. September zwei eidgenöffiſche

Commiſſaire famen . Nun fchwankten die Conſervativen , ob fte fich

vertheidigen ſollten , oder ntot. Am 4. rücte der eidgenöſſiſche

Oberft Denzler mit ſtarker Mannſchaft vor das Schloß und die
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Commiſſaire rerwarfen jebe Capitulation, die man ihnen vom Goloffe

auß anbot . Die Rebellen , hieß es , ſollten fich auf Gnade und

Ungnade ergeben. Während ſte aber zu feinem Entſchluſſe kommen

konnten , ließ Denzler das Schloß ftürmen und bekam es auch

augenblicklich in ſeine Gewalt , da die Verſchworenen es für ges

rathener hielten, es nicht auf's Aeußerfte ankommen zu laſſen, und

nur fehr wenige einen ohnmächtigen Widerſtand verſuchten .

Der preußliche Geſandte in der Gweiz, Herr von Sydow,

legte eine Rechtdverwahrung ein und ſeine Regterung wies zwar jeden

Verdacht von fich , als habe ſie von dem mißrathenen Complott

etwas gewußt oder daſſelbe gar veranlaßt, glaubte jedoch , neuer

dinge ihr Recht auf den Canton Neuenburg ( deſſen fie ja auch

nur durch eine Gewaltthat der Radicalen beraubt worden war)

geltend machen zu müſſen und verlangte die Freilaſſung der Ges

fangenen als Vorbedingung aller weiteren Unterhandlungen. Der

ſchweizeriſche Bundesrath ging darauf nicht ein , entließ zwar 634

Gefangene , behielt aber Pourtalés mit 34 andern Hauptſchuldigen

zurück und ließ ihnen den Proceß machen. Am 22. Oct. erklärten

fich Frankreich, Deſterreich und Rußland mit der preußiſchen For

berung einer unbedingten Freilaſſung der Gefangenen einverſtanden ,

der Bundesrath wollte aber dies Zugeſtändniß nicht eher machen,

bis die Mächte ihm auch die völlige Lostrennung Neuenburg8 von

Preußen garantirt haben würden . Preußen felbft wollte ſeinem

Recht auf Neufchatel, das ihm nur Nachtheil brachte, gern entſagen,

konnte fich aber unmöglich als vorgeſchriebene Bedingung gefallen

laſſen , was die Schweiß nur als eine Großmuth von thm anzus

nehmen hatte. Damit waren auch die Mächte vollkommen einver

ftanden . Die Schweiz, bad wußte man , ſollte in dieſem Handel

wieder einen reellen Vortheil davon tragen , deshalb aber ſollte

auch der Unverſchämtheit ihrer radicalen Führer einmal eine Grenze

gefert werden . Preußen erklärte am 8. Nov., ed werde ſein Recht

mit Gemalt verfechten, da die Soweiz nicht nachgebe; der König

felbſt ſprach in der Thronrebe vom 29. Nov .: Ich darf nicht zus
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geben, daß meine Langmuth in eine Waffe gegen mein Recht ſelbft

umgewandelt werde. " Der Bundesrath bot aber im December

20,000 Mann auf, ſchickte ſie an die deutſche Grenze und machte

General Dufour wieder zum Obergeneral.

ES fam indeß zu feinem Kampfe. Die Schweizer Preſſe ents

ehrte ſich turch die ſchändlichften Ausfälle gegen Preußen und machte

ſich durch ihre Prahlereien lächerlich. *) Eine Anleihe, welche die

Schweiz samals contrahirte, um die Kriegsfoſten beſtreiten zu können,

wurde großentheils in Sütdeutſchland gedeckt, wo die Demokraten

ſich eifrig für die Schweiz erklärten und auch die Philifter aus

Furcht vor einem Kriege gegen das unſchuldige Preußen mitfteuern

halfen. Endlich erklärte Deſterreich Preußen habe fein Recht,

einſeitig gegen die Schweiz zu verfahren, das ſey Sache des deutſchen

Bundes. Dieſe unfreundliche Haltung Deſterreichs nöthigte den

König von Preußen , wenn er nicht , was von Anfang an nur

Drohung ſeyn ſollte , wirklich durchzuführen gezwungen werden

wollte , die franzöfiſche Vermittlung anzunehmen . Napoleon HI.

beruhigte die Schweizer, indem er unter der Hand ihren Geſandten

Dr. Kern ein Schreiben ſehen ließ , in welchem der König von

Preußen Neuenburg entſagen zu wollen erklärt hatte , worauf fich

die Eidgenoſſenſchaft begreiflicherweiſe auch nicht mehr weigerte,

die Gefangenen unbedingt zu entlaſſen , was auch am 15. Jan. 1857

geſchah. Die Modalitäten der Verſöhnung wurden ſodann vom

5. März ab noch auf einem Congreß zu Paris berathen und am

26. Mat war man übereingekommen, der König von Preußen ſolle

für immer auf Neufchatel verzichten , nur den Fürſtentitel davon

behalten und mit zwet Miu. Franken entſchädigt werden. Die

Sowetz verweigerte ben Fürftentitel und wollte nur eine Mia. geben .

1

*) Ein Schweizer zeigte damalß einem franzöſiſchen Artillerieoffizier

die kleinen Schanzen, welche die Schweizer vor Baſel aufgeworfen hatten

und frug ihn : nun nicht wahr , damit hatten wir die Preußen aufgehals

ten ? Oui, antwortete der Franzoſe, cinq minutes.

1

1

1
1
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Endlich wurde auêgemacht, der König folle ben Titel führen , obs

gleich ihn die Schweiz nicht anerkenne , der König aber verzichtete

freiwidtg auf jede Gelbentídädigung.

Während die Schweizer Radicalen gegen das ferne Preußen

bramarbaſirten , zeigten fie fich feig und fervil gegen das nahe

Frankreich. Nach Napoleons I. Sturz hatte die Schweiz tas thr

früher zugehörige Dappenthal im Jura , welches gegen Genf auß ,

mündet, reclamirt und es war ihr auch in beiden Pariſer Friedene

ſchlüſſen urfundlich zugeſichert worden . In einer ſchwachen Stunde

hatten ſich aber die Vertreter der Großmachte vom Vertreter der

Bourbons überreden laſſen , Frankreich habe fo viel Opfer gebracht,

man folle ihm doch das kleine Thal einer Handelsſtraße wegen

laſſen , und in einer Note vom 19. Nov. 1815 hatten ſich die

Vertreter geneigt erklärt, dieſen franzöſiſchen Wunſch zu unterſtügen .

Weiter war nichts verhandelt, noch irgend etwas beſchloſſen worden .

Gemäß den Verträgen gehörte das Dappenthal der Soweiz . Frank

reich aber ließ es nicht fahren , indein es ſich auf fene ſchwebende

Note berief , und beſigt das Dappenthal beute nod , ohne daß es

dem tapfern Schweizer Radicalismus eingefallen wäre , es ihm

ftreitig zu machen. Nur die Neue Züricher Zeitung war ſo ebr

Itch , einmal zu ſagen , die Abhängigkeit der Schweiz von dem neuen

franzöſiſchen Protectorat fey fohimpflicher für fie, als ihr der kleine

Triumph in der Beſeitigung Preußenß irgend zur Ehre gereiche.

Die deutſche Preffe aber begann noch bitterer zu flagen , daß die

Uneinigkeit deutſcher Fürften dieſe Berufung an Frankreich nöthig

gemacht hätte. Diefelbe deutſche Preffe vergaß aber , daß fie es

geweſen , die jeder Anmaßung des Schweizer Radicalismus bisher

das Wort geredet hatte.

Im Jahre 1859 erfolgte ble definitive Aufhebung des felt

Jahrhunderten in der Schweiz üblichen Goldnerbienfte 8. Immer

node dienten Sowetzer dem König von Neapel und dieſe Helden,

würbig der ſchönften Seiten des Sowetzerruhmeß, hatten dem Röntg

1848 durch ihre Lapferkeit den Thron erhalten. Well nun aber
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der radicale Soweizer Bundesrath 1859 noch blind der engliſch

franzöftichen Politik gegen Defterreich und alle conſervativen Fntes

reffen diente , unterſagte derſelbe beim Thronwechſel in Neapel ben

dortigen fünf Schweizerregimentern den fernern Dienft und beging

damit eine doppelte Thorheit, denn er unterftüßte eine Politik, die

fich nur zu bald gegen die Gometz felbft wenden folite , und bes

raubte die Schweiz des populärften und zmedmäßigſten Mittele,

fich deß Ueberfluffed threr Bevölkerung zu entledigen und den

friegeriſchen Ruhm der Väter immer wieder zu erneuern . Die

Radtcalen hatten dafür feinen Sinn . Umſonft vertheldigte der

ſchweizeriſche Nationalrath Oberft Ziegler das Recht ber tapfern

Truppen und hielt Segeſſer aus Luzern eine unſterbliche Rede,

eines alten Römers würdig , morin er dem Schweizer Radicalismus

den Spiegel ſeiner Erbärmlichkeit vorhielt. * )

Die alte biderbe Kraft der Eidgenoſſen war letter unter dem

2

!

*) „Wie, der Schweizer ſoll nach Amerifa auswandern, in der ganzen

Welt Fabrifarbeiter, Lohndiener, Portier, Schornſteinfeger werden dürfen,

nur ja nicht Soldat. Wenn er Rammerdiener eines Fürſten werden will,

ſo iſt das ihm erlaubt , aber General ſoll er nicht feyn. Bei allen Völs

fern gilt das Waffenhandwerk als das geehrteſte, nur für die Schweizer

im Ausland foll es kein Ehrendienſt reyn ! - Die Schweiz wimmelt nicht

mehr von ,Strolchen “, wie diejenigen waren , welche Karl den Kühnen

beftegten , vor denen Mailand zitterte , um deren ftreitfertige Fauſt Fürſten

und Republifen in die Wette warben . Nein , für jeden Schweizer findet

fich eine Spuhle, für jeden ein Weberſchifflein , für jeden Karſt und Hacke.

Der Schweizer kann bei Hrn. Feer-Herzog Seidenbänder weben , er fann

Rattun drucken in St. Gallen , Spißen weben in Appenzell, an den Eiſen

bahnen arbeiten . Aber wenn er nicht will, wenn er das freie Leben des

Soldaten vorzieht ? O darnach fragt man nicht. Er ſoll der Civiliſation

und Induſtrie dienen. Zur Abwechslung bekommt er tann bisweilen ein

Schüßenfeſt, ein Sängerfeſt zu ſehen und kann ſein Herz erlaben mit

wundervollen Toaſten auf die Freiheit. Panem et circenses ! " Hinter

dieſen radicalen Zweckefſen und Feſtgefangen verbirgt fich , wie der Redner

mit Recht ſagt, die bureaukratiſche Ruthe , um ein Volf, welches kindiſch

wird , zu züchtigen.
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radicalen Regiment immer ttefer abgeſchwächt worden . Ungeheure

Prahlereien und doch fyftematiſche Corruption bes Volfe durch das

Fabrifſyſtem , durch die Schreter und Schreiber und durch das Rafs

finement der Geldgier. * ) Point d'argent, point de Suisse wurde der

Titel eines merkwürdigen Retfehandbuchs, worin die ſchamloſe Prelleret

der Schweizer @aftwirthe, alles mit Namen belegt, aufgedeckt war. **)

Am 15. Juli 1855 ging von Viſp im Canton Wallis ein

Erdbeben aus, welches in einem welten Umfrets von Halb Europa

geſpürt wurde. Am 27. Mat 1857 gerteth ein Rohlenlager im

Tunnel, den man für die von Baſel nach Olten führende Eiſenbahn

unter dem Hauenſtein baute , durch Unvorſichtigkeit in Brand und

mußten 52 Arbeiter erftiden .

*) In der Neuen Züricher Zeitung las man 1856 : „ Die vielen Reis

ſenden, die gegenwärtig die Straße zwiſchen Immenſee und Küßnacht paſs

firen , werden bei der Tellskapelle von einem alten Schwyzerlump anges

bettelt , der in gelb und ſchwarzer Uniform , mit Armbruſt und Pfeilen

bewaffnet, die Reiſenden zu Wagen und zu Fuß mit den vaterländiſchen

Worten begrüßt : ,Seyd ſe guet und gånd em alte Wilhelm Tell au es

Allmueſe ! Macht man dem Lump Vorwürfe über das Unſchidliche, nicht

des Bettels (denn daran iſt man dort zu Land gewöhnt) , ſondern feiner

Maskarade wegen , fo ſagt er ganz fect : Ueſeri Herre hän mi g'heiße.“

**) „Aber Kellner ! 100 Francs für zwei Tage Aufenthalt iſt doch

ein Bischen viel ! Wo iſt der Wirth ?" „ Ich bin ſelbſt der Wirth. “

„So ſind Sie ein unbilliger Wirth. Führen Sie mich zum Friedens

richter ." „ Ich bin ſelbſt der Friedensrichter. “ Im Canton Zürich,

wohin die Sage obigen Vorfall verlegt , gibt es nicht weniger als 106

ſolcher „ Beamtenwirthe“, und der „ Große Kath“ iſt jeßt eben damit bes

ſchäftigt, dies Verhältniß abzuſchaffen , welches für die einheimiſche lända

liche Bevölkerung noch viel empfindlichere Nachtheile hat, als für den Rei

ſenden . Es gibt in Zürich Gemeinden, wie z . B. Hottingen, deren ſämmt

liche Gemeindevorſteher zugleich Schånkwirthe find , und es iſt ein ſolcher

„ Armenvater “ oder „Gemeinderath " genannt worden , welcher immer nur

am Schånktiſch Audienz gibt , die Karten in der Hand , und nicht eher

von Geſchäften Hören will , als bis das Recht ſuchende Bäuerlein einige

„ Partien “ an ihn verloren hat.

W. Menzel , neneſte Geſchichte. 3
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Italieniſche Anzettelungen .

Der Partſer Frieben von 1856 legte den Reim zu einem

neuen Kriege, indem ber farbiniſche Miniſter Graf Cavour im

geheimen Einverftändniß mit den beiden Weftmachten beim Fries

benscongreß burde ein Memotre zu bewetfen ſuchte , eine dauernde

Ruhe in Europa ſey unmöglich , ſo lange Stalten unter dem eins

feltigen Einfluß Defterreichs ſeufze und die Selbftändigkeit nicht

errungen habe , nad der es ſchon längft fic ſehne und beren e8

würdig fey. r formulirte ſeine Forderungen bahin : Europa folle

die nationale Einheit Staltens anerkennen , Defterreich ſolle ſeinen

oberitaltentſchen Provinzen eine liberale Verfaſſung geben , alle

fremden Truppen ſollen aus dem Kirchenftaat zurückgezogen , der

Kirchenftaat aber fäcularifirt, D. h . wenn auch noch unter päpft

Itcher Oberhobelt, dod burch einen weltlichen Vicar regiert werden ,

und endlich in Neapel follte mittelft Intervention der angeblidhen

Mißregterung ein Ende gemacht werden .
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Dteſes fardiniſche Programm war ohne Zweifel ſchon vorher

ausgebadt und von den Weftmächten gutgeheißen worden . Es motis

virt zum Theil die raſche Beendigung des Krimmkriege. Sardinien

würde für die Weftmächte in der Krimm keine Opfer gebracht haben,

wenn ihm nicht ein reider Lohn in Italien wäre zugeſichert worden.

England hatte längſt in Italien gewühlt , Napoleon war froh, fich

aus dem opferreichen Krimmertege lo & wideln zu können , durfte aber

feine Franzoſen nicht unbeſchäftigt laſſen und hatte eine gewiffe

Verpflichtung gegen die Italiener. Rußland aber ſchien allem zus

ftimmen zu müffen , was man in Stalten gegen Defterreich zu unters

nehmen vorhatte , denn es war im Krimmfrtege buro Defterreich

Verhalten ſower beleidigt. Somit mußte nun die europäiſche Fronte,

welde bisher gegen Rußland gerichtet war , eine Schwenkung machen

und fich gegen Deſterreich richten .

Sardinten hatte dabei von Anfang an nichts als ſeine eigene

Vergrößerung im Sinne und wenn ihm eine ſolche glückte, konnte

der franzöfiſche Protector daran denken , zum Lohne Savoyen an

fich zu nehmen. Aber die Birne war noch nicht relf". Der Pas

riſer Friedenscongreß legte Cavour's Programm einftweilen noch

ad acta. Es hatte den Schein , als habe ftch Cavour in An

maßungen verftiegen .

Napoleon III. hatte im Jahr 1831 als junger Menſch der

damaligen revolutionären Partei in der Romagna einen fürchters

Itohen Gidſchwur gelelftet, für die Freiheit und Unabhängigkeit

Italiens leben und ſterben zu wollen. Die Mazziniften verfehlten

nicht, ihn daran zu erinnern und jenen Eid veröffentlichen zu laſſen.

Endlich Tchten er ihrer Mahnung nachzukommen . Aber ſie trauten

ihm nicht. Die Erhebung und Ausbreitung der ſardiniſchen Dy=

naftte fonnten thnen höchſtens als ein Mittel dienen , um Defter

reich zu beſeitigen , nte aber konnten die Republikaner im Ernft für

einen König ſchwärmen, noch konnten ſie das milde Joch Defterreichs

mit dem gewiß wett härteren Frankreichs vertauſchen wollen . Ihr

Programm war daher l'Italia fara da se , Stalten fou fich felbft
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helfen und fich feinem ausländiſchen Fürften verpflichten , deſſen

Einfluß nur an die Stelle des öfterreichiſden treten , oder der gar

Provinzen von Italien abreißen würde. Mazzini trat auch bald

genug ber farbo- franzöſiſchen Politik offen entgegen und hielt fich

mehr an England.

Gleichwohl nahm Cavour die Miene an , als wolle er völlig

uneigennüßig und wettelfernd mit Mazzini nur die Unabhängigkeit

und Einheit Italiens. Er ſelbft ſagte: 3m Jahr 1849 nach der

Unglücksſchlacht von Novara hatten wir die Wahl , ung in die uns

aufgedrängte' neue Ordnung der Dinge zu fügen , oder den Krieg,

in welchem wir militatriſch unterlegen waren , politiſch fortzuführen.

Röntg Victor Emanuel zauderte nicht, den ruhmwürdigeren Ents

fohluß zu faffen. Seitdem verkündeten wir der Welt , das italles

niſche Volk rey fähig , fich felbft zu regieren. Der Krimmkrieg

verſchaffte uns die engliſch - franzöſiſche Allianz und dadurch Ges

legenheit , ganz Europa über Stalten aufzuklären und deſſen Gym

pathien zu gewinnen . "

Obgleich nun Frankreich und England noch keine Anſtalten

trafen , weder Defterreich noch den Papſt außer Beſig ſeßen zu

wollen , durfte doch Sardinien unter dem geheimen Schuß der

beiden weſtlichen Großmächte ſeine Wühlereten fortſeßen. In Turin

ſammelten fich ade Unzufriedenen aus der Lombardet und Venedig ,

alle öſterreichiſchen Deſerteure 26. und erhielten hier , den Verträgen

zum Troß , deffen Schuß. Die ſardiniſche Preſſe hegte gegen Defters

reich, häufte auf daffelbe Lügen und Verläumbungen und gab keine

Genugthuung . A18 einmal das Sandblättchen Espero zum Schein

vor Gericht gezogen und zu einer winzigen Strafe gezogen wurde,

geſchah es nur, um dem Advokaten Gelegenheit zu geben , fich in

den wüthendften Reden gegen Defterreich zu ergeben , im Mat 1856 .

Damals erließ Mazzint öffentliche Aufrufe zu Geldbeiträgen , um

Gewehre kaufen zu können , und Gartbaldi zeigte ſich auf der Inſel

Caprara . Im Juni entfloh Orſint aus dem Kerker zu Mantua,

wo er wegen früherer Verſwörungen gefangen ſaß , und wurden
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neue Verſchwörungen entdeckt und Verhaftungen vorgenommen in

Florenz und Neapel. Im fult wurde der franzöſiſche Conful

Tiſſerand in Rimini erbolcht und ein Aufftand in Maſſa und Cars

rara , ſo wie im Mobeneſtſchen verſucht. Im Auguft verlangte der

Magiftrat von Bologna die Entfernung der Deſterreicher.

Sowohl Gardinten , als die Weftmächte, konnten nicht hoffen ,

ſo leicht mit Italien fertig zu werden , wenn nicht zuvor Defter

reich volftändig iſolirt würde. Defterreich hatte fich während des

Krimmfriege Rußland feindlid bezeugt. Alſo hatten Frankreich

und Gardinten keine Mühe , jeßt Rußland auf ihre Seite zu ziehen,

Das geheime Einverſtändniß zwiſchen den Tuilerien und St. Peterg

burg geht desfalls vielleicht weit zurück und gehört noch unter die

Motive des ſchnellen Friedensabſchluſſes. Schon bald nach dem

Frieden that ber ruſſtiche Geſandte in Turin , Graf Stackelberg,

auffallende Schritte im Sinne Cavours , betrieb einen antiöfters

reichiſchen Congreß italieniſcher Fürften , und bereitete die Ankunft

der Ratſerin Mutter Alexandra von Rußland vor. Dieſe hohe Dame

reiste in die Bäder von Nizza (im Herbſt 1856) und wurde vom

Röntg Victor Emanuel auf's ehrenvolfte begrüßt. 3hr Sohn, Großs

fürft Conftantin , befuhr im folgenden Jahr das mittelländiſche Meer

und leitete einen Kauf des Hafens bon Villafranca in der Nähe

von Nizza ein , deſſen fich die Ruffen als Station im Mittelmeer

bedienen wollten. Der Handel wurde von der St. Petersburg

Odeſſaer Dampfſchifffahrtegeſellſchaft abgeføloffen , als gelte es

nur ein Koblenlager, bald aber nahmen ruſſiſche Kriegsſchiffe feiere

lid davon Beſit. Auch das kleine Fürſtenthum Monaco , ganz in

der Nähe , wollten die Rufſen kaufen , der Fürft trat es jedoch nicht

ab . Dagegen wurde Conſtantin in Paris , wohin er fich begab,

am 30. April 1857 vom Ralfer auf's ehrerbietigfte und intimſte ,

wie der beſte Freund, empfangen . Iroß dieſer Ruſſenfreundlichkeit

mußte indeß dte Ettelfelt ber Partſer befriedigt werden und man

arbeitete fleißig an dem neuen großen Boulevard de Sebaftople,
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ber zur Erinnerung der Krimmſtege erbaut und im nächften Jahr

vollendet war.

Indem die große Bevölkerung von Parts unter dem neuen

Militatrbespotismus fich, wie früher, der Sinnengenüffe, einer

grenzenloſen Lüderlichkeit und dem erlogenen Enthuftagmus für

jebe neue Mode hingab , bemerkte man nur zwet auffallendere neue

Erſcheinungen , nämlich eine ganz erſtaunliche Steigerung im Lurus

und, was genau damit zuſammenhing, eine faft dämontſche Gelds

gter. Die Börſe war nicht mehr ariftokratiſch , fte wurde demos

fratiftrt, die ganze Bevölkerung ſpielte mit. In dem blaſtrten

Part& erregte nichts mehr einen Enthuſiasmus , weder der Kaiſer

noch feine Armee , keine Dichter, keine Künftler, keine Theaters

königin. Nur für die Börſe und die , welche fte am beſten auszua

nußen verftanden , rewärmte man. Carpentier , ein Beamter der

Nordbahn , beftahl 1856 dieſelbe um Actien und Obligationen zum

Werth von 5 Midionen und entfam nach Amerika , wo man ihn

jedoch wieder faßte.

Das Kaiſerthum , " hieß es damals in einem einfichtsvollen

Artikel, lft nicht nur eine Dictatur , ſondern bleibt auch eine

folche und muß eine folche bleiben , ein fortwährendes Zerhauen

der Knoten durch den allmächtigen Willen des Herrſchers, ein forts

während gewaltſames Eingreifen der Regterung in Verhältniffe,

die ihrer Natur nach fich felbft regeln ſollten , mit einem Wort

eine Gewalt , welche unter den gegebenen Umſtänden fehr häufig

nur burch die Rüdficht auf momentane Bedürfniffe und Hebung

augenblidlicher Schwierigkeiten beftimmt wird , und ſo zu Mitteln

gretfen muß , welche jept zwar eine Schwierigkeit löſen , künftig

aber noch größere Uebelftanbe hervorbringen können. Die Arbeiter

find ohne Beſchäftigung , um ihnen dieſe zu verſchaffen, wird halb

Part ntebergeriffen. Daß Brod wird bedenkli theuer , um eine

fünfiliche Wohlfeilheit zu erzeugen , werden Bäderetcaffen errichtet.

Das satſerthum braucht die Anerkennung der übrigen Mächte,

und es entſpinnt fich , wenn auch noch burch andere Gründe bes

!
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dingt, der orientaliſche Krieg , aus welchem Frankreich allerdings

als biplomatiſche Größe und mit Lorbeern , aber auc mit einer

Shuldenlaft von einigen Milliarden hervorgeht. Kurz, ſobald ein

Bedürfniß fich geltend macht, wird baffelbe um jeden Prete und

auf Roften aller andern Rüdfichten und Intereſſen befriedigt, denn

das Ratſerthum muß Erwartungen und Verſprechungen erfüllen,

muß um jeden Preis beftimmte Reſultate hervorbringen , und iſt

in ſeinen Planen und Maßregeln leştinftanzlich nur an den Willen

des Herrſchers gebunden. Das Decretiren , längſt zuvor auf allen

Gebieten des öffentlichen Lebens heimiſch gemacht, muß ſolcherges

ftalt auch auf das Finanzweſen einen bedeutenden Einfluß ausüben ,

und nach und nach jene Pertode vorbereiten , deren Kataſtrophe wir

vor und haben . Der erſte Anſtoß wurde durch die zahlreichen Cons

ceffionen zu Eiſenbahnunternehmungen gegeben , welche Frankreich

allerdings , um ſein ſehr mangelhaftes Schienenneß zu vervoaftans

digen , nothwendig hat , welche aber nicht wiüfürlich und auf Bes

fehl der Regterung, fondern nur almählig , und mit Rücficht auf

die Capitalkraft des Landes ins Leben treten können. Man wollte

jedoch möglicht ſchnell ein volftändiges Elſenbahnſyſtem , Conceſs

fionen wurben daher in Menge ertheilt, es bildeten fich allenthalben

Actiengeſellſchaften , und die nächſte Folge davon war, daß das

Börſenſpiel , die Aglotage fehr bald in früher nicht gefannter

Welſe flortrte. In die Maffe des Publicums und bis in die un

terften Clafſen hinab wurbe Inbeffen die Spielmuth und die Sucht,

ohne Mühe zu gewinnen , hauptſächlich durch eine andere Maßregel

getragen , nämlich durch das ſogenannte Nationalanlehen. Um die

Bedürfnifie des orientaliſchen Krieges zu beden , mußte zu einem

Anlehen geſchritten werben ; Ten es nun , daß die haute finance zu

ungünftige Bedingungen ftellte, fer es , daß man ſich von ihr über

haupt emancipiren , oder das neue , durchweg auf die Maſſen bes

rechnete Syftem durch Democratiſrung des Finanzweſens fich popus

lär machen wollte , genug , man entſchloß fich bei der Nation zu

leihen , ftatt bei den Bankters und ſtellte deshalb ben Betrag der
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einzelnen Einzelo nungen fo nieder , daß jeder Dienſtbote und Sants

werk& burſche fich bethelligen konnte. Vom finanziellen Standpuncte

aus entſprach der Erfolg der Erwartung glänzend , denn es entftand

ein folder Subrang zu den Einzeichnungen , daß die angebotenen

Gummen die geforderte wohl um das Dreifache überſtiegen. Die

Fernerſtehenden ftaunten damals über den Patriott &muß der Frans

zoſen , welcher ſo bereitwidig fich herbeiträngte , um ſein Scherfs

lein auf den Altar des Vaterlandes nteverzulegen . Was indeffen

von Ferne als Patriotismus ausſah , war in der Nähe wenigſtens

theilweiſe das allergewöhnlichfte Intereffe, denn da man fich ſehr

balt überzeugte, baß das gekaufte Papter mit Vortheit ſofort wies

der verkauft werden konnte , ſo brängte fich nicht bloß die Bevöl

ferung von Parts , ſondern auch aus der Provinz (daarentetfe in

die Bureaus , um fic bas gewinnverſprechende Papter zu vers

ſchaffen ; da ferner jeder Einzelne nur eine mäßige Summe für

fica felbft zelohnen konnte , ſo wurden ganze Haufen von Proles

tartern angeworben , welche gegen ein beftimmtes Honorar auf

Rechnung der Banfiers und Capitaliſten einkaufen mußten. Auf

dieſe Wetfe brachin kurzer Zeit in ganz Frankreich eine wahre

Epidemie der Sptelwuth aus, welche dann die pſychologiſche Grund

lage für die überall auftauchenden Crédits mobiliers und andere

Actienunternehmungen bildete , und endlich nicht blos alle Claffen

der Geſellſchaft in Frankreich ergriff, fondern felbft die Grenze

überſchritt, um auch in anderen Ländern ihre Berheerungen anzus

richten . Mag daher die Zoee der Nationalanlehen an fich noch ſo

ſehr fich empfehlen , fo tft jedenfalls die Thatſache, daß durch das

franzöftfche Nationalanlehen , fen es nur zufädig ober nothwendig,

namentlich auch in den untern Claffen der Geſellſchaft die Sucht

auf müheloſe Weiſe zu gewinnen heimiſch gemacht wurde , ein ſehr

bedenklicher Nebenumftand. Denn ift das Börſenſpiel, auf die

höheren Clafſen beſchränkt, ſchon ein Verderben , ſo wird daffelbe,

unter die Maſſen gebracht, eine Nationalcalamitat , welche abges
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ſeben von den Geldkriſen die Corruption in der ganzen Gefellſchaft

verbreitet. “

Die franzöſiſche Preſſe kam , da die Koryphäen der früheren

Literaturperiode fich melft in der Oppoſition befanden und fich

grollend zurückgezogen hatten , in die Hände der feilen Federn , ble

nur im Regierungsintereſſe politiſche Artikel und Flugſchriften

ſchrieben , und der verworfenen Talente , die auf die niedrigſten

Lettenſchaften ( peculirten und fich um die Regterung wenigſtens

das Verdienft erwarben , das Publicum angenehm zu betäuben

nach dem Grundſaß der altrömiſchen Kaiſer , die dem Volk panem

et Circenses gaben . Parts wimmelte von lasciven Romanen und

Feuilletonartikeln , gegen welche Miniſter Bidault erſt 1860 ein

dritt , ale fte es zu arg machten. *)

Im Jahr 1857 traten bei den Wahlen zum gefeßgebenden

Körper in Parts zum erſtenmal wieder einige ſchwache Spuren von

Dppoſition hervor , um bald wieder zu verſchwinden. Man wollte

nämlich den General Cavatgnac wieder ins öffentliche Leben bringen ,

was er jebod ablehnte. Nur der talentvolle Avvocat Fabre that

fich in fühnen Reden , mit denen er als Advocat vor Gericht plä

*) Er klagt beſonders über die „Menge kleiner Blätter , die einzig

und allein der Ausbreitung dieſer ungeſunden Literatur geweiht ſind, und

zu niederen Preiſen in hunderttauſenden von Gremplaren verbreitet wers

den , ſo daß weder Jugend noch Unſchuld vor der Anſteckung ficher

find .“ Kurz vorher hatte der Courier de Dimanche ſein Entſegen über

dieſe' Literatur ausgedrüct und unter anderem geſagt: „ Der Monat

Juni begann mit der dritten Auflage der mehr oder weniger intimen Mes

moiren einer Dame der öffentlichen Bälle , deren burlesken Namen auch

nur zu nennen , vor zehn Jahren felbſt die Winfelblätter erröthet wären,

und die heute im Feuilleton der größten Journale Europa's figurirt. 3ft

es nöthig hinzuzufügen , daß dieſe Auflage wie die andern mit einer Phos

tographie geziert iſt , worin fich die Ballerina in einer möglichſt wenig

akademiſchen Stellung darbietet ?" Die Dame war die berüchtigte Mue

Marguerite und das Buch hieß mémoires de Rigolboche. Seitenſtücke

dazu waren die Talens noirs von Jaime und die Auguſte von Mery .
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dirte, hervor. Jm Uebrigen war Redes unb Preßfreiheit in ganz

Frankreich geknebelt. A18 Graf Montalembert im Herbft 1858

einen ftarken Artikel gegen des Kaffers Politik bruden Iteß , ftrafte

thn der Ratſer gegen ſeinen Willen mit Großmuth , um ihn zu

beſchämen. * )

Inzwiſchen hatte das drohende Vorgehen Cavours , ſowie der

franzöſiſchen und ruſfiſchen Diplomatie Defterreich und den Papft

zum Aufſehen genöthigt. Beide befanden fich im Beſig wohlbes

gründeter und von ganz Europa anerkannter Rechte und hatten

nur gegen die verleumderiſche Beſchuldigung zu kämpfen, die ihnen

Tyrannet und Mißregierung vorwarf. Raiſer Franz Jofeph

von Defterreich fand ſich daher bewogen , eine Rundreiſe durch ſeine

italieniſchen Staaten zu machen und überal Wohlthaten zu ſpen

den , um die Verleumdung, als regtere er hart und unbarmherzig,

zu widerlegen. Am 25. Januar 1857 erließ er eine unbedingte

Amneſtie , welche allen italieniſchen Verſchwörern Verzeihung und

Rückkehr geſtattete. Er ging nur zu weit in der Mtide , weil man

fiethm als Schwäche auslegte. Die piemonteftfche Preffe fipte

Feuer und Flammen. Da mußte Graf Paar , ber öfterreichtſche

Geſandte in Turin , nachdem er vergebens das völkerrechtwidrige

Benehmen Sardiniens beklagt hatte , feinen Poften baſelbft auf

geben und alle diplomatiſchen Verbindungen zwiſchen den beiden

Höfen wurden abgebrochen. Den öfterreichiſchen Kaiſer unterſtüßten

*) Der geiftvolle Montalembert hatte fich früher für Napoleon er:

klärt , ſo lange er in demſelben einen Ueberwinder der Revolution und

Schirmherrn der Kirche erkannte. Sobald er aber den heidniſchen Ims

perialismus vorblicken fah , zog er fich zurück und vertrat fortan nicht

mehr blos die Kirche, ſondern auch die conftitutionelle Monarchie, weil eit

Parlament , gleich dem engliſchen , allein der Widfür des Alleinherrſchers

Schranken feßen könne. Montalembert wurde in erſter Inftanz verur:

theilt und vom Kaiſer begnadigt , erklärte aber ſogleich , bevor die zweite

Inſtanz ihr Urtheil abgegeben , habe der Raiſer gar fein Recht zu begna

digen . Die zweite Inſtanz beſtätigte das Urtheil , der Kaiſer aber begna

digte den Verurtheilten zum zweitenmal.
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damals noch der Erzbiſdof von Mailand und insbeſondere der Bt.

ſchof von Bergamo (Speranza) durch ihre Şirtenbriefe.

Auch Papft Pius IX. machte 1857 im Sommer eine Runds

relſe durch den Kirchenftaat über Loretto bio Bologna und wurde

überal mit ungeheurem Volkdjubel empfangen , denn das unbes

fangene Landvolt hing feft an der Kirche und ble ftädtiſchen Wühler

verbargen fidh tamale. Aber dieſe antipapiftifche Minderheit ers

feßte durch Haß und Fanatismus , was thr an Kraft gebrach . Via

il papato ( fort mit dem Papftthum !) war ihr Feldgeſchret, und

ber Grundſaß wurde ausgeſprochen , ber Papft müffe als eine

potenza straniera ( fremde Macht) aus Stalten vertrieben werden . * )

Die Nothwendigkeit, an die Stelle bes getftlichen Regiments im

Kirenſtaate ein weltliches zu feßen , welche Cavour als felbftvers

ftändlich vorausſeßte, wurde von febr competenter Gette beftritten .

Am 14. März 1856 ( hidte der franzöftiche Geſandte in Rom ,

Graf Rayneval , an den Minifter der ausw. Angelegenheiten in

Parts, Grafen Walemeft, ein Memotre, worin er ausführlich ents

widelte , das Geſchret gegen die Reglerung des Kirchenſtaaté fey

nur Verleumdung . Der Kirchenſtaat ſen beſſer regiert , als viele

andere Staaten. Der Unterthan zahle weniger Steuern und Ab

gaben, als in ben metften andern Staaten. Die Regierung ſen ge

recht und verfahre mild. Eine Menge Verbeſſerungen fenen in der Juftiz

und in allen Zwetgen der Verwaltung eingeführt. Die Gemeindes

verfaffung entſpreche ganz den Wünſchen und Bedürfniſſen der

Staltener. Die verſchiedenen Zweige der Verwaltung find ſcharf

getrennt. Daß nur Pfaffen regteren , ift eine Unwahrheit. Im

audwärtigen Amt dienen 19 laten und nur 5 Gelftliche, im Staates

rath figen nur 3 Geiftliche neben 10 Laten . Im Minifterium des

Innern dienen nur 22 Gelftliche neben 1411 Laten , im Krieges

*) Im Herbſt 1856 wurde ein prachtvolles Gemälde , welches die

Wiederkehr des Papſtes nach Rom darſtellte , in der Brera zu Mailand,

20,000 lire an Werth , von ruchloſer Hand zerſtört.
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minifterium gar kein Geiftlicher , im Minifterium der Finanzen

3 Geiftliche und 2017 Laten , bei der Juſtiz 59 Getfiliche und 927

Laten . Viele Beamte im geiftlichen Kleide haben nicht einmal die

Weihen. Man ſpreche von Räubern im Kirchenftaat, aber jeder

Reiſende weiß , daß wirkliche Räuber in Friedenszeiten im Römiſchen

ſelten find. Würde man in England und Frankreich bei jedem

Raube einen Lärm erheben, ſo würde die Verwaltung dieſer großen

Staaten in einem noch viel ſchlimmeren Licht erſcheinen müffen ,

als die römiſde. - Die ganze Wuth gegen Rom erklärt ftoh

aus den Umtrieben Mazzint’s, aus dem Leichtſinn, mit dem einige

Schwärmer fich von einer Conftitution wie die piemonteftiche ift, eine

goldene Zukunft verſprechen , und andere von der Einbeit Staliens

träumen , die unmöglich iſt, weil die Volksſtämme fich einander

nie unterordnen werden. Der Papft wird ſchmählich verleumdet.

Man thut ihm Unrecht. „ Seine Maßregeln tragen den Stempel

der Vernunft, der Weisheit , des Fortſchritts ." -Man wollte aber

folche Wahrheiten nicht mehr hören und Rayneval wurde einige

Zeit nachher von Rom abberufen . Graf Grammont , welcher thn

erſeßte , fing bald Streitigkeiten mit dem h . Vater an .

Napoleon hätte ſich gerne , gleich feinem Dheim , vom Papft

frönen laffen, was dieſer aber ftandhaft abwehrte. Um ihn gefügiger

zu machen , Item Napoleon die antipäpftlichen Reformen fetnes fars

diniſchen Bundesgenoffen gewäbren und entſchied felbft durch ein

kaiſerl. Decret vom 7. Febr. 1857 gegen den Biſchof Dreur-Brezé

von Moulins , wegen angeblich zu großer Strenge gegen ſeinen

Pfarrer, während der Papſt dem Bildhof in einem eigenen Sohreiben

Recht gab. Dagegen verlor der Ratſer ben ihm ergebenen Erz=

biſdof Sibour von Paris am 4. Jan. deffelben Jahres durch

Meuchelmorb. Ein halbverrückter Priefter, Verger , ſtieß ihn

während einer Proceſſion nteber. * ) Sein Nachfolger wurde Morlot .

*) Er war ſuſpendirt und troß aller Bitten nicht wieder angeſtellt

worden. Das hatte ihn vollends toll gemacht. Während des Mordes foll

er gerufen haben : Nieder mit den Göttinnen ! Eine kleine Demonſtration,
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Der franzöſiſche Rlerus theilte fich damale , die einen bauten auf den

Kaiſer, die andern hielten zurück und beſorgten von ihm Unterbrückung

der Kirche. Der feurigfte Imperialift war damals Beutdot al8

Redacteur des Univers , wogegen Graf Montalembert dem Kaiſer

gegenüberſtand. Napoleon benußte den Friedensſtand, um Paris

fernerhin burch großartige Bauten zu verfchönern und dadurch die

Arbeiter zu beſchäftigen. Im Sommer 1856 Iitt Frankreich ſehr

durch die argen Ueberſchwemmungen namentlich der Rhone und

Loire. Der Ratſer elite ſelbſt nach Arles , Tarascon , Orleans

und Nantes und ſpendete überall perſönlich Hülfe und Troft. Das

mals machte ſein Vetter, Prinz Napoleon , eine wiffenſchaftliche

Reiſe nach der Inſel Jsland , was man als eine zeitweiſe Vers

bannung anfah . Am 16. Juli 1857 ſtarb der berühmte Volfs

dichter Beranger und Napoleon ließ ihn, um der Volkádemonftration

abzuwehren , auf faiſerliche Roften mit großem militairiſchem Pomp

beſtatten. Staunend ſah das Volk feinen Lieblingsdichter , den

cyniſchen Alten , der ſich immer nur unter dem Pöbel wohlgefühlt

hatte, jeßt einem Feldmarſchall gleich im Geleite vieler Regimenter

und durch ein Spalter von noch viel zahlreicheren Bajonetten hins

durch zu Grabe tragen . Wenige Monate ſpäter ftarb General

Cavatgnac, einft des Ratſers Nebenbuhler. Am 12. Auguſt 1857

ſtiftete Napoleon III, die elenamedaille * ) für alle noch übrigen

Soldaten der weiland großen Armee Napoleons I. außerhalb wie

innerhalb Frankreichs. Man glaubte, er wolle dadurch die Kamerads

ſchaft ſeiner franzöſiſchen Truppen mit fünftigen Rheinbundetruppen

vorbereiten . Allein , mit wenigen Ausnahmen alter Rheinbundſols

daten, welche die Medaille wirklich annahmen, wurde fte in Deutſch

land überall als eine bösliche Verſuchung abgelehnt.

wie er ſelbſt im Verhör erklärte , gegen das neue Dogma von der unbes

fledten Empfängniß, welches Verger leugnete.

*) Mit dem Bilde Napoleons I. und der Inſchrift: „ Feldzüge von

1792 – 1815 . Den Gefährten ſeines Ruhmes ſein lebter Gedanke,

5. Mai 1821. “



46 Zweites Buch.

England hatte fich bereits mit Frankreich in Bezug auf eine

gemeinſchaftlie, Sardinten günſtige und Defterretot felnbliche

Politik in Oberitalten , verftändigt. Ste verſtändigten fich nun

auch in Betreff der gegen Neapel einzuhaltenden Politik. Die

Intereffen waren , wie die Times ſagte , ſo vertheilt , daß England

nothwendig Einfluß in Süditalten ſuchen mußte, in dem Maße,

in welchem ihn Frankreich in Rom und Defterreich bis dahin noch

in Oberitalien übte. Palmerſton hatte Neapel nie aus den Augen

verloren und feine wühleriſche und anklagertſche Politik bafelbft

beſtändig fortgefeßt. Im Jahre 1856 wurde die Comöbte der

Gladſtoniſchen Briefe noch einmal in die Scene geſegt und ftroßte

die engliſche Preſſe von Lügen und Verleumdungen in Betreff der

Dinge in Neapel. 3hr zufolge ſollten 1700 politiſche Gefangene

in neapolttantſchen Rerfern ichmachten , während es beren nur 84

waren , und zwar gefährliche, meift von England ſelbft aufgebeßte

Individuen , die keine Regierung in der Welt auf freten Fuß ges

ſtellt haben würde. *) Gleichwohl mußte hter wieder das arme

Saf unten am Flufſe dem Wolf oben das Waffer getrübt haben.

Die engliſche und mit ihr vereint auch die franzöftſche Regierung

erklärte, die Ruhe Europa's könne nicht erhalten werden , wenn

nicht Ferdinand II. von Neapel eine Verfaſſung und politiſche

Reformen einführe und die politiſchen Gefangenen ſchone. Der

König antwortete mit vieler Würde und ganz der Wahrheit

gemäß, die Zuſtände Neapels fenen nicht ſo beſchaffen , wie ſie von

den beiden Regterungen dargeſtellt werden, die Ruhe Neapels werde

einzig von den fremden Agenten geftört. Wenn er die verlangten

*) In England felbft widerlegte Cardinal Wifemann in einer geiſt

vollen Schrift die unverantwortlichen Verleumdungen, er, der Neapel, wie

Rom , ſehr genau kannte. Im edelften Unmuth warf er Palmerſton ſein

Syſtem der Lüge vor und verglid, das glückliche Leben der armen , aber

genügſamen und fröhlichen Neapolitaner mit dem gräßlichen Elend der

niedern Stände in England , der Millionen Fabrifarbeiter und Jrländer.

Wenn die engliſchen Miniſter ein Herz hätten , ſollten ſie für ihr eigenes

unglückliches Volt forgen.
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Reformen gewähre, fo hieße das ſo viel als der Revolution Thür

und Thor öffnen. Der Köntg Ferdinand lehnte förmlich jede

Einmiſchung der Weftmächte in die Angelegenheiten feines Röntge

relche ab ; er wies fte zurüd, als allen Regeln des Internationalen

Rechtes zuwider , als einen Angriff gegen die Unabhängigkeit und

Würde ſeiner Krone. Indem er fich auf das Princip ewiger

Gerechtigkeit ftüßte, welches vorſchreibt, daß man Andern nicht thun

ſoll, was man ſelbft nicht dulden wil, richtete er an das Londoner

Cabinet , beffen Vorſtellungen in einer viel ſchärferen Sprache ab

gefaßt waren , als die franzöſiſchen, folgende Frage : „Was würde

Lord Palmerſton ſagen , wenn die neapolttantſche Regierung fich

Herauðnehmen würde, die Verwaltung des britiſchen Cabinets zu

qualifiziren, thm eine Modification in ſeiner Innern Politik vorzu

ſdlagen oder die Annahme von fretſinntgern Maßregeln gegen das

unglüdliche Irland oder ein menſchlicheres Auftreten gegen ſeine

indiſchen Unterthanen anzuempfehlen ? " Adein dieſe Antwort wurde

von den Cabinetten in London und Parts als Beleidigung aufges

nommen und der engliſche und franzöſiſche Geſandte verließen Neapel,

28. Oct. 1856. Man fürchtete, es werbe zu einem Rrtege kommen,

aðein es geſchah nicht. Im Auguft hatten die geheimen Anhänger

Murats zu Air in der Provence eine Verſammlung gehalten.

Einen Murat jedod in Neapel wieder einzuſeßen , konnte nicht die

Politik Englands ſeyn. Frankreich verhielt fich ſeitdem , Neapel

gegenüber, ruhig und behielt nur Sardinten ſcharf im Auge. Enga

land dagegen ſegte ſeine Wühlereien in Neapel fort.

Am 22. Nov. 1856 brach eine Revolution in Sicilien aus.

Baron Bentivenga proclamirte die Verfaſſung von 1912 , wurde

aber mit leichter Mühe beſiegt und hingerichtet. Am 11. Dec.

ftieß in Neapel bei der Parade der Solbat Milano, etn mazziniftiſcher

Fanatiker , dem König ſein Bajonet tief in den Schenkel. In der

Nacht auf den 5. Januar 1857 wurde die Dampffregatte Carlo III.,

welche 70,000 Gewehre für den Röntg geladen hatte , im Hafen

von Neapel in die Luft geſprengt, wobei 90 Menſchen ihr Leben
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verloren. Die Verdächtigen , welche man verhaftete , gaben ben

Engländern die Schuld. Ende Januar machte ein fanatiſcher

Prieſter einen Morbanfall auf Roffint, Biſchof von Metara im

Neapolitaniſchen . Alle dieſe vom Ausland her, hauptſächlich dem

mazziniftiſchen und engliſchen Einfluß zur Laft fallenden Beunruht

gungen des ruhigen fübitalieniſchen Staates wurden nun von der

weſtmächtlichen Preſſe als Symptome eines unerträglichen Gährungs

zuſtandes bezeichnet und der neapolitantſchen Regierung Schuld ges

geben. Beſonders die engliſche Preffe entehrte fich durch die in

famften Lügen über Neapel. Von Monat zu Monat meldeten die

Zeitungen neue Verſchwörungen, neue Unruhen, von denen an Ort

und Stelle uiemand etwas wußte , von mafſenhaften Verhaftungen

und Hinrichtungen , welche nicht eriftirten. Als der König die

Regenzeit über in ſeinem Schloß Caſerta zubrachte, ſchrieben eng

Itſche Zeitungen, er habe ſich dort als finſterer Tyrann wie in eine

Feftung eingeſchloffen, ein zweiter Ludwig XI. Ein andermal hieß

ed , er habe abgedankt oder wolle aboanken ! Alles erlogen. Der

arme König mochte noch ſo friedlich denken und regieren, England

ließ ihm keine Ruhe. Die Mazziniften gaben ihm den Spottnamen

il re Bombardon oder re Bomba, weil er die offenen Aufftände

1848 ntederzuſchmettern verſtanden hatte.

Eine muratiftiſche Proclamation , die im Frühjahr verbreitet

wurde , fand keinen Anklang . Dagegen wagten bte Mazziniften

Ende Junt eine gleichzeitige Erhebung an verſchiedenen Orten

Italiens. Mazzini ſelbſt war von England aus nach Genua ges

kommen , um gegen Victor Emanuel zu revolutioniren, während er

auch in Paris felbft Napoleons Leben bedrohte. Am 22. Fult.

nämlich wurden dret Jtaliener , bekannte Anhänger Mazzint's,

Itbaldt, Ortat und Bartolotti, der Abficht eines Morbverſuchs auf

Napoleon III. überwteſen . Sie geſtanden , das Complott fey in

London angeſponnen worden , aber nicht nur von Mazzint, ſondern

auch von Lebru Rodin , der nach Napoleons Wunſch deshalb des

Aſylrechts in England verluftig erklärt werden ſollte , aber ſeine
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Theilnahme am Complott für erlogen erklärte und ferner det enge

Ilfchen Suges genoß . Man erkennt aus dieſem Morbplan mie

ſehr cle republikaniſche Partei Mazzint's dem Plane Cavours und

dem dynaſtiſchen , fardo -franzöfiſchen Intereffe entgegen war. Mazzint

wollte in Genua die Galeerenſclaven befreten und mit Mord und

Brand wüthen . Unter der Darſena, den Kaſernen u . waren Mienen

angelegt. Auch hatte er viel Waffen bereit , aber das Complott

wurde entdeckt und vereitelt. Er ſelbſt entkam , ſeine engliſche

Agentin , Miß White, wurde verhaftet, aber wieder entlaſſen. An

demſelben Tage, an welchem der genueftiche Aufftan mißlang, den

30. Junt, brachen andere in Livorno und Neapel aus, welche jedoch

belde raſch unterdrückt wurden . In Livorno fielen 17 Perſonen

im Rampfe. Im Neapolitaniſchen landeten die Verſchwörer auf

dem farbiniſchen Dampfichiff Cagliart bet Ponza, befreiten baſelbſt

die (angeblich nur politiſchen ) Gefangenen , landeten dann nochmals

bei Sarpt , erlitten jedoch eine Niederlage bei Padula und wurden

endlich alle getödtet oder gefangen , ihr Anführer Piſacane ſchwer

verwundet. Das Dampfſchiff und deſſen Mannſchaft, worunter

zwetengliſche Maſchiniſten , wurden von der neapolitaniſchen

Megterung zurückgebalten , die Drohungen Englands erzwangen jes

doch deſſen Rückgabe an Sardinten und noch insbeſondere eine

Entſchädigung von 3000 Pfund Sterling für die Maſchiniften .

So wurde das Völkerrecht an den italieniſchen Küſten gehandhabt.

3m December 1857 wurde das arme Königreich Neapel noch

durch ein furchtbares Erdbeben heimgeſucht. In den Provinzen Gas

lerno und Baſilicata um den Mittelpunct Potenza her wurden gegen

20,000 Wohnungen zerſtört und 10—12,000 Menſchen verſchüttet.* )

Unterdeß hatte Napoleon die freundſchaftlich gewordenen Bes

ziehungen zu Rußland eifrigft gepflegt, und ſeinen Vetter, ben

Prinzen Napoleon, nach Warſdau geſchickt, um den Kaiſer von

*) Neapel ſelbſt kam mit dem Schrecken davon, welcher ſo groß war,

daß fich hier an einem Tage 30,000 Menſchen zur Ader ließen .

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 4
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Rußland zu begrüßen . Dteſer Prinz fon Rußland ein förmliches

Bündniß mit Frankreich angetragen haben , aber ſchnell dešavoutrt

worden ſeyn , worauf Raiſer Napoleon felbft mit Walewskt nach

Deborn ellte, wohin die Röntgin Victoria mit Palmerſton fam,

um die engliſch - franzöſiſche Allianz wieder nur noch feſter zu fnüpfen,

am 6. Auguſt 1857. Hier ſcheint beſtimmt worden zu ſeyn , wie

welt Frankreich fich Rußland nähern dürfe, ohne darum die Freund

ſchaft Englands zu verſcherzen und nach dieſen Vorgängen wurde

erft die perſönliche Zuſammenkunft der beiden Raiſer von Franks

reich und Rußland veranlaßt, welche am Hoflager des König Wils

helm von Württemberg an ſeinem 76. Geburt&tage ( 27. September)

in Stuttgart Statt fand. Dbgleich am gleichen Tage (27. Sep

tember) wie der berüchtigte Congreß in Erfurt Statt findend, war

doch die Zuſammenkunft der beiden Raiſer von Frankreich und Ruß

land nicht ſo gefahrbrohend. Die Ralferin Eugenie erwartete mit nach

Stuttgart eingeladen zu werden. Es geſchah nicht, kaum aber war

Napoleon allein in Stuttgart angelangt , als die in Darmſtadt

wellende Ralferin von Rußland ellig noch durch den Telegraphen her

beigerufen wurde. Napoleon ließ ſich jedoch keine Empfindlichkeit

merken , fondern zeigte die hetterſte und unbefangenfte Mtene,

Rayneval, der bisherige franzöftiche Geſandte in Rom, war mit in

Stuttgart und der junge Lucian Murat. Man glaubte damals ,

es habe ſich zwiſchen den beiden Saifern nicht blos um die Donau

fürſtenthümer ( für welche der junge Herzog von Leuchtenberg in

Reſerve gehalten wurde), ſondern hauptſächlich um Stalten gehandelt.

Von Seiten der wenigen , die ſich die Helenamedaille hatten geben

laffen, wurde keinerlei Demonſtration gemacht. Rheinbundſympathteen

ift Napoleon III. Damals auf deutſchem Boden nicht begegnet , ob

gleich der Moniteur nachher verkündete : „ Als der Kaiſer den groß

herzoglichen Palaſt zu Baden verließ , machten Se. königl. Hoheit

der Großherzog Se. Majeſtät auf eine Grenabiercompagnie aufs

merkſam , welche dfe Fahne beibehalten, die fie unter dem Kaiſerthum

hatten , als die badiſchen Truppen den Ruhm der franzöſiſchen
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Armee theilten .“ Auch zwiſchen Rußland und Frankreich fand nur

eine falte und berechnende Verabredung im beiderſeitigen Intereſſe

Statt. Jeder wußte genau , daß und wie weit er den andern

nur eben nöthig habe. Alerander II. war zwei Jahre früher tfolirt

geweſen , ganz Europa hatte ihm gegenübergeſtanden , er hatte fich

zu einem bemüthigenden Frieden entſchließen müſſen , ſuchte alſo

eine mächtige Adianz und fand fie in Frankreich, wodurch er wieder

fo impontrend , wie ſein Vater Nicolaus vor Europa baſtant.

Napoleon III. aber erhtelt als Emporkömmling durch die Begrüßung

Aleranders eine glänzende Legitimation und feine Stellung wurde

noch impoſanter und furchterregender durch das Zuſammenſtehen

auch mit Rußland. Jedenfalls wurde in Stuttgart in der antis

öſterreichiſchen Politik ein Uebereinkommen , mit dem auch England

harmonirte , erzielt und auch nicht durch das ellige Herbeikommen

des öſterreichiſchen Kaiſers alterirt, als derſelbe den von Stuttgart

zurückkehrenden Kaiſer Alerander in Weimar begrüßte.

Den Mazziniften geftel das Abhängigwerden der italieniſchen

Frage von der Entſcheidung der Großmächte nicht und Napoleon

ſchten ihnen mehr als jemals verdächtig und gefährlich. Daher die

wtederholten Morbverſuche.

Am Abend des 14. Januar 1858 follte Napoleon III. mit

feiner Gemahlin zu Paris in die Oper fahren . Wie immer war

viel Polizeiperſonal vor dem Opernhauſe verſammelt, um über die

Sicherheit zu wachen. Da entdeckte der Polizeioffizier Hebert unter

den Zuſchauern einen gewiffen Piert , einen italieniſden Flüchtling,

der 1852 aus Frankreich ausgewieſen worden war, deſſen Rückkehr

nach Frankreich aber mit der Abſicht, dem Ralfer nach dem Leben

zu trachten , man eben erſt von London fignaliſirt hatte. Hebert

hielt ſogleich feſt und fchaffte ihn unbemerkt bei Sette. Man

fand bet ihm einen Dolch , einen Revolver und eine eigenthümlich

conſtruirte Bombe , in Birnenform und ſomit Zündhütchen ges

ſpickt, daß fte, wo fie auch auffiel, erplodiren mußte. Raum aber

war Hebert wieder zum Opernhauſe zurückgekehrt, als ein ſtarker
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Knall dte Häufer erfähütterte. Eine ganz ähnliche Bombe war fo

eben dem fatferlichen Wagen , als er in die Straße Lepelletter ein

lenfte , nachgeworfen worden und hatte ihn zwar nicht mehr ers

reicht, aber an zwanzig Perſonen auf der Straße niedergeworfen .

Hard darauf plagte eine Bombe diót am falferliden Wagen und

riß ein Pferd beffelben nieder. Nun mußte ter Wagen halten und

in dem Augenblic , in welchem das kaiſerliche Paar ausſtieg und

Bebert thm den Schlag offen hielt , plaßte die dritte Bombe unter

dem Wagen. Hebert wurbe ſchwer, General Roguet, ber den Ratſer

begleitet hatte , leicht verwundet , bem Ralfer aber nur der Hut

durchſchoſſen und die Naſe leicht von einem Glasſplitter , der Rats

ferin nur ein wenig die Haut am Auge gerigt. Beide verloren

keinen Augenblick die Beſonnenheit, begaben ſich ruhig in die Oper

und wohnten derſelben bis zu Ende bet. Draußen aber war grau

fige Verwirrung. Alle Häuſer umher waren von Bombenſplittern

durchſtebt, alle Fenſter zerſchmettert, die Straßen vol Blut. Man

zählte über 100 Todte und Verwundete, darunter über 30 von der

Poltzet. Die Bomben waren etwas zu dünnſchalig gewefen und

1 kleinen Stäubchen zerſplittert, ſonſt wäre die Zahl der Todten

vielleicht noch größer geweſen.

Unter den Verwundeten , die in einer nahen Apotheke Hülfe

ſuchten , bemerkte man einen , der bald wieder verſchwand. Nachs

her fam ein Frember , ber ängſtlich nach ihm frug und Verbacht

erregte. Es war Gomez , der Dtener deſſelben Felir Orſini ,

ber vor Kurzem aus Mantua entflohen war , und der durch die

von ihm ſelbſt geworfene Bombe verwundet , feßt in ſeinem Pa

rifer Verfted aufgefunden und verhaftet wurde. Seinem berolſchen

Charakter gemäß gab er fich felbft als das Haupt der Verſchwö

rung an und ſprach : Seit meiner Jugend batte all mein Thun

und Denken nur einen Zweck , die Befreiung meines Vaterlandes,

Rache an den Fremden , an den Defterreichern. In dieſer Abſicht

ſchloß ich mich allen Verſchwörungen bis 1848 an und wurde nach

dem Sturze Pius IX . Mitglied des römiſchen Conventé. Als die

in zu
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Franzoſen bei uns landeten , hielten wir fte für Freunde. Wir

wurden getäuſcht. Ich ging nach England. Da brach bie Revos

lution in Endten aus und hinderte England , fich der italieniſchen

Sache zu widmen. Ich überlegte immer mehr , ein Kinziger fey

fähig , Italien zu befreien , Napoleon III., aber dieſer Eine wolle

nicht. &r iſt ein Hinderniß. 3ch ſagte mir , er müffe beſeitigt

werden. Ich wollte allein handeln , aber ich begriff, daß das uns

möglich fey , und Männer fanden ſich, die ſich mir zugeſellten . “

Doch waren der Mörder nur vier, außer Orſini, Piert und Gomez

noch ein gewiffer Rutio. Die Unterſuchung ergab, daß fte fämmts

lich mit engliſchen Päffen gefommen und daß ihre Bomben von

Taylor in Birmingham verfertigt worden ſepen.

Der feige, hinterliftige Mordverſuch erregte allgemeinen Abe

ſcheu . Sämmtliche Cabinette beetlten fich , dem Ratſer der Fran

foſen ihre Glückwünſche darzubringen. Aus allen Theilen Franks

reichs ſtrömten Huldigungsadreſſen ein. Die der Armee aber gem

fielen ſich in einem derben Styl und ließen es an fräftigen Dros

bungen gegen England nicht fehlen , von wo die Mörder herges

fommen ſeyen , wo man fte geſchüßt und gepflegt habe. Wenige

Tage nach dem Attentat hatte der Raiſer Gelegenheit , in einer

Thronrede vor dem gefeßgebenden Körper fich auszuſprechen . Er

that es mit der ihm eigenen Zuverficht. Nachdem er kurz erörtert

batte , in welchem Anſehen Frankreich bei allen anderen Staaten

ftebe , fuhr er fort : Verbrecheriſche Verſuche können weder meine

Sicherheit in der Gegenwart , noch meinen Glauben an die Zukunft

trüben. Wenn ich lebe , ſo lebt das Kaiſerreich mit mir , und wenn

ich unterliege , ſo würde das Kaiſerreich durch meinen Lod felbft

befeſtigt werden , denn die Entrüftung des Volks und der Armee

wäre eine neue Gtüße für den bron meines Sohnes. Aus Vors

Ficht beſtellte er für alle Fälle eine Regentſchaft, die aus der Rats

ſerin , zwet Prinzen des Hauſes , dem Marſchal Peliſſter und den

vertrauteften Miniſtern beſtehen ſollte.

Der Schrecken des Augenblics wurde benußt, um die Zügel
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der Gemalt noch ftrammer zu ziehen. Man traf Maßregeln von

bisher unerhörter Strenge. Durch das Sicherheitsgeſet

vom 28. Januar wurden nicht nur alle Perſonen , welche ohne

obrigfeltliche Erlaubniß mörderiſche Inſtrumente verfertigten und

alle überwieſenen Verſchwörer und Unruhftifter mit den fchwerſten

Strafen , ſondern auch bloß Verdächtige, oder ſolche Perſonen, die

früher einmal wegen politiſcher Meinungen angeklagt geweſen waren,

mit Interntrung und Poltzetaufficht oder Verbannung und Depors

tation bedroht , ſo daß eigentlich niemand mehr feiner Freiheit

ficher biteb , wenn er nicht unbedingt dem fatferlichen Syſtem buls

bigte. Um jebe etwatge Bewegung im Lande raſch und energii

unterdrücken zu können , wurde ganz Frankreich in fünf Marſchallate

gethellt, in denen je ein Marſchall die unumſchränktefte Militairs

dictatur üben ſollte, ſobald Gefahr drobe. Eine Erhebung der

Demokraten , die am 24. Februar an vielen Orten zugleich augs

brechen ſollte, wurde zu Chalons ſur Saone, Lyon , Marſeille und

in Paris felbft mtt leichter Mühe unterbrüdt. Am auffallendſten

erſchien am 8. Februar die Ernennung des rauben Generals Ess

pinaffe zum „ Mintfter des Innern und der allgemeinen Sicherheit. "

Dieſer Haudegen ſagte ſeinen Civilbeamten , indem er zum erſtens

mal unter fie trat : Der Kaiſer will unbedingte Ergebenheit ; wer

von Ihnen ſchwankt, wirb caffirt. Mehrere Journale wurden

unterdrückt, die Preiſe auf's äußerſte gefnebelt. Espinaſſe gab fick

auch dazu her , alle Gelder und Güter wohlthätiger Stiftungen

einzugtehen und in Staatsrenten zu verwandeln , wurde aber im

Junt wieder entlaffen .

Nicht minder ftreng waren die Vorſicht&maßregeln gegen das

Ausland. In Belgien mußte , um Frankreichs Zorn zu beſchwich

tigen , das Blatt Drapeau , welches dem Attentat zugeſtimmt hatte,

beſtraft, in der Schweiz mußten die italieniſchen Flüchtlinge ver

trieben oder außerordentlich überwacht werden. Kein Fremder durfte

mehr die franzöſiſchen Grenzen betreten , wenn er fich nicht zuvor

bei einem franzöftſchen Geſandten oder Conſul im Ausland perſönlich
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geftellt hatte und von bemſelben beglaubigt worden war. Nur

gegen England nahm Napoleon III. ziemlich viel Rüdricht. Sein

Miniſter Walewski durfte nur in einer Note beſcheiden anfragen ,

ob das Aſylrecht in England ſo weit gebe, daß és Mörber bes

freundeter und allirter Fürften hegen dürfe ? Adein der Stolz de

&ngländer war aufgeretzt durch die groben Abreffen der franzöft

ſchen Armee , und wie viel Mühe fich auch Palmerſton gab , die

Gemüther zu beruhigen und dem in der That fchwerbeleidigten

Kaiſer der Franzoſen durch eine Bid über Morbverſchwörung Ges

nugthuung zu verſchaffen , ſo gelang es ihm tod nicht, den natios

nalen Troß zu beugen. Bertrand, ein erwieſener Mitverſchworener

Drſint's , den man auf franzöſiſche Requiſttion in England ver

haftet hatte , wurde unter großem Jubel des engliſchen Publicums

von der Jury freigeſprochen. Palmerſton , der fich zu fark durch

ſeine franzöfiſchen Sympathien compromittirt hatte , trat auf einige

Seit ab und machte dem Loryminiſterium Derby-Disraelt Plaß.

Aber Napoleon zog nun feinen Geſandten Perfigny aus London

zurück und idldte ftatt ſeiner ben Marſchall Peliſfter , um ben

Engländern zu zeigen , daß er nöthigenfalls Troß mit Troß bes

gegnen werde. Doch war Derby nicht geſonnen , die England ſo

nüßliche Allianz mit Frankreich zu verſcherzen .

In dieſer immerhin für Napoleon III. etwas fritiſchen Beit

entſchloß fich derſelbe, in Stalten vorzuſchreiten , ohne Zweifel auf'8

dringendſte dazu gemahnt von Cavour , der ſchon zu wett gegen

Defterreich vorgegangen war und dem die Mazziniften über den

Kopf wuchſen , wenn Napoleon ihm nicht belftand. Man nimmt

zwar an , bte definitiven Verträge zwiſchen Napoleon und Cavour

feyen erſt im Herbft 1858 im Bade Plombières abgeſchloſſen wors

den , allein die Verabredungen datiren von früher. Zugleich war

auf die proteſtantiſchen und liberalen Sympathien ber Engländer

für die ttalieniſche Emancipation zu rechnen , welche Palmerſton

und das napoleonfreundlichere Miniſterium zurückführen würden .

Von Frankreich (und Rußland) war bisher nur die Fardiniſche,
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von England die mazziniſtliche Politik unterſtüßt worden. Wenn

Frankreich der legteren eine Conceſſion machte , ſo hatte es vor

mörderiſchen Attentaten der Staliener zunächſt nichts mehr zu fürch

ten . Die Fanatiker ſollten belehrt werden , daß fie Unrecht gehabt

hätten , dem Katſer der Franzoſen nach dem Leben zu trachten ; es

follte durch ihn wirflich etwas für Jtalien geſchehen , und die Maz

ziniſten ſollten glauben , es geſchahe für fie. So wurde nicht ohne

eine gewiſſe Oftentation am 25. Februar ein Brief Orſini's an

den Kaiſer Napoleon veröffentlidt, worin er ſagte : „ Dem Ende

meiner Laufbahn nahe , will ich einen lezten Verſuch machen. Ita

lien zu Hülfe zu fommen. Die Unabhängigkeit Italiens iſt mein

legter Gedanke , der Inhalt der legten Worte , die ich an Ew. Mas

jeſtät richte. Italien wird gegen Deſterreich kämpfen. Dulden Sie

nicht, daß Deutſchland Deſterreich helfe. Das fönnen Sie , wenn

Sie wollen , und von dieſem Willen hängt das Wohl und Weh

Staliens ab. Erinnern Sie ſich , daß die Italiener ihr Blut für

Napoleon ben Großen vergoſſen haben . Befreien Sie mein Vaters

land und der Segen von 25 Millionen Bürgern wird Sie bis auf

die Nachwelt begleiten . Dieſes Schreiben war vom 11. Februar

aus dem Gefängniß datirt. Orſini und Pieri wurden am 13. März

enthauptet, Gomez zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Auch

Rubio follte hingerichtet werden , der satſer fchenfte ihm jedoch das

Leben . Wie der Brief Drſint's wirfte , zeigten wenige Wochen

ſpäter bie öffentlichen Kundgebungen einerſeits der ſardiniſchen ,

andererſeits der mazziniftiſchen Partei. Am 31. März erſchien in

einer Turiner Zeitung auf Anftiften des Grafen Cavour ein an

geblicher 3 weiter Brief Drſini's , aus dem Kerker vom 11. März

datirt und gleichfalls an den Raffer gerichtet. Darin heißt es :

, Die von Ew. Majeſtät ertheilte Erlaubniß , daß mein Brief vom

11. Februar ber Deffentlichkeit überliefert werbe, iſt mir ein klarer

Beweis Ihrer Großmuth und überzeugt mich, daß die darin zu

Gunften meines Vaterlandes ausgeſprochenen Wünſche in Shrem

Herzen ein Echo gefunden haben. Auch iſt es für mich, obgleich
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ich zu ſterben bereit bin , ein großer Troft, zu ſehen , daß &m. Mas

jeftät von wahren italieniſchen Geſinnungen beſeelt fint. Mögen

meine Landsleute , anſtatt Vertrauen in das Syſtem des politiſchen

Mordes zu haben , daſſelbe von fich abweiſen und aus dem Munde

eines ſterbenden Patrioten erfahren , daß ihre Erlöſung nur durch

Selbſtverleugnung 16. erreicht werden kann. “ Aber bereits am fol

genden Tage , 1. April , erſchien zu London ein Sendbrief Maza

gint's an Napoleon III. , der ganz entgegengeſeßt lautete , das tieffte

Mißtrauen gegen ihn ausdrückte und ihm , wenn nicht mit dem

eiſernen , doch mit dem „ Dolch der öffentlichen Meinung “ drohte.

Es war mithin flar , Cavour wollte das Pariſer Attentat auss

beuten , um die Ausführung ſeiner Eroberungspläne in Italien zu

beſchleunigen , und Napoleon follte dazu helfen . Mazzint aber

war ſeinerſeits überzeugt , daß weder Cavour , noch Napoleon die

wahre Einheit und Unabhängigkeit Italiens wollen könnten , " ſon

bern daß jener nur das Königreich Sardinien vergrößern , dieſer

aber nur Savoyen vom übrigen Italien wegreißen wolle.

Was in der Seele Napoleons III, vor fich gegangen iſt , als

er von entſchloſſenen Mördern in fürchterlicher Nähe bedroht , nur

wie durch ein Wunder dem faft gemiffen Tod entronnen , dennoch

fich gezwungen ſah , den Mördern zu Widen zu werden , das recht

zu verſtehen und zu ſchildern , fann bereinſt Aufgabe eines Shaks

ſpeare werden. Napoleon hatte einen zu überlegenen Verſtand, um

nicht auch aus dieſer widrigen Lage Vortheil zu ziehen . Allein

er wußte boch , daß er getrieben wurde, indem er allein Europa

zu treiben íchten .

Ein Zwiſchenfall wurde geſchickt benüßt , um das proteſtan

tliche England und Deutſchland und die Judenſchaft in ganz Eus

ropa gegen den Papſt aufzuſtacheln. 3m Juli 1858 machte man

von Bologna aus einen großen Lärm . Hier hatte nämlich vor.

fece Jahren Anna Moriſt, die chriftliche Mago des Juben Mors

tara , deſſen am Sterben liegenden damals einjährigen Knaben

Edgarb aus reinem Mitleid getauft , damit er felig werden könne.
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Der Knabe war indeß wieder geneſen und die Thatfache der Taufe

bitel verſchwiegen. Als fte aber 1858 bekannt wurde , ließ am

24. Junt 1858 das H. Officto den Knaben ſeinen jüdiſchen Eltern

wegnehmen , um ihn als Chriſt zu erztehen. Aber dieſer Mortaras

bandel murde gleich bem früheren Madlaihandel auøgebeutet , um

die römiſche Kirche der abſcheulichften Syrannet anzuflagen. Nies

mand ſollte den Fall mit chriſtlichen Augen anſehen dürfen. Am

frechften benahm ftch Cavour, der dem Papſt einen Proteft wegen

des Mortarabandels zuſchickte, als ob er , der kleine Miniſter von

Piemont, ſchon Herr in ganz Italien wäre.

Am 13. December 1857 veranlaßte der Jubel bei der Feier

der Befreiung Genua's von den Deſterreichern (im Jahr 1746 )

einen großen Volkstumult baſelbft. In demſelben Monat wurde in

Pavta ber conſervative Profeffor Briccio mit einem Dolch ermors

bet , den man in ſeinem Leibe ſteden ließ. Auf dem elfenbeinernen

Griffe des Dolchs war ein Engel gebnißt, der einen Drachen

überwältigt mit der Belſchrift: libertà d'Italia. Ein italieniſcher

Nationalalmanach von dieſem Jahr enthtelt die Worte : „ Volf Jtas

Itens , Ente nieder vor Bentivenga und Milano ! "

Dieſe Umtriebe in Italten würden die Pläne Cavours nicht

ſehr gefördert haben , wenn ihm außer dem ruſſiſch -franzöſiſchen

Bündniß nicht auch nod England zum Rückhalt gedient hätte. ford

Palmerfton mußte damals , als England noch die dweren Kämpfe

in Oftindien zu beftehen hatte , um jeden Preis mit Frankreich

Frieben halten , und Napoleon III. forderte einen hohen Preis vor

dem Angeſicht ganz Europa's. 218 er nämlio am 5. und 6. Aus

guft 1858 ben ſchon von Ludwig XIV. begonnenen , aber erſt deßt

fertig gewordenen großen Kriegehafen zu Cherbourg * ) einweihte,

lub er zu dieſer Feierlichkeit die Königin Victoria ein und obgleich

Steſer Artegshafen ausdrücklich zu dem Zweck gebaut war , nicht

*) Man tadelte an demſelben , daß der Hafendamm nicht weit genug

in's Meer hinauslaufe , um die engliſchen Schiffe fern zu halten .
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blog die franzöftiche Rüfte gegen England zu vertheldigen , ſondern

nöthigenfalls auch einer Erpedition gegen England zum ſichern

Sammelplaß und Stüzpunct zu dienen , mußte die ftolze Röntgin

wirklich nach Cherbourg kommen . Tiefer als diesmal war fte

noch niemals durch ihren unvermeidlichen Palmerſton erniedrigt

worden . Zum Dank empfing Palmerſton bald darauf eine feier

liche Einladung in die Tuilerten , wo er auf dem vertraulichſten

Fuße mit dem franzöftſchen Raffer verkehrte. -Am 19. Mai degs

ſelben Jahres war zu Richmond in England die edle Herzogin He

lene von Orleans in der Verbannung geſtorben.

England überwand wirklich die oftindiſche Revolution und vers

mied durch Palmerſtons geſchicte Manoeuvre in dieſer kritiſchen Zett

jeden ernften Conflict mit Frankreich , deffen Flotten und Heere allein

es zu fürchten hatte. Seine Macht blieb urierſchüttert, fein Reich

thum ftets im Wachſen. Baumwolle und Koblen find die Grunds

lagen der engliſchen Größe. Im Jahre 1781 verarbeitete England

noch nicht volle 11 Millionen Pfund rohe Baumwolle, im Jahre 1856

ſchon 914 Millionen . Im leßten Jahre zählte England 2210 große

Spinnereien und Webereien mit einer ungeheuern Menge von Dampf

maſchinen , deren Arbeit die von 91 Midionen Menſchen erſepte.

England fauft jährlich für 260 MIN. Gulben rohe Baumwolle und

verkauft für 350-400 MIO. Baumwollenfabrifate. An Steins

fohlen producirte England im Jahre 1854 allein 1,320 MIN. Zolls

centner. Dies gibt einen Maßſtab für den Gewinn der engliſden

Induſtrie, wozu noch der unermeßliche Gewinn aus dem Handel

und der Gewinn aus den Colonien , der Raub aus den unters

jochten Ländern kommt.

Daher die überraſchende Erſcheinung des fabelhafteften Lurus

in England in einem Zeitpunct , in welchem es die oſtindiſche Res

bellion zu bewältigen hatte, mit Rußland und China im Kriege war

und ſogar eine Landung der Franzoſen fürchtete. Als Symbol dieſes

Lurus wurde das größte Schiff der Erde , der great Eastern, (von

700 Fuß Länge, 120 Fuß Breite und Raum für 10,000 Mens
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fchen ) gebaut und am 2. November 1857 feierlich mit dem Namen

Leviathan getauft , um gleichſam Gott ſelbſt herauszufordern. Aber

das Meer weigerte fich lange , das Ungebeuer aufzunehmen , dieſes

machte jedoch 1860 glücklich ſeine erſte Fahrt nach Newyork.

konnte nur mit größter Mübe flott gemacht werden . Gleichzeitig

begann die Themſe einen ſo unerträglichen Geftank zu verbreiten ,

daß das Parlament davor flüchten und ſeine Sißungen unterbrechen

mußte. Das reine Element rächte ſich an den Menſchen , die es

verunreintgten . London zählte im Jahre 1858 ſchon 2 %, Mia. Eins

wohner und allen Schmuß dieſer ungeheuern Menſchenmaffe follte die

Ibemſe wegſchwemmen . Was Wunder, daß fie ſelbſt zum Cloak wurde.

Der Uebermuth des Reichthums machte fich am breiteſten in

der Verfertigung des atlantiſchen Kabels oder Telegraphentaues,

welches am 5. Auguſt 1857 zu Valentia in Jrland ins Meer vers

ſenft und bis St. Johns in New-foundland hinübergeführt wurde,

um die alte und neue Welt durch einen elektromagnetiſchen Teles

graphen zu verbinden. Der Dragt war in ein dickes Tau ver

borgen. Anfangs, hteß es , babe der Telegraph feinen Dienft ges

letftet und Begrüßungen von Europa nach Amerika hinüber und

wieder herüber gebracht. Bald aber ſtockte er und man hat fogar

vermuthet , auch jene erſten Dienſte reyen nicht wirklich geleiftet,

fondern von den Intereſſirten Beamten erdichtet worden . Genug

troß aller Verſuche ließ fich der unterfeetſche Telegraph nicht mehr

in Ihätigkeit bringen und das ſtolze Unternehmen mußte aufgegeben

werden. Zur gerechten Beſchämung derjenigen , welche bei dieſer

Gelegenheit in Humboldts Manter meinten , der erfinderiſche Mens

ſchengeift bedürfe feines Gottes mehr , ſondern vermöge alles allein .

Im Uebrigen war nicht zu läugnen , England war und blieb

die erſte Weltmast , ſein Volf bas reichſte auf dem Planeten , bet

dem fich alle Schäße und Genüſſe aller Zonen concentrirten. * )

* ) In einem Vortrag von Thompſon hieß eß : „ Wir wollen bei Lord

Radnor ſpeiſen. An ſeiner Hausthüre eingetroffen , welche vielleicht von
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Die wichtigften Erfindungen ber Engländer in der leßten Zeit

waren die Schraubendampfer , febr verbefferte Dampfſchiffe, ers

funden fett 1839 , aber am meiften vervollkommnet erft in jüngfter

Seit durch die Franzoſen , deren Schiffe fich ſchneller bewegen ſollen

einem fremden Lafai geöffnet wird (Lachen ) , wiſcht Ihr Eure Füße an

einer Matte aus ruſſiſchen Hanf ab. Ueber Eurem Haupt brennt eine

Lampe , genährt mit Del aus dem Polarmeer und mit einem Docht aus

amerifaniſcher, von Sklaven gebauter Baumwolle. Ihr tretet in das

Empfangzimmer auf einem türkiſchen Teppiche. Mylord tritt ein , zum

Diner gefleidet, in einem Rock nach neueſter Pariſer Mode, aus fächſiſcher

Wolle , verfertigt durch den unſterblichen Stulz (einem deutſchen Schneider

in London) , die Vorſtecknadel mit einer in merikaniſches Gold gefaßten

indiſchen Gemme . Mit Strümpfen aus chineſiſcher Seide , Schuhen aus

Maroffinleder und einer merkwürdigen Genfer Uhr. Er führt Euch bei

ſeiner Lady ein . Sie tritt vor. Ueber ihrer blafſen , geiftvollen Stirne

ſchwanft eine Straußenfeder. Straußenfedern wachſen nicht in den Schwäna

zen unſeres Federviehe. Um ihren graziöſen Nacken ſchlingt fich eine

Schnur Perlen von Ceylon ; über ihre Schultern find Brüſſeler Spißen

hingegoſſen ; in ihrer Hand iſt ein ausländiſcher Fächer. Wir gehen zu

Tiſch. Die Tafel iſt aus ſpaniſchem Mahagoni ; die Terrinen und Platten

find aus Dresden ; die Schildfrötenfuppe fommt von den Camanas (Eins

gang ohne Sfala und ohne fire Abgabe) ; alle Weine find fremd ; die

Zwiſchenſpeiſen hat ein franzöſiſcher Koch geſchickt; die Zunge iſt vom

Rennthier , der Bärenfopf aus Deutſchland. Folgt das Deſſert: Oliven

vom Berg Libanon , Feigen aus der Türfei , Roſinen auf Malaga , Dat:

teln aus Syrien , Nepfel von New-Yorf , Trauben aus Portugal , einges

machter Ingwer aus Jamaifa , Nüſſe aus Italien , Granatäpfel aus

Aegypten , Pflaumen aus Frankreich , Orangen aus Liſſabon . Das Deſa

ſert iſt zu Ende ; wir gehen zu den Damen , Mylords Tochter ſpielt eine

fremde Arie , ſingt in fremder Sprache, hatte einen fremden Lehrer , be

endigte ihre Erziehung in einem fremden Lande , wird an einen fremden

Grafen verheirathet. Der Diener tritt ein . Kaffee von Mocha ; Thee aus

Ranton ; Zucker aus Siam . Um elf Uhr nehmt ihr Abſchied. Mylady

geht in ein Concert à la Musard ; Mylord geht in die fremde Opera,

um das Début der bewunderungswürdigen figurante Zeig - die - Beine zu

ſehen, weldie durch Erpreſſen aus der preußiſchen Hauptſtadt berufen wurde,

zur ſpeciellen Unterhaltung Jener , welche den Gedanken nicht ertragen

können, daß ihre Landsleute abhängig werden ſollen von fremder Zufuhr. “
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wie die engliſchen. Godann die Armſtrongs und die Whitmorth

kanonen , welche ftch beide fowohl durch eigne Leichtigkeit , ale

durch die wetten Entfernungen , in welche fte fchwere Kugeln

ſchleudern , auszeichnen und Napoleons gezogene Kanonen hierin

noch übertreffen ſollen .

Rußland war damals nicht unthätig. Man verbreitete eine

auffallende Aeußerung des Ratfers : Rußland ift ftolz auf die

Allianz mit Piemont. Ein etwas zu koſtbarer Köder für einen

ſo kleinen Flích. Mehr Gewicht frieb man einer Zuſammenkunft

des Prinzen von Preußen mit Alerander II. in Warſchau zu, weil

fte der Ernennung des Prinzen zum Regenten (7. Oct. 1858 ),

unmittelbar vorberging. Allein obgleich der Prinz- Regent es dem

preußiſchen Intereſſe nicht angemeſſen fand , fich wegen der in Itas

lien bedrohten Intereſſen Deſterreichs mit Frankreich und Rußland

für Defterreich zu ſchlagen , ſo bewies er doch auch andererſeits ,

daß er fich von Rußland nicht werde an's Schlepptau nehmen

laſſen , denn er ernannte unmittelbar darauf den durch ſein ſtolzes

Auftreten gegen Rußland früher berühmt gewordenen General von

Bonin zum Kriegsminifter,

& handelte fich damals zugleich um die Zukunft der Donaus

fürſtenthümer, worauf wir zurückkommen. Frankreich wünſchte die

Vereinigung der Moldau und Wallacet unter einen Erbfürften,

und fegte ſie auch wirklich mit Hülfe Rußlands gegen den Widen

des Gultans durch. Rußland hatte mittelft der griechiſchen Kirche

den größten Einfluß auf dieſen neuen Staat, Napoleon III. aber

betrachtete ihn hauptſächlich als eine Verwirklichung feine Nas

tionalitätenſyſtems". Die rumäniſde Nation , ſagten ſeine Blätter,

hat , wie die italieniſche, ein Recht auf Selbſtändigkeit . Eben ſo

dte magyartſche. Mit dieſem Syſtem rechtfertigte er alle Ein

griffe in den Beftgftand Defterreich als naturgemäße und fittlich

gebotene Völkerbefreiungen. Im Sommer 1858 erſchien eine merfs

würdige Brochure in Parts „ Napoleon III. und die rumäniſche

Frage", welche dieſes Syſtem klar auseinanderſeßte und zugleich eine
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höchft übermüthige Sprache gegen England führte, weil dieſe Macht

damals durch die große oftindiſche Revolution gelähmt und außer

Stande war , die Allianz mit Frankreich zu brechen . In jener

Schrift hieß es : Die Entwicklung des Nationalität& princips ift

heute der erſte Charakter eines civiliſirten Staates. Die Pforte

muß die Entwidlung der verſchiedenen Racen befördern , indem fte

allmählig bie Autorität der Paſchas durch die Autorttät der Oes

meinden erſegt; davon hängt ihre Eriftenz. ab. Deſterreich preist

die Politik ter Vernichtung und Amalgamirung der Nationalitäten

England befolgt in der Türfel daſſelbe Syſtem wie in Indien :

es wünſcht die Schwächung der Türken , aber nicht die Entwidlung

der Nationalitäten ; ed ſucht nicht den Sultan zu entfernen , aber

unter ſeinem Namen zu regteren. Die Entwicklung der öſterreichis

Ichen Macht an der untern Donau wäre ſehr gefährlich für die Rus

mänen , für die Türfen und für die weftlichen Mächte; benn Defters

reich iſt der retrogradefte Staat in Europa, der geborene Feind der

Nationalitäten. Defterreich ift niemals eine Nation geweſen, es ift

weniger eine Regierung als eine Bureaukratie , eine Ausbeutung -

compagnie - une simple compagnie d'exploitation. Es iſt reactio

natrer als Rußland. Sobald man ihm die Integrität ſeines Gebietes .

garantirt, kann man fein einziges Volk mehr erlöſen. Frankreichs

Aufgabe iſt es , das alte Régime im Aeußern und Innern zu be

fämpfen , überall die Nationalitäten anzuſpornen , und folglich iſt

Defterreich der erſte Feind Frankreichs. Deſterreich iſt für Napo

leon I. im rufftſchen Kriege verderblich geweſen , es war es nicht

weniger für Napoleon III. im zweiten ruſfiſchen Krlege. Nach der

Unterzeichnung der öfterreichiſchen Allianz war der Continent für

Frankreich geſchloſſen , die franzöftiche Armee konnte nicht mehr

über die Donau gehen und die Völker fühlten , man werde nichts

für fte thun. Deſterreiche Neutralität war für uns verderblich

und Deſterreich verlangt den Preis feiner Neutralität , es will die

Fruct des orientaliſchen Krieges pflücken. Es würbe gegen Frants

reich nicht ſo anmaßend feyn , wenn es nicht von England, auf
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welches fich keine Regierung verlaffen kann, unterſtüßt würde. Nas

poleon ſagte fterbend auf St. Helena : Ich vermache die Sommach

und den Schreden meines Lodes der Dynaftte Englands. Die

Moskauer Seitung ſagte: „ Diefe verſchuldete Albion follite

es magen , den Polarbären zu reden ? Die Reihe wird bald

an England kommen und mit dieſem Volke läßt fich nur

in Calcutta ein Vertrag foließen. Heute ift Cherbourg fertig ,

der Dampf baut uns eine Brücke über den Ranal. An dem

Lage , an dem Frankreich fich in einer auswärtigen Frage ges

demüthigt fühlt , kann nichts mehr den Kampf verhindern. Enge

land ift nicht in der Lage, fich den legitimen Abſichten Frankreiche

in den Weg zu ſtellen ; Frankreich fann zu den engliſchen Mints

ftern ſprechen : der Friede tft der Wunſch meines Herzens, aber

der Krieg war ntemals meinem Ruhme entgegen ."

Im October 1858 fam Napoleon III. auf einer Rundreiſe

nach Rheims , wo man ihn erinnerte , hier ſehen die Könige

Frankreich gefront worden . Der Montteur berfehlte nicht, des

Katſers Antwort zu veröffentlichen , welche lautete : Die Napo

leon'ſche Dynaftie eft fchon längſt gefalbt durch den unvertilgbaren

Chryfam beg auf den Sohlachtfeldern vergoffenen Blutes ." 3m

Palaft der Jullerten ſteigerte fich die Leidenſchaft. Der Steg

wirfte mit dem Zauber des alten Napoleoniſchen Ruhmes, aber es

hteß auch, das Verhängniß herausfordern. Daher neben dem frteges

riſchen Feuer, neben dem feden Aufid wung des Gentes , neben der

durchblißenden Hoffnung und Freude auch wieder ein dufteres Grüs

beln , eine abergläubiſche Furcht. Ein Artifel aus Paris warf

damals ein Schlaglicht in das Innere der kaiſerlichen Gemächer:

Der Lullertenpalaft ftedt immer vol ſonderbaren Menſchenzeuge

aller Art , denken Sie daran , daß der amerikaniſche Poltergeiſters

citirer fich oft viele Tage lang der Pariſer Gefellſchaft nicht pro

duciren konnte , weil er von den Tutlerien ganz und gar in An

ſpruch genommen war. Gegenwärtig ift ein abſcheulicher häßlicher

Neger , der den entſeglid ften metaphyftid en Bombaft ſpricht und
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in gewaltigen Prophezeihungen fich ergeht, das Schooßkind im

Ratſerpalaſt, mo man ihn ben ſo warzen Doctor nennt. Es war .

etne Zigeunerin , vielleicht dieſelbe, denn dieſe Leute werden ſehr

alt , welche L. Napoleons Großmutter, bem fchönen Creolenmads

dhen Joſephine v . Tarcher de la Bagerte , prophezeibte , fie werbe

einft eine Krone tragen , welche dem gegenwärtigen Beherrſcher

Frankreichs zu dret verſchiedenen Zeiten vorhergeſagt, daß er in

Italten eine große Solacht gewinnen werde. “ Der Artikel tft in

der Mitte des März geſchrieben , lange vor dem Ausbruch des

Rrieges , alfo jedenfalls wegen der Prophezeihung merkwürdig.

3m Uebrigen enthält er wohl viel Klatſch und Uebertreibung, es

bezeichnet aber ganz die Stimmung der Zeit , daß damals folche

Märchen in Paris geglaubt und erzählt wurden.

Im Laufe des Jahres 1858 ſcheint fid Frankreich nicht nur

durch Kriegørüſtungen , die in ungeheurem Maaße betrteben wurs

den (namentlich die Umformung der Artillerte , für welche der

Satſer dte gezogenen , auf weite Entfernungen ficher treffenben Ras

nonen verfertigen ließ) , ſondern auch durch geheime Verträge mit

England, Rußland und vielleicht auch damals ſchon mit Dänemark

in Verfaſſung gefeßt zu haben , um in Italien erobernb auftreten

zu fönnen , und dabei den deutſchen Bund im Schad zu halten

und in Unthätigkeit zu feffeln .

Am Neujahrstage 1859 überraſchte Napoleon III. bie Welt

durch die Worte, mit denen er die üblichen Glückwünſche des öfter

reichlichen Geſandten , Baron von Hübner , beantwortete : „ Ich bes

daure , baß unſere Beziehungen nicht ſo gut find, als ich fte zu

ſehen wünſche , aber ich bitte Sie zu ſagen , daß meine perſönlichen

Gefühle für den Katſer ftets die nämlichen ſind .“ Nun war

Frankreich auf keine Weiſe von Defterreich beleidigt oder bedroht

worben . Frankreich hatte den Haber mit Defterreich angefangen

und vom Zaun gebrochen , indem es ben völlig unberechtigten For

derungen Garbintens zuſtimmte. Defterretch antwortete auf dieſen

Stretch , der ihm ſo argliftig mitten im Frieben verfeßt wurde,

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 5
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auf eine würdtge Art, indem es ſogleich große Truppenverſtärkuns

gen nach Matland fchidte und zwar in ſolcher Schnelligkeit, daß

Kegimenter , die am 7. Jan. noch in Wien waren, indem man fte

auf der Eiſenbahn fortfaffte , johon am 10. in Matland einrüd

ten . Uebrigens accompagnirte Victor Emanuel in Turin die bes

drohlichen Neujahrsworte in Paris durch eine Thronrede , in der

er ſagte : Der Horizont , an dem bas neue Jahr herauffteigt, ift

nicht vollkommen heiter. Wir ſind entſchloffen, den & ventualitäten

entgegenzugehen. Die Zukunft wird glücklich ſeyn , da unſere

Politik auf der Gerechtigkeit und auf der Liebe zu Freiheit

und Vaterland beruht. Unſer kleines Land iſt gewachſen an Ans

fehen in den Räthen Europa's , weil es groß ift durch die Prin

ctpten, die es vertritt, und durch die Sympathien , die es einflößt.

Eine ſolche Lage ift nicht ohne Gefahr, denn wenn wir die Ver

träge achten , find wir andererſeits nicht unempfindlich für den

Somerzenøſchret, der fich von ſo vielen Setten Italiens zu uns

erhebt. Stark durch Eintracht und auf unſer gutes Recht vers

trauend " 20. Das hieß alles Bombaftes entkleidet : wir ſind ents

ſoloffen, allen Verträgen zum Troß und mitten im Frieden unter

dem Vorwand , Italten einig und fret zu machen, die Defterreicher

anzugreifen und ihnen ihre italientiđen Befißungen zu rauben ,

wofür uns ble mächtige Hülfe Frankreich und Englands zuges

fichert ift. Victor Emanuel forderte von der Rammer die Eins

willigung zu einer Anleihe von 50 Mia . Zwar 25 Deputirte

(an threr Gpige Graf Golaro und Marquis Cofta ) verwarfen die

Anleihe und warnten vor dem Beginn eines ungerechten , nur im

Intereffe des Babgtertgen und treuloſen Außlandes unternommenen

Krieges , aber die Mehrheit faudzte der Politik Cavours zu.

Die mächtigfte Stüße für dieſe legtere war die Vermählung

des Prinzen Napoleon , Jeromes Sohn , mit der erft 16jährigen

Prinzeſſin Clotilde , Tochter des König Victor Emanuel. Man

ſah dieſe junge Dame als ein Opfer der Politik an und bedauerte

fie. Die Heirath aber verbürgte die Fülfe Frankreich gegen

1
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Defterreich und war inſofern bei den Kriegeluftigen in Stalten

populär. Dieſe Kriegsluft wurde durch Wühlereten aller Art gea

nährt. Am 10. Jan. tumultuirten die Studenten zu Padua belm

Begräbniß des Profeſſor zambara , eines italteniſchen Patrioten,

wurden aber im Univerſitätegebäude eingeſchloffen und dann bers

bannt. Am 29. fielen im Theater zu Mailand die Zuſchauer ber

Oper Norma prößlich alle in das Geſchrei: guerra, guerra ! ein .

Am 7. Febr. concentrirte Napoleon ſeine Neujahrsworte in

ber Thronrebe, die er vor dem geſeßgebenden Körper hielt, in Fols

gendem. „ Er hoffe , der Frieden werbe nicht geftört werden . Er

ſen immer noch Mann des Friebens ; l'empire c'est la paix , fey

immer noch ſeine Parole und er werte bewetſen , daß der Erbe

Napoleons nicht eine neue Aera ber Eroberungen , ſondern ein

Syftem des Friedens. einweihen werde. Nie werde perſönliches

Intereffe oder armfeliger Ehrgeiz feine Handlungen leiten . Aber

da die Gleichheit der Intereffen Sardinien mit Frankreich durch

eine Heirath verbunden Hätten und er burch ſeine Allianz mit

England, burch ſeine freundſchaftlichen Verbindungen mit Rußland

und Preußen ftark genug fen, werde er die mit Defterreich begon

nenen Differenzen dadurch ſchlichten , daß er , wie es im Intereffe

Frankreios llege, der Civiliſation Geltung verſchaffe. " Unter dem

myftiſchen Ausdruck Civiliſation konnten ſich die Mazziniften, wenn

fte einfältig genug waren , die Freiheit vorſtellen .

Im Februar erſchien Lagueronntères von Napoleon inſpirirte

Brochüre Napoleon III. et l'Italie, worin auf Grund des Cavour's

fchen Memotres weiter ausgeführt wurde , Stalten müffe fetne

nationale Unabhängigkeit erhalten , aber als ein Föderativſtaat,

nach dem Mufter des deutſchen Bundes , und der Papſt müffe den

Vorſig haben. Man glaubte damals , Prinz Napoleon fey zum

König eines mittelitalieniſchen Reichs beftimmt, welches Toscana,

Modena , Parma und vielleicht ben nördlichen Theil des Kirchens

ftaats umfaſſen ſollte, und im Hinblid darauf hielt man auch für

möglich, daß Katſer Napoleon den Föderativſtaat ernftiid meine.
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Wahrſdeinlicher jedoch war er nur ein Aushängeſchild , um über

die wahren Zwecke des bevorſtehenden Krieges zu täuſchen . Die

Brochüre berücfichtigte Deutſchland und ſuchte nicht blos Preußen,

fondern auch die Mittelſtaaten zu berubigen , ja fte hoffte den

deutſchen Patriotismus zu Gunſten des ttallentſchen ausbeuten zu

können, indem fie fagte : Wenn die Deutſchen die Rechte Schleswig

Holſteins reclamiren, ſo können ſie auch nicht mißbidigen, daß die

3taltener die Rechte Matlands und Venedige reclamiren .

Cavour formulirte die italtentſchen Forderungen auf'8 neue

und legte beſonderes Gewicht auf die von Defterreich mit den mittel

italieniſchen Staaten früher ſchon abgeſchloſſenen Separatverträge,

die er als völkerrechtswidrig und für Italien verderblich erklärte,

während er ſelbſt bereits mit Frankreich einen Separatvertrag ein

gegangen war , der noch ungleich völkerrechtewidriger war und

Stalten einer ſeiner älteſten Provinzen (Savoyens) berauben ſollte.

Was jene öfterreichiſchen Verträge betrifft, ſo waren ſte mit Toscana

Toyon 1815, mit Modena und Parma erft 1847 abgeſchlofſen worden

und ficherten den Regterungen diefer kleinen Staaten in Revolutions

fällen die öfterreichiſche Hülfe zu , woran bisher niemand Anſtand

genommen hatte, um fo weniger, als Frankreich felbft dem Papſt

gegen die Revolution die gleiche Hülfe geleiſtet hatte und ſeine

Iruppen immer noch in Rom ftanden .

Mazzint verfehlte nicht, fich in einem Manifeft gegen die ſardo

franzöſiſche Politik zu erklären , am 28. Februar. &r warnte alle

guten Italiener vor der Hülfe einer ausländiſchen Macht, die nur

ihre eigenen Zwede auf Roften Italiens verfolge. Noch ausführ

Itcher äußert er fich in einem langen. Briefe an Napoleon III., ab

gedruckt in ſeinem in London erſcheinenden Journal Penſtero. * )

*) „ Mein Herr ! die Zeiten erfüllen fich , und die faiſerliche Fluth

rollt zurück. Sie fühlen es . Alle Maßregeln , welche Sie ſeit dem

14 Jan. 1858 in Frankreich beliebt , alle diplomatiſchen Noten und For

derungen , welche Sie ſeit jenem verhängnißvollen Tage in alle vier Winde

hinausgeſtreut haben , legen Zeugniß davon ab , daß der Schrecken Ihnen



Italieniſche Anzettelungen. 1859 . 69

Defterreich benahm fic feft, aber ſehr vorſichtig. Bedroht

von Frankreich und Sardinien , war es zugleich der feindſeligften

Geſinnung, Rußlands und Englands gewiß und konnte eben fo

keine Ruhe läßt. Ihre Seele wird, wie jene Macbethe, von einem Ges

fühl der Angſt gequält , und dieſe Angſt verräth rich in allem , was

Sie ſagen oder thun . Der Zauber iſt gebrochen. Denn das Bewußtſeyn

der Menſchheit iſt wach geworden . Es ſdaut auf Sie mit ernſtem Blick,

und bietet Ihnen die Stirne ; e$ prüft Ihre Handlungen , und zieht Sie

zur Verantwortung für das , was Sie verſprachen . Von nun an iſt Ihr

Schickſal beſiegelt. Das Bewußtſeyn der Menſchheit wird entdecken , daß

Sie eine lebendige Lüge find ; eine Fehlgeburt, indem Sie eine Vergangen

heit wieder hervorrufen wollen , die längſt vergangen iſt. Sie find ein

bleicher Schatten , der aus dem Grabe von St. Helena hervorgeſchlichen

iſt, aber ohne den Ruhm und die verhängnißvolle Sendung des Mächtigen ,

der auf St. Helena ruhte. Sie ſind eine Scheinmacht der Verneinung,

wohl fähig, Auflöſung zu bringen und für eine furze Zeit niederzudrücken ,

aber unfähig etwas feſtzuſtellen , zu organiſiren und aufzubauen , das der

Zukunft irgend einen Schuß gewähren könnte . Die Menſchheit bedarf

wirklicher Geſtalten , nicht der Phantome ; fie bedarf Entwickelungen des

Princips der Erziehung , welches Gott zu ihrem Lebensgeſek gemadyt hat ;

vorübergehende Thatſachen , abnorme Facta einer Stunde find ihr nichts .

Auf ſolche blickt ſie wohl einen Augenblick mit Staunen , aber bald nach

her gebietet ſie dem , was nur ein Phantom des Augenblicks war , wieder

in's Grab hinunterzuſteigen . Und Sie , mein Herr , eilen dem Grabe zu.

Als Sie ungeſeglicherweiſe fich die Gewalt anmaßten, da verſprachen Sie,

um die uſurpation zu fühnen , Sie wollten dem ruhelofen , aufgeregten

und aufregenden Frankreich den Frieden wieder geben. Wohlan , heißt

einferkern , knebeln, deportiren heißt das Frieden geben ? Iſt der Gen

darm ein Lehrer und Erzieher ? Iſt der Spion ein Apuſtel der Sittliche

feit und des wechſelſeitigen Vertrauens ? Sie, mein Herr, ſagten dem un

gebildeten franzöfiſchen Bauer : mit Ihrer Herrſchaft werde für ihn ein

neuer Zeitabſchnitt beginnen , und alle faften , unter welchen er fich er

drückt fühle, würden nach einander beſeitigt werden . Nun , iſt auch nur

eine einzige derſelben verſchwunden ? Können Sie nachweiſen , daß Sie

auch nur in einem Puncte ſein Schidſal verbeſſert hätten , daß auch nur

eine einzige Steuer aufgehoben ſex ? Wie erklären Sie es fich , daß jeßt

auch der Bauer in den Geheimbund der Marianne tritt ? Sie müſſen zu

geſtehen , daß von den durch fie eröffneten Kanälen des induſtriellen
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wenig auf Preußen rechnen, welches man damals icon burd Eng

land und Rußland gebunden glaubte. So zahlreichen Feinden

gegenüber gewann es Defterreich feinem Stolze ab, fich nachgtebig

Schwindels das Capital verſchlungen wurde , welches fich früher naturges

mäß dem Aderbau zuwandte , und daß der Bauer keine Vorſchüſſe erhalten

kann , um Acergeräthſchaften zu kaufen und ſeinen Boden zu verbeſſern .

Sie , mein Herr , föderten den mißleiteten Arbeiter , indem Sie ihn vers

ficherten : Sie feyen ein Raiſer des Volks , eine Art von neumodiſchem

Heinrich IV., und würden ihm fortdauernde Beſchäftigung, hohe Arbeits

löhne und ein Huhn im Topf verſchaffen . Aber iſt nicht gerade jegt das

Huhn in Frankreich theurer ? Sind die Hausmiethen und die nothwen

digſten Lebensmittel nicht geſtiegen ? Sie haben neue Straßen gebaut,

und Verbindungslinien gezogen , weil ſie dabei ſtrategiſdie Zwecke zur

Volksunterdrückung hatten ; Sie haben Paris wieder umgebaut. Aber

gehört die große Maſſe der Arbeiter zu dem von Ihnen bevorzugten

Maurerhandwerk ? Können Sie ohne Unterbrechung und immerfort Paris

und die größeren Provinzialſtädte fortwährend umkehren , um dem Prole

tarier eine Quelle der Arbeit und des Verdienſtes zu verſchaffen ? Sie ,

mein Herr , raunten der ebenſo leicht erſchreckten als leicht verblendeten

Bourgeoiſte phantaſtiſche Träume in's Ohr , machten die Erwartung rege,

daß die gewerbliche Thätigkeit fich verdoppeln werde , und ſtellten neue

Quellen des Gewinns in Ausſicht, Paradieſe für Waarenausfuhr und den

Handelsverkehr zwiſchen den Völkern. Wo ſind fie ? Das productive Leben

Frankreichs iſt erſtarrt, die Aufträge vermindern fich und das Capital bes

ginnt fich zurückzuziehen. Sie haben , wie jener Barbar , den Baum um

gehauen , deſſen Früchte Sie pflücken wollten. Sie haben in erfünftelter

Weiſe eine wilde, durch und durch unſittliche , alles verſprechende und

nichts haltende Speculationsſchwindelei immerfort angeftachelt. Sie haben

burch marktſchreieriſche Projecte , die Sie in's rieſenhafte aufbauſchten, die

Erſparnifle des fleinen Capitaliſten aus allen Theilen Frankreichs nach

Paris gelockt, und haben die Capitalien den einzig wahren und dauer

haften Quellen des Nationalreichthums, nämlich dem Ackerbau , den Ges

werben und dem Handel entzogen. Dieſe erſparten Gelder ſind in den

Händen einiger Dubenb Sauptſpeculanten geblieben, oder in gränzenloſem ,

unergiebigem Lurus verſchwendet worden , oder ftill und vorſichtig außer

Landes in Sicherheit gebracht. Ich fönnte in dieſer Beziehung Mitglieder

Ihrer Familie mit Namen aufführen. Die Hälfte der Projectenmacher ift

fchon in das Richte der Bergeſſenheit hinabgeſunken, und 3hre fünftlichen
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zu zeigen. Im Anfang des März ging Lorb Cowley , engliſcher

Geſandter in Paris, mit Wiffen des Ralfer Napoleon nad Wien ,

um Defterreich auf dem Wege der Unterhandlungen zu Conceſſionen

in Italien zu bewegen, ohne Zweifel in der Abficht, vor aller Welt

die Friedensliebe Englands und Frankreiche barzulegen , wenn

Deſterreich, wie man erwartete, nicht nachgeben würde. Defterreich

gab aber nach, geſtand die Nüßlichkeit von Reformen zu und verlangte

nur eine Bürgſchaft, daß es nicht überfallen , daß es nicht zu

langen foftſpteligen Rüftungen gezwungen werde. Da trat plöblich

Rußland mit dem Vorſhlag zu einem Congreſſe hervor und

Napoleon nahm nun weiter keine Notiz von Lord Cowleys Sens

dung. Alle Mächte, auch Preußen, ſtimmten für den Congreß, auf

dem die ttalieniſche Frage entſchieden werden ſollte, in einem

Sinn, als ob Sardinten als berechtigter Ankläger, Defterreich aber

als ſchon halbgeſtändiger Schuldiger dabei erſcheinen ſollte. Denn

Rußland ſtellte vier Puncte feft: 1 ) Frieden zwiſchen Defterreich

und Sardinien, 2 ) Räumung des Kirchenſtaats von öſterreichiſchen

und franzöſiſchen Truppen , 3) eine italieniſche Conföderation,

4 ) Reformen . Wolle Defterreich nicht, ſo ſolle der Congreß auch

ohne Defterreich über Defterreich entſcheiden. Dagegen verwahrte

fid nun Defterreich und wollte fich bem Congreß nur dann fügen ,

wenn derſelbe die Verträge von 1815 zur Grundlage nähme.

Man wußte in Paris wohl , es müffe zum Kriege kommen,

weil man es dort wollte. In der Mitte des März erließ daher

der Moniteur eine Erklärung für Deutſchland und insbeſondere

Preußen , um dieſelben zu „ besintereſſiren “ , fte der friedlichſten

und freundſchaftlichſten Geſinnungen Frankreichs zu verſichern, ihnen

jebe Beſorgniß vor fünftigen Uebergriffen Frankreich am Rhein

Mittel haben fich erſchürft. Von nun an wird alles, was Sie thun, um

den finanziellen Schwierigkeiten und jenen Ihrer Lage zu begegnen , uur

eine weitere Stufe zu dem verhängnißvollen Abhang bilden, welchem Sie

zueilen. "
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auszureden und ihnen die Localiſirung des Kriegs " zu empfehlen ,

8. H. haltet euch fill und laßt mich in Italien machen, was ich will.

Das Loryminifterium in England gab feine Unfähigkeit hins

reichend fund, indem es ſich von Napoleon an's Schlepptau nehmen

Iteß wie das Whigminifterium . Eine ſolche Politik war man von

Palmerſton gewohnt, einem Derby ftand ſte nicht an.

Dagegen war es ein kleiner Triumph für Defterreich, daß

ihm das Haus Rothſchild in dieſer kritiſchen Bett 150 Mia. Iteh .

Rothſchild ſou bei dieſem Anlaß eine Bemerkung über Napoleon III.

haben fallen laffen , nach welcher er demſelben nicht ſo viel Credit

zu geben geneigt war, vorausgeſeßt er werde in des großen Dheims

Fußftapfen treten . L'empire, c'est la paix, ſagte Rothſchild, mais

aussi la paix c'est l'empire . — Deſterreich hatte ſich ben geheimen

Vertrag zu verſchaffen gewußt, in welchem Sardinien fich verpflichtet

hatte , Savoyen an Frankreich abzutreten , wogegen Mailand und

Venedig an Sardinien fallen ſollte, ſobald man es den Defterreichern

würde entriffen haben , und legte dieſen Vertrag den neutralen

Mächten vor, die jedoch Feine Notiz davon nahmen und keine Miene

machten, das ſchwerbedrohte Recht Defterreichs zu ſchüßen . Gleich

zeitig Itef auch das Gerücht eines ruffiſch - franzöfiſchen Vertrages

um , und daß ein folcher eriftire, wurde von Rußland nicht einmal

unbedingt abgeleugnet, * ) er ſollte am 15. März geſchloſſen ſeyn,

hatte jedoch wohl fchon eine ältere Grundlage. Deſterreich wollte

fich nun dem Congreß unterwerfen , verlangte aber vorher Ent

waffnung, weil die Aufſtellung einer großen Armee feine ohnehin

bedrängten Finanzen allzu ſchwer belafte. Das wurde billig ges

funden , aber Frankreich erklärte, es könne nicht entwaffnen , weil

es gar nicht gerüſtet habe. Damals erſchien in Berlin eine Flug

*) Gortſchafof antwortete auf eine engliſche Frage : „ ich leugne nicht,

daß eine geſchriebene Verpflichtung zwiſchen Rußland und Frankreich bes

ſtehen könnte , aber ich verſichere Sie, daß dieſes Arrangement nichts ent

hält , was als eine gegen Europa gerichtete feindliche Allianz betrachtet

werden könnte . "
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führift „ Preußen und die italieniſche Frage worin Preußen

empfohlen wurbe, ruhig bem Ruin Defterreichs zuzuſehen . Jedoch

weniger eine Ausgeburt particulariftiſchen Preußenhaffes, als fran

zöftſch - rufflicher Sophiftit.

Der Congreß fam nicht zu Stande . Er war nur ein Aus

hängeſchild, damit es den Anſchein hätte, als wollten und könnten

bie Großmächte auf einem Congreß in Recht verwandeln , was von

Anfang an , immer und durch und burch ein Unrecht war. Dies

jenigen Großmächte, deren eigener Rechtsbeſtand in den Verträgen

von 1815 beruhte, hätten um jeden Preis zu Deſterreich gegen

Frankreich und Sardinien ſtehen müſſen , weil nur dieſe leßtern

den bisherigen Rechtsboden Europa's eigenmächtig und räuberiſch

durchbrachen.

An eine großartige Unterordnung des natürlichen Rechts der

Nationen unter das unnatürliche Vertragsrecht war dabei nicht zu

benken, ſonft hätte man den Polen daſſelbe Recht gewähren müſſen,

wie ben Italienern . Das nationale Recht der Jtallener wurde

damals, wie ſehr man es auch als Aushängeſchild gebrauchte, doch

gerade von Frankreich und England , die ihm aufhelfen zu wollen

ſchienen , am wenigften geachtet, denn Frankreich wollte Savoyen

haben und für fich den dictatoriſchen Einfluß in Italten gewinnen,

den zu befigen man Deſterreich vorwarf, und England wollte die

Hand auf Unteritalten legen . Ein wirklich einiges und ftarkes

Italien würde eine zu gewaltige Macht im Mittelmeer erlangt

haben , deshalb weder von Frankreich, noch England geduldet worden

feyn . Die italieniſche Einheit und Selbſtändigkeit war alſo nur

eine zur Schau getragene 3lufton.

In Frankreich durfte bas Stècle don einen höhern Zon an

filmmen und in dem bevorſtehenden itallentſchen Rrlege den Beginn

der endlichen Verwirklidung aller Napoleoniſchen Ideen ſeben .

Durch die Niederlage bei Waterloo und die Verträge von 1815

ſeyen unnatürliche Zuſtände geſchaffen worden , welche der zweite

Napoleon zu vernichten und dagegen die alten angeblich natürlichen
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Buftände unter Napoleon I. herzuſtellen berufen fey. Dagegen

mahnten die Debats im Namen der gebildeten Claffen und das

Univers im Namen der Kirche dringend vor dem Raubzug nach

Stalten , weil er gegen alles Recht unternommen und ihm wieder

nur , wie unter dem erſten Napoleon , Krieg auf Krieg und eine

unerträgliche Anſpannung folgen werde, die zulegt doch wiederum

zum Verderben Frankreichs ausſdlagen müffe. Der Klerus theilte

größtentheils dieſe Anſicht und predigte gegen den Krieg. Noda

aufgeregter aber wurden alle Gläubigen in Frankreich , als es fica

balt offenbarte , dem h . Vater in Rom fer eine viel bemüthigere

Rolle als die eines Fürften Prima8 tm ttalteniiden Bunde zuges

bacht. Nachdem nämlich ſchon die jardintfchen Blätter unaufhörlich

über dte angebliche Mißregterung in Rom geklagt und Reformen

daſelbſt gebieteriſch gefordert hatten , ließ About in Paris etne Flugs

ſdrift ydie römliche Frage" ausgeben , worin er des alten Papſts

thums wie weiland des franken Mannes in Conftantinopel ſpottete,

und deutlich verfündete, ed handle fich nicht nur um die Vertreibung

Defterreichs aus Stalten , ſondern auch um die Säculariftrung des

Kirchenſtaats.

Mittlerweile verging die Zeit mit fruchtloſen Unterhandlungen

und der April fam beran. Lord Cowley '& Sendung hatte nur

dazu gedient, die Vollendung der franzöftſchen Rüftungen zu mas

firen. Der ruffiche Congreßvorſchlag konnte nur dazu dienen ,

Defterreich zu ärgern, zu beleldigen und zu verzweifelten Schritten

zu verleiten , welche ihm die Neutralen abwendig machen und die

Shulb, den Krieg unvermeidlich gemacht zu haben, auf Defterreich

felbft wälzen ſollten. Defterreld hatte ſchon monatlang ein Heer

von 200,000 Mann in Jtalten und noch zweimal ſo viel im

Innern des Reichs und an der rufftfchen Grenze ftehen . && ver

ausgabte dafür täglich eine Mia. Gulden. Sollte es das ganze

Jahr dieſe Laft tragen ? Um ein Ende zu machen , blieb ihm nichts

übrig , als an Sardinten ein Ultimatum zu ſtellen und , wenn

baffelbe ntot angenommen würbe , in Gottesnamen loszuſchlagen.
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Da Napoleon III. den Krieg brauchte und ihn ſo lange vorbereitet

Batte, konnte derſelbe toch nicht vermieden werden , es war alſo

für Defterreich vortheilhafter, thn bald anzufangen , als fich durch

die foftſptelige Verpflegung einer großen und doch unthätigen

Armee zu erſchöpfen. Es war ſchon zu viel Zeit verloren worden .

Das öſterreichiſche Heer hätte längft ganz Plemont. befeßen können .

Zudem fonnte Defterreich hoffen , daß , wenn erft der Krieg ents

brannt wäre , Preußen , der deutſche Bund und ſelbft England fidh

noch beſtnnen, durch fiegreiche Fortſchritte und Eroberungen Frank

reiche ihr eigenes Intereffe bedroht ſeben und noch in der lebten

Stunde dem Eroberer Halt gebieten würden .

Bevor Defterreich den entſcheidenden Schritt that , ſandte es

den Erzherzog Albrecht nach Berlin, um den Prinzregenten davon in

Kenntniß zu feßen und zum Mitwirken gegen Frankreich zu ftimmen.

Preußen widerrteth dringend, den Krieg anzufangen, und hoffte ims

mer noch in Verbindung mit England eine Vermittlung zu erwirken .

A18 aber der legte ſchnell auf telegraphiſchem Wege improviſirte Ver

mittlungsvorſchlag am 17. April gemacht wurde, wonach allgemeine

Entwaffnung ftattfinden , die fünf Großmächte und Sarbinten aber

eine Commiſſion ntederſeßen ſollten , um die Sache auszutragen,

erkannte Defterreich barin nur eine neue nugloſe Verzögerung und

Vorenthaltung ſeine einfachen guten Rechte , faßte raſch feinen

Entſchluß und ſtellte ſchon am 19. an Cavour das Ultimatum :

Sardinten folle binnen bret Lagen entwaffnen , oder Defterreich,

beffen beiſpielloſe Langmuth und Geduld endlich erſchöpft fen, werbe

angreifen !
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Der lombardiſche Krieg.

Das öfterreichiſche Ultimatum wurde , wie zu erwarten war,

von Sardinien abgelehnt. Victor Emanuel hatte ich långft bis

an die Zähne gerüftet, eine Armee von 80,000 Mann aufgeſtellt

und dieſelbe noch durch Tauſende von Freiwilligen vermehren laſſen ,

die aus dem mittleren und interen 3talten zuftrömten und unter

dem Namen der Alpenjäger von Garibaldi organiſirt wurden. Na

poleon III . aber hielt eine Armee von 200,000 Mann bereit , um

fie raſch auf der Eiſenbahn an den Fuß der Alpen zu führen und

hatte einen heil berſelben ſchon ble dicht an die Grenze vorges

ſchoben , bei Culoz . Hter überſchritten die franzöftfen Hegimenter

ſchon am 25. April 1859 ble favoytſche Grenze , und andere murs

den ſchnell über Marſelde nada Genua eingeſchifft, indeſſen die Defter

retcher ſelbft auf die Antwort von Cavour warteten und auch, als

fte diefelbe erhalten hatten , noch zauberten und erft am 29. über

die piemonteſiſche Grenze gingen . Sie hätten nothwendig früher
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aufbrechen und ſchon in Surin und Genua feyn müſſen , ehe ein

Franzoſe hätte kommen können . Nachdem einmal die Würfel ges

worfen waren , wußte man fich thr Zaubern nicht zu erklären, wie

es denn auch keinen triftigeren Erklärungegrund hatte , als das

Phlegma des öfterrettichen Obergenerale , der dte Hiße und Ents

ſchloffenheit des Wiener Cabinete nicht theilte.

Sardinten und Frankreich verfehlten nicht, in ihren Proclas

mationen ein Staunen und Bebauern außzubrüden , daß Defters

reich den Frieden gebrochen habe. Mit erfünftelter Entrüftung

klagten fte, die immer nur Frieden und Gerechtigkeit gewollt hät

ten , Defterreich als den gewaltthätigen Angreifer an . Auch Eng

land ging in dieſen heuchlertſchen Ton ein unb felbft Lorb Derby

Iteß fich durch den Aerger , daß Defterreich fich den engliſchen Vors

fohlägen nicht ſofort gefügt habe , zu der albernen Aeußerung hins

reißen : das ultimatum und das eigenmächtige Vorgehen Defters !

reiche ley eine verbrechertiche Handlung ! und erklärte im Namen

Englande am 25 , April , er werde vollkommen neutral bleiben.

Auch Rußland ſpielte den ftrengen Sittenrichter, ſo daß das arme

Deſterreld fich von allen Seiten iſolirt, getabelt und mit Vors

würfen überhäuft fab , als habe es , indem es nur fein gutes Recht

vertheidigte , eine ſchlechte Handlung oder wentgftens eine unver

zeihliche Thorhelt begangen .

Das deutſche Volk , welches durch den ttaltentſden Krieg

ziemlich nahe berührt wurde, konnte die neue Logik und Moral

der Großmachte nicht recht begreifen und troß des vielfeitigen

Hafjes , ben fich die öſterreichliche Regierung bei den Liberalen

und Proteftanten zugezogen hatte , glaubte man doch , diesmal ges

ſehehe Defterreich Unrecht. Die Stimmung des deutſchen Volks

war aber , troß der Vielftaateret im deutſchen Bunde, nicht zu

berachten und wurde auch von Frankreich und Rußland wohl

beachtet.

Die Abſicht, Defterreich feines italteniſchen Einfluffes un

feiner Befißungen in Ztalten zu berauben , lag klar am Tage.
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Dem deutſchen Bunde drohte daher die Schwächung ſeines mächtig

ften Gliedes, und duldete er dieſelbe , ftand er Defterreich nicht bet,

ſo drohte in zweiter Linie ein Angriff Frankreichs auf Preußen

und ein Raub der linken Rheinufers. Es war mithin nicht nur

die Pflicht, ſondern auch das dringendſte Intereffe des deutſchen

Bundes , Defterreich gegenüber den farbo -franzöfiſchen Forderungen

auf'& kräftigfte zu ſchüßen und zu unterftüßen. Zum Ueberfluß

hätte man erwägen ſollen , daß die Lombardei fchon von Karl dem

Großen zum deutſchen Reiche geſchlagen worden war , lange bevor

das Haus Habsburg eriftirte , daß , wenn der Deutſche nicht in

Stalten herrſcht , es der Franzoſe thut , daß die franzöſiſche Herrs

ſchaft in Stalten , weil fte uns bann von zwei Seiten her umfaßt,

höchft gefährlich und unerträglich iſt, und baß es fica saber beim

Vorgehen ber Franco -Sarben in Stalten nicht ſowohl um eine

ſpected öfterreichiſche, ſondern um eine nationaldeutſche Frage hans

delte. Allein die deutſche Nation hatte damals ſo wenig , als je

ſeit Jahrhunderten , eine Vertretung, die nicht Gonberintereſſen vers

folgt hätte. Preußen war ſeit dem Dimüßer Vertrage von Defters

reich gedemüthigt und in aller Weiſe genirt worden , fehnte fich

daher nach einer Gelegenheit , dieſes Druces los zu werden , und

mußte , wenn es auch anders geſinnt geweſen wäre , auf England

und Rußland Rückſicht nehmen. Die Mittelſtaaten folgten , wie

immer, nur ihrem Erhaltungstriebe und konnten ftoh ohne ble

Unterſtügung Preußenß nicht wohl allein für Defterreich ſchlagen

wollen . Die ltberale Prefie in Deutſchland nahm Partet für die

Gache der Freiheit in Italten gegen den öfterreichiſchen Degpotles

muß, und für die fardintſchen Reformen gegen den Papft und das

öfterreichiſche Concordat. Nur der conſervative Adel und die guten

Katholiken ftimmten in Preußen , wie in den Mittelftaaten für

Defterreich und das geſunde Gefühl regte ſich überall im gemeinen

Manne , man müffe fich bei Seiten und vereint mit aller Macht

gegen Frankreid rüften , well , wenn man Deſterreich im Stich laffe,

ſpäter eben fo Preußen werbe im Stich gelafſen werden und die
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Wtederkehr des Rheinbunde , der Beſchimpfung und Ausplünderung

der geſammten deutſchen Nation dann unvermeidlich würde. Da ·

nun auch die Itberale Partei trop threr Antipathten gegen Defters

reich , body im deutſchen Nationalintereffe und aus Furcht vor dem

Militatrbespott muß und ber Vernichtung aller ftändiſchen Freiheiten

in Folge einer neuen franzöſiſchen Ueberwältigung mit dem gemeinen

Volke nothwendig ſympathiſtren mußte, begann eine lebhafte Bes

wegung in der Preſſe und in den Kammern , wodurch der Bundes

tag und Preußen moraltid genöthigt werden ſollten , ben Rhein

am Po ſüßen zu helfen. “ Eine ungeheure Menge Sólachtvteh

und beſonders Pferbe waren aus Deutſchland für Rechnung Franks

reichs über den Rhein geführt worden. Das deutſche Volk begriff

not, wie man das ſo lange bulden könne , und Kammern und

öffentliche Blätter mahnten und zürnten , bis endlich am 5. März

von Seiten des Zollvereins die Pferdeaubfuhr, aber nach allen ,

mithin auch nach der öfterreichiſchen Grenze hin , verboten wurde.

Am aufgeregteſten war man in Bayern. Hier , wo man auf

einen Geſandten Verdacht warf und um ſo eher Rheinbundgelüfte

hätte erwarten können, well Bayern in frühern Zeiten nur zu oft

mit Frankreich gegen Deutſøland focht, offenbarte fich gerade die

ehrlichfte und btederfte Deutſchheit. Der Reichsrath , die zweite

Rammer , Abel, Bürger und Bauern waren hierin einig. Ein

Sturm brach los gegen das bisherige Minifterium , weil es bas

Heerweſen allzulange verſäumt und nicht offen und deutſch genug

aufgetreten fen. König Mar II. entließ nun am 28. März das

bisherige Minifterium von der Pforbten und ernannte ein neues,

dem v. Schrenk vorſtand. Die Bewegung im Volk dauerte bis

zum 2. Mat. Da gab der König die allerbünbigften Verficherun

gen, daß ſeine Politik ſo deutſch als möglich feys. Bet dieſer Ges

legenheit wurde auch der alte Streit zwiſchen der Krone und zweiten

Rammer in Betreff des Dr. Wets ausgeglichen. Der Röntg ers

klärte : „Den politiſchen Krieg gegen Dr. Weis fortzuführen, halte

too ntot mehr geeignet. 3d wil Frteden haben mit meinem Volf.
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Die Würzburger wählten Wets zu ihrem Bürgermeifter. Eine

Nachricht der N. Münchener Zeitung , der König habe erklärt , er

werbe in dem bevorſtehenden Kriege nicht neutral bleiben , wurde

nach einigen Tagen de avouirt. Der neue Kriegeminifter von Lüber

beſchleunigte inzwiſchen die Rüſtungen , und als Ende Mal das

Öſterreichiſche Armeecorps , welches Graf Glam - allas burd Itrol

führen ſollte, auf der Elſenbahn Bayern paffirte , wurde daſſelbe

überall , beſonders aber in München , mit Jubel empfangen und

mit Beweiſen gaſtfreundlicher und patriotiſcher Liebe überſchüttet

In der zweiten Rammer eiferte Prof. Laſaulr ingrimmig gegen

Preußens Neutralität.

Auch in Schwaben , Heffen und in allen vormaltgen Rhein

bundſtaaten berrite beim Volt nur eine Stimme. Man wollte

Defterreich helfen , nicht um Defterreiche , ſondern um Deutſchlands

willen . Man warf dem Bundestag und den Einzelregierungen Ver

ſäumniß vor. In der Eurheffiſchen Rammer rief Herr v . Edels

heimer : Deutſchland müſſe jeden ntederſchlagen, der deutſches Bundes

gebiet angreife , rey es am Po oder am Rhein ! Franzöftide Blätter

nannten diefe ftarfe Gährung bed ſüddeutſchen Patriotismus nur

ein „Brummen von Schmeißfliegen “ , und lobten Preußen wegen

fetner Haltung .

Inzwiſchen verſuchte der Bundestag erſt am 13. Mat , als

der Krieg in Italien ſchon entbrannt war , die Bundesfeftungen

mit Rriegébefaßungen zu verſehen . In diefen Feftungen war aber

von lange her viel verſäumt und konnte nicht in der Geſchwindiga

keit hergeſtellt werden. Ulm z. B. hatte noch keine Padtfaden,

nicht genug Kaſernen , keinen Proviant. Auch Naftadt war noch

keineswegs fertig ausgerüftet und felbft in älteren Bundesfeſtungen

waren Mängel eingeriffen.

Die aufgeregte Stimmung in Deutſchland zu beruhigen, unter

nahm Rußland , welches in dieſer Beziehung im engſten Einber

ftändniß mit Frankreich handelte. Napoleon Lefftete Rußland ben

guten Dienft, Defterreich zu demüthigen und zu ſchwächen. Das
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war eines Gegendienftes werth. Im April ging das Gerücht, dem

man Glauben ſchenkte , Rußland habe Preußen und dem deutſchen

Bunde gedroht, ſeine Truppen gegen die öſterreichiſchen Grenzen

vorzuſoleben , wenn der deutſche Bund die ſeintgen gegen Franks

reich vorſchtebe. Am 27. Mat erließ Rußland ein Umlaufſchreiben,

welches felbft die öſterreich feindliche Limes eine „ Frechheit Gortidas

Eof 8 " nannte , und worin bas Aprilgerücht ſeine volftändige Bes

ftätigung erhtelt , denn ber Ruſſe erklärte ben deutſchen Bundega

regterungen mit einer unerträglich ſchulmeiſterlidhen Anmaßung,

daß der Bund nie offenſtv verfahren dürfe und lediglich defenſtver

Natur ſen, ſchrieb baber den deutſchen Regterungen vor, der Sache

Defterrelche , welche fte nicht angenge , fern zu bleiben , bertef ftoh

desfalls auf S. 46 der Wiener Schlußacte, unb brohte , wenn der

deutſche Bund dennoch activ für Defterreich gegen Frankreich vors

gehe , werde Rußland ſeine Haltung darnach bemeffen. Dieſe Eins

miſchung Rußlands war eine Beleidigung , welche der Prinzregent

von Preußen einfach mit der Mobiliſtrung treter Armeecorp8 bea

antwortete. Etwas ſpäter Iteß der fächſiſche Miniſter v . Beuft die

Antwort , die er im Namen Sachfens den Ruffen ertheilte, bekannt

werden . Sie war vom 15. Junt datirt und wahrte in ernfter und

würdiger Weiſe die Unabhängigkeit Deutſchlands in Erfüllung

ſeiner Bundespflichten " gegenüber der unbefugten Einmiſchung und

anmaßlichen Bevormundung einer auswärtigen Macht. Indeſſen

geſchah doch , was Rußland wollte.

England erklärte im Anfang Mat , es werde neutral bleiben

und wenn der deutſche Bund etwa Defterreich helftehen wolle, ohne

von Frankreich angegriffen zu ſeyn , werde es auch bte deutſchen

Handelsſchiffe nicht gegen franzöftiche Kriegsſchiffe und Kaper in

Schuß nehmen.

Preußen glaubte feine Bundespflicht gegen Defterreich not

weiter ausdehnen zu dürfen , als ihm ble Bundesgrenzen vors

forteben . Die Lombardet war fein deutſches Bunbedgebiet. 3n

bem Defterretch überdies angriffswetfe vorging , konnte Preußen

W. Menzel, neueſte Geſchichte. 6
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fich ihm nicht zum Mitkämpfer aufbringen wollen . Griff Preußen

Frankreich an , ſo war Napoleon III., dem mehr an den Rheins

provinzen als an der Lombardet Itegen mußte, wohl im Stande,

den Artegefchauplaß vom Po an den Rhein zu verfeßen und Preußen

nieberzuwerfen , welches zugleich von England verlaffen und von

Nußland bedroht , weder bei den deutſchen Mittelftaaten, noch bet

Defterretch felbft einen zuverläßigen Belftand erwarten durfte. 68

rüftete saber und machte erft bret, bann alle ſeine Armeecorpå mobil,

um Rußland , welches dem deutſchen Bunde das Rüften unterſagen

zu wollen dreift genug geweſen , die ihm gebührende Antwort *)

zu geben , aber es rüftete nicht für die Erhaltung der Rombardet

Bet Haus Defterreich , ſondern einzte für die Wahrung der Bundess

grenzen und inſofern auch für die Erhaltung des europäiſchen Gleio .

gewicht , denn indem die officielle preußiſche Erklärung dieſe beiden

Dbjecte verband, war es ohne Zweifel thre Meinung , daß zur Ers

haltung deß Oletdə gewichts in Europa der Beſtand des deutſchen

Bundes genüge , möchten die öfterreichtſoben Befißungen in Italien

auch eine Verkürzung erleiden . Preußen ging überdies von der

Vorausſeßung aus , Defterreto fegy felbft Gulb, wenn es ben

Kürzern ziehe , weil es den Krieg durch Annahme der preußiſch

engliſchen Vermittlung einfach habe vermeiden können. Doch rügte

die öffentlione Meinung an der preußiſchen Erklärung, daß fie

einen Label nur für Defterreich habe , not auch für Frankreich,

welches dodi der eigentliche Anftifter des Krieges rey und jedens

falls einen ungerechten Krieg führe.

Die Anficht des Prinzregenten und Feines Minifters ber aus

wärtigen Angelegenheiten , Herrn . S hleiniß , wurde von der

Stammermehrheit in Berlin burchaus gethelit. Man fürchtete, Preus

Ben werde im Dienfte Defterreichs ſeine eigene Selbftändigkeit vers

*) Et heißt , der preußiſche Kriegøminiſter von Bonin habe damals

geſagt, er wiffe nicht, wer am Rhein commandiren werde , aber gegen

Rußland werde er nöthigenfalls mit 200,000 Mann marſchiren .
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Tieren und Defterreiche Vaſad werben (Gimfon ). Man wollte nicht

für den Despotismus , nidt für bas Concorbat kämpfen. Man

fürchtete, mit Defterreich zu fiegen, nicht weniger, als mit ihm zu

unterliegen. Man machte , wenn die die Autanz mit Defterreich zu

Stande täme , die Bedingung , daß die Oberleitung der Bundes

armee Preußen zufalle ( Arnim ). Eine fländiſche Commtffton blütgte

alles, was die Regierung gethan hatte. * ) Der Prinzregent felbft

aber fagte in der Shronrede , mit welcher er am 14. Mat die

Kammern entließ : er werde für den Schuß Deutſchlands einftehen

und die Grundlage des europäiſchen Rechteguftantes , daß euros

päirde Oleichgewicht, wahren. Iroß bes bereits außgebrochenen

*) Preußen habe , als die italieniſche Frage , an der es zunächft kein

unmittelbares Intereſſe gehabt , aufgetreten fen , in freundſchaftlichen Bes

ziehungen zu allen Mächten , beſonders zu England geſtanden ; eine eins

feitige Parteinahme zu Gunſten Defterreichs würde England und Rußland

ihm entfremdet und die Erhaltung des Friedens nicht gefichert, im Gegen:

theil wahrſcheinlich einen Krieg zur Folge gehabt haben ; überdies habe es

fich auch gar nicht um einen bereits vorhandenen Conflict, ſondern um die

Beforgniß eines folchen gehandelt , deſſen Umfang feiner habe ermeſſen

können , da keine präcifirte Differenz vorgelegen ; unter ſolchen Umſtänden

für Deſterreich Partei zu nehmen , wäre für Preußen eine Entſagung alles

eigenen Urtheils geweſen und hatte die Solidarität für eine Politik ins

volvirt , welche Deſterreich allein beſtimme und Preußen keine Mitwirkung

zuftehe. Die Commiffion fand dieſe Stellung den Verhältniſſen vollfoms

men entſprechend. Es ſoll dabei nicht verkannt werden , daß in einem

Kriege , den Deſterreich in Italien zu führen hat , Eventualitäten eintreten

können , welche nicht blos fpeciell öſterreichiſche, ſondern auch deutſche Ins

tereffen gefährden . Allein es kann nicht bei Defterreich , das nicht blos

durch deutſche Rücfichten geleitet werden muß, ſondern es muß bei Deutſch

land und vor Allem bei dem durch keine außerdeutſchen Rückſichten bes

ſtimmten Preußen ſtehen , zu beurtheilen , ob und wann ſolche Eventuali

täten in dem Grad drohende find, daß das Einſegen deutſcher Wehrfraft

geboten erſcheint. Auch , daß Preußen den die Verhandlungen durch

brechenden Schritt Defterreich (ultimatum an Sarbinien ) gemißbilligt

habe , findet die Commiffion ganz gerechtfertigt.
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Krieges hoffte er immer nody, mit England und Rußland vermite

telnd eintreten und den Reteg fohnell beendigen zu können .

Defterreich felbft ſhten noch einer Vermittlung zugänglich zu

fieyn , oder fich noch Hoffnung auf einen Belftand zu machen . Der

Deutſche Bund nämlich mußte ftoh , wenn er auch am Rrtege nicht

Shell nahm , doch auf alle Fäde vorſehen und gerüftet feyn , und

ble betben deutſchen Großmächte mußten fto funächft über dieſe

Bundesrüftung ins Benehmen feßen . Zu dieſem Swed ging am

8. Mat ber preußiſche General Wiltfen nach Wien. Acht Sage

ſpäter folgte ihm General von Alvensleben , um an den Höfen

von Dresden , München und Stuttgart zu befd wichtigen und bes

ſonnene Mäßigung zu empfehlen. Widtfen fand Wien im Rauſbe

der Stegeshoffnung. Damals hieß es , Defterreich habe ſeine Su

prematie in Stalten nicht nur erhalten , ſondern nach dem Stege

noch ausdehnen, Sardinten für immer unſchädlich machen , ja in

Frankreich felbft reftauriren wollen . In dieſe kritiſche Periobe fädt

ber plößliche Rücktritt bes Grafen Buol von ſeinem Poften in

Wten , am 14. Mat. Man ſah es als kein glückliches Omen an,

daß Defterreichs erſter Minifter im Beginn des Kriegs ausſchied .

Die Frlebendpartet bilbete fichein , Defterreich habe mit Buole

Entlaſſung eine Conceſſion an Rußland machen wollen , weil Gort

fakof von den früheren Wiener Verhandlungen ber einen tiefen

Groll gegen Buol gehegt habe. Wahrſcheinlicher ift , daß Buol

feine Stelle nteberlegte, weil er ein diplomatiſche Abwideln des

Knotens dem Durchſchneiden mit dem Schwert vorzog und die

Verantwortung für einen Schritt niớt übernehmen wollte , den er

nicht gebtuigt hatte. Gewiß ift, daß feln Nachfolger im Amt, Graf

Rechberg, bisher öfterreichiſcher Bundesgeſandter in Frankfurt a. M.,

dafelbft der unbeugſamfte Gegner des preußiſchen Bundesgeſandten ,

von Bismark (ießt Geſandten in St. Petersburg) und überhaupt

der preußiſchen Politik geweſen ift. Noch ein anderes Omen

deutete den Defterreichern nichts Gutes. A18 täglich ihre Vers

ftärkungen nach Italien gingen , verunglüdte ein Bahnzug auf der
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Elſenbahn bei Verona , wobet 23 öfterreichiſche Soldaten umkamen

und 124 verwundet wurden.

Das öſterreichiſche Kriegsmanifeft vom 28. April hob hervor,

wte ungerecht und ohne allen Grund Defterreich, welches nad zwet

ftegreichen Feldzügen Sarbinten immer ſo großmüthig behandelt

habe, zum drittenmal von dieſem Sardinten genedt , verhöhnt und

bedroht werde , wie geduldig Deſterreich die Unbil ertragen habe

und den Frleben gerne gewahrt hätte, wie es nun aber zu einem

energtfchen Auftreten gezwungen fey. Am Schluß brüdt daß

Manifeft noch die Hoffnung aus , Defterreich werde nicht allein

ſtehen , denn ſeine Sache fen auch die beutſche Sache, und erinnerte

an das Zuſammengehen Preußens und Defterreichs im glorreichen

Jahre 1813. Aber ſchon einen Tag vorher , den 27. hatte

Walenskt, der franzöftiche Minifter der auswärtigen Angelegens

heiten, in einem Rundſchreiben die Vereitlung dieſer öfterreichiſchen

Hoffnung ausgeſprochen , indem er dem deutſchen Bunde und ines

beſondere Preußen abrleth , gemeinſchaftliche Sache mit Defterreich

zu machen , fte verſicherte, Frankreich fest der befte Nachbar und

Freund des deutſchen Bundes, es handle fich hier nicht um eine

deutſche, ſondern nur um eine ttaltentſche Sache und man müffe

den Krieg locallfiren, da wo er allein heilſam fen , und ja nicht

über die Grenzen Italiens hinaus verbreiten, wo er allein verberbs

Itch werben könne. Rußland und England griffen dieſe Phrafe

von Localiſtren des Kriegs begterig auf und beſtimmten die deutſchen

Cabinette, das kleine Feuer in Italien ausbrennen zu laſſen und

fich ja nicht einzumiſchen, damit es nicht weiter brenne. Mit Recht

aber frugen deutſche Bläder, warum die itallentſohe Frage, wenn

fich Frankreich hineinmiſche, Deutſchland nichts angehen ſolle ? ba

man entweder 3tallen fich ganz ſelbft überlaſſen müffe, oder jedenfalls

Deutſobland ſo gut wie Franereich ein Recht und Intereffe habe,

fto Italten8 anzunehmen .

Dieſer Anſicht war auch die ſchwache, aber gelftvolle und

muthige Oppoſition im gefeßgeberthen Körper zu Paris. Diivier
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proteftirte gegen die Bemidigung von Geld und Truppen für einen

To ungerechten Krleg und rief aus : „wer im eigenen Lande Deſpot

fen , verdiene keinen Glauben , wenn er ein anderes Land vom

Deſpotismus befreten zu wollen verficere." Fabre rügt die arge

Heuchelet, mit der man fich feßt ftelle, alb werde man angegriffen ,

da doch in ganz Europa niemand an Rrleg gedacht habe , ala

Napoleon , der ihn durch lange Rüftungen und Intriguen vors

bereitete und Defterreld Herausforberte. Der Miniſter, Graf Morny,

verſicherte aber auf'8 feierlichfte, man beſchuldige den Raiſer wit

Unrecht, es handle fich nicht um Wiederaufnahme der alten

Napoleontfchen Eroberungspläne , ſondern um den Italienern Bes

rechtigkeit zu verſchaffen, der Kaiſer wolle ,nichts für ſich erobern“.

Napoleon III. erließ am 4. Mat ein Krtegsmanifeft, worin

er fich als den vödig unſouldig Angegriffenen darftellte, nachdem

aber Defterreld die Dinge ſo auf die Spiße getrieben habe, fich

nunmehr auch für berechtigt halte , die gute Sache der Stalfener

zu fQüßen. Defterreich erklärt uns den Krieg , indem eß ſeine

Armee in das Gebiet des Königs von Sardinien, unſeres Autirten ,

hat einrücken laffen . Es verleßt Blemit die Verträge, die Gerechtige

kett und bedroht unſere Gränzen. Ade großen Mäste haben gegen

bteſen Angriff proteftirt. Da Piemont dte Bringungen anges

nommen hatte, welche den Frieden figern mußen , fo fragt man

fich, was der Grund dieſer plöblichen Invafton ſeyn kann . Es ift

ber , daß Defterreid die Dinge auf eine riche Spiße getrieben

hat, wo es notwendig tft, daß es bis zu on Alpen Herrſche, oder

Daß Italien fret rey bts zum go riatifden Meer ;

benn in dieſem Lande ift feber unabhängig gebltebene Erominfel

eine Gefahr für ſeine Macht. Biebe tft Mäßigung die Regel

neiner Handlung &weiſe geweſen , irgt wirb Energte meine erfte

flict. Frankreld möge ſio waffner und energifo ſagen : 30 will

keine & roberungen , aber ich will ohne Schwäche meine natio

nale und überſteferte Politik aufrett erbalten , to achte die Verträge,

unter der Bedingung, daß manfte ntot gegen mich verleßen wird,
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ich achte das Gebiet und die Rechte der neutralen Mächte, aber

ich geftehe laut meine Gympathieen für ein Volk, deſſen Geſchichte

mit der unſeren verſchmolzen iſt, und welches unter fremder Unter

brüfung feufzt. Frankreich hat ſeinen Haß gegen die Anarchte

gezeigt , es hat mir eine Gewalt geben wollen , hinlänglich ſtark,

um die Gründer der Unruhe und die unverbefferlichen Männer

jener alten Parteien ohnmächtig zu machen, welche man ohne Unter

laß mit unſeren Feinden zuſammenhandeln ſieht, aber es hat damit

in ſeiner civiliſatoriſchen Rolle nicht abgedankt. Seine natürlichen

Verbündeten ſind immer diejenigen geweſen , welche die Beförderung

der Kumanttät wollen , und wenn es ſeinen Degen zieht, ſo geſchieht

es nicht, um zu herrſchen , ſondern um zu befreten. Der Zweck

dieſes Krieges iſt alſo, Italien ſich ſelbſt zu geben und nicht blos,

es den Herrn wechſeln zu laffen ; wir werden dann an unſern

Gränzen ein befreundetes Volt haben , das uns ſeine Unabhängig

feit verdanken wird. Wir gehen nicht nach Italien , um die Uns

ordnung zu hegen , oder die Gewalt des heiligen Vaters zu er

ſchüttern, den wir wieder auf ſeinen Thron gefeßt, ſondern um ihn

dem fremden Druck zu entziehen , der auf der ganzen Balbinſel

laftet, wir wollen dazu beitragen , dort die Ordnung auf Befrtes

digung legitimer Intereſſen zu gründen. Endlich gehen wir in

jene& clafftiche , burc ſo viele Stege verherrlichte Land , um die

Fußſtapfen unſerer Väter wieder aufzufinden . "

Unterbeß war die öfterreichiſche offenſivarmee erft am 29. April

auf bret Puncten vom nahen Matland aus über den Teffin gegangen

und ins Piemonteftiche eingerückt. Der engliſche Geſandte fuchte

noch in der leßten Stunde zwiſchen den feindlichen Lagern zu vers

mitteln , einzig in der Abficht, den Franzoſen zum Heranrüden

Zeit zu laſſen . Indem aber das öſterreichiſche Cabinet ſich in

ſeinem militairiſchen Vorgeben burch die Diplomatie bemmen ließ ,

verrieth e8, daß es ſeiner Sache ntot ganz gewiß ſey. Die öfters

reichiſche Armee war auch nicht zahlreich genug gegenüber dem

übermächtigen Feinde und hätte doch leicht ergänzt werben können ,
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da Defterreich noch viel Sruppen im Rüdhalt hatte. Ste betrug

nicht mehr al& 180,000 Mann, weitere 80,000 hielten im Rücken

die Feftungen . Ste glühte aber bor Rampfluft, der Gelft Rabeßtt's

lebte noch in thr und ihren Muth erhöhte bas Bewußtſeyn der

gerechten Sache und der Unwide über die unerhörte Frechheit des

ungerechten Angriffe von Seiten der ſchon zweimal von thr nieder

geworfenen Plemonteſen . Katſer Franz Jofeph hatte jedoch diefer

herrlichen Armee unglüdlicherweiſe den unfähigſten ſeiner Generale

zum Feldherrn gegeben. Graf Franz Gyulai war erft 1816 in

die Armee eingetreten , hatte keinen Krieg mitgemacht, 1848 nur

Trteft und Umgegend geſchüßt und war 1849 Kriegéminifter ges

weſen. Er war ſehr reich und galt für einen der ftolzeften und

hochfahrendften Magnaten , bem in ſeinem vornehmen Selbftbewußt

fenn und ungariſchen Phlegma auch das Wichtigfte gleichgültig fer

und ber die Geſchäfte nur wie nebenbet behandle. Den Kundigen

war gleich anfang bei der erſtaunenswürdigen Wahl dieſes gånz

lidh Unberufenen bange und fie hofften kaum , daß er ſich durch

einen fähigen Adjutanten (Ruhn und Sztankowite) werbe beeins

fluffen laſſen. Graf Grünne , Flügeladjutant und wie ihn die

öffentliche Meinung allgemein kennzeichnete, der böſe Genius des

Ratſer8, hatte dte verberbliche Ernennung hauptſächlich zu verants

worten .

Die Offenſive Gyulats erfolgte zu ſpät. Die dreitägige Frift

war längſt abgelaufen , aber man zauderte noch immer, weil der

engliſche Geſandte noch in der legten Stunde zwiſchen Turin und

Gyulat's Hauptquartier vermitteln wollte.

Natürlicherweiſe mußte ber Plan des öfterreichiſchen Feldherrn

feyn, mit ſeinen überlegenen Streitfräften die Sarbinter zu dlagen

oder wenigſtens in und um die Feftung Aleffandria zu tfoliren ,

ehe die Franzoſen fich mit thnen vereinigen konnten , und ſo welt

vorzubringen , um bte Eiſenbahnen zu zerftören , auf denen die

Franzoſen erwartet wurden, endlich die Franzoſen felbft, die thelle

über das Gebirge aus Savoyen , theils über Genua von Süden
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Her kamen , einzeln und vor ihrer Vereinigung zu Colagen. Gyulat

aber, obgleich er Truppen und Zeit genug hatte, dieſen Plan auß

zuführen, ging unbegreiflich langſam und unſicher vor und änderte

ſeinen Angriff &plan nur zu bald in einen Vertheidigungsplan um,

ber der Franzoſen Bett Iteß , heranzukommen und fich unbehindert

mit den Sarbintern im Angeficht der Defterreicher zu vereintgen.

Nur einigermaßen entſchuldigt Oyulai bas eingetretene Regenwetter,

welches feine Bewegungen allerdings erſchwerte , nachdem er vers

fäumt hatte, fte ſchon vorher bei trockenem Wetter auszuführen .

Gyulat feßte fich in der f. g . Lomellina feft, einer fruchtbaren ,

damals aber halb überſchwemmten Landſchaft, und ließ ſeine Vors

poften von da unſicher umhertaften , bald rechts , balo links. Die

Sardinier aber zogen fich flüglich nach Aleffandria und Garts

baldi nördlich an die Alpen zurück und erwarteten die Franzoſen,

die nach und nach kamen. Das Groß ihrer Armee wurde in

Marſeille und Toulon eingefchifft und landete zu Genua , wo die

erſten Truppen unter Baraguay d'Hillers (bem Sohn des berühmten

Generals unter dem erſten Napoleon) fchon am 26. April eintrafen.

3hm folgten die Corps von Mac-Mahon und die Ralfergarbe,

am 12. Mat der Katſer felbft, * ) begleitet vom Prinzen Napoleon

uno Marſchall Valdant. Andere franzöfiſche Armeecorps unter

Canrobert und Niell gingen von Culoz auß über den Mont

Cents und von Grenoble aus über den Mont Genebre nach Turin.

Gte fuhren anfangs auf der Elfenbahn gar leichtfertig einher und

idrieben auf die Wagen train de plaisir pour l'Italie , " ſangen

auch ungenirt die republikaniſche Marſeillaiſe, ** ) Iitten aber bald

*) Bei ſeiner Abreiſe von Paris am 10. überreichte er noch auf dem

Bahnhof dem ruſfiſchen Geſandten Grafen Riffelew tas große Band der

Ghrenlegion. Kurz vorher hatte dieſer Geſandte bei einem Feſtmahl einen

außergewöhnlichen Loaft auf Napoleon III. ausgebracht voll ftudirter Ehrs

furcht unb Singebung .

**) Ein Engländer erzählt : „ Schon in der Krimm war es mir aufs

gefallen, wie flark die demokratiſche Geſinnung in einem großen Theil der
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auf dem hohen Gebirge außerordentlich von Schneewirbeln und

mußten ſich mühſam durcharbeiten, ſo daß viele erkrankten. General

Bruat ftarb an einem kalten Trunk in Sufa. Inzwirden fans

den die Franzoſen auf ihrem Marſch keinen Feind , famen vom

Gebirge nach Turin , wie von Genua aus nach Aleſſandria auf

unverſebrter Eiſenbahn , und ſammelten fich , ohne daß Gyulat es

gehindert hätte.

Napoleons Lagesbefehl an die Armee vom 12. Mat ſprach

die Zuverſicht aus , ſeine Armee werde in Italien eben ſo ſiegreich

ſeyn , wie die ſeines Dheime, und empfahl der Infanterie, fich als

Hauptwaffe des Bajonets zu bedienen .

Napoleon und Victor Emanuel begrüßten fich und nahmen

etne feſte Stellung unter dem Schuß der Feftung Aleffandria ,

damals ſchon hocherfreut und befriedigt durch die Unthätigkeit und

bas fichtbare Schwanken ihres Gegners, der ihnen volle Zeit ließ ,

fich zu ſammeln , zu ordnen und ihren Plan zu machen .

Aus Furcht, im Rüden gefaßt und von Mailand abgeſchnit

ten zu werden , hatte Gyulai die Abfidt, gegen Turin vorzubrin

gen , wieder aufgegeben und ſeinen rechten Flügel eingezogen , um

den linken zu verftärken. Doch war es eine Thorheit, zu glauben,

franzöftfchen Soldaten , Unteroffiziere , ja felbft Offiziere verbreitet fet , und

jeßt finde ich , daß dies ſeitdem noch mehr ſo ift. Vor Sebaftopol hörte

man die Marſeillaiſe nur ziemlich felten fingen , und viele Offiziere vers

boten foldhen Gefang; hier bei Grenoble werden in manchen Regimentern

die Marſeillaiſe und andere derartige Lieder faſt beſtändig geſungen , und

felbft Offiziere ftimmten mit ein . Ich ſprach mit dem mir näher bekann :

ten Commandanten eines Bataillons darüber , wie er e$ dulden könne, daß

ſeine Soldaten öffentlich und mit wildem Enthuſiasmus dieſes Lieb brüllen

dürften. Er antwortete lächelnd : Was geht's mich an, was dieſe Winds

beutel fingen ? Meinetwegen mögen fie den Teufel befingen , wenn ſie nur

in der Schlacht tüchtig vorwärts fürmen und mir bald die Oberſtens

epaulettes verdienen helfen. Solche frivole und ſchroff egoiſtiſche Gefins

nung iſt aber in einem nur zu großen Theil der franzöſiſchen Soldaten

wie Offiziere allgemein verbreitet. “
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gerabe hier , wo er am ftärfften war , wo ihn die Flüſſe Po und

Teffin und die feften Pläße Pavla und Placenza fchüßten , werde

angegriffen werden . Er konnte den Angriff nur von der Seite

her erwarten , auf welcher er am fchwächften war, Nicht&deftowes

niger bildete er ſich ein , der Feind werde von Süden her kommen

und ließ , um ſich deffen zu vergewiffern , am 20. Mai nach dieſer

Richtung hin furo 12,000 (nach andern 20- 30,000 ) Mann

unter Graf Stadion eine große Recognoscirung vornehmen.

Stadion ftteß bei Montebello auf die franzöflichen Vorpoſten

unter General Foren , ber anfange zurückgetrorfen wurde , aber

von Baraguay d'Hidters Verftärkungen erhtelt und zulegt die

Defterreicher zurückwarf. Man bewunderte dte Tapferkeit, mit der

ftohy die öfterreichiſchen Soldaten ſchlugen , tadelte aber ihren Ges

neral, ſofern er fich nicht durch eine wirkliche Uebermacht, ſondern

nur durch die Einbildung , eg fer eine vorhanden , zum Rüdzug

bewegen ließ. Sadverſtändige behaupten , Stablon hätte einen

glänzenden Steg erfechten können , wenn er die Schmache ſeiner

Gegner gemerkt hätte.

Gyulat , von derſelben Einbildung verblendet , htelt es nuns

mehr für gewiß , daß die Hauptmacht des Feindes auf ſeinem lin

Fen Flügel ftehe, und combintrte damit die von den Piemonteſen

in Mafſa und Carrara , Barma und Modena verſuchten Inſurrecs

tionen und dte Landung des Prinzen Napoleon mit einem französ

fiſchen Armeecorp8 in Livorno. Alles foten ihm auf einen groß.

arttgen Angriff von Süden her zu deuten und er vernachläffigte

deßhalb feinen rechten Flügel , während Napoleon und Victor

Emanuel thre bereits begonnene Bewegung gegen dieſen Flügel

ber Defterreicher nordweftwarte raro mit Hülfe der Elfenbahnver

binbung vollendeten . Gyulat hätte burdh Splone erfabren fönnen ,

was vorging , weil aber die Spione deg legten Italientidhen felb

zuge gar zu ſchlecht bezahlt worden waren oder man ihnen kein

Verſprechen gehalten hatte , fanden fidh bieemal keine tauglichen

vor , ober ber ftolze Magnat berlteß fich auf ſeine eigene Etnfidt.
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Genug er wußte nicht, daß während er müßig nach Süden hin

gaffte, ber Feind ihm ſchon im Rüden ftand. Daſſelbe Manoeuvre,

welches Napoleon I. auf Mad in Ulm und auf die Preußen bet

Jena angewandt hatte, nämlich ſte von hinten zu umgehen, wieders

holte fegt ber Neffe mit dem unglüdltden Gyulat.

Den Franzoſen wirbelte damals bas Alpenjägercorp8 bes

Garibaldt wie eine Staubwolke voran und hätte durch die

Richtung, die es nahm , ben öſterreichliden Feldherrn warnen ſollen.

Derſelbe htelt jedoch das Unternehmen Garibaldt's nur für eine

Demonftration, die ihn trre letten und vom Süden abloden ſollte,

weßhalb er nur um fo fefter in feinem verberblichen Frrthum beharrte.

Garibaldt bilbete die äußerfte Gpiße des franzöftſch -farbiniſchen

rechten Flügels und kam ſchon am 23. Mat in Seſto Calende am

Lago Maggiore an, ſchlug fich mit den Borpoſten der Defterretcher

tapfer in Vareſe herum , verfolgte fte nach Como und nahm auch

diefe Stadt am 27. in Befig, fo daß er am folgenden Lage ſchon

gegen Monza und Mailand vorrüdte und Gyulat in aller Geſchwins

digkeit den Feldmarſchallieutenant Urban abſchicken mußte, um

Matland zu beden. Nun zog fio Garibalbt wieder zurüd, verjagte

am Lago Maggiore dle kleine öfterreichiſche Befagung von Laveno,

die nach der Schwetz flüchten mußte, bemächtigte fich der dortigen

Dampfſchiffe , rettete fic auf das andere Ufer und entfam im Ges

birge. Urban aber behielt keine Zeit übrig, ihn weiter zu verfolgen ,

well unterdeß die Hauptſchläge im Süden erfolgten.

Wie es ſcheint, blelt Napoleon III. , indem er am 30. Mat

ſein Bauptquartier von Aleffandria nad Vercelt verlegte und das

bet die raſche Beförderung durch die Etfenbahn benußen konnte,

für möglich , mittelft einer Rechtsſchwenkung feiner ganzen Armee

im Rücken Gyulat's über den Seffin zu kommen und Matland ohne

Schwertſtreich zu erreichen , ehe die Defterretcher fich würden befinnen

und auf thren linken Flügel concentriren können . Wentgftens

kamen ſeine erſten Truppen nicht in gehöriger Zahl und Ordnung

über den Teffin unb ftießen auf einen Widerftand, den fte nicht
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erwartet hatten. Denn obgleich das Corps von Zobel, welches fle

an der Seſtabrüde bet Paleſtro fanden , nach einem furchtbaren

Verzweiflungskampf burd Canrobert zurüdgeworfen wurde und

hter vtel Deſterreicher, von den Suaven beftürmt, fich in's Waffer

ftürzen mußten (am 31. Mat ), ſo war doch ſo eben das öfter

reichiſche Armeecorps, welches Clam -Gallas über Iirol herbelführte,

bet Buffalora am Seſſin angekommen , ftant zobel bet Robbio,

und hatte Gyulat felbft, der endlich die Gefahr inne wurde , noch

zwei Armeecorp8 raſch norbwärts birtgirt. Das Lichtenftetn'ſche

Armeecorp & ftand nur noch eine Stunde weit von Zobel und das

Sowarzenberg'ſche bet Mortara. Hätten ſich nun alle dieſe Corps

concentrirt, ſo wären fte im Stande geweſen, die einzeln anfommenden

franzöfiſchen und farbintfchen Corp8 aufzufangen und mit relativer

Uebermacht zurückzuwerfen . Hier aber offenbarte ftoh, in welchen

unwürdigen Händen fich, abgeſehen von der Unfähigkeit des Feld

Herrn, die Verwaltung der öſterreichiſchen Armee befand. Es fehlte

an Pulver , um die Brüde bet Buffalora zu ſprengen. Es fehlte

an Lebensmitteln. Wuchertiche Armeecommtffäre und Lieferanten

hatten Katſer und Reich betrogen , fich Midionen bezahlen laſſen

und nichts dafür angeſchafft. Man hörte ſpäter von ungeheuern

Doſenheerden , Brod- und Weinvorräthen , welche verſchwunden ,

D. h. theile nie befchafft , thelle an den Feind verkauft worben

Tegen . Als am 4. Juni bte einzeln wirkenden Corpo Napoleons III,

bet Magenta auf die zerſtreuten Corps der Defterretcher fließen ,

konnten ſich die erſtern concentriren und waren wohlgenährt, während

die leßtern in zerſtreuter Stellung verharrten , keinen Befehl zur

Sammlung erhielten und nicht zu effen hatten. Ganze Regimenter

haben 36 Stunden, ohne einen Biffen zu genießen, bis zur äußerſten

Erſchöpfung gekämpft.

Napoleon III. hatte nicht erwartet, fo viel Defterreicher vor

ſich zu finden , als er mit ſeiner Garde an der Brücke von Buffalora

anfam und wartete bis gegen Mittag (4. Juni), damit Mac Mahon

eine Bewegung gegen die Flanken und den Rüden der Defterretcher
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außführen konnte. 418 er endlich angriff, wurden feine Garbezuaven

von den unvergleichlich tapfern Salzburgern, die mit ihrem Jodel

geſang anrückten, zurückgeworfen und der Katſer felbft war eine

Zeitlang in Gefahr, gefangen zu werden . Aber Clam - allas hatte,

da er eben erft aus Tirol ankam , noch nicht alle feine Truppen

beiſammen , das ohnehin ſchwache Corps von Zobel war burch

die früheren Gefechte gedradt , und das von Lidhtenftetn allein

retchte nicht aus , den Stoß der Franzoſen lange auszuhalten , als

Nachmittags nicht nur Mac Mahon , ſondern auch Canrobert und

Niel anrückten und mit großer Uebermacht die ſchwachen und ges

thellten Corps der Defterreicher bet Magenta angriffen , in zwet

Schlachtgruppen bei Ponte nuovo und Ponte vecchio (Buffalora

und Robecco) ; bort focht Lichtenſtein , hier Clam - Gallas. Man

flug fich mit der åußerſten Erbitterung. Wie vorher die Gardes

zuaven , ſo wurden im Verlauf des Rampfes auch die gefürchteten

Turcos * ) mit ſchrecklichen Schlägen (von den Böhmen) nteberge

ſchmettert. Die verhungerten und von ihrem eigenen Feldherrn

fchmählich im Stich gelaffenen Defterreicher übten Wunder der

Bravour, mußten aber gegen Abend endlid zurücweichen und waren

in einem Zuſtand äußerfter Erſchöpfung. Der einft als Minifter

ſo verrufene General Eſpinafſe wurde von einer Kanonenkugel

in zwei Stücke geriffen . Au fiel der franzöftíone Garbegeneral

Cler. Dagegen wurden fünf öfterreichiſche Generale verwundet,

Die Franzoſen verloren an Lobten und Verwundeten 3000 Mann,

an Diftzteren allein 54 Todte und 194 Berwundete; die Defters

hreadore

***. 99 14

*) Die Turcos waren , was die Zuaven urſprünglich geweſen , ehe

man fie durch echte Franzoſen erfeßt hatte, nämlich dunkelfarbige Afris

faner aus Algerien. Sie pflegten vor dem Rampf affenartige Grimaflen

zu machen , gräßlich zu ſchreien , ſich auf den Boden zu werfen und wies

der aufzuſchnellen, wie Raßen zu ſchleichen und wieder wie Tiger Sprünge

zu machen 2c. Das böhmiſche Regiment , mit dem fte bei Magenta zu:

fammenſtießen , flußte anfangs vor der fremden Erſcheinung , meinte dann

aber , das feyen Thiere , und ſchlug ſie wie zunde todt.
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reicher 4000 Mann , darunter 63 tobte und 218 verwundete

Offiziere und etwa 4000 Mann wurden vermißt, von denen der

größte Theil fich aber wieder einfand , weil es nur Verſprengte

ober folde maren , ble thren Hunger in irgend einem Dorfe zu

fitden geſucht hatten .

Gyulat’s Verhalten an dieſem Tage iſt noch nicht ganz auf

geklärt. Nach der einen Behauptung Tod er bor der Schlacht bet

Magenta bem Ralfer vorgeſchlagen haben , die Seffinlinie, Matland,

Pavla und Piacenza ganz aufzugeben und fich ohne Schlacht noch

ungeſchwächt hinter ble fefte Minctolinte , das 1. g . Feftungevtered

zwiſchen Peschiera , Verona, Mantua und Legnano zurückzuziehen.

Das folder Katſer mit Unwillen verworfen und ſogleich den

alten Heß (Rabepil's berühmten Generalftabschef) entſandt haben,

um den Plan zu vereiteln . Heß ſoll nun eine lange Unterrebung

mtt Gyulat gepflogen haben , während welcher die befte Zeit vers

ftrich und der franzöſiſche Angriff bereits erfolgte. Nach einer

andern Behauptung der Times habe Gyulat am 4. Junt ben

Adjutanten, den ihm Clam-Galas mit dringender Bitte um Hülfe

fühldte, ohne Antwort gelafſen und beim Frühftück behalten . Gyulat

felbft ſagt in ſeinem natven Schlachtbericht, er ſey umhergeritten,

erft nad Magenta , bann nad Robecco, alſo an einem beſtimmten

Punct nicht zu finden geweſen.

Er hätte die Schlacht bet Magenta gewinnen müffen , wenn

er feine Corps betſammen gehabt oder nur noch raſch herbet ges

rufen båtte , da Napoleon mit ſeiner Garde offenbar unvorſichtig

vorangeftürmt war und in bangen Sorgen fowebte , bie feine

übrigen Armeecorps nach und nach erſchienen. Gyulat hätte aber

auch noch am 5. die Schlacht erneuern und den Steg erkämpfen

können, wenn er nur jeßt wenigſtens ſeine Corps beiſammen hatte.

Allein nur die von Schwarzenberg und Benedek waren zur Hand

und als Gyulat am Morgen des 5. wieder angreifen wollte, erfuhr

er erſt, (ſo unbekannt war der Feldherr mit den Bewegungen und

bem Zuſtand ſeiner Armee ), bie Corps von Olam - allas und
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Lihtenſtein regen ſchon zu weit rückwärt8 gegangen . Nun befahl

er den allgemeinen Rüdzug und zwar bis zur Minciolinte, indem

er nicht nur Mailand , ſondern auch die Feftungen Pavia und

Piacenza räumen , die öſterreichiſchen Befaßungen aus Ancona,

Bologna und Ferrara zurückziehen ließ und wie dte Lombardet,

ſo auch ganz Mittelitalien Preis gab.

Mac Mahon , welcher dem Katſer Napoleon zuerft zu Hülfe

geeilt war unb bte Schwierigkeit des Rampfes am beften erprobt

hatte, war erſtaunt, als er hörte, die herrliche öfterreichiſche Armee,

die noch ſo ftark und muthig war und bet nur einigermaßen

geſchidterer Führung das Verſäumte leicht hätte wieder gut maden

können , nehme plößlich Reißaus. Fröhlich rief er aus : nun ,

wenn fie ihren Vortheil aufgeben, wollen wir ihn benußen !

Die Feftungswerke von Pavia unb Piacenza wurden icon

am 6. geſprengt. A18 die Defterreicher aus Matlanb abzogen,

berauſdhte fich der Pöbel in Wonne und mißhandelte noch einige,

ble ftoh berſpätet hatten , fowohl Beamte als Golbaten . Dann

wurde die bretfarbige Fahne auf den ehrwürdigen Dom gepflanzt

und am 8. zogen Napoleon III, unb Victor Emanuel triumphirenb

ein . Napoleon aber richtete ein Mantfeſt an die ttaltentſche Nation ,

worin er abermals hellig verſicherte, er wole nur dieſer Nation

die Freiheit bringen und nicht für ſich erobern.

Da ftohy dle Defterreicher auch aus Mittelſtalten zurückzogen,

folgte ihnen die Revolution auf dem Fuße. En Mafſa und Carrara

war ſchon am 28. April revoltirt worden und am 30. in Parma,

dodh damals nod ohne Erfolg, denn die ſchon geflüchtete Herzogin

von Parma kehrte wieder zurück. Nur in Florenz gelang e$

den von Buoncampagnt, dem ſardiniſchen Geſandten , geleiteten

Verſchworenen unter dem Militair, den Großherzog Leopold II. am

27. Aprit zur Abreiſe zu zwingen , ſofern er fich zur Abbankung

nicht verſtehen wollte, und eine proviſoriſche Regierung zu ernennen ,

an deren Spiße neben Buoncampagnt aud Petruzzi trat, während

der ſardiniſhe General Udoa die Reorganiſirung und Vermehrung
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des Beeres übernahm . Victor Emanuel erklärte einftwellen nicht

dle Dictatur , ſondern nur bag Protectorat in Loscana annehmen

zu wollen . Am 23. Mai landete Prinz Napoleon in Livorno ung

utoa foloß fich an thn an. Die Defterreldher Iteßen Ancona,

Bologna und Ferrara im Stich und die von Cavour und Mazzint

längſt bearbeitete Umfturzpartei erhob fio in ganz Mittelttalten .

Am 7. Junt floh bte Herzogin Poulſe aus Parma , wenige Tage

ſpäter auch der Herzog Franz V. von Modena, bem feine treuen

Iruppen auf das öfterreichiſche Gebiet folgten . Auch Bologna

empörte ſich und rief die Dictatur Victor Emanuels aus.

Man verbreitete damals die Meinung, der zu Livorno erſchienene

Prinz Napoleon fen beftimmt, ein mittelitalieniſches Königreich

zu erhalten, damit Sardinten nicht zu groß werde. Dagegen waren

alle Italianiffimt durch Cavour's Agenten angewieſen, die Dictatur

Victor Emanuele zu verlangen, als Vorbereitung für die Vereinigung

gang Italiens unter dieſem ,, Schwert Italiens" , und Napoleon III.

ließ dieſe Menſchen gewähren , weil er, jemeyr Sardinien im übrigen

Jtalten erwarb , um ſo berechtigter erſchien , feinerſeits Savoyen

zu verlangen. Mazzint aber warnte die 3tallaniffimt auf' & neue,

fich durch die Intriguen und Sabgter der Fürften nicht mißbrauchen

zu laſſen , und veröffentlichte eine Philippica gegen Napoleon III.

der als eingefleiſchter Deſpot nicht fähig ſey , Völker zu befreten.

Doch Napoleon hatte zu viel Erfolg errungen , als daß fich Ca

vour's Politik damals den Italienern nicht mehr empfohlen haben

fodte, als ber hoffnungsloſe republikaniſche Rigorismus des Mazzini.

Unterdeß zog ſich das öſterreichiſche Hauptheer in guter Drbs

nung hinter den Mincio zurück, ohne Nachdruck vom Feinde vers

folgt. Nur bei Montegnano beſtand der tapfere Benedek gegen

Baraguay d'Hidters am 8. Junt ein ſcharfes Rückzugegefecht, ein

kleinere & Urban gegen die wieder vorgerückten Alpenjäger Garts

baldt's bei Caſtelnedolo am 15. Napoleon und Victor Emanuel

rückten langſam nach und von Toscana her wurde Prinz Napoleon

gleichfalls herbeigerufen . Da Deſterreich genug Truppen hatte,

W. Menzel , neueſte Geſchichte . 7
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wunderte man fich , daß es Ancona und den Kirchenftaat, von mo

auß es den Pringen Napoleon wohl aufgehalten hätte, ſo fchnell

und freiwilig aufgegeben habe und ſchloß daraus , es vertraue

dem Stege nicht mehr. Zwar erſchien Ralfer Franz Joſeph felbft,

um den Oberbefehl zu übernehmen , den Gyulai verlor, und alles

in ſeinem Lager athmete wieder Siegesluft ; allein es wurden neue

Fehler begangen , die den Sieg unmöglich machten .

Man behauptet , es fer dem Ratſer bringend gerathen worden ,

ftch in dem Feftungsviered hinter dem Mincio defenſto zu verhalten ,

weil die Franzoſen und Sardinier , zumal während der großen

Sommerhiße, fich in vergeblichen Angriffen gegen dieſe Bollmerke

Defterreichs erſchöpfen und ungeheure Verlufte erleiden würden, der

Ralfer habe febody dte Offenftve und alſo das Wteberzurüdgehen

über den Mincio befohlen. Seine Hoffnung ſcheint geweſen zu ſeyn ,

ble Franzoſen in ihrem Vorrüden , ba fie wleber wie vor Magenta

jerftreut waren und überhaupt keinen Angriff im Sinn hatten, ber

vor Prinz Napoleon zu Ihnen geftoßen feyn würde , durch einen

concentriſchen Angriff zu überraſchen . Aber Napoleon III. wurde

davon unterrichtet, recognoscirte die Stellungen der Defterreicher

mittelft eines Luftballons und empfing fte am Morgen des 24.

(dem Johannistage), früher , als ſie erwartet hatten , denn fte

hatten fich, um von bret Seiten her concentriſch auf thn zu brüden ,

in einen viel zu langen Halbkreis ausgedehnt. Heß roll gerathen

haben , zurüdzugehen und den Feind nad fich zu zteben , um ihn

unter ein fürchterliches Feuer bebedter Batterien zu bringen . Allein

der Ratſer ließ die Vorwärt&bewegung nicht mehr hemmen und

balt entfrannte der Kampf auf beiden Flügeln und im Centrum

zugleich , jedoch ro, daß die Franfoſarben im offenbaren Vortheil

waren , indem fte etwas näher beiſammen ftanden und eine Res

ſerve hinter fich hatten , während die Deſterrelcher vier Stunden

welt auseinander ftanden und hinter ihrem Centrum eine Reſerve

aufzuſtellen verſäumt hatten. Napoleons III. Plan war nun ſos

gleich gefaßt, unter Vernachläßigung der Flügel mit Uebermacht
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das feindliche Centrum zu ſprengen . Der entſoeidende Punct im

Centrum war die Höhe von Solferino , von der auch die

Schlacht den Namen erhielt. Die Defterreicher erleichterten ihm

dieſe Operation dadurdy, baß fie gar ketn Centrum aufgeſtellt

hatten , ſondern in zwei Armeen getheilt waren und nur die linke

Seite thres rechten Flügels das Centrum darſtellte.

Auf dem linken Flügel ber Defterretcher im Süden folgten

bret Armeecorps unter Wimpfen thelle gegen Mac Mahon (ber

unterbeß zum Herzog von Magenta ernannt worden war ) , theils

gegen Ntel und gegen Canrobert , dem Säumigkett vorgeworfen

wurbe, well er Niel nicht früh genug unterſtüşte. Der Kampf

entbrannte hier am hetßeften zwiſchen den Dörfern Rebecco und

Mebolo, aber ohne Entſcheidung, denn beide Armeen behaupteten

ihre Stellung den ganzen Tag , ohne einander zurückdrüden zu

können . Auf dem rechten Flügel der Defterreicher unter Solid

focht in tſolirter Stellung am weiteſten recht oder nördlich das

Armeecorps unter Benedek allein gegen die farbiniſche Armee unter

Victor Emanuel und ſchlug fte bet San Martino burda glänzende

Angriffe zurüc. Allein fein Steg konnte in der Hauptſache nichts

entſcheiben , weil unterbeß im Haupttheil des rechten Flügels , der

bas Centrum hätte bilden ſollen , alles verſäumt wurde. Auf der

Höhe von Solferino , bem Mittelpunct der Stellung , wo man

nicht Streitkräfte genug vereinigen konnte , weil dies der Punct

war , wo Napoleon durchbrechen wollte und wohin er ein Corps

nach dem andern dirigirte, befand fich anfangs nur eine öſterreichiſche

Brigade , die ftohy indeß gegen die ungeheure Uebermacht wieder

eben ſo helbenmüthig ſchlug wie bet Magenta und unerſchrocken

auébauerte , bis Verſtärkungen famen . Dieſe aber reichten bet

weitem nicht aus und man begreift nicht, warum Graf Schild

und der Ralfer, als er den Oberbefehl über das Ganze übers

nommen hatte , nicht noch andere Truppen , die nabe genug waren,

zur Vertheldigung Solferino's herbeizog . Auf der Göhe, am Thurm

dieſes Ortes, ber weit ins Land fieht, wehrte fich das Regiment
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Retſchach ſtundenlang mit der Helbenmüthigſten Außbauer gegen die

immer wiederholten Angriffe der franzöftrohen Uebermacht und wide

felbft den in nächfter Nähe vor thm aufgepflanzten Kanonen nicht.

Weil aber gerade hier auf dteſem wichtigſten Puncte viel zu wenig

Hülfe kam, well man den Entſcheidungskampf bei Golferino lange

nur für ein bloße Vorpoſtengefecht nahm und Solid hier nicht

feine ganze Stärke entwidelte , ftel endlich das blutgetränkte Bolle

werk , worauf Napoleon fogleich den Hauptſtoß von Solferino gegen

Cavriano fortzuſegen befahl. $ ter fand er noch einmal Widerſtand,

weil der linke Flügel der Defterretcher eine Schwenkung machte und

man öfterreichiſcherſetts noch einmal zum Angriff übergehen wollte.

Adein es war ſdon zu ſpät und die Befehle verwirrten fich , weil

Raiſer Franz Joſeph bet Cavriano von ſeinem Generalftab getrennt

worden war und zu vtele , der Kaiſer, Schlid , Wimpfen , ſogar

ber auch noch herbetgerufene alte Nugent, alle durch einander und

von verſchiedenen Puncten aus befahlen , Niel aber , die wichtige

kett des Augenblids erkennend , alle Kräfte zuſammenraffte, um den

Stoß auf Cavrtano auszuführen. Raum war ihm dtes, hauptſächs

lich durch ſeine überlegene Artillerie, bie' aus weiter Ferne ganze

öfterreichtſche Batterien demontirte , ehe dieſe das Feuer erwidern

fonnten , gelungen , als ein furchtbares Gewitter ben Donner ber

Schlacht übertönte und dichter Hagel vom Himmel berab die

Kämpfenden trennte. Wie wenn Gott ſpräche, ſchwiegen plößlich

die Menſchen , von einer hetligen Scheu ergriffen . A18 Hagel

und Regen aber aufhörten und die Gegend wieder erkennbar wurde,

hatten fich die Defterrelcher im Centrum und auf dem Iinken Flügel

foon in guter Ordnung zurückgezogen , während Benedef zum zwets

tenmale die Sardinier von San Martino hinabgeworfen hatte und

als Steger mit finſterer Miene den Rückzugebefehl geben mußte,

weil er , ohne abgeſchnitten zu werden , ſeinen Sieg nicht vers

folgen konnte.

So endete die unglückliche Schlacht, in welcher die Defters

reicher , wie bet Magenta elend commandirt und mit leerem Magen,
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auch hier wieder burd die heilloſen Unterſchleife der Armeeverwal

tung verrathen , bennod wie die Lömen fochten , trotz der Nieder

lage unſterblichen Ruhmes würbig und vom Feinde felbft hochges

achtet. Welche Schmad für die , welche Radesky's herrliche Armee

ſo nichtswürdig ruinirten ! Die Defterrelcher verloren an dieſem

Tage 3300 Todte (barunter 91 Offiziere), 10,500 Verwundete

(darunter an 500 Offiziere) und 9000 Bermißte und Gefangene

( darunter 59 Dffiziere ), die Franzoſen 12,000 Todte und Vers

wundete , darunter 150 toðte und 570 verwundete Offtztere , die

Sarbinter im Ganzen 5500 Mann. Ntel war der eigentliche

Helo des Tages , ſeine Truppen hatten am ſchwerften gelitten.

Zwiſchen ihm und Canrobert entſpann fich aber ſpäter ein ernft=

hafter Streit, weil der leştere ihn ſollte im Stich gelaffen haben .

Die öfterreichiſche Armeeverwaltung hatte das Sanitäteweſen .

ganz eben ſo gemiffenlos bebanbelt wie die Verſorgung der Armee

mit Provtant, daher nad der blutigen Sohlacht es überall in den

Spitälern an Aerzten , Verbänden und Pflege fehlte. Alles, was

fortzubringen war, ſchaffte man nach Tirol hinein , wo die Tapferen

unterwegs in der ſchredlichften Julthiße , wie Häringe auf Wagen

zuſammengepadt und fohlecht verbunden , von den Vorgefeßten fos

gar noch maltrattirt , * ) häufig verſchmachteten , ble dle Itebevolle

Pflege des Tirolervolks fte tröften konnte. Dieſes Heldenmüthige

Stroler Landvoll wurde damals vom Ratfer in die Waffen ges

rufen , um das Stilfſer Joch gegen die unter Garibaldt aus dem

Veltlin vordringenden Alpenjäger zu vertheidigen . Aber Fte zöger

ten , zu thren altbewährten Stußen zu greffen, aus gerechtem Uns

widen gegen die Mißregterung , die ſo großes Unglüd verſchuldet

hatte. ** ) Endeffen wurden Garibaldl's Schaaren , als ſie am 8. Jult

*) Vgl. den fchaudervollen Bericht in der Allg. Zeitung von 1859,

Nr. 201 .

**) Die ſehr conſervative und ftrengfatholiſche Augsburger Poſtzeitung

førieb damals : „Die Verſtimmung fen hervorgerufen durch das Berbut
des Anbauð des . g. Lausfraute ; durch die Steigerung bed Salzpreiſes,
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bas Stilffer Joch angriffen , doch durch die Tiroler mit einem Vers

Yuft von 80 Lobten und 100 Verwundeten hinuntergeworfen. - Die

gleichzeitigen Demonftrationen der Franfofarben im abrlattfohen

Meere hatten wenig zu bedeuten , weil fte, wenn auch der kleinen

öfterreichiſchen Marine überlegen und wohl im Stande , einen Hafen

zuſammenzuſchießen, ſte doch auß Rückſicht auf England einer Stadt,

wie Trieft, auf die es hauptſächlich angekommen wäre , deshalb nicht

wehe thun durften , well fte vol engliſcher Waaren war. Sie bes

gnügten fich daher mit einer Blokade Venedige. Die franzöftiche

Flotte unter dem Contreadmiral Julien de Lagravière nahm Station

bet Antivart auf türkiſchem Gebtet , am meftitchen Ufer des abrlas

tiſchen Meeres , weil dagegen aber England und die Pforte pro

teftirten , ſpäter bet Klein -Luffin auf öfterreichiſchem Gebtet. Eine

Landung bei Pola ftand in Ausſicht und würde mit einer Unters

nehmung gegen Ungarn (Koffuth und Klapka bildeten bereits im

Piemontefirdhen eine ungartide Region aus Flüchtlingen und Des

ferteuren ) in Verbindung geftanden ſeyn , wenn der Krieg fortges

feßt worden wäre. Indeß hatte Defterreich hier zur Dedung ber

wodurch die Viehzucht, eine Haupterwerbsquelle Tirols , erſchwert werde,

während die Fabriken das Salz um einen Spottpreis erhalten ; durch

das Gefeß von den 1. g. Beränderungsgebühren, welches mit ſeinen hohen

Taren die Bauerngüter ruinire und den Gelbjuden in die Hände ſchaffe,

wodurch der Bauer gezwungen werde , entweder Auswanderer oder Pächter

zu werden ; durch die Anſtellung einer das ganze Land überziehenden

Armee von niedern Forfiſchußwächtern , welche den Tiroler in ſeinen alten

Gewohnheiten und Rechten beengen und weder Land noch Leute kennen ;

- durch die Getränkefteuer mit ihren veratoriſchen Controlirungen. Der

Correſpondent ſchließt mit folgender , beachtendierther Bemerkung: Hier

haben Sie nur einige Gründe , warum der Bauer heuer nicht mit altge

wohnter Begeiſterung nach ſeinem Stußen langte er kommt langſam

nach langem Ringen feines Verſtandes mit dem Herzen in dem Glau:

ben , daß wenigſtens dieſes Zaudern eines braven Volfes einer Regierung

zur Mahnung dienen follte , einer Regierung , die dem Volke alles ges

nommen , um auf legalem, ordentlichem Wege ihre Beſchwerden vorbringen

zu können . “
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Küften und Ungarns eine große Landmacht aufgeſtellt, die es viels

leicht beſſer bet Magenta und Solferino verwendet haben würde,

wo thm Referven in der Nähe mehr Noth thaten als in der Ferne.

Während der große Krieg in der Lombardet zu Gunſten des

Angreifers ausſchlug und die öſterreichiſche Armee fich in Ihr Fes

ſtungsviereck zurückziehen mußte , war Prinz Napoleon mit ſeinem

Armeecorp8 unbehindert von Livorno aus vorgerüdt, um fich mit

feinem fatſerlichen Vetter am untern Po zu vereinigen, hatte jedoch

für ſeine Perſon wenig Sympathten gefunden . Die Inſurrectionen

wurden nicht in feinem , fondern im Namen Victor Emanuele ges

macht. In Modena leitete Farint die proviſoriſche Regierung. Nach

Bologna wurde d'Azeglio als fardiniſcher Commiſſair für die Hos

magna geſchickt, der h . Vater war aber nicht geſonnen , ſich ohne

Widerſtand alles gefallen zu laſſen , ſondern ichidte feine Schweizer

unter General Ralbermatten nach dem auch ſchon empörten Perugia,

um es wieder zu unterwerfen. Die tapfern Schweizer ſtürmten die

Gtadt, wobet fie thren Hauptmann Abyberg verloren , und bes

Haupteten fte , umheult von Verwünſchungen , denn die revolu .

tionäre Preſſe log thnen alle erdenklichen Greuel an , die fte bes

gangen haben ſollten. Ihr General ſlug dieſe Läſterungen burd

eine würdevolle Rechtfertigung nieder. Auch in Ancona , Forlt,

Ravenna und Ferrara wurde die Autorität des Papſtes aufrecht

erhalten.

In dem kurzen Beitraume zwiſchen den Schlachten von Mas

genta und Solferino war am 12. Junt das Miniſterium Derby

durch eine ihm ungünſtige Abftimmung in einer Nebenfache in die

Minderheit verſeßt und daduro zum Austritt genöthigt worden und

Palmerſton und Ruffel hatten das Staatsruder von neuem ergriffen .

Damit war für Defterreld vollend & jede Hoffnung verſchwunden,

von dieſer Seite her eine Hülfe oder nur eine billige Verwendung

zu finden. Auf Preußen hatte jedoch dieſer Vorgang in England

nicht ſo großen Einfluß, als man beſorgte. Preußen ging ſeinen

eigenen Weg , indem es ſchon am 14. Junt, alſo nur zwei Tage
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nach bem engliſchen Minifterwedſel, alle feine Armeecorps mobilis

ftrte, mit den Mittelftaaten wegen gemeinſamer Maßregeln unters

handelte und am 25. ſchon die Aufſtellung eines ſüddeutſchen Obs

fervationscorps am Oberrhein erwirfte. Fürft Windiſoh gräß , der

am 4. Jult von Wien nach Berlin fam , war am 5. Zeuge , wie

der Prinzregent mehreren Armeecorps bie Marſdordre nach dem

Rheine ertheilte , und ſomit , ohne ſich um das Abrathen Palmers

flons zu bekümmern , offenbar Partei für Deſterreich ergriff. Denn

obgleich der Prinzregent Frankreich nicht den Krieg erklärte , ja

immer nur noch vermitteln wollte, brachte ſeine und des deutſchen

Bundes Defenfivaufſtellung am Rhein toch Frankreich dahin , fich

auch feinerſeits am Rhein zu verftărken und eben deßhalb am Po

zu ſchwächen. Der preußiſche Marſchbefehl. fam alſo jedenfalls

Defterreld zu Gute.

Es machte nun auch raſch davon Gebrauch, indem es fich

unter günſtigeren Bedingungen , als es fte außerdem hätte hoffen

fönnen , mit Frankreich verftändigte. Defterrelche Antrag am

Bundestag, den Prinzregenten von Preußen zum Oberbefehlshaber

der geſammten deutſchen Bundesmacht (mit Einſchluß dreier öfters

reichiſcher Armeecorps) zu ernennen , am 7. Jult , mußte vom

Prinzregenten aus einem formellen Grunde abgelehnt werden, weil

er als unverantwortlicher Regent elner großen Monarchte nicht zu

gleich verantwortlicher, nöthigenfalls einem Kriegøgerit zu unter

werfender Bundesgeneral feyn könne. Dieſer Ablehnung wurden

nun aber andere Motive , ale wolle er überhaupt Defterreich nicht

helfen , untergeſchoben und ſofern alle Mitthellungen.bamals bliß

fchnell durch den Telegraphen erfolgten , konnte ſchon am Tage

darauf , am 8. Jult , der Katſer von Defterreld , bte preußiſche

Hülfe als nicht vorhanden verleugnend, mit Napoleon III, fic

vertragen.

Auch Rußlant ſcheint feine Hände mit im Sptel gehabt zu

Haben. Wenn Napoleon noch weiter in Italien ſtegte , wenn er,

ſetn Programm erfüllenb, ganz Italten bis zum adrlattfchen Meere
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eroberte und dann úngarn inſurgirte und überal die Nationalis

täten befreiend das Protectorat über die Rumänen übernahm , am

Ende auch noch die Polen aufrührte , war damit Rußland lediglich

nicht gedient. Man hatte ſo eben eine Verſdwörung in Warſchau

entdeckt und Katſer Alerander II. fol unwidtg über Victor Emas

nuels Vorgehen in Mittelitalten geſagt haben : wenn die Röntge

die Revolution unterſtüßen , wird es in zehn Jahren keine Könige

mehr geben. Rußland Theint demnach , wenn nicht im Lager des

Katſers Franz Jofeph , doch in dein Napoleons III. Friedenøges

banken genährt zu haben. Dagegen verſicherte Mazzint in dem

Manifeft , welches er nach dem Frieden erließ , Ungarn fey im

Voraus dem Großfürften Conftantin beſtimmt geweſen. Dem fey

wte thm wolle , fo durfte der Ralfer von Rußland dem Vorbringen

ber Revolution ble nach Ungarn mißtrauen.

Napoleon III. ſelbft ging einfach, wie er auch öffentito wtebers

Holt erklärt hat, von der Vorausſeßung aus , die Marſdordre an

die geſammte preußiſche Armee und das gleichzeitige Aufgebot der

übrigen Bundestruppen fer eine Kriegedrohung. Er hatte den

Marſchau Peliffter, um Frankreich während feiner Abweſenheit zu

büten , zwar mit einer Truppenmacht zurückgelaffen , Steſe reichte

jedoch nicht aus , um einem Gewaltſtoß der Preußen zu widerſtehen .

&r hätte einen Thelt feines italtentſden Heered abgeben , er hätte

felbft aus Stalten zurüdfebren müſſen . Er würbe fogar wenn er

immer tiefer in einen Krieg mit Preußen verwickelt worden wäre,

auch mit England in Conflict gefommen ſeyn . Für den Ruhm

war ſett feinem großen Stege het Golferino genug gethan . Ende

lich wurde er , wenn er mit Defterreich Frieden machte, die läſtige

Abhängtgkeit von der italieniſchen Nationalpartet los. &r hatte

ben taltantffimt fo weit gedtent, daß fie ihm immerhin Dant

ſchuldig waren , und er Eigelte thre Ettelkeit, indem er fie nun

mehr auf ihr Italia fara da se berwted , ale feyen fte feßt ftart

genug, ſich ſelber zu helfen.

Daher nun die Berettidigkelt , mit der er ble erfte Gelegens
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heit ergriff, dem Kaiſer von Deſterreich ſeine Friedensliebe fund

zu thun. Dieſe Gelegenheit fand fich , indem ein öſterreichiſcher

Offizier ins franzöfiſche Lager geſchickt wurde, um fio die Leiche

des jungen Fürften Windiſchgräß zu erbitten , die auf dem Solato

felde von Solferino liegen geblieben war. Dieſer gefallene eble

Jüngling war der Sohn des eben in Berlin unterhandelnden Fürs

ften. Man empfing den Boten mit ausgeſuchter Höflichkeit und

brückte den lebhaften Wunſch aus , dem Blutvergteßen möchte Eins

halt gethan werden . Zunächft wurde ein Waffenftiaftand vorges

ſchlagen und ſchon am 8. Juli zu Villafranca abgeſchlofſen.

Napoleon III. wünſchte dann ſogleich eine perſönliche Zuſammenkunft

mit Franz Joſeph, dieſelbe erfolgte an demſelben Ort am 11. und

hatte noch an demſelben Tage den Abſchluß des Frieden zur

Folge. Napoleon gab bereitwillig ſein Programm „Italien fret

bis zur Abria" auf und verlangte nur die Lombardet , um dieſelbe

Sardinien geben zu können. Defterretch trat die Lombardei ab

( leider auch das Stilffer Joch, welches bleher Tirol ſchüßte ) , bes

htelt aber Venedig und das Feftungeviereck, von wo aus es eigents

lich die lombardtfche Ebene immer noch beberrſcht. Auch die mittels

ttalieniſchen Fürften ſollten hergeſtellt werden. Franz Jofeph er

klärte es zu Villafranca für eine Ehrenſache, feinen Verwandten

Toscana und Modena zu erhalten. Napoleon III. wiatgte auch

ein , aber nur unter der verfänglichen Bedingung , daß die Völker

ihre biebertgen Fürften freiwillig zurüd riefen und keinerlet fremde

Intervention einträte. ,,Wenn, wie &m. Majeftat fagen , die große

Mehrheit der Bevölkerung in Toscana und Modena für ihre Für

ften geſtimmt ift, ſo wird das keinen Anſtand haben . “ Der itas

Iteniſche Staatenbund ſollte zu Stande kommen unter dem Vor

fig des Papſtes. Um alle Puncte in's Reine zu bringen , ſollten

Öſterreichiſche und franzöfiſche Commiffatre in Zürich zuſammens

treten, alle andern Mächte aber von dieſer Friedensconferenz ausges

fohloffen ſeyn.

Die Gründe , warum Franz Joſeph ſo ſchnell den Kampf auf
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gab und die Lombardei opferte , bezeichnete er felbft in ſeiner Pros

clamation. „ Geflüßt auf mein gutes Recht bin ich in den Rampf

für die Heiligkeit der Verträge getreten , zählend auf die Beget

fterung meiner Völker , auf die Tapferkett meines Heereß und auf

die natürlichen Bundesgenoſſen Defterreiche. Meine Völker fand

ich zu jedem Opfer bereit , die blutigen Kämpfe haben der Welt

ben Heldenmuth und die Todegverachtung meiner braven Armee

erneuert gezeigt , die in der Minderzahl kämpfend, nachdem Laus

fende von Offtzteren und Soldaten ihre Pflichttreue mit dem Zobe

beſtegelt , ungebrochen an Kraft und Muth der Fortſeßung des

Kampfes freudig entgegenſteht. Ohne Bundesgenoffen weiche ich

nur den ungünftigen Verhältniffen der Politik , denen gegenüber

es mir vor allem zur Pflicht wird, das Blut meiner Soldaten

ſowie die Opfer meiner Völker nicht erfolglos in Anſpruch zu

nehmen. — habe mich , nachdem Defterreiche Ehre durch die

heldenmüthigen Anſtrengungen ſeiner tapferen Armee unverſehrt

aus den Rämpfen biefed Rrleged hervorgegangen ift , entſchloſſen ,

polttlichen Rüdfichten weichend der Wiederherſtellung des Friedeng

ein Opfer zu bringen und die zur Vorbereitung feines Abſchluffes

vereinbarten Präliminarten zu genehmigen , nachdem ich die Uebers

zeugung gewonnen , daß durch directe , jebe Einmiſchung Dritter bes

ſeitigende Verſtändigung mit dem Salfer der Franzoſen jedenfalls

minber ungünſtige Bedingungen zu erlangen waren , als bet bem

Eintreten der bret am Sampfe nicht bethelligt geweſenen Groß

mächte in die Verhandlung, mit den unter ihnen vereinbarten und

von dem moraliſchen Druce thres Ginverſtändniſſes unterftüßten

Vermittlungôvorſchlägen zu erwarten geweſen wäre." Napoleon III.

hatte nämlid zu Villafranca bem Raffer Franz Joſeph einen Vers

mittlungåvorſchlag vorgelegt, der angeblid von Preußen an Ruf

land und England gebracht worden ſeyn ſollte, um Defterreld zu

überzeugen , daß es von Preußen troß beſſen Rüftungen werbe im

Stich gelaſſen werden . Kaum war dieſe Anecdote von Villafranca

burde die Settungen veröffentlikt worden , ſo erklärte Herr v . Goleta
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nig durch den preußiſchen Geſandten in Wien : „En. find ermächs

tigt , ſich mit der größten Befitimmtheit dahin auszuſprechen , 1) daß

Seitens Preußene feinerlei Bedingungen einer Mediation formulirt

oder dergleichen , die von einer andern Macht formulirt geweſen

wären , acceptirt worden find; 2) daß das dem öſterreichiſchen Cir

culär beigefügte, ſeitdem durch die Zeitungen veröffentlichte Project

und gänzlich unbekannt gewefen ift.“ Die Note vom 24. Juni,

worin Herr von Schletniß England und Rußland abermals zu

einer Vermittlung aufforderte, enthielt in der That nichts , was

Defterretch hätte berechtigen können , ihr die gebäffige Deutung zu

geben , die ihr zu Billafranca untergeſchoben wurde. Napoleon III.

fchicte am 4. Jult durch ſeinen Geſandten Perfigny in London

einen Ausgleichungsvorſdlag in 7 Puncten , um ihn Defterretch zu

übermitteln . Ruffel theilte ihn Defterreid einfach mit, ohne Com

mentar. Um 7. Juli ichidite Napoleon durch ſeinen Geſandten in

Berlin einen zweiten Vorſchlag in nur 4 Puncten an Preußen,

Preußen aber wetgerte fido, bte Vermittlung zu übernehmen . Dieſer

zweite Vorſchlag ftimmte wörtlich mit den Ertebensbedingungen von

Vilafranca überein , mit einziger Ausnahme der vorgeſchlagenen

Abtretung Benedige. Am 7. , alſo demſelben Lage , wurde der

Waffenfttaftand zwiſchen Defterreich und Frankreto abgeſchlofſen .

Preußen hatte alſo an dieſem Tage den Vorſchlag nicht gutges

heißen und Napoleon täuſchte ben Satfer von Defterreich , indem

er thm glauben machte , Preußen hätte ihn bereits gutgeheißen.

Im Uebrigen geht aus Ruffels Depeſche von demſelben Tage an

Blomftelb Hervor, daß England mit der Lodretßung ntcht nur ber

Lombardet, ſondern auch Benebige von Defterretd einverſtanden

war , und bei dem langen audern Preußens war Franz Joſeph

in der Shat berechtigt , die Annahme der Vorſchläge Napo

leons zu Vilafranca , die ihm Venedig beließen , für etwas

Beffereß zu halten , als was ihm England ſchlteßlich zubachte.

Am 7. Juli fchrteb Lord Ruſſel an Lord Blomfteld, englifchen

Geſandten in Berlin : Napoleon III . Habe erklärt, in Italien ntdots
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erobern zu wollen (was Ruffel für baare Münze nimmt); e8 ftehe

demnach eine Vereinigung ganz Staltens zu einem Geſammtſtaat

von 25. Mid . Seelen bevor (wobei auch bereits Venedig eingerechnet

und den Defterretchern abgeſprochen ift ), ein Staat, welcher nad

der Anſicht Ihrer Majeftat Regterung ein fchägengwerthes Mitgited

der europäiſchen Familie bilden würde. “ Indeß würde keine Ords

nung Staltens volftändig ſeyn , die nicht auch eine dauernde Reform

in der Verwaltung des Kirchenftaat$ einführt. Für dieſe Anficht

hoffte Ruffel bte preußiſche Buftimmung und Iteß burch den Ges

fandten ber preußiſchen Regterung dafür banken, daß fte die heftige

Aufregung, welche fich in einigen Sbellen Deutſchland erhoben ,

nicht thelle. " - Uebrigene foul damals auch Mouftter , ber fran

zöfiſche Geſandte in Berlin , einen trrthümlichen Bericht von da

nach Villafranca geſchickt haben, welcher, dem Raiſer Franz Joſeph

vorgelegt, geetgnet war, denſelben zu täuſchen . * )

Den wahren Aufidluß gab erft die Verhandlung am 8. Aug.

{m engliſchen Oberhauſe, woraus erhellt, Napoleon habe ich ledige

lich auf England geftüßt. **) Die glänzenbfte Rechtfertigung erhielt

aber Preußen durch die Erklärungen Napoleons III., welcher wieder

Holt äußerte , nur durch das Vorgehen Preußen8 fey er zum Frieden

gezwungen worden , weil er nicht zugleich am Rhein und am Po

* ) Allg. Zeitung 1859, 18. Dec.

**) Lord Normanby fagt: „ Man glaubt allgemein, Kaiſer Napoleon

habe zum öſterreichiſchen Kaiſer geſagt, daß England fich den Vorſchlägen

Perftgny's von Herzen anſchließe, und woferne mein edler Freund fich nicht

auf ein authentiſches Actenftüd , welches das Gegentheil nachweist, berufen

fann , war der Kaiſer Napoleon , ich muß es geſtehen , ſo zu ſprechen be:

rechtigt. Nicht minder berechtigt war auch Kaiſer Franz Joſeph , ſeinen

Mittheilungen Glauben zu ſchenken . Daß England keine ſtrenge Neutra

lität bewahrt hat , iſt meine , iſt wohl auch anderer Regierungen Ueber

zeugung. Beweis dafür liegt in den verſchiedenen Depeſchen Lord John

Ruſſels. Statt ein gemeinſchaftliches Handeln mit Preußen anzubahnen,

wie er früher verſprochen , hat er England von Preußen vollſtändig loss

gelöst.“
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habe Fechten können. * ) Ueberbtes hatten die franzöftrohen Marſchade

dringend vor der Forcirung des Feftungsvterede abgerathen , weil

die franzöſiſche Armee durch die Schlachten ſehr gelitten hatte, die

$iße unerträglich und die Sumpfluft um bas fohwer zu erobernde

Mantua her tödtlich war.

Von dem Hauptvortheit, ben Napoleon III. burch den Frieden

von Villafranca errang , ſagte er freilid nicht. Das war die

weiter getriebene Spaltung, die wenigftens für die nächfte Zeit

gehäfftofte Spannung zwiſchen Defterreich und Preußen. Preußen

war in hohem Grabe verleßt , als es ſeine Rüftungen umſonft

gemacht hatte und ſeinen Iruppen Befehl zum Rüdmarſch ertheilen

mußte , ale Defterreich, dem es hatte helfen wollen , hinter ſeinem

Rücken Frieden machte und die Schuld nun noch dazu offiziell auf

Preußen geſchoben wurde. Herr von Schleinig wies die Verleum

* ) Der Moniteur ſagt: „Wenn die Thatſachen für fich felbft ſpres

chen , To ſcheint es auf den erſten Blid unnüß , fte zu erläutern . Wenn

jedoch Leidenſchaft oder Intrigue die einfachften Dinge entſtellen , ſo wird

es unerläßlich , deren wahren Charakter wieder herzuſtellen , damit jeder

mit Sachfenntniß den Gang der Angelegenheiten beurtheilen könne. Als

im Monat Juli die franco - ſardiniſche und die öſterreichiſche Armee fich

zwiſchen der Etſch und dem Mincio gegenüberſtanden , waren die Chancen

auf beiden Seiten ungefähr gleich : denn , wenn die franzöſiſch - ſardiniſche

Armee den moraliſchen Einfluß erlangter Erfolge für fich hatte , ſo war

die öſterreichiſche Armee numeriſch ſtärker und ſtüßte fich nicht nur auf

furchtbare Feſtungen , ſondern auch auf ganz Deutſchland , bereit , beim

erſten Signal feine Partei zu ergreifen. Wurde dieſe Eventualität zur

Wirklichkeit, To fah Raifer Napoleon fich genöthigt , feine Truppen von

der Etſch zurückzuziehen , um fte nach dem Rhein zu führen , und dann

war die italieniſche Sache, für welche der Krieg unternommen worden

war , wenn nicht verloren , ſo doch höchlich gefährdet. Unter ſo ſchwieris

gen Verhältniſſen erachtete der Raifer es für vortheilhaft, für Franfreich

zunächſt und dann für Italien , den Frieden zu ſchließen , unter Bedinguns

gen , welche dem von ihm aufgeſtellten Programm entſprechen und der

Sache , welcher er dienen wollte , nüßlich ſeyn würden. “
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dung mit edlem Ernſt zurüd. * ) Der Defterreichiſche Correſpondent

gab in einem halbofftztellen Artikel eine Täuſchung in Bezug auf

dle Facta , aber nicht auf die Geſinnung zu , was noch mehr vers

legte. ** )

Ungemein erfreut kehrte Napoleon III. ſo raſo nach Frankreich

zurück, daß er am 17. Jult fohon wieder in St. Cloud war. Auch

den größten Theil ſeiner Armee ließ er nachkommen und am 14 .

Auguft einen Triumpheinzug in Paris halten, wobei die Verwuns

deten wieder den Vorſchritt hatten. Das Feft wurde durch einen

heftigen Plaßregen geſtört. Der Ratſer erließ eine allgemeine

Amneftie , welche jedoch den Effect, ben fte bezweckte, nicht hers

vorbrachte, weil die Sicherheitsgeſeße nodi fortbeſtanden , mos

*) „ Ich glaube es ferner als ein von den Beziehungen , welche im

Kriege zu beftehen pflegen , abweichendes Verfahren anſehen zu dürfen ,

daß einer der friegführenden Theile von dem andern , ſeinem Gegner , fich

über die Dispoſitionen der neutralen Mächte belehren läßt. Wenn ich

aber recht unterrichtet bin , ſo muß Graf Rechberg , heute wenigſtens, die

Gewißheit befißen , daß das angeblich von den drei neutralen Mächten

angenommene Mediationsproject in ſieben Puncten fein engliſches, fondern

ein franzöſiſches , in London zurüdgewieſenes war. Jedenfalls haßen wir

davon erſt mehrere Tage nach der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien

die erſte Nachricht erhalten . “

**) „Die Worte des faiſerlichen Manifeftes ſeyen vollgültig, felbſt wenn

bezüglich des Verhältniſſes Preußend zu dem urſprünglich von Frankreich nach

London mitgetheiltem Mediation project ein auffallendes Mißverſtändniſ

obwalte. Europa ſeys Zeuge , daß feit Monaten die moraliſche Action

Preußeng eher gegen als für Defterreichs Integrität geweſen ſey . Allers

dinge vermied Preußen die Initiative, die Deſterreich Territorialabtretungen

angemuthet hätte , doch behandelte es Deſterreichs Territorialbefits von

1817 mehr als Vorausſeßung , von der abzugehen mögliche Garantie

diesfalls nicht geboten wurde. Bei einer Fortfeßung des Kampfes mußte

Deſterreich gefaßt ſeyn , das Berliner Cabinet am ungünſtigen Vermitta

lungeſtandpunct feſthalten zu ſehen. Wir verlangen feinen müßigen Streit

über Geſchehenes, aber es iſt unſere Pflicht, thatſächliche Begründung fais

ſerlicher Worte nicht anzweifeln zu laſſen .“
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durch die Amneſtie wenigftens für jeden Verdächtigen flluſoriſo

blieb . *)

Ohne daß es Napoleon gehindert hätte, war der junge Herzog

von Chartres als Freiwilliger in die farbintiche Armee eingetreten

und hatte den Feldzug gegen die Defterreicher mitgemacht, zog fich

nachher aber wieder zurück. Lebhafteren und unternehmenderen

Getftes, als ſein älterer Bruber, der Graf von Paris , wollte er

ben Franzoſen in Erinnerung bringen , daß die Familie Orleans

nods exiftire und einen edeln Ehrgetz habe , Frankreich zu dienen,

wo möglich einmal deffen Krone wieder zu verdienen ,

In Oberitalten wurden nur ſieben franzöfiſche Diviſionen unter

Marſchall Valdant zurüdgelaſſen. Die öſterreichiſchen Gefangenen ,

etwas über 10,000 Mann , wurden nicht auf dem nächſten Wege

nach Verona, ſondern durch Frankreich und über Straßburg zurüt

geſchickt, auf demſelben Weg, den auch die franzöftfchen Gefangenen

( in geringerer Zahl) zurüdpaffirten. Die armen Gefangenen er

hielten auf der Durchretfe durch Somaben und Batern die rührendften

Beweife der Liebe.

* ) „ Die Blätter fangen an , zu rechnen , wie viele von dem kaiſerlichen

Gnadenact profitiren werden. 1848 find 11,003 Juni-Gefangene deportirt

· worden ; nach dem Staatsſtreich die beſcheidene Menge von 26,884 , und

Hrn. Drfini, dem italieniſchen Patrioten , verbanfen 428 Franzoſen den

Genuß des Erils ; angeblich follen ron ' den 38,315 , die ſomit die neue

Auflage der alten Geburtswehen des Kaiſerreichs gekoſtet, nur noch 1927

in der frembe feyn . Die übrigen find angeblich ſchon länger begnadigt.

Die bekannte Schrift „ Quatre ans à Cayenne“ behauptet , den Deportir

ten fen die Freiheit zumeiſt auf andere Weiſe geworden , der Tod habe fle

erlöst. Auch in Lambefſa ift notoriſch die Sterblichkeit groß geweſen.

Wären die Begnadigungen auffallend zahlreich geweſen , fo würden file

ficher früher erwähnt worden ſeyn, dies iſt indeß nicht geſchehen .“
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Die Berwühlung Italiens.

Mit dem Frieben von Villafranca war ntemand unzufriedener

als die Italiener ſelbſt, denn fie fahen das Programm „ Italien fret

bis zur Adrta" nicht erfüllt; Cavour mußte die Hoffnung, zur

Lombardei auch noch Venedig zu erwerben , aufgeben ; Garibaldi

war durch den Frieden überflüſſig geworden , und Mazzini hatte

Recht behalten , ſofern er immer vor der zweideutigen Politik

Frankreich gewarnt hatte. Napoleon fagte nach ſeiner Rückehr

aus Italien, indem er den Frieden rechtfertigte, unter anderem auss

drücklich mich hätte mich , wenn ich den Krieg hätte fortſeßen

wollen , überall durch die Hülfe der Revolution ftärfen müſſen ."

&r wäre impier deutlicher als das bloße Werkzeug der Italianiſſimt

erſchienen . Das bulbete weder fetn Stolz , noch fein Intereffe.

Die „Nationalitäten “ ſollten nur fein Werkzeug werben , nicht er

das thrige. Für ſeinen eigentlichen Zweck, Savoyen und Nizza

mit Frankreich zu vereintgen , hatte er unter dem Vorwand, ble

X. Menzel , neuefte Geſchichte. 8
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italieniſche Nationalität gegen Defterreich zu ſchüßen, bas Erforder

Itche gethan . Er fonnte Garibaldt und den Mazziniften fagen :

vich habe euch Breche gelegt , Mittel- und Unteritalten ſtehen euch

offen , wühlt und emancipirt euch nun ſo viel ihr wollt. " Er konnte

Viktor Emanuel fagen : Du haft die Lombardei und die Ausfidat

auf noch mehr , Parma, die Romagna. 68 wird mir aud ntot

darauf ankommen , in Zürich zurückzunehmen , was ich in Vilafranca

verſprochen habe , und wir auch Toscana und Mobena zu geben.

Ich aber muß jeßt Savonen und Nizza haben, wie es längſt unter

uns verabredet war. A18 Entſchädigung für meine Kriegskoſten ,

dem Nationalitätenprincip zufolge, denn in Savoyen ſpricht man

franzöftid , und des Gleichgewichts wegen , denn bu könnteft zu

mächtig werden , wenn du zu dem , was du bekommſt, noch alles

behtelteft, was bu idon hatteft. “ Die Annerirung Gavoyens und

Nizza's wurde von Frankreich noch nicht gleich vorgenommen, weil

jeber Gedanke daran noch ſorgfältig verheimlicht, weil erft die

farbintiche Eroberung in Mittelttalten weiter vorgerückt ſeyn ſollte,

um den Anwachs derſelben ſo groß erſcheinen zu laſſen , daß das

Wegſchneiden Šavoyens gerechtfertigt werben konnte.

Mazgint erlteß gleich nach dem Frieden ſchon wieder ein Mants

feft , worin er die Geinen auf'8 ernftitchfte vor dem Bunde der

dret Ratſer “ warnte, ſofern er annahm , Defterreich könne ſich mit

Frankreich und Rußland gegen die Freiheit alttren . Hinter dieſem

Mantfeſt blidt die Eiferſucht Englands hervor, welches fich damals

ſehr beeiferte, durch ſeinen Sinfluß auf die Jtaltaniſfimi dem frans

zöftſchen die Waage zu halten. Sardiniens mußten fich übrigens

damals alle Parteten bedienen . Napoleon mußte Sarbinten8 Um .

griffe in Mittelttalien begünſtigen , um Savoyen zu bekommen .

Aber auch England unt Garibaldi mußten den Schein annehmen,

als wollten fte nur für Sardinien wirken , weil fte für eigene

Redinung nicht wirken konnten , ohne auf Frankreich Wtberftand

zu ftoßen.

Cavour nahm ſeine Entlaſſung, wahrſcheinlich nur zum Schein,
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um eß mit den 3talianiffimt nicht zu verderben . Er fod fich

damals Garibaldi auffallend genähert haben. Dieſer leştere aber

verlteß den farbintfchen Dienft, um die Revolution in Mittelttalten

fcheinbar felbftändig in die Hand zu nehmen. Seine ſchon am

19. Juli erlaſſene Proclamation lautete : note ftaliener follen

tros des Frieden 8 von Villafranca dte Waffen

ntot niederlegen. “ Dieſes Programm war unſichtbar unters

zeichnet von Napoleon III. und Lord Palmerſton. && war die

Conceffton, durch welche der erſtere fich Ruhe vor den Dolchen und

Bomben der Staltaniſfimt verſchaffte, und zugleich die Elferſucht

Englands befchwichtigte, benn wenn Italien fortwährend revolutiontrt

und die alten Dynaftteen baſelbft entthront wurden , konnte für

England in Stellten ein Erwerb abfallen , der den franzöſiſchen

in Savoyen und Nizza ausglich.

In der Lombardei berauſchte man fich einige Wochen lang im

Freiheitstaumel, bald aber ſtellten fich die Nachweben ein. Das

Volk mußte bem neuen Herrn mehr bezahlen , als es früher an

Deſterreich bezahlt hatte. Der Bauer , der nie hatte mitwühlen

wollen , der gerne Frieben und Ruhe gehabt hätte , vermochte fich

in die auf einmal erkünftelte Begeifterung für den Sardenkönig

am wenigſten hineinzulügen. Vtele lombardiſche Soldaten blieben

freiwidig bei der öſterreichiſchen Armee (wie die modeneftfchen ).

Viele von Adel verließen Mailand. Lombardiſcher Stolz empörte

fich gegen den piemonteſtſchen . Mailand war nicht gemacht, dem

viel kleineren Lurin zu gehorchen . - In Venedig gährte es an

fangs fehr, viele Jünglinge Itefen von dort hinweg zu den

Ptemonteſen. Durch den Frieden von Villafranca wurde aber

dieſe Beſtzung Defterreich feſtgehalten und auch in Venedig begann

ftohy die Bevölkerung wieder zu befinnen , als ſie nach und nach

inne wurde , wie wenig die farbiniſche Herrſchaft beglücke, welche

hohe Steuern , welche Quälereten , welcher Dünfel der Beamten ,

welche Parteityrannet, welche Verachtung der Kirche und der Sitts

Itchkeit und welches Lügenſyſtem thr überau folge. Denn wer bem
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neuen Herrn nicht unbedingt buldigte, war der Verfolgung auss

gefeßt, und die Kerker füllten fich mit angeblichen Anhängern

Defterreiche. In Bergamo , beffen Biſchof Speranza fto ftete

muthig den Wühlern entgegengeftellt hatte , wurde beffen Palaft

am 3. Sept. vom Pöbel geſtürmt und verbeert.

Napoleon III. duldete, daß Sardinten ſich auch Mittelttaltens

bemachtigte. Iro del Frieben von Billafranca und trop del

Beſude, ben ber Großherzog von Lodcana bamals in Parts machte,

erklärte er einer italtentſchen Deputation, die ihn deshalb beftürmte,

er werde eine gewaltſame Reſtauration der rechtmäßigen Herrn von

Loscana und Mobena nicht bulben , vielmehr den Bevölkerungen dieſer

Länder überlaffen, fich burd Plebiscit thre Herrn felbft zu wählen.

Defterreich war nicht ftark genug, dieſe Interpretation des Friedens

von Villafranca zu verhindern, weil damals auch Rußland Fürſten

häuſer, die nur unter Defterreich Einfluß ftehen würden , in

Jtalten nicht gerne fah. Napoleon III. ſelbft ſcheint das Programm

des italieniſchen Bundesſtaat8 und den Gedanken , ben einen oder

anbern italieniſchen Staat feinen Vettern , Napoleon ober Murat

zu geben , in Reſerve behalten zu haben , wenn er auch zunächft

Cavour und Garibaldt wirthſchaften und ganz Mittel- und Süd

italien zerwühlen ließ.

Maffa und Carrara waren ſchon im Mat von Sardinten ans

nerirt worden . In Toscana ging man etwas langſam zu Werke

und berettete alles vor , um burd ein Plebtecit die Annertrung zu

erztelen , ſofern Napoleon III. unter dieſer Bedingung ein fait ac

compli zu machen eingewilligt hatte. Man berief daher eine ſog.

toscantſche Nationalverſammlung, terroriſtrte bie Wahlen und brachte

Parteigenoffen hinein , die am 16. Auguſt dle Abfeßung des Hauſe

Lothringen votirten , worauf am 30. September proviſoriſch die

ſardintſden Farben aufgezogen wurden. Der Ranonendonner des

Feftes wurde aber durch den Donner eine furchtbaren Gewitter :

übertönt, welches bretmal in die Stadt einſchlug. Die gleiche po

Iittſche Comödte wiederholte fich am 19. Auguft in Mobena . Die
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Entſcheidung über dte Anerkennung Victor Emanuels als fünftigen

Oberherrn der Loscaner erfolgte durch ein Plebiscit am 11. und

12. März 1860, wobei die Conſervativen und Gemäßigten wieder

durch die Herrſchende Partet bei den Wahlen terrortfirt oder favor

zurückgeſchredt wurden . Zahlreiche Berichte au Loscana ftimmen

barin überein , daß jener Terrortsmus in allen Beziehungen forts

geſeßt wird , daß ein abſcheuliches Spłonirſyſtem mit Brieferbrechen

und Belauerung aller Art bie Conſervativen und Gemäßigten quält

und harter Verfolgung überliefert, während das unter den Große

herzogen ſo wohlerhaltene Staat&gut von der neuen revolutionären

Behörde geplündert , binnen wenigen Wochen die Summe von

50 Millionen verſchleudert und eine öffentliche Liederlichkeit einges

führt wurde , welche aller frühern Ehrbarkeit der Florentiner wider

ſprach: Die herrſchende Partet feierte öffentlich die ſchändlichſten

Orgien und im Theater fab man empörende Obfcönitäten. Der

Großherzog Leopold II. wollte nichts mehr von dem undankbaren

Lande wiffen und trat am 21. Juli alle feine Rechte an ſeinen

Gohn Ferdinand ab .

Parma war noch weniger geſchüßt, als Loscana und Mos

dena , meil hier ein nod unmündiged Mitglied der Familie Bours

bon auf dem Thron ſaß, das mit ſeiner reglerenden Herzogin

Mutter hatte flüchten müſſen. Wer Hätte damals für einen Bours

bonen das Wort ergriffen oder gar das Schwert gezogen ? Doch

wurde auch hier mit der ſardiniſchen Beſtbergreifung noch gezau

dert , und erſt als am 7. October 1859 Oberft Anviti, ein Günfte

Iing des ermordeten Herzogs , unvorſichtig in die Stadt zurückzu

Fehren gewagt hatte , vom Pöbel erkannt und auf'8 grauſamfte

ermordet worden war , rückten ſardiniſche Truppen ein , um die

Ordnung zu erhalten.

Papſt Pius IX , wurde durch die bisher fiegreichen Parteien

in Italten ſchwer bedrängt. Sarbinten , welches die Lombarbet gee

wonnen hatte und im Begriff war , fich auch Mittelttalten zu an

neriren , hatte ſchon längſt dte katholiſche Kirche mißachtet, die Bi
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ſchöfe verfolgt und für den flachften Joſephinismus Propaganda

gemacht, und tradhtete ießt , fich die wteder mit ihrem antik

heldnifchen Namen bezeichnete Aemilia , das Gebiet von Bologna

Steffetto der Appenninen , zu anneriren. Auf der andern Seite aber

wühlten die Anhänger Mazzint's und Garibaldt's unter Vorſchub

der Engländer in Unterttalten . Den bewährten Souş Defterreichs

hatte der Papſt jeßt eingebüßt und Frankreich brängte thm den

ſeinigen auf. General Goyon mit einer anſehnlichen Sahl frans

zöftider Truppen beſchirmte den Papft, indem er ihn zugleich in

einer Art von Gefangenſchaft hielt. Das Verhältniß des h. Stuhls

zu Frankreich war und blieb ein geſpanntes. Napoleon III. vers

steh dem Papfte nicht , daß derſelbe nicht hatte nach Paris fom.

men wollen , um ihn zu frönen. Napoleon wollte nicht ntit dem

Papfte brechen , aber ihn fich unterorbnen , ihn zu ſeinem Werks

zeuge machen ; das wußte aber Plus IX . und deßwegen blieb er

allen Liebkoſungen , wie allen Drohungen von Paris her unzus

gänglich. Als Napoleon III. in Italien einrüdte , ließ er den

Papſt nicht nur durch ſeinen Geſandten in Rom , Grafen von

Grammont, unb burch Goyon , ſondern auch noch durch einen

außerordentlichen Geſandten Latour d'Auvergne mit Betheuerungen

der innigften Anhänglichkeit und Someicheleten verſuchen . Der

Papft aber machte eine Miene , wie einer , der ins Bud fleht,

ohne zu leſen , ober anweſend ift, ohne zu hören , wandte fich ends

Itch zu einem Crucifir und rief aus : Ecco quello che non ha mai

ingannato ; in lui é la mia fiducia. ( Dieſer tft's , der nte be

trogen hat ; auf ih n vertraue ich .)

Unmittelbar nach dem Frieben von Villafranca forteb Napo

leon III. an den Papſt, ſchmeichelte ihm mit der Hoffnung, die

Verſöhnung der beiden katholiſchen Ralfer " merbe der Kirche un

berechenbaren Segen bringen , verficherte ihn feines Schußes , bat

ihn aber zur Bildung der projectirten italieniſchen Conföderation

mitzuwirken und fich zu den verlangten Reformen zu bequemen ,

Iteß aber auch die Drohung mit förmlider Gåculariſation des
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Kirchenſtaats durchblicken. Der h. Vater antwortete mit nur zu

gerechten Beſchwerden über die Umtriebe des von Parts aus nach

Mittelttalien geſendeten Pierrt , der in Modena und Bologna die

Inſurrectionen angezettelt und Aehnliches in Rom felbft verſucht

hatte , und mit Proteſten in Betreff der von Sardinien und Franks

reich hervorgerufenen und geduldeten Afterregterung in Bologna.

Giner energiiden allocution des Papſtes an die Cardinäle am

20. Juni folgte ein allen Mächten überſandter eben ſo energiſcher

Proteſt vom 12. Juli. Die Wühler Iteßen fich jedoch , der mäch

tigften Unterſtüßung gewiß, nicht abhalten , die neugeſchaffene

Provinz Aemilia erft durch eine Deputation dem Schuße Victor

Emanuels zu empfehlen , dann durch eine zu dieſem Zweck einbes

rufene ſog. Nationalverſammlung zu Bologna demſelben förmlich

zur Annerirung anzutragen , am 6. September. Da nun Victor

Emanuel eß nicht direct ablehnte, konnte ber Papſt ben farbint

fhen Geſandten in Rom nicht länger dulden und fühidte ihn fort.

Gine ftarfe moraliſche Unterſtüßung fand der Papſt damals

im franzöfiſden Klerus . About, eine der minder geſchickten Federn,

beren fich Napoleon III . zu bedienen pflegte , hatte ſchon im Mat

1859 eine Flugſchrift „die römiſche Frage" herausgegeben, in wels

her er der Kirche alles Recht gegenüber dem Staate abſprach , jo

imperialiftiſch als immer möglich. Das ging nun nicht blos den

Papft, ſondern auch den Episcopat an , fand demnach auch bald

einen mehr oder weniger kräftigen Widerſpruch bei den Biſchöfen .

Cardinal Morlot , Erzbiſchof von Parte , machte bem Ratſer ernfte

Vorſtellungen. Btele Biſhöfe erließen zur Vertheidigung der Kirche

Hirtenbriefe , vor allen feurig die Biſchöfe Pariffs von Arras und

Dupanloup von Orleans. Der Ratſer äußerte nun auf einer Runds

reiſe im October zu Bordeaur gegen den dortigen Erzbiſchof: „ Ich

habe sie fefte Hoffnung, daß für die Kirche eine neue Lera des

Ruhms an dem Tage anbrechen wird , an welchem alle Welt meine

Ueberzeugung theilen wird , daß die weltliche Gewalt bed h. Vaters

der Freiheit und Unabhängigfett Italtens nicht im Wege fteht."
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Dieſe Worte konnten mißverftanden und zu ſehr zu Gunſten des

Papſtes auðgelegt werden . Eine zweite vom Ratfer inſpirirte Flugs

ſdrift, welche von Laguerronière verfaßt, im December ausging

( der Papft und der Congreß) , bezeichnete jedoch auf's deutlichfte,

was der Kaiſer wollte : Fortbeftand der geiftlichen Gewalt bes

Papftes , aber Einſchränkung ſeiner weltlichen Herrſchaft auf die

Stabt Rom. 3e kleiner fein Gebiet , deſto größer wird der Sous

verain feyn , " war die Phraſe, mit der bewieſen werden ſollte, der

weltlide Beſig habe bem Anſehen bes Papſtes immer nur geſchadet.

Ganz in gleichem Sinne äußerte fich der Kaiſer ſelbſt in einem

Schreiben an den Papſt vom 31. December, in dem er geradezu

die Abtretung der Legationen verlangte und ihm bebeutete, nur um

dieſen Preis könne er die Erhaltung des Uebrigen erkaufen.

Pius IX . erklärte in einer Anrede an General Goyon die

Flugſdrift ohne weiteres für ein „Werk der Heuchelet und ein un

edles Gewebe von Widerſprüchen “ , und antwortete am 8. Jan. 1860

Napoleon III, eben ſo freimüthig , die Revolution in der Romagna

fey von Sarbinten und Frankreich angezettelt , bie große Mehrheit

des Volkes habe ſte gar nicht gewollt, ſey davon überraſcht und

erſredt worden. Wenn Napoleon von ihm verlange , um die

Revolution zu erſticken , Provinzen abzutreten , wie viele Provinzen

hätte dann wohl Frankreich , wo die Revolutionen gar nicht aufs

Hören , ſchon abtreten müſſen ?" In einer Enchelica an alle Bis

föfe erklärte der Papft ferner , er könne dte Legattonen nicht ab

treten und auf den Kirchenſtaat nicht verzichten , well fte nicht ſein

Eigenthum , fondern das der Kirche feyen , und forderte fte auf,

alle vereint das uralte Recht der Kirche zu wahren. Da ants

worteten ihm in hundertſtimmigem Edo nicht nur faft alle B is

föfe von Frankreich , ſondern auch vom ganzen übrigen Europa,

ihm volkommen zuſtimmend, ihm ihre Treue verſichernd, thn ers

muthigend und durch ihn ermuthigt. In der ganzen katholiſchen

Chriſtenheit wurde für die Erhaltung des 4. Stuhle gebetet und

für den , der ſo muthvol die ewigen Rechte der Kirche vertrat .
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Die Collectiverklärung der Biſchöfe von Belgien , Deutſó land ,

England, Holland, Irland, Defterreich, Schottland und der Schweiz

beſagte: „ Europa wird durch das Band eines Völkerrechtesum

ſdhlungen , welches auf chriftlicher Grundlage ruht. Nicht bte

Macht, ſondern das Recht eines Staates fold das Entſcheidende

ſeyn ; die politiſchen Intereffen ſollen die Gerechtigkeit als ein

Höheres über fich erkennen. Wenn der friebliche Thron des hels

Yigen Vaters durch ſolche Mittel geſtürzt werden darf , ſo ift das

Band des europäiſchen Völkerrechtes zerriffen . Ueberdteß ſind die

Grundfäße, auf welche die italieniſche Revolution fich beruft, eine

Kriegserklärung , welche nicht gegen den Kirchenſtaat allein ges

ſdhleudert ift. Wenn die Anſprüche, die man im Namen der Na

tionalität erhebt , mehr gelten , als das Geſeß Gottes und die

Pflichten des bürgerlichen Gehorſams, ſo ift über die mächtigſten

Reiche Europa's das Urtheil des Zerfalles geſprochen , oder ihr

unverlegter Fortbeſtand iſt doch keine Frage des Rechtes mehr,

ſondern nur eine Frage der überlegenen Gewalt und des Zuſammens

treffens günftiger Umſtände. Inbem alſo die Unterzeichneten für

das päpſtliche Fürftenrecht vor Europa's Angeſicht ihre Stimmen

erheben , vertreten ſie die Sache der katholiſchen Kirche und der

heiligſten Intereſſen von zweihundert Midltonen . "

Auch die preußiſchen Biſchöfe richteten eine Bittſchrift an den

Prinzregenten , um ihn aufzufordern , er möge die Rechte des Pap

ftes fchüßen helfen. In Paris felbft legte Walemeky als Minifter

ber au&wärtigen Angelegenheiten feine Stelle nieder , weil er mit

dem Vorgehen feines Herrn gegen den Papſt nicht einverſtanden

war , und Thou venel trat an ſeine Stelle (5. Januar ). Dus

panloup aber erließ ein neues Schreiben voll apoftoltfcher Kraft,

was ihm einen Prozeß zuzog , weil er einen ſeiner Vorgänger,

den Biſchof Railon von Orleans , ein Werkzeug des erften Nas

poleon , als Verräther der Kirche und ſchlechteftes Beiſpiel bezeichs

net hatte. Er vertheidigte fich auf's edelfte und wurde fretges

ſprochen ( 19. März 1860 ). Die Hauptſache, um die es fick hier
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handelte , war ſchon von Napoleon I. klar erörtert worden (vgl.

Theil II ., S. 431 ) , ber Parft muß weltlicher Herr des Kirchens

ftaate bleiben , weil er ohne eigenen weltlichen Befiş nothwendig

Unterthan einer Großmacht werden müßte . Das könnten ſich aber

die anderen Großmächte nicht gefallen laffen . &r muß fret das

fieben zwiſchen allen. Das war es nun aber gerade , was Napos

leon III. nicht wollte. Geiner weltlichen Gewalt beraubt, im

Quirinal eingeſchloſſen und von Franzoſen bemacht, ſollte der Papft

nur noch ein Werfzeug napoleoniſcher Politik ſeyn . Nous sommes

ici en France , ſagte Goyon in Rom. Deſterreich rrar beſiegt und

konnte es nicht mehr hindern, Spanien zu ohnmächtig, um wirkſame

Einſprache zu thun . Die nichtfatholtſchen Mächte ging die ganze

Sache nichts an oder ſchten es ſogar in ihrem confeffionellen Intereſſe zu

Itegen, eine Schwächung der päpftlichen Macht nicht ungern zu ſehen.

Victor Emanuel , auf diefe napoleoniſche Politik fich ftüßend,

zauderte nicht, den h . Vater zu bedrängen , ſchob aber die Sta

lianiffimt voran , die am beſten geeignet fchienen , der Sache des

Papſtes den Schein der Unvolksthümlichkeit zu geben. Gari

baldt wurbe baber ſchon Anfang Auguſt 1859 zum Oberbefehles

haber in Toscana , Modena und der Romagna ernannt und begab

fich nach Florenz und Bologna, die Bevölkerungen für die italte

niſche Einheit zu begeiſtern. Wenn er ihnen die einftweilige An

nierirung mit Sardinien als den rechten Weg zur Einbett empfahl,

fo geſchah es nur , um die ihm unumgänglich nothwendige Pros

tection Sardiniens und Frankreichs nicht zu verſcherzen. Er bes

biente fich Cavours , ohne fich zum Werkzeug für deffen habgterige

Sonderpolitik zu erntedrigen. Ihm war dte Einheit Italiens

ein helliger Gedanke ; als echter Solbat aber zog er einen König

von Stalten der von Mazzint projectirten ttalteniſchen Republik bet

wettem vor. Nachdem er die Annertrung vorbereitet hatte , trat er

wieder zurüd , wohl nicht wegen eines häuslichen Verbruffes ( in

dem ihm feine eben erft angetraute junge Frau untreu wurde) ,

fondern um fich ein anderes Feld der Thätigkeit zu ſuchen.
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Joſeph Garibaldt von Nizza , 1807 geboren , diente zuerft auf

der farbiniſchen Flotte, ergab fich der Partei Mazzint's , mußte

fltehen und diente bem Bey von Tunis , fuhr dann über Meer und

diente zu Waſſer und zu Lande als fühner Admiral und Reiter

general der Republtf Uruguay gegen Roſas , ben Dictator von

Buenos-Ayres . Im Jahre 1848 nach Europa zurüdgekehrt, wurde

er ftaltens erfter Held und weltberühmt durch die lange Verthet

digung Roms gegen Dudinot und durch ſeine fühne Flucht. Gr

ift ein ſchöner Mann und wie geſchaffen , ſeine Landsleute zu bes

geiftern und durch ſein Beiſpiel mit dem Muthe zu erfüllen , der

ihnen gewöhnltch fehlt.

Victor & manuel zauberte ntot , den 6. Vater immer

ſtärker zu bedrängen und geradezu die Abtretung der Aemilia von

ihm zu verlangen und ihm im Weigerungsfalle die Wegnahme

berſelben anzukündigen. Der Papft antwortete am 14. März 1860 :

Die Idee, welche Gw. Majeſtät mir auszudrücken gedachten , ift

weder wetfe nod eines fatholiſchen Rönige mürdig . Meine Ants

wort ift bereits in meiner Encyclica an den Episcopat enthalten.

Liebrigens bin ich ſehr betrübt , nicht meinetwegen, ſondern wegen

des Unbeiles Shrer Seele , indem ich Sie von der Cenſur getroffen

fühle, die Sie noch in größerem Maße treffen wird , wenn Sie

benkirchenräuberiſchen Act volbracht haben werben . " Hierauf

nahm Victor Emanuel ſchnell , foon am 18. März , die duro bas

ämtltantſche Plebiscit auf ihn gefallene Wahl an und erklärte fich

zum Herrn der Romagna. Plus IX . aber antwortete ſchon am 26.

mit der Ercommunication. Alle Urheber und Theilnehmer

der Revolution im Kirchenftaat wurden in den Bann gethan , tes

doch nicht namentlich genannt. Durch dieſe milde Form wurde die

moraliſche Wirkung des Bannes nicht abgeftumpft. Sie gentrte

auch den Ratſer der Franzoſen , der am 1. April die Befannt

machung päpftlicher Edicte ohne ſeine, des Kaiſers Einwilligung,

fireng verbot , nachdem er ſchon vorher durch ſeinen Miniſter Rous

larb die franzöftſchen Biſchöfe auf's dringendfte zur Ruhe batte
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mahnen laffen. In Bologna ſelbſt hielt der Erzbiſchof Cardinal

Viale Prela treu zum Papſte. Von der Revolution vertrieben ,

war er zurückgekehrt, verbot jeben Gottesdienſt beim Empfang des

neuen Röntge , der im April von Lurin berbetfam , verbot irgend

Jemand , der bei der Revolution betheiligt war , die Abfolution zu

ertheilen , erlag aber den Gorgen und Gefahren ſeiner Stellung

und ſtarb am 15. Mai 1860. Erzbiſchof Corſt in Piſa berſohloß,

ald Victor Emanuel bahin fam , alle Kirchen . Auch der Biſchof

von Modena wurde , wie der von Bergamo , wegen ſeiner Treue

geprieſen , während die von Florenz , Mailand und Brescia gegen

den neuen König dwelfmedelten . In der inſurgtrten Romagna

bemerkte man damals viele engilrohe Agenten , welche proteftantiſche

Tractätlein austheilten in der Einbildung , den phantaftiſden Sta

lienern ihre Nüchternheit mittheilen zu können. Die Verfolgung

der Biſchöfe in Sarbinten bauerte fort. Die Bildöfe von Pta

cenza , Faenza und Commacchio wurden verurtheilt und beftraft,

eben ſo der Erzbiſchof von Piſa und der Klerus von Bologna.

Im April 1860 erſchten plößlich der berühmte General las

moricière in Rom , dorthin gleichſam entführt durch den bels

giſchen Grafen von Merode, einen feurigen Ultramontanen. Lamori

ctère , welcher bisher in Belgten gelebt hatte , ſollte unter den Augen

des Papſtes und zu deſſen Schuß eine Armee organtfiren. Man

wußte , wie ſehr dieſer Held in der franzöſtſchen Armee beltebt war,

und man konnte in der That keinen beſſern finden , um Garibaldi

ein wenig in den Schatten zu ftellen . Er wurbe päpſtlicher Obers

general , fein Freund Merode päpſtlicher. Kriegsminifter. In ganz

Europa aber wurden von nun an für den Papft theils Truppen

geworben , theils ein Anleihen contrahirt und der Peter &pfennig

eingeſammelt. Es galt die heilige Sache der Kirche und Tauſende

von Gläubigen , beſonders fromme Jrländer, eilten nad Rom , um

für den Papſt zu kämpfen. Napoleon III. aber iteß Lamorictère

gewähren , der fich daber mit General Govon in Rom in etn

freundliches Einvernehmen feßen konnte. Napoleon wollte ben
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Papft nicht weder dem Gardinter , noch Mazzini zum Opfer brins

gen , ſondern ihn zu einem geſchmeidigen Werkzeuge Frankreiche

machen , Lamoricière kam ihm daher ganz gelegen , um Sardinien

und die Staltaniſfimt im Schach zu halten . Die Freiſchaaren der

leßteren machten am 19. Mat einen Einfat ins römiſche Gebiet

und plünderten Latera , wurden jedoch zurüdgeworfen , wie auch ein

kleiner Volf&tumult in Rom felbft am 19. März burd die papft

Itchen Truppen, ohne Hülfe der Franzoſen unterbrückt worden war .

Seitdem blieb dort Stilftand. Lamorictère fonnte nicht gegen

Bologna vorſchreiten , weil er noch zu viel Mühe mit der Organts

fation ſeines buntfchedigen Kreuzbeeres hatte , ber Sarbe aber machte

aud feinerſeits keine Unternehmung gegen Rom , welches die Fran

zoſen hüteten .

Frankreich hatte unterdeß noch mehr für den Sarden gethan ,

als dteſer hatte erwarten dürfen . Die Unterhandlungen in Zürich

zum Behuf des definitiven Friedensſchluſſes , auf Grund der Prä

Iiminarten von Villafranca , wurden vom öſterreichiſchen Grafen

Karolyt mit dem franzöfifden Geſandten von Bourquenoy gepflogen

und am 10. November 1859 der Frieden abgeſchloſſen. Defterreich

entſagte der Lombardet , welche Frankreich empfing und an Sar

dinten abtrat, Defterreld behielt aber den Eltel . Sarbinten übers

nahm fret Fünftel der Schuld des lombardid venetianiſchen Leih

hauſes und 40 Millionen Gulden vom Nationalanlethen von 1854.

3m S. 18 des Vertrages verpflichteten fidh Defterreich und Franks

retch , die italieniſche Conföderation zu fördern. Im S. 19 wurden

bem Großherzog von Toscana und den Herzogen von Mobena und

Parma thre Rechte ausdrüdlich vorbehalten und geſagt, der

Territorialbeftand ihrer Länder fönne nicht ohne Mitwirkung der

Mächte, durch die er feftgefeßt worden fen , verändert werden. “

3m $. 20 verpflichteten fich Defterreld und Franfreich, ben 5. Vater

um Neformen im Kirchenſtaat anzugehen.

Dieſer Frieden wich weſentlich von den Präliminarten in

Villafranca ab , denn er machte bte Reſtauration der mittelttalient
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ſchen Fürften erſt von der Eventualität einer Uebereinſtimmung der

Großmächte oder eines Congreffes abhängig , ber immer vorges

ſchlagen , aber nicht beſchickt wurde , während Napoleon Hanbelte

und ein fait accompli nach dem andern ſchuf.

Im Frteben von Villafranca - Zürid war von einer Entſchas

digung Frankreichs nicht die Rede geweſen , vielmehr beftand noch

dte Vorausſegung, Frankreich werde feinem vor dem Kriege ers

laſſenen Programm , baß es keine Eroberung für fich wolle , treu

bleiben. Inzwiſchen war die Abtretung Savoyens und

Nizza's zwiſchen Frankreich und Sardinien ſchon vor dem Kriege

verabrebet gemeſen und man fing an , die Sache als eine Eventualttät

zu beſprechen , und die Meinung zu verbreiten , eß feys dod im

Grunde nichts natürlicher, als daß Frankreich für ſeine großen

Roften entſchädigt werde ; Sardinien babe fchon zu viel bekommen ,

es dürfe nicht allzumächtig werden , ſolle daber Savoyen abtreten ,

welches ohnehin der Sprache nach zu Frankreich und ntot zu Stalien

gehöre. In Savoyen felbft war das Volf , obgleich es von der

ſardiniſchen Regierung auffallend vernachläßigt und namentlich der

einheimiſche Adel dem aus der Lombardet emigrirten Adel in Turin

bintangeſeßt wurde, doch nichts weniger als franzöftid gefinnt und

ſdheute, als ein ehrliches und armes Gebirgsvolt, vor den hohen

Steuern , der Beamtenbeſpotte und Corruption Frankreichs zurück.

Schon im Februar 1859 batten die Savopiſchen Deputirten in

der Rammer zu Lurin , voran Coſta de Bauregard, gegen den uns

gerechten Arteg , welchen Victor Emanuel zu beginnen im Begriff

ftand , proteſtirt , weil fte ahnten , Savoyen werbe bas Dpfer feyn

müffen. Auch die Bürger von Chambery baten in einer Abreſſe

an Victor Emanuel , fein Stammland, die Wtege feiner Ahnen ,

nimmermehr abzutreten. Napoleon III . Iteß fich indeß nicht irre

machen , verkündete durch ſeine Organe , Savoyen ſehne fich mit

Frankreich vereinigt zu werden , und der Ratſer werde, gegen ſeine

Neigung, durch die unüberwinbllohen Sympathieen der Savoyarden

gezwungen, ihren Wünſchen entgegenzukommen. Am 1. März 1860
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endlich erklärte er in einer Thronrede im geſeßgebenden Körper,

er werde Savoyen und Nizza # zurückfordern" und mit Frankreich

wteder vereintgen , weil Sardinten fonft zu mächtig werde, weil

Frankreich „die Abdachung ſeiner Gebirge “ zu ſeinem Vertheidi

gungsſyftem bedürfe , weil man in Savoyen franzöſiſch ſpreche und

weil das Volk bort felbft die Anneration wünſche. Uebrigens

Tolle die Anneration nicht erfolgen, bis die Zuftimmung des Volkes

in Savoyen und Nizza durch ein Plebiscit werde beurkundet ſeyn.

Darauf erſchien auch eine Deputation aus Savoyen in Paris, und

bat den Satſer um die Annertrung , man bemerkte jedod , daß fie

von ntemand beauftragt fety, während man in Savosen ſchalt und

klagte, die Nordjavoger Schweizer werden wollten und der ſavopiſche

Adel in Turin am 23. März die dringendften Vorſtellungen gegen

die Abtretung machte. Doch das half alles nichts, idon am fol.

genten Tage , 24. März , wurde zu Turin der Abtretungdvertrag

unterzeichnet. Darauf wurde bald auch die Volksabſtimmung vors

genommen und weil berette das Land mit franzöftichen Agenten

überſchwemmt war , man hier ganz ſo wie in Mittelitalien den

Conſervativen und Gemäßigten drohte , ben mitftimmenden Pöbel

beftach , bte Wahlzettel verfälſchte 2c., fo fonnte es an einer Stimmens

mehrheit für die Annertrung nicht fehlen .

Die Sache inachte fich leicht, aber vielleicht etwas zu leicht.

Napoleon III. handelte ohne Zwetfel übereilt , indem er Savoyen

und Nizza annextrte, denn er that damit etwas, was er nicht thun

zu wollen vorher ausdrücklich vor ganz Europa verfichert hatte,

zerſtörte alſo jeden guten Glauben an ſein Wort , und begann

damit ein Syſtem der Eroberung oder Wiedereroberung alles beſſen ,

was ſein Oheim fich räuberlich von Europa weggeriffen , ſo daß

fortan jebe europäiſche Macht durch ihn bedroht war und alle fich

vor thm zu Güten und ftoh unter fich gegen ihn zu verſtändigen

anfingen.

Europa ſah dem Schauſptel in Savoyen anfange ruhig zu.

Es brauchte erft Zeit zur Beſtnnung. Der Ausdruck in der fran
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zöftſchen Thronrede „ Zurüdforderung “ (revendication ) erregte Bes

benfen , weil damit ein Wint gegeben ſchien, Frankreich werde noch

mehr (Belgten , das Iinfe Rheinufer zc. ) zurückforbern . Die

Annerirung wurde nicht gebilligt , aber auch nicht zu verhindern

geſucht. Nur Garibaldt, der Ritter ohne Furcht und Tabel, ers

klärte fich in der Kammer zu Jurin auf'8 entſchiedenſte gegen die

Abtretung ſeiner Vaterftadt Nizza und entrüftete fich , daß man

die Befreiung und Eintgung 3taltens bamit anfange, eine alte

ttalteniſche Provinz , das Schußgebirge demſelben Nachbar abzu

treten , gegen den es Italien ſchüßen folle. Im gleichen Sinne

proteftirten ble Nordſavoyer und ſammelten 12,000 Unterſchriften

für den Anſchluß an die Schwetz.

Savoyen beherrſcht den enfer See und die ganze Südweft

feite ber soweiz. Deshalb war in den Verträgen von 1815

der Sowetz nicht nur ewige Neutralität zugeſichert, ſondern man

hatte damals auch das erwähnte favogiſche Gebiet von Chablais

und Faucigny neutraliſirt und die Beftimmung getroffen , dieſes

Gebiet dürfe im Kriegøfall von feinen andern Truppen befeßt

werden , als von ſchwetzeriſchen. * ) Wie ſollte nun dieſe alte

Beſtimmung mit der Uebertragung des Beſtes an Frankreich be

ftehen ? Die Anneration Savoyens felbft bewies ſchon , daß die

alte Ländergter in Frankreich wieder Tagesordnung geworden ſey .

Die Schwetz fah fich alſo lower bedroht, und zwar plößlich

gegen alle Erwartung von einem Fürſten, mit welchem der Schweizer

Radicalismus gewohnt war , als mit einem Iteben Mitbürger und

großen Gönner (auch noch in der Neufchateller Frage) zu prahlen.

*) Artikel 92 der Wiener Congreßacte : Les provinces de Chablais

et de Faucigny et tout le territoire de Savoye au nord d'Ugine feront

parti de la neutralité de la Suisse. En consequence toutes les fois que

les puissances voisines se trouveront en état d'hostilité , aucunes autres

troupes ne pourront traverser ni stationner dans les provinces et terri

toires susdits , sauf celles que la conféderation Suisse jugerait à propos

d'y placer.
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Katten doch die Teſfiner vor Begterde gebrannt , und ſich kaum

zurückhalten laffen , mit gegen Defterreich zu fechten , und hatte der

Bundespräſident Stämpfit noch bei der Feter des Napoleonsfeftes

am 15. Auguſt 1859 einen Loaft auf Ludwig Napoleon ausges

bracht, den beſten Freund der Sowetz ! " Derſelbe Stämpfit er

zürnte fich daher heftig , ale im Januar 1860 ernfild von der

Annecirung gehandelt wurde , und drohte fogar, er werde Nord

ſavoyen durch 150,000 Schweitzer befeßen laſſen . Das franzöftiche

Cabinet nahm dieſe Drohung aber nur mit Fronte auf und machte

den eldgenöfftichen Diplomaten Dr. Kern in Parts glauben , es

laſſe fich dadurch einſchüchtern. Die ſpäter erlaffene Botſchaft des

fdwetzeriſchen Bundesrathe thellt authentiſch den Verlauf dieſer

Unterhandlungen mit. Am 31. Januar hatte Dr. Kern in Paris

eine Audtenz beim Ratſer. Er entwickelte de Intereffen , welche

für die Schwetz in Frage kommen , und verlangte, daß nichts ohne

Einverſtändniß mit der Schwetz geſchehe. Sollte es zur Abtretung

Savoyens kommen , ſo müßte die Schweiz darauf bringen, daß ihr

auf dem neutralen Gebiet: eine militairiſch günſtige Gränze ange

wieſen werde. Von dem Raiſer wurde die Geneigtheit ausgeſprochen ,

eventuell den Vorſchlägen alle Aufmerkſamkeit zu widmen. Am

6. Febr. erklärte Thouvenel Dr. Rern gegenüber die Savoyer Frage

konner mit der Mittelttaliens . Sollte Savoyen an Frankreich

übergeben , ſo liege es nicht von ferne in der Abſicht des Raffers,

die neutrale Stellung der Schwetz zu gefährden oder zu fchwächen.

Hr. Thouvenel richloß mit folgenden Worten : ,, Der Kaiſer

hat mich beauftragt, Ihnen zu ſagen, taß, wenn die Einverleibung

ftatthaben ſollte, er fich aus Zuneigung für die Schwetz , welcher

er immer ein beſonderes Intereſſe zuwende, ein Vergnügen daraus

machen werde , der Schweiz a18 ihr eigenes Gebiet,

all Theil der Eidgenoſſenſchaft die Provinzen

Chablais und Faucigny zu überlaſſen. " Eine weſent

lich gleichlautende Erklärung wurde ebenfalls am 6. Februar bem

Bundespräſidenten von dem franzöftſchen Geſchäftsträger abgegeben.

W. Menzel , neueſte Geſchichte.
9
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Der Ratfer wäre einer Abtretung von Chablats und Faucigny an

die Schwetz nicht entgegen . Dtefelbe Eröffnung erfolgte - am 7 .

Februar in Genf burch den franzöſiſchen Konſul an den Präſidenten

des Staatērathe. Befräftigung fanden dieſe Suficherungen am

19. Februar in einer Peußerung beim Empfang des ſchweizeriſchen

Geſandten vom Ratfer. Die Ihronrede am 1. März verkündete

offiziell die franzöſiſchen Anſprüche auf die Alpenabhänge. Unter

dem 24. Febr. fdon hatte fich in dieſer Richtung der franzöftſche

Mintfter des Aeußern gegenüber dem franzöſiſchen Geſandten in

Lurin ausgeſprochen , doch war in der Note von Wahrung der

Fntereffen der Sowetz die Rede. Dieſe Buftcherungen , fährt der

Bundeßrath fort, habe er mit dem einem befreundeten Staat (dhul

digen Vertrauen hingenommen , und bloß bte Geſandten angewieſen ,

Schritte zu thun , damit die gemachten Zufagen eine fchriftliche

Beſtätigung erhalten möchten. Am 9. März wurde in Parts und

Lurin eine Note abgegeben, dahin gehend, daß bet einem adfälligen

Arrangement ber Sowetz das Gehör nicht verſloffen werden könne ;

fte gewärtige poſitive Erklärungen , um fio zu beruhigen. Ganz

unerwartet famen die Proclamationen der Gouverneure von Annecy

und Chambery vom 8. und 10. März , wonach die Bevölkerungen

lediglich zwiſchen Frankreich und Plemont zu wählen hätten ; der

Schweiz und threr -Anſprüche war in feinem Worte gedacht. Gegen

dieſe Abftimmungéweiſe legte der Bundesrath ſofort Proteft ein,

der am 14. und 15. in Paris und Turin abgegeben wurde. Am

5. April erließ der ſchweizeriſche Bundefrath im gleichen Sinne

etne Note an ade Mächte , ble aud von allen zuſtimmend beants

wortet wurde, jedoch ohne daß fich auch nur eine berett erklärt

hätte, das Recht der Schweiz mit den Waffen ausfechten zu helfen.

Die Frage foute nur auf diplomatiſchem Wege und wo möglich

auf dem Congreß erledigt werden , den man immer von neuem für

unentbehrlich hielt , obgleid er tmmer ausblieb. Mancher freute

fic damals, daß sie Nemeſte den Schweizer Radicaliemuo To idonell

erreicht habe, daß die, welche alle älteren Verträge zerriffen, welche
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Preußens Recht auf Neuenburg höhnt mit Füßen getreten , ießt

felbft auf Verträge rechnen wollten und Preußen um Schuß anrtefen .

Als am 24. die Annertrung dennoch erfolgte und der Vers

trag zwiſchen Frankreich und Sarbinten befannt wurde, beffen

zweiter Artikel zugeftand, daß Gardinten das neutraliftrte Norbs

favoven nur unter den Bedingungen an Frankreich abtreten könne,

unter denen es felbft fte übernommen habe , und Frankreich werde

fich deshalb mit den Mächten und mit der Schweiz verftändigen,

beftritt die Schweiz den beiden contrahirenden Staaten überhaupt

das Recht der einſeitigen Initiative und der Abänderung europäiſcher

Verträge. Dr. Kern erklärte in einer, energtiden Note an Thous

venel : „ Der gegenwärtige Stand der Dinge, ſo wie derſelbe durch

die Stipulationen der Verträge von 1815 hergeſtellt wurde , kann

und darf nicht anders , als mit der vorherigen Zuftimmung

der europäiſchen Mächte und der Sowetz , die beſonders babet

Intereffirt ift, verändert werden . Die Raiſerl. Regterung kann

nicht verkennen , daß da , wo es fich um Rechte und Intereſſen der

Art, wie die hier in Frage ſtehenden, handelt, die Abtretung eines

neutraliſirten Gebietes durch eine Macht an eine andere fich bereits

als eine weſentliche Veränderung herausſtellt, welche die Grundlage

der in Rede ftehenden Beziehungen ſelbſt berührt , und daß die

Einverleihung eines im Intereffe der Neutralität eine anderen

Landes garantirten Gebietes einen ganz anderen Charakter trägt,

als diejenige des Gebietes von Staaten , die nicht unter dieſen

erceptionellen Bedingungen ſtehen. Jede Vollziehung des obenges

nannten Vertrages würde , ſowelt Stefelbe ble neutraliſirten Bros

vinzen berührt , von meiner Regterung als den Stipulationen,

welche einen internationalen Charakter haben , zuwiderlaufend bes

trachtet werden . Der Bundesrath fteht fich deshalb in der Lage,

gegen jede Maßregel ber Vodztehung dieſes Vertrages, inſofern

dieſelbe die neutraliſirten Provinzen berührt, Proteft zu erheben .

Indem er die Aufrechterhaltung des Status quo verlangt, proteftirt

er ganz beſonders gegen jede Abftimmung über Einberleibung,
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gegen fede militatriſche oder auf Ctvllwegen erfolgende Befißergreifung

Steſer Provinzen, bls mit den garantirenden Mächten und mit der

Shwetz ein Einvernehmen ftattfindet."

Von franzöftſcher Seite wurde dagegen bemerkt, Dr. Kern fery

an allem Smuld, indem er durch den engliſchen Geſandten in Paris,

Lord Cowley , einen Druck auf den Raiſer ausüben zu laffen vers

ſucht habe , was Steſer natürlicherweiſe nicht habe bulten können .

Würde fich die Schwetz nicht an England , nicht an die Mächte,

ſondern allein an die Großmuth Frankreich gewendet haben , fo

Hätte fte mehr hoffen dürfen . Uebrigens regen die Verträge von

1815 veraltet und auch damals die Neutralttät nur im Intereſſe

Sardiniens gewährt worden. Falle dieſes Intereſſe für Sardinten

weg, ſo haben auch die Verträge keinen Werth und keine Geltung

mehr. Vergebens erinnerten die Schweizer, e8 babe fid 1815 um

den Schuß ganz Europa's gegen neue Uebergriffe Frankreiche ges

handelt und dieſes Schußbedürfniß beftehe heute noch.

Die Schweizer waren tref erbittert , denn fte hatten fich in

falſche Sicherheit gewlegt und allzulange icon an ungeheure Auf

geblaſenheit gewöhnt. Nun waren fte auf einmal verlaffen , vers

rathen, verhöhnt. In der erſten Wuth Itefen Freiſchaaren hinüber

nach dem favoytſchen Ufer des Genfer See's und verſuchten , das

neutraltſfrte Gebiet zu befeßen. Sie wurden aber ſchnell zurückges

holt und eidgenöfftiches Mtittair hütete von Genf aus ftreng die

Grenze. Manche Stimmen meinten jedoch , bte Eidgenoffenſchaft

hätte beffer gethan, das neutraliſirte Geblet raſch mit ihren Truppen

zu befeßen und mit dieſem fait accompli dte Anneration zu burds

freuzen . Eine muthige That folcher Art , wie fte urſprünglich

Stämpflt gewollt hatte, hätte mehr gewirkt, als die hundert opfers

freudigen Reben, die jeßt gehalten wurden . Endeffen hatte Napos

leon III. das Glüd , feiner Initiative , Activität und offenftve

gegenüber überall nur Trägheit , Pafftvität und eine immer nur

lodere und ſchwache, nie weder eine combinirte , noch rechtzeitige,

noch energiídhe Defenſive zu finden . Thouvenel durfte daher auch
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wagen, in ſeiner Circularnote an dte Mächte die Fronte noch weiter

zu treiben und von der bekannten Uneigennüßigkeit“ feines

Souverains zu ſprechen , oder die leßige Situation nicht voraus

geſehen habe, " unb feßt nur durch die Umſtände gezwungen worden

Tey , nur um das europäiſche Gleichgewicht gegenüber dem allzu

mächtig werdenden Sardinien herzuſtellen , fich Savoyen zu anneriren.

England war mit der Annerirung febr unzufrieden . Es hatte

nur Sardinien auf Roften Defterrelche vergrößern und gelegentlich

gegen Frankreich brauchen wollen , nun mußte es erfahren , daß

es nur Frankreich ſelbſt vergrößert habe. Adein es brauchte immer

noch Frieben, weil es noch zu tief in die indiſo- chineſiſchen Händel

verwickelt und noch niặt genug gerüſtet war. Palmerſton trogte

daher allen Borwürfen mit eherner Stirne . England hatte die

Schweiz in allen früheren Fragen nicht nur unterſtüßt, ſondern

fogar gehegt , namentlich gegen den Sonderbund und Deſterreld .

Jest that es nichts mehr für die Schweiz. Palmerſton hüllte ſich

in ein beredtes Schweigen. Lord John Ruſſell aber mußte wieders

bolt vor bem Parlament betbeuern , Frankreich werde Savoyen

nicht ohne Zuftimmung der Mächte artneriren , und Lord Cowley

in Paris fehlen alles , was Thouvenel ihm ſagte, wie ein Evan

geltum zu glauben . Am 3. Febr. 1859 hatte die Röntgin Victoria

noch in der Thronrede ſagen dürfen , fte wollte die Verträge von

1815 unverlegt erhalten, im Jahre 1860 mußte fte (wieder in der

Ihronrede) fagen , keine außere Gewalt dürfe angewandt werden ,

um bem italieniſchen Volf irgend eine Regterung oder Verfaſſung

aufzudrängen, und Palmerſton lud im Febr. 1860 die Großmächte

ein , die Anneration ber mittelitalteniſchen Staaten an Sarbinten

anzuerkennen. Rußland und Preußen antworteten nur, ſte erkennen

bte Thatfache an , nicht aber den Rechtégrund. Messieurs les

Allemands se calmeront, fagte damals Napoleon. Die eigentliche

Abſicht Englands war , teßt noch nicht in Krieg mit Frankreich

verwidelt zu werden , aber in Italien immer die Hand im Spiel

zu behalten und in dem Maaß, in welchem Frankreich Ober
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italten beherrſchte, ſeinerſeits Unteritalten unter ſeinen Einfluß zu

bringen. Dabei brauchte es Gardinten und Garibaldi gegen Frants

reich , während es ſelbft nur von Frankreich und Sardinien gebraucht

zu werden ſchlen . Als Aushängeſchild dienten den edeln Lords, welche

England regterten, immer noch die alten Phraſen des Liberalismus

und des no popery Philifterthums. In dieſem Sinne hatte Palmer

fton ſchon im Frühjahr 1859 in einem Privatmeeting ſeiner Partet

ausgerufen : ich hoffe zuverſichtlich , Defterreich bald aus der

Lombardet hinausgeworfen zu ſehen " und Ruffed rief im Frühjahr

1860 im Parlament aus : „Wenn England fich nicht zu Frankreich

und Sardinten gehalten hätte, würde Defterreich, t . h. Der Abſos

lutismus und das Papftthum , triumphirt haben . “ Dagegen erklärte

Disraeli am 22. März 1860 dte Politik Palmerſtons für verwerf

Itch und fügneriſch : „ Für England iſt die Gegenwart unendlich

gefahrvoller als es die Zeit der franzöflichen Republik mar , ober

die des alten franzöfiſchen Ralferreichs. Damals war Frankreich

unfer underſöhnlicher Feind, aber ein offener Feinb ; teßt (mit

Tobarfer Fronte) ift es unſer zärtlicher Buſenfreund. Damals bes

drohte Frankreich unſern Beerd; teßt decorirt es unſere Bürger.

( Hört ! unb Gelächter .) Frankreich behelltgte damals unfern Handel

durch eine Continentalſperre; jegt erleichtert es unſern Verkehr

burd Handelsverträge. Was fol da das engliſche Volf wady er

halten und auf ſeiner Hut ? Ueber fein altes Raubſyftem erhaben,

faum bann und wann zur Gemaltanwendung fich herablaffend,

und auch dann nur für Ideen " fechtend, fo baut Frankreich einen

Rtefenbau des Deſpotismus auf mit allen Künften und Runftgriffen

des entſchiedenſten , erklärteften und aufgeklärteften liberalismus,

durch das Suffrage univerſel (Hört!) - Durch geheime Abftimmung

(Hört !) – durch Errichtung von Wahlbezirken ( Hört!) ... Wolt

ihr euch denn ntemals warnen laffen ? (Zuruf der Dppofition . )

Sft dtes der Seitpunct , tft dtes der Stand der öffentlichen Anges

legenheiten , wo ihr fomad zwar , aber doch in demſelben

Glete - jene politiſchen Doctrinen nachahmen dürft ? 3ft sted tie
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Sett für euch , um noch weiter abzulenken von fener alten , jener

freten, jener ariftofratiſchen Verfaſſung, welche die engliſche Freiheit

geſchaffen und das britiſche Weltreich gegründet hat ? Ich glaub'

es nicht.“

Um der Oppoſition in England den Mund zu ſtopfen , wurden

die materiellen Intereffen herbeigezogen und Frankreich improvifirte

(Im Einverſtändniß mit Palmerſton ) in aller Geſchwindigkeit einen

engliſch - franzöftſchen Handelévertrag , welcher England ſcheinbar

außerordentlich begünſtigte. Der Katſer fündigte am 5. Jan. 1860

der Welt in dem ihr ſchon gewöhnlich geworbenen Drafelton an :

die in Frankreich herrſchende Weisheit böre nicht auf , das Wohl

der Völker zu bedenken und nach der Wahrheit, wie man eß am

beften förbere, zu forſchen. Sie glaube diefe Wahrheit nun im Freis

handelsfyftem entbedt zu haben und verfüge baber Zollfreiheit für

Wolie und Baumwolle und ermäßigte Zöle für Eiſen , Rohlen ,

Zucker und Raffee 2c . Bezahlte Federn träumten ſchon vom emigen

Frieben , der auf dem neuen Syſtem erwachſen würde. Inbeß

klagten franzöftrohe Stimmen , die Induftrie in Frankreich verliere

nun ſchon wieder plößlich den Schuß , den thr zu gewähren der

Katſer fich früher gerühmt habe. Und in England felbft, welche

doch beftochen werden ſollte, wurde der Handelsvertrag mit Mißs

trauen aufgenommen , weil Frankreich fich überall Gegenletftungen

ausbebungen habe. * )

*) Der Herald ſagte: „ Schon die unanſtändige Eile , mit der die

ganze Angelegenheit abgemacht wurde , muß zur Kritik und zum Mißtrauen

herausfordern . Dieſe Eilfertigkeit entſprang nicht ſo ſehr aus dem Wunſch ,

politiſches Capital für die Seffion zurüdzulegen , als die Discuffion und

die in Folge davon wahrſcheinliche Niederlage zu vermeiden ; denn der Vers

trag thut alles für Frankreich , nichts für England. Der Raiſer Napos

leon , ihn können wir darüber nicht tadeln , ift ſo weit von den Principien

der liga (der Anti-Korngeſek- Liga ) abgegangen, daß er für jeden entgegens

kommenden Schritt eine entſprechende Gegenſeitigkeit verlangt, und ſo, daß

er die Whigs gezwungen hat , fich ein ſo vollftändiges Armuthszeugniß

auszuſtellen , als ihre ftandhafteſten Gegner nur wünſchen könnten. Wo
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Die Geſchichte & ngland in den leßten Jahren ift ſehr

merkwürdig , well einzig in ihrer Art. Wenn man von England

ſpricht, fo meint man zunächſt Lord Palmerfton , den Unvers

melblichen , Unumgänglichen , den Alles in Adem. Wiederholt

burd kleine Unvorfichtigkeiten von ſchwachen Mehrheiten beſeitigt,

kam er doch immer bald wieder in den Sattel und regierte Engs

land in ſeiner Weiſe fort , nicht wie der Erbs und Grunbherr

etnes reichen Befigthume , ſondern wie der humoriftliche Verwalter

in Abweſenheit des Herrn. Jeder Zoll an dieſem Gretſe war immer

noch der frivole Danby , der er in ſeiner Jugenb geweſen. * ) Er

ſpielte mit der Ehre Englands , wie die Raße mit der am Boden

liegenden Krone , und machte die wichtigften Geſchäfte ab , mit einer

Gleichgtitigkeit und Nachläßigkeit, wie ein Rutſcher, einen Fuß

von am meiſten Weſens gemacht wird , das iſt die Herabſeßung der Zötle

auf Eiſen und Rohle . Dies iſt in der That eine große Wohlthat für

Frankreich ; aber die größte Spißfindigkeit vermag es nicht, dies in einen

Vortheil für England umzubeuten. Bald wird man die Folgen der ges

ſteigerten Nachfrage in jeder Fabrik und Hütte des Landes ſpüren. Ebenſo

wird die Herabfeßung des franzöſiſchen Baumwollzolles unſern Fabrikanten

eine neue Concurrenz ſchaffen . Ferner fragen wir, wie lange wird es uns

möglich ſeyn , andere fremde Weine zu beſteuern , nachdem wir den Zoll

auf die franzöſiſchen ermäßigt oder aufgehoben haben ? Wie lange werden

wir, die Acciſe auf unſere Spirituoſen behaupten können, wenn wir Frants

reich erlaubt haben , uns feine Branntweine unverzolit zuzuſenden ? Und

dieſer fejlechte Vertrag iſt obendrein der Rüder, mit dem wir zum gemeins

famen Vorgehen in Sachen Italiens gelockt werden ſollen . “

*) Wie er einſt den Frack trug und das Halsband anlegte, war Ges

feß für die ganze Gentry Altenglands. Als Modetyrann , als Ercluftvfter

der Erclufiven , als ariſtokratiſcher Urged verrückte er zugleich den Weis

bern den Ropf. Grſt,23 Jahre alt fam der vergötterte und verhátſchelte

Stußer ſchon als Lord der Admiralität in's Miniſterium . Später fand

er einen Bautgout darin , fich mit dem Auswurf aller Revolutionäre der

Welt zu umgeben und die der altengliſchen Ariſtokratie gebührende Würde

in dem intimen Verkehr mit Mazzini , Roſſuth u . gänzlich außer Acht

3u feken..
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noch auf dem Boden und den andern ſchon auf dem Wagen , und

einen Zweig nadläßtg zwiſchen den Zähnen kauend.

Diefe affectirte Nachläßigkeit und dieſer faft Shakeſpeare'ide

Humor erklärt fich indeß nicht blod auß der Perſönlichkeit Palmers

ftone, ſondern war auch bedingt burch die Situation , und gerade

dieſe Perſönlichkeit fohlen wie geinacht für die Situation , weil fle

mit threm Humor über gar manche Schwierigkeiten weghalf. Eng

land war furchtbar bebrängt burd die große Revolution in Oftenblen .

Es durfte dort um keinen Preis nachgeben , es mußte alle Mittel

aufbteten , um am Ganges Serr zu bleiben und es durfte fid auch

nicht merken Tafſen , wie lower ihm das wurde. Um nun dieſe

Verlegenheit zu verbergen , war niemand geeigneter , als der alles

zeit luftige Humor und die Atrocität Palmerſions. Ferner mußte

England um jeden Preis mit Frankreich alltirt bleiben und durfte

es Franfretch doch nicht merken laſſen , we abſolut nöthig tim

dieſe Angftpolitif war. Auch baß zu maskiren , mar ntemand ge

fchickter, als der rüdfichtsloſe Palmerſton , der , von der engliſchen

Preſſe hierin meiſterlich unterſtüßt, offenbare Demüthigungen und

Acte der Unterwürfigkeit gegenüber von Frankreich mit der Miene

der Grobbelt und des Troße ausführte.

Man erinnere fich , daß zu derſelben Zeit , in trelcher Napos

leon III. in Italten ſeine glänzenden Stege über Deſterreich erfocht,

Rußland fich durch Gefangennehmung Soamyls in Beſiß des Raus

kaſus ſeşte und fich das Amurland annerirte , und dte vereinigten

Staaten von Nordamerifa wegen San Juan mtt England Händel

anfingen , dieſes England ble blutige Schlappe am Pelho von

den Chineſen empfing und noch nicht einmal mit dem oftindifchen

Aufruhr fertig war. Es brauchte alles , was es an Truppen irgend

entbebren fonnte, für Indien und China. Ein Miniſter, der bles

mit mehr Xengftitchkeit erwogen hätte , würde England nicht ſo

große Dienfte geleiftet haben , wie der allezeit luftige Palmerſton.

Das engliſche Blaubuch (bie dem Parlament vorgelegten Dee

pechen ) beweißt fehr deutlich , daß Palmerſton das Parlament nur
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dupirte. Die engliſchen Geſandten in Turin und Paris (Hobſon

und Cowlen) berichteten wiederholt, ſowohl Cavour , als Shouvenel

und Katſer Napoleon ſelbft feyen verwundert , daß man von Ans

nerirung ſpreche und verwahrten fich dagegen. Bis auf den leßten

Augenblic machte Ruffel das Parlament glauben , Napoleon denke

an keine Annertrung. A18 fie aber nun doch erfolgte und viele

der ebelften Lorbe und Parlamentegiteder im Zorn enthrannten ,

fagte Palmerſton kein Wort und ſchob nur wteder Ruffel vor,

welcher der Mehrheit begreiflich machte , eß Itege nur in Englands

Intereſſe, wegen Savoyens und der Schweiz ießt noch nicht Krieg

mit Frankreich zu ſuchen .

Man nannte dieſes Verfahren ydte Politik der bewaffneten

Furcht" und glaubte , das gelte auch für Deutſchland, weil Defter

reid fich vödtg reſignirte und Preußen und die Mittelſtaaten eben

dadurch gehindert waren , der Schwetz zu helfen , denn was hätte

Preußen wohl ohne England und Defterreich für die Schwetz thun

können ? Dte berächtliche Phraſe von der berraffneten Furcht war

daher ungerecht. Das von England gegebene Beiſpiel hatte niot

Furcht, fondern Berechnung zum Motiv.

Lorb John Ruffel ſagte gegen Roebuc , ale stefer das Bes

nehmen der Minifter für der engliſchen Ehre zuwiderlaufend ers

klärte , am 5. März 1860 , wenn ſeine, Roebuds , Sprache in

Petersburg , Wien und Berlin ein Echo fande, ſo werbe Napos

leon nachgeben , ehe stere Stimmen aber geſprochen hätten , könne

England nicht einſettig gegen Frankreich lobſdlagen. Das Pars

Jament aber ſolle , wenn das Minifterium nicht troß allem bas

wahre Intereffe Englands förbere, baffelbe ſtürzen.

England erlaubte fich , troß der intimen Altanz mit Frank

reich , boch ber franzöftſchen Politik entgegenzuwirken in der Frage

der Donaufürſtenthümer. && unterſtüßte die gerechten Forderungen

Napoleone in Betreff der von England ausgehenden Verſchwörungen

gegen ſein Leben mit beleidigender Lahmhett. E8 nahm die Inſel

Perim und ſchritt etgenmächtig gegen Bedbah ein , ohne auf die
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Franzoſen zu warten. Während Palmerſton im engſten Verkehr

mit Napoleon ſtand und dte Königin Victoria fich hergeben mußte,

ben gegen England errichteten Kriegshafen Cherbourg mtt einwetben

zu helfen , ſprach fich die engliſche Preffe im feindlidften Sinne

gegen Frankreich aus und wurde Napoleon in zahlreichen Karrika

turen verhöhnt. Als die Königin von Cherbourg zurückkehrte,

fagte die Times : fte fen mit 3000 Ranonenſchüſſen falutirt wor

den und man habe ihr die Forts 'gezeigt , welche beftimmt reyen,

engliſche Flotten zu beſchießen und zu vernichten , und die Eiſens

bahn , die aus dem Innern Frankreichs ftreftluftige Heere gegen

England herbetführen ſollte. Man habe ſie zu einem Ruffe der

Freundſchaft eingeladen und ihr den Rachen des Löwen gezeigt.

Al& Napoleon III. in Italten vorging und fich Savoyen und Nizza

wegnahm , ſchien Palmerſton zwar den Niederlagen Defterreiche

zuzujubeln , intrigirte aber auf alle Weiſe durch Mazzint und Garts

baldt gegen Frankreich und leitete die Revolution Gtctlten ein ,

um ſelber bort feften Fuß zu faſſen.

In Unterttalten war bisher , trop aller Berheßungen von Eng

land aus , daß bourboniſche Königthum beider Stellten burde den

Rückhalt , den es am Papft und an Defterreich fand , und durch

ben gefürchteten Heldenmuth feiner 10-12,000 Mann ſtarken

Sowetzer Truppen im Vollbeft feiner Rechte gebiteben.

gerade feßt , in dem Augenblick, in welchem Defterreich im Felde

geſchlagen wurde und allen Einfluß auf Mittels und Unterltalten

verlor und der Papft ſelbſt in ſchwere Drangfale fam , ftarb der

muthige König Ferdinand II., nachdem er ſchon lange frank ges

legen hatte, und folgte ihm ſein viel minder fähiger Sohn Franz II .,

der den Stoß der zu dieſem Zweck vereinigten francofardiſchen und

anglomazziniſchen Polttif not authielt. Der Shronwechſel be

dingte eine neue Beetdigung der Schweizer Soldtruppen , die radi

cale Bundesgewalt in der Schwetz aber ließ fich ſo weit durch den

engitfch - franzöfiſchen Einfluß und ble etgene thörlchte Prinçiptens

retteret berblenden , thren tapfern Landsleuten in Neapel den
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Dienft unter einem fremden Könige zu verbieten. Der junge König

felbft aber handelte nicht minder blind und thöricht, indem er ſos

fort ohne alle Vorbereitung und Unterhandlung oder Bearbeitung

der treuen Schwetzer, denſelben ihre alten Fahnen nehmen ließ und

fte in gemeine neapolitantſche Regimenter verwandeln wollte , ja

ihnen ſogar ein neues Handgeld zu geben , wie fte verlangten , ver

weigerte. Nun ſträubten fte ſich mit vollem Recht, Iteßen fide aber

burd rührige Agenten zu Enſubordination und offener Empörung

hinreißen , am 13. Aug. 1859. Nadbem Oberft Wyß fte vergebens

ermahnt hatte , fam es zum blutigen Kampfe, in welchem die

Empörer (nur ein Theil des vierten Regiments und der Jäger )

50-60 Lobte verloren , zwet wurden ſpäter noc ftanbrechtlich ero

ſchoſſen und 290 auf dte Galeeren geſchickt. Die übrigen kehrten

ruhig in die Schweiz heim. Ein Regiment , welches in Sicilten

ftand, hätte fich leicht zurückhalten laſſen und dem König gute

Dienſte geleiſtet, aber man ließ es ebenfalls ziehen , ohne ihm an

nehmliche Gebote zu machen . Dadurch nun entwaffnete fich der

König , denn fene Sowetzer allein hatten bisher ſeinem Vater den

Thron erhalten . Auf die einheimiſchen Truppen konnte er nicht

technen , weil fie unterwühlt oder zu felg waren.

Von nun an hatten die Mächte , welche Neapel niet direct

angriffen , aber durch Innere Revolutionen das daſelbft regterende

Haue Bourbon ſtürzen wollten , fretes Spiel. Der große Nationals

belb Garibaldt wurde auserſehen , das Volf in beiden Siellten zu

,,befreten " , und zwar unterſtügt von Sardinien , wo er werben und

fich rüſten durfte, und von England , welches der Erpedition Krieges

fchiffe zum Schuße mitgab. Frankreich fah dem feden Unternehmen

fchweigend zu und hinderte eß nicht. Man glaubte, wenn auch die

Bourbons aus Neapel vertrteben wären , würde dieſer Staat einen

franzöſiſchen Herrn bekommen (Prinz Napoleon oder Murat) , oder

Napoleon III. werde , wenn der Gardenkönig feine Herrſchaft über

Neapel ausdehne, feinerſeits die Rheingrenze anſprechen . Damals

circuitrte ein angebliches Manifeft Mazzint'e, worin derſelbe den Stis
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clltanern den Sardenkönig empfahl, als „der Italten auf den Ein

hetteweg führe , bald aber folgte demſelben ein ohne Zweifel

echtes Manifeft, worin Mazzint umgekehrt die 3taltantffimt wieder

holt vor dem Sarden warnte und ein fretes Volk, keine Fürſtens

Inedite in Stalten haben wollte.

Garibaldt mußte natürlicherweiſe eine Veranlaſſung finden, in

Sicilien einzufallen. Dort wurde alſo die Nothwendigkeit

felner Ankunft durch einen Inſurrectionsverſuch motivirt und vorbes

reitet. Schon im December 1859 wurde in Palermo der Polizets

director Mantfcalco erbolcht. Am 4. April 1860 wagte die

revolutionäre Partet in Palermo , Meſſina und Catanea offenen

Aufruhr, wurde jedoch von den föntglichen Truppen bald beſtegt.

Die Jnſurgenten zogen fich ins Innere der Inſel zurück , wurden

aber auch hier von den Truppen überwältigt, bet Carint . Die

Schilderungen des Blutbades dafelbft find übertrieben. In Pas

lermo felbft wurde die Geſellſchaft der Fürftin Monteleone ber

haftet, in deren Hauſe ber Aufftand angezettelt worden war. Nun

war genug geſchehen , um Garibaldt's bewaffnete Elnmtſchung in

Sicilten als einen patriotiſchen Act zu entſchuldigen . Es galt ja

die Freiheit Staltens in Gleilten , wie in der Romagna. Ades

war längſt vorbereitet und mit England verabredet. In der Nacht

vom 5. zum 6. Mal 1860 ſegelte Garibaldt von Genua aus auf

farbiniſchen Schiffen unter engliſcher Flagge, mit farbintichen Ra

nonen und 2000 Alpenjägern nach Sicilien und landete am 11 .

an der Wefifüfte der Inſel bei Marſala unter dem Schuß zweier

engliſcher Corvetten , welche die Ausſchiffung deckten . Die ans

weſenden neapolitaniſchen Kriegsſchiffe wagten wirklich nicht eher

zu ideßen , als bis die ganze Mannſchaft. glücklich gelandet war ,

und wurden nachher ausgelacht. Garibaldi bekam zwar Verftar

fungen zur See , indem ihm immer mehr Iruppen aus Sarbinten

und Mittelttalten nachgeſchickt wurden , und durch die Inſurgenten

in Sicilten ſelbft; doch hatte General Lanza , vom König von

Neapel mit unbeſchränften Vollmad ten verſehen , eine bedeutende
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Sruppenmacht und hätte leicht Metfter bleiben können , wenn er

Energte genug beſeffen hätte. Nachdem feine Truppen ble gelan

beten Frelſaaren Bet Calatafimi am 20. zurücgefolagen hatten ,

gingen fte , anftatt den Feinb zu verfolgen , nach Palermo zurüd,

angeblich, well fte nicht genug Proviant hatten. Unterbeß vers

ftärkte fica Garibaldi und wurde durch den Verrath in der Stadt

felbft unterftüßt, ſo baß er am 27. Palermo von außen bes

ftürmte, während im Innern das Volk aufftand. Nach einen

langen blutigen Kampfe wurden ble neapolitaniſchen Truppen in

bie Fort8 zurüdgedrängt und Garibaldi blieb Herr der Stadt.

Dte Privatradhe ſchärfte babel thren Dolch und eine Menge unbem

Itebter Perſonen , beſonders Beamte, wurden umgebracht. Man

unterhandelte , hloß einen Waffenftlüftand unb , ba bie Iruppen

alzuftark verführt wurden und häufig deſertirten , endlid am 6. Junt

eine Capitulation , in beren Folge lanza mit allen Truppen fich

einſchiffte und Steilten dem Steger überließ. Er wurde befuldigt,

mit ſeinen 25,000 Mann viel zu wenig Energte entwidelt zu haben

und auf die Inſel 3echta berbannt. Nur in Meſſina hielten fich

noch die treuen Eruppen.

In Turin ſpielte man unterdeß Comöble. Thouvenel ftellte

fich ſehr unzufrieden mit dem einſeitigen Vorgehen Garibaldi's

und Cavour ftimmte ganz überein und that , als ob er höchft ents

rüftet darüber wäre und als ob er nichts davon gewußt hätte.

Ernfthafter wurde die Sache von Rußland 'angeſehen , welches in

Turin gegen die ftciliantſche Erpedition Proteft einlegte , weil es

die Inſel nicht unter engliſchem Einfluß fehen wollte. Daher auch

die ſchnelle Auffriſchung der orientaliſchen Frage von Seiten Ruße

lande , um Frankreich auf feine Seite zu nöthigen und England

zu tfoliren. Die Noten , womit Gortſchafof Alarm fchlug, alle

chriftlichen Mächte fouten den Chriften im Ortent helfen , und die

Megeleten im Libanon waren blos Contrecoups gegen England

wegen Stellten .

Garibaldi ſuchte in Palermo Ruhe und Ordnung herzuſtellen ,
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wurde aber der Anarchie auf dem Lande nicht Meifter. Er bekam

fortwährend Verftärkungen aus Piemont und Mittelttalten und res

crutirte fein Heer aud aus Sicilianern , brauchte jedoch Sett,

ble er ftark genug war , um auch das Feftland von Neapel ans

greifen zu können . Unterbeß lüftete er die Maske ein wenig.

Als thm Cavour in der Perſon Lafarinad einen farbinifden Gou

verneur ſchickte , der Stellten im Namen Victor Emanuels regleren

ſollte , ließ Garibaldi am 7. Juli gedachten Lafarina verhaften und

foidte ihn heim mit der Erklärung , Steilten bleibe bem Röntg

von Sardinten vorbehalten , werde ihm aber nicht eher übergeben

merben , bis ganz Italien frei geworden reys. In einem Privats

brief an Victor Emanuel fchrieb er , daß er demſelben treu bleiben

werbe troß der fohlechten Miniſter ( Cavour ) , welche italteniſche

Provinzen (Savoyen unb Nizza ) verkauft hätten , ftellte ihm aber

die Bedingung, für die Befreiung ganz Italten zu wirken . Faft

gleichzeitig erklärte fich Gartbalht auch gegen Mazzint, indem er

verfündete, er ſey Royaltft und glaube , Italten könne nur unter

einem König einig merben , durch die republikaniſchen Umtriebe

aber nicht. Auf die Einheit unb Unabhängigkeit der Nation

fomme es an , nicht auf die Regterungsform .

Swet ſardiniſche Schiffe, welche für Garibalbt Sruppen nada

Gtctlten überführten , wurden damale von den Neapolttanern wegs

genommen , aber ſogleich von Sardinten reclamirt und der junge

Rönig von Neapel , Franz II. , war nicht im Stande, dte 3u

rückgabe zu verweigern , denn ihm felbft wuchs die Gefahr der

Revolution über den Kopf. Durch Garibaldt's und Cavours

Agenten war hier alles unterwühlt und man harrte nur auf eine

Landung Garibalbt'é , um den Sbron des jüngſten und fchwächften

Bourbon zu ſtürzen. Da wandte fich der König in ſeiner Noth

an Victor Emanuel. Wie es heißt , war ihm dieſer Gedanke

durch den franzöftſchen Geſandten Brenter eingegeben worden, der

dafür, ſobald es bekannt wurde , auf offener Straße Dolchfiche

empfing , aber mit dem Leben davonfam . Die Intrigue ift node
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nicht ganz aufgedeđt. Ein Gerücht wollte wiffen , Napoleon II.

habe mit Victor @manuel einen geheimen Vertrag abgeſchloſſen,

wonad dem erſtern Ligurien mit Genua und die Inſel Sardinten

zufallen ſollte , wenn der lektere Sicilien erhielt. Kraft dieſes

Vertrages rey die Eroberung Siciliens durch Garibaldi beiden

nöthig geweſen , und deshalb habe Napoleon III. Garibaldt nicht

gehindert, Victor Emanuel thm fogar die Waffen gelteben. Wenn

nun Garibaldi auch Neapel einnahm , vtelleicht bald aud Rom

und fein Verſprechen ter vollen Befreiung Staliens erfüllte, war

damit ben Intereffen Napoleons ſchwerlich gedient, denn Garibaldi

an der Spiße der geſammten ttalteniſchen Nation würde ſich ber

Annerirung Ligurtene und der Inſel Sardinien widerſeßt haben.

Napoleon fcheint noch immer an dte italtentiche Föderation gedacht

und fich Neapel (ohne Sicilten) für einen zweiten Murat vorbes

halten zu haben . Dies würde die Brenter'ide Intrigue erklären .

Sie war aber vielleicht nur ein Mittel , um das moraliſche An

ſeben des jungen Bourbon vodenbe zu brechen und die Revolutto

nirung Neapels zu beſchleunigen. Denn die Haltung der deutſchen

Mächte war von der Art , bab Napoleon III, das Vorgehen Gas

ribaldi's pieder aus dem Grunde bidigen und fördern fonnte,

weil ihm dtefer Nationalheld Italiens in einem etwa neuen Kampfe

mit Defterreich der wichtigſte Bundesgenoſſe feyn mußte.

Dem fen wie ihm wolle, ſo wandte fich Franz II. flehentlich

an Victor Emanuel, er möge dod mit ihm eine enge Allianz

ſáhlteßen , indem er deffen Syftem annahm , und Gartbaldl's wet

teres Vorgehen verhindern. Am 25. Junt gab er eine freiſinnige

Verfaſſung, erlteß eine allgemeine Amneſtie und ernannte das Itbes

rale Miniſterium Spinellt. Victor Emanuel verlangte von ihm

ſogleich die Cedirung Siciliens , die ihm auch zugeftanden wurde,

htelt ihn aber mit leeren Soffnungen hin , und wirfte ihm nas

mentlich den erſehnten Waffenſtilſtand mit Garibaldt nicht aus .

In Neapel felbft folgten auf die Neuerungen einige Tage Anarchie.

Hler wie früher in Palermo wurden die Polizeibeamten ermordet
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und ihre Häuſer geplündert. Unterbeß mußte Garibaldi erft noch

die in Meſſina unter General Clary feftfißenden Neapolitaner vers

treiben . Sein Untergeneral Medict erftürmte nach einem äußerſt

blutigen Rampfe am 19. Jult Milazzo , Clary capitulirte nun und

erhielt freten Abzug von Meſſina. Ganz Sicilten war nun in den

Händen Garibalbi's , welcher ſofort in Calabrien lanbete und

am 21. Auguft Reggto wegnahm. Ueberal floben ble neapolitas

ntſchen Soldaten oder gingen zu ihm über. In Neapel Herrſte

grenzenloſe Verwirrung. Der neapolitaniſche Geſandte in Turin ,

Graf Aquila , wurde von dort ohne Troſt fortgeſchickt. Ein Vers

zweiflungebrief des König Franz an Napoleon III. blieb ohne Gra

folg. Dagegen erließ der junge Murat am 19. Auguft eine Pro

clamation , worin er fich als Candidaten für die zu erwartende

Volksabſtimmung in Neapel empfahl.

Nach dem Frieben von Villafranca, in welchem fich Defters

reich in bie Arme Frankreich geworfen hatte , glaubten ble

alten Patrioten von der gothaiſchen Partet , das übrige Deutſch

land müffe nur um fo einiger zuſammenhalten und fich bes.

falls der preußiſchen Führung überlaſſen. Der liberale Abgeords

nete von Bennigfen in Hannover regte den Gedanken zuerſt an

und veranſtaltete am 17. Juli 1859 zu Eiſenach die erſte Bes

ſprechung deffelben mit gleichgeſinnten Männern. Auf einer zwets

ten noch zahlreicher beſuchten Verſammlung in demſelben Eljenach

am 14. Auguſt wurde das Programm formulirt: Deutſchland ift

durch den neuen Frieden gefährdet, die Gefahr Itegt in ſeiner Uns

einigkeit , die Einigkeit muß erzielt werden durch eine Centrals

regierung , wofür fich nur Preußen eignet , und durch ein deuts

Theo Parlament. Am 28. überreichte eine Deputation dieſer Pas

triotenpartei dem regierenden Herzog Ernſt II. von 6 oburg

Gotha eine Abreiſe , welcher dieſelbe buldvoll empfing und

freimüthig erklärte : „ Wenn in Deutſchland etwas Erſprießliches

erreicht werden ſolle, müßten Fürften wie Staaten Opfer bringen ;

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 10
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er begrüße die Bildung einer großen nationalen Partei mit Freu

den und werde ihr ftets mit Rath und That zur Hand gehen . “

Nur acht Tage ſpäter erklärte fich bereits von Seiten Deſterreichs

Graf Rechberg in einem Sohretben an den öſterreichiſchen Geſandten

in Dresden, Grafen Traun , fehr beſtimmt gegen dieſes gothaiſche

Borgeben als gegen eine Negation des beſtehenden deutſchen Buns

desrechts und legte Rechtsverwahrung ein. Der Herzog von Cos

burg ließ durch ſeinen Mintfter, Herrn von Seebach , am 14. Sept.

antworten, er wahre fich das Recht, Wünſche in Bezug auf zweds

mäßige Veränderungen im öffentlichen Rechte Deutſchlands auszu

ſprechen , und ntemand ſey befugt , ihm babet zu unterftellen , er

wode folche Aenderungen auf einem andern Wege als dem der

Vereinbarung der dabet Betheiligten durchſeßen. Er gebe übrigens

zu erwägen, daß die Erhaltung des (unnatürlich ) Beftebenben faum

möglich ſeyn werde, daß das deutſche Volk eine naturgemäßere

Geftaltung ſeiner öffentlichen Rechte ſchon längſt bedürfe und ver

lange 2c.

Am 16. September knüpfte fich an den volkswirthſchaftlichen

Congreß in Frankfurt a . M. auch wieder eine Verſammlung von

Männern aus Süds und Norddeutſchland , welche das & tfenadher

Programm angenommen hatten . Neben Bennigſen , Unruh von

Berlin , Shüler aus Jena 24. fab man hter den alten Welder ,

Reyſcher aus Württemberg u . Man conftitutrte hier förmlich einen

Nationalverein, deffen Ausſchuß in Gotha ſeinen Siß nahm,

fofern ihn die freie Stadt Frankfurt nicht aufnehmen wollte. Eine

Adreſſe der Stadt Stettin an den neuen Miniſter des Innern in

Preußen, Grafen von Schwerin , unterſtüßte die Beftrebungen des

Nationalvereins, Schwerin aber antwortete darauf mit einer anges

meſſenen Zurückhaltung, indem er den patriotiſchen Zweck anerkannte,

aber nur loyale Mittel wollte. Eine Reclamation Rechbergs bes

antwortete Schleiniß mit einer ähnlichen Erklärung , Preußen an

erkenne, daß es in Deutſchland der Verbefferung bedürfe , werbe
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aber feine Pflicht nie vergeffen und bege keine ſelbfifüchtigen

Tendenzen" .

Die Regierungen der Mittelftaaten theilten Deſterreiche Mifs

flimmung gegen den Nationalverein und ihre Minifter tagten am

24. November in Würzburg , um ſich unter einander gegen

die ihnen zugemuthete preußiſche Begemonte zu vereinbaren . Abs

geſehen von dem Widerſpruch, den der Nationalverein von Seiten

Defterreich und in Würzburg fand, hatte derſelbe auch alles gegen

fich, was bereits 1849 und 1850 gegen die preußiſche Union eins

gewendet worden war. Selbft Heinrich von Gagern , als Haupt

der alten Gothaer Partet, verwarf in einem Privatbrtefe, der gegen

ſeinen Widen veröffentlicht wurde , den klein deutſchen Gedanken ,

glaubte nicht, daß Preußen felbft thn durchzuführen geneigt fen ,

und wollte Deutſchöfterreich nicht ausſdhließen. Der Nationalverein

machte unter dieſen Ilmſtänden keine Fortſchritte, aber der hunderts

jährige Geburtstag Schiller am 10. Nov. 1859 bot eine

erwünſchte Gelegenheit dar , in einer großartigen Feter feines

Namens dem Selbftbewußtſeyn und der Selbftachtung der Nation

Ausdruck zu geben. Von einem Ende Deutſchlands zum andern,

in allen Städten , felbft in vielen Dörfern , und weithin im Auss

lande, ſogar in fernen Welttheilen , wo Deutſche leben, wurde der

10. Nov. mit Gottesdienft , Feftaufzügen , Gefang und Repen ges

feiert, am glänzendften in Stuttgart, wo die Familie des verewigten

Dichters die Huldigungen ſeiner ſpeciellen Landsleute entgegennahm,

ſodann in Wien, wo dem Dichter von vielen Tauſenden ein Fadels

zug gebracht wurde. In Berlin hatte man , wegen der ſchweren

Krankheit des Königs , die Feier anfangs unterſagt, doch wurde

nach ber noch auf dem Genebarmenplaß feterlich der Grundſtein zu

einem Denkmal Schillers gelegt, in der Dunkelheit der Nacht aber

beging hier der Pöbel widrige Erceſſe.

Eine lebhafte patriotiſche Kundgebung in der geſammten

deutſchen Preſſe veranlaßte der Hannover'ſche Miniſter v. Borries,

indem er am 2. Mai 1860 in der Rammer die Naivetät hatte, zu
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ſagen , die Mittel- und Kleinftaaten würden fich die Unterordnung

unter einen andern deutſchen Staat (Preußen) nicht gefallen laſſen,

ſondern fio burd Bündntffe unter einander aber mit auswärtigen "

Mächten füßen. Ade& ftürmte auf ben armen Mintfter ein , der

doch nur ſo ehrlich geweſen war, auszuſprechen , was andere unehrlich

verſchmiegen , ohne es anders zu meinen. Der blinde König von

Hannover erhob feinen treuen Diener in den Grafenſtand.

Auch in dieſe Angelegenheit miſchte fich wieder Frankreich ein.

Die Partſer Blätter wettelferten , dem deutſchen Nationalverein

zuzuſtimmen und die kleindeutſche Politik zu bevorworten und in

Straßburg wurde vom 1. Jan. 1860 an eine deutſche Zeitung

derſelben Tendenz herausgegeben . Napoleons geſchäftige Feder

About erließ eine Flugfdrift im gleichen Sinne, und der Montteur

felbft ſprach fich offen aus : Preußen müſſe für Deutſchland werden ,

was Sardinien für Stalten . Es folle fich duro Annertrung ber

thm zunächft gelegenen Mittel- und Kleinſtaaten oder des ganzen

Zollvereingebtets " arrondiren wie Piemont mit Ober- und Mittel

italten, und bagegen nur die Rheinprovinzen an Frankreich

abtreten , wie Sardinien Savoyen abgetreten habe. Wir brauchen

Rheinwein, um den Savoyiſchen Kuchen zu verbauen, foll Napoleon

geſagt haben. Rußland aber übernahm eß , dem Prinzregenten

von Preußen die Wünſche und Anträge Frankreichs in dieſer Bes

ziehung zu inſinutren. Die Zuſammenkunft des Prinzen mit dem

rufftfchen Kaiſer am 23. Oct. zu Breslau war nur die Vorbereitung

dazu. Es handelte fich hier zunächſt darum , Preußen für die von

Rußland gebidigte Aenderung in Jtalten zu flimmen. Preußen

fah fich von England verlaſſen , es war alſo in der That der

günſtigfte Augenblick für die ruſſiſch -franzöftfche Politif , gerade

ießt Preußen zu bearbeiten .

Schleinig erflärte fich am 14. Januar 1860 gegen den eng

Itſchen Geſandten Lord Bloomfield , wenn auch Preußen die Mögs

lichkeit eines neuen Srleget gern beſeitigt fäbe , dürfe man doch

kaum erwarten , daß es ſo zu ſagen mit verbundenen Augen die

/
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burd Frankreich und England gemeinſchaftlich bewirkte Reorgants

ſation Italiens als eine vollendete Thatſache anſehen ſolle , wenn

es früher nicht aufgefordert worden fey , an ben betreffenden Bes

rathungen Thell zu nehmen . Nicht bezeichnet deutlicher, wie

wenig fitch Preußen auf Palmerſton verlaffen konnte. * ) Ohne

England vermochte aber Preußen eben ſo wenig gegen die Annerirung

einzuſchreiten , als ohne Defterretch. Defterreich aber blieb ganz

paffiv. Als ihm Thouvenel erklären mußte, es rey Frankreich un

möglich , die Beſtimmungen des Frtebens einzuhalten , weil die

Bevölkerungen Mittelttaltens unaufhaltfam zur Annerirung mit

Sarbinten trängen, die Fürften von Toscana und Mobena müßten

alſo verzichten , beklagte fich Rechberg zwar über die Agitation ,

die fich felbft bie Venedig erſtrecke , und die wenigſtens nicht im

Shatten eines eben geſchloffenen Frtedens " Hätte vorkommen follen,

ſprad aber offen aus, es werde fich einftweilen auf die Sut ſeiner

Grenzen beſchränken und ſich um das , was außerdem in Italien

vorgehe , nicht fümmern. Rußland war überall nur Frankreichs

Secundant. Bet dieſem Berhalten Englands , Deſterreichs und

Rußlands nun konnte Preußen nicht allein handeln wollen und

Herr von Shleinig war völlig berechtigt, fich auf den Wunſch zu

beſchränken , man möge ihm die Annertrungen wenigſtens nicht

offiziell anzeigen .

-

*) Unter anderem wurde eine Neußerung von Schleiniß in England auf

eine höchft perfide Art ſo verdreht, als hätte er während des italieniſchen Kriea

ges den deutſchen Patriotismus in Süddeutſchland gedämpft, um die fran

zöfiſche Politik zu unterſtüßen . Schleiniß erklärte fich gegen dieſe Fälſchung

ſeiner Worte mit würdevollem Ernſt. Bald darauf erdreiſtete fich der

franzöſiſche Geſandte, Latour d'Auvergne , in Berlin von Schleinig Auss

funft, beziehungsweiſe Genugthuung für einen Brief des Prinzregenten ait

Prinz Albert von England zu verlangen . Dieſer Brief war in England

geſtohlen und abgeſchrieben worden. Schleinit fertigte den Forderer ftolz

mit der Bemerkung ab , Privatbriefe feines Herrn gehören nicht in feinen

Amtsbereich.
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Einen Schritt weiter ging Rußland , als es im Mat 1860

im Namen Franfreichs Preußen direct vorſchlug, die Rheinprovinzen

an Frankreich abzutreten und fich dafür reichlich in Deutſland zu

entſchädtgen. Der Prinzregent wies dieſe Zumuthung mit einer

edeln Entrüftung zurück und verließ mit auffallender Schnelligkeit

Berlin eine Stunde vorher , ehe ein ruſſiſcher Großfürſt dafelbft

ankam . In Saarbrücken hielt er fobann bei Eröffnung der Eiſen

bahn eine Rede , welche das geſammte deutſche Baterland ſeiner

Ireue und ſeine Schußes auf die wärmſte Weiſe verſicherte.

Mittlerweile reiste die Kaiſerin Mutter von Nizza über Lyon

zurüd, wohin der Kaiſer und die Ralferin von Frankreich fich bes

gaben, um fte auf's ehrerbietigfte zu begrüßen , am 2. Funt. Die

Rheinreife des Prinzregenten aber gab Napoleon III. erwünſchten

Anlaß , ihm einen Beſuch abftatten zu wollen , vielleicht noch in

der Hoffnung, ihn mit ruffiſcher Hülfe zu bearbeiten, ſofern Preußen

damals immer noch von Defterreich und England tſolirt war und

die alte ruſſiſche Partei in Preußen das liberale Miniſterium in

Berlin zu ftürzen fick bamals die größte Mühe gab. Weil der

Prinzregent zu ſeiner Tochter in Karlsruhe und dem berühmten

Badeort Baden retste , hatten die füddeutſchen Fürſten bereits vor

Napoleon dem Prinzregenten ihren Beſuch in Baden angeſagt,

um die ſchwebende Frage deutſcher Politik mit ihm zu beſprechen.

Indem er nun die Zuſammenkunft mit Napoleon nicht ablehnen

konnte, ohne ihn zu beleidigen , ſtellte er ihm doch die Bedingung,

daß ble Integrität Deutſchlands in feiner Weiſe in Frage kommen

und daß er ihn in Gegenwart der übrigen deutſchen Fürften

empfange. Immerhin aber , wenn der Prinzregent auch die vers

führeriſchen Anträge Frankreichs zurückmtes , konnte Napoleon in

Baden doch noch den Zwed verfolgen , Preußen und die Mittels

ftaaten durch Friedensverſicherungen zu beruhigen , zu neutraliſtren

und noch mehr als bisher von Defterreich zu trennen , damit fte

tem legtern, wenn Venedig angegriffen würde , nicht hülfen ; man

las damals in franzöſiſchen Blättern , in Baden werde der öfters



Die Zerwühlung Italiens . 1860. 151

reichiſchen Monarchie bad Sterbeglödklein geläutet werden . Ers

reichte Napoleon aber auch dieſe Abficht nicht, ſo konnte er wenigſtens

durch feine Dazwiſchenkunft in Baden ble von der öffentlichen

Meinung in Deutſchland erſehnte Vereinbarung der Fürften ver

eiteln , die deutſche Fürſtenverſammlung ſtören, den günftigen Effect,

Den diefelbe verſprach , in einen ungünftigen umwandeln.

Schwerlich hat er damals noch gehofft, den Prinzregenten

durch füße Bezauberungen zur Annahme der ruffiſchen Anträge zu

verloden . Was aber er nicht mehr hoffte , daß wurde noch und

zwar in hobem Grade in Hannover gefürchtet. Die Sorge, daß

der Plan, Preußen für die Rheinprovinzen mit Hannover zu ents

idadigen , in Baben zur Reife fommen werbe , trieb ben Röntg

von Hannover eiltgft nach Berlin. * ) Hier aber beruhigte ihn ber

Prinzregent völlig, indem er ihn einlub , felbft mit nach Baben zu

kommen . Auch ber König von Sachſen , der Großherzog von

Weimar , die Herzoge von Gotha und Nafſau folgten ihm bahin ,

ſo wie von Süden her die Röntge von Bayern und Württemberg.

Am 15. Juni nun begrüßte Napoleon III. in Baden den Prinz

regenten und die deutſchen Fürften und gab ihnen die fündigften

Verficherungen ſeiner Friedensliebe und daß es ihm nicht in den

Sinn komme , Deutſchland beunruhigen zu wollen. Man erwies

ihm große Höflichkett, ließ thn jedoch mit der Ueberzeugung abs

retſen , daß ſeine Dazwiſchenkunft die Vereinbarung ber deutſchen

Fürften nicht geſtört, ſondern gefördert habe.

Der Prinzregent htelt mit den Fürften nach Napoleons Ab

retſe noch mehrere Beſprechungen , in welchen er ihnen ehrlich fagte,

eð fer an der Sett, daß fie alle mit ihm feft zuſammenhtelten zur

gemeinſamen Vertheidigung des großen deutſchen Vaterlandes, wie

es auch die Nation erwarte, und daß eben deshalb auch eine Vers

ftändigung mit Defterreich dringend zu wünſchen wäre. Man habe

*) Hier glaubte der Pöbel , Borries fey mitgekommen , rief ihn hers

aus und erhob großen Tumult vor dem Hotel des Königs.
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ihnen Mißtrauen eingeftößt, al8 ob er ( im Sinn der rufftrohen

Anträge, wie im Sinn der kleindeutſchen Partei) Preußen auf ihre

Koften durch ihre Medtattfirung und durch Annerirung threr Länder

vergrößern wolle , aber das fey ntemals ſeine Politik geweſen , er

verbürge thnen gerne den Beftand threß Befiges. &r wolle auch

eine Bundesreform nur unter Wahrung threr Rechte. Namentito

in einer längeren Beſprechung mit ſeinem Neffen, dem König von

Bayern , fam man über die Hauptfrage auf's Reine und klärte

fidzum erſtenmal wieder der deutſche Horizont. Mar II aber ers

warb fich bas Verdienft, nunmehr auch Defterreich herbetzugtehen .

Es waren höchfit intereſſante Tage , in denen von Baben aus

die Fäden der Vereinigung aller Deutſchen inégeheim fortgeſponnen

wurden, während die aus allen Gauen Deutſchlands zuſammenftrömen

den Lurner fröhlich zu Coburg am 17. Junt ein großes Lurns und

Bolfefeft feierten , auf der andern Seite aber diejenigen , welche

gehofft und gebohrt hatten, das Minifterium in Berlin zu ftürzen ,

ärgerlich die Lippen zuſammenbiffen , und das fonft ſo praktiſche

Frankreich fick läderlich machte , indem wir in offtctöjen Partier

Blättern von Huldigungen leſen mußten , die ihrem Raiſer In

Baden gebracht worden ſehen , und daß Deutſchland fich an das

wiedergewonnene Uebergewicht Frankreich werbe gewöhnen müſſen " .

Zwiſchenfälle ſollten die franzöſiſche Koffahrt noch tiefer bes

ſchämen . Am 24. Junt ftarb in Paris der alte Rönig Jerome,

welcher bisher ſeinen Sohn , den ungeftümen Prinzen Napoleon,

in leiblichem Gehorſam gegen den Ratſer, feinen Vetter, zu er

halten verſtanden hatte , da alle Welt wußte , der Prinz fen der

heimliche Rival des Raiſers und halte ſich felbft für legitimer, als.

thn. Wie es in öffentlichen Blättern hieß und auch nicht widers

ſprochen wurde, bewahrte der Prinz nach ſeines Vaters Tode nicht

mehr ſo ftreng. als fonft gewiffe den Kaiſer betreffende Geheimniſſe

und ſo erfuhr der Engländer Kinglake , was er zur Ueberraſchung

der Welt am 12. Jult öffentlich im Parlament verkündete : Napo

leon III. habe zu Vidafranca dem Ralſer Franz Joſeph die Rück
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erftattung der Lombardet angeboten , wenn Defterreich bulbe, daß

Frankreich fich bes Itnken Rheinufer & bemächtige, Franz Joſeph

aber habe einfach geantwortet : nein , ich bin ein deutſcher Fürft. “

Kinglafe's Rede ging durch ganz Europa und niemand hat die

barin erwähnte Thatfache geleugnet, beren Bekanntwerden mehr ale

alles andere die Verftändigung zwiſchen Deſterreich und Preußen

erleichtern mußte, denn ohne Verabredung , ja ohne es von einander

zu wiffen , hatte feber für fich , der Satſer und der Prinzregent,

in einer Zeit des ruchlofeften Macchiavellismus den Muth gehabt,

als ein ehrlicher Mann zu handeln.

Defterretch befand ſich in einem traurigen Zuſtande. Seine

Finanzen waren furchtbar zerrüttet, das Vertrauen in die Regterung

durch die verſchuldeten Unglüdsfälle in Italten tief erſchüttert.

Erzherzog Johann , der früher als Vertrauensmann vor manden

Riß der Monarchte getreten war , hatte am 12. Mat 1859 bas

Zeitliche geſegnet. Adyt Lage ſpäter auch Fellachich, der edle Ban

von Croatien , in Kummer über die Mißgriffe der Finanzverwals

tung , die auch tief in die Rechte der Croaten eingriffen. Die

Mißftimmung war allgemein und Mintfter Bach war der erſte,

der thr zum Opfer gebracht wurde. Am 21. Auguft ſchickte ihn

der Ratſer als Geſandten nach Rom und erſeşte thn durch Golus

choweft im Minifterium des Innern , dem b . Hübner, der frübere

Geſandte in Paris , als Polizeiminiſter zur Seite trat. Graf

Grünne, erfter Generaladjutant des Ratfer8 , gegen den das Miß

trauen im Volf am höchften gefttegen war, wurde erft im October

entfernt.

Obgleich die ſchlechte Truppenverpflegung ſchon im Mat und

Sunt 1859 während des italieniſchen Feldzug allgemein bekannt

worden war , bauerte es doch noch faſt ein Jahr , bis fte unters

ſucht wurde. Erft Anfang März 1860 begann man mit einem

Prozeß gegen den f. t. Hauptmann Doré , der den Franzoſen den

Plan der Befeſtigungen Verona's verkauft hatte. Er wurbe frieges

rechtlich erſchoffen . Faſt gleichzeitig murte fund , in Wien ſelbſt
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fey einer der höchften Militairbeamten , Feldmarſchallieutenant von

E y natten , plößlich verhaftet worden , weil er all Chef bet

Armeeobercommando's in Italien den Staat um zwet Midltonen

Gulden betrogen habe , fich für 25,000 Ochſen , große Quantitäten

Wein 26. , bie gar nicht exiſtirten , vom Staat Habe bezahlen und

die Armee hungern laſſen. Er wich der Unterſuchung raſch aus,

indem er ſich in der Nacht vom 7. auf den 8. März 1860 im

Gefängniß erhenkte. Gleichzeitig wurden in Trieft mehrere anges

ſebene Kaufleute (Brambilla , Marbolfo , Revoltella) verhaftet, als

bei den Unterſchleifen betheiligte , und rettete fich der jüdiſche Lts

ferant Motſe Bafevt nur durch die Flucht. In Wien wurde ferner

der Director der bei der Armeeverwaltung mit großen Summen bes

theiligten öſterreichiſchen Creditanftalt, Richter, verhaftet und Ro

bert , Chef eines großen Wiener Hauſes , erſchoß fich , um dem

gleichen Geſchic zu entgehen. Die Unterſudung wurde im trefften

Geheimniß betrieben. Aber ſchon nac fechs Wochen erfuhr ble

ftaunende Welt, der berühmte Finanzminifter von Brud habe ſich

am 23. April in Wien ſelbft entleibt , weil auch er bei den große

artigen Betrügereten die Hand im Spiel gehabt und dte verhafteten

Trteftiner nur ſeine Handlanger geweſen ſeyen. Am 20. April war

Brud als Zeuge vor das Gericht citirt worden und hatte ftoh ſeiner

boben Stellung wegen geweigert, zu erſcheinen , bis es ihm der

Raiſer befehlen werbe. Der Kaiſer aber erfuhr von Seiten des

Gerichts , es handle fich um mehr als bloße Zeugenſchaft, entließ

baber den Minifter am 22. und ernannte Plener zu ſeinem Nads

folger. Nun fah fich Bruck verloren und ſchnitt ſich über Nacht

den Hals ab . Ein ziemlicher Theil der Preffe ſuchte ihn zu ent

fchuldigen , er habe nur aut falſchem Ehrgefühl gehandelt, er fey

unſchuldig. Aber man merkte wohl , hinter dieſen Beſchönigungen

fteckte die Lodegangft berer , fie fich mitſchuldig wußten und eine

noch weitere Aufdeckung deß die ganze Staatøverwaltung durchs

ztehenden Neges von Betrug fürchteten. Und es gelang auch , (wie

einft unter den Directoren in Paris , vgl. Thell II, 395) ben
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Gohaben ſo tief al8 mögitoh zu verſchleiern , bie Unterſuchung zu

beſchränken , die wichtigſten Fragen mit Stiafchwelgen zu übers

gehen . Die öffentliche Meinung verband die Mehrverausgabung

von 111 Millionen Gulben Anlehen obligationen mit der Finanz

verwaltung Brude , erhielt aber keine Aufklärung.

Am meiſten Aufregung bemerkte man in Ungarn. Hier

mar burch Koſſuth von Italien auß wieber gehörig gewühlt wors

ben , aber die Unzufriedenheit bedurfte ſolcher Hebel nicht, fte war

Hinreichend begründet durch den Verluſt aller alten Landesrechte

und durch die Finanznoth. Ein kaiſerliches Patent ſuchte am

1. September 1859 die ungariſchen Proteſtanten durch Concefftonen

zu beruhigen , aber die Proteſtanten beſchloffen am 27. auf einer

Verſammlung zu Säsmark , das Patent als nicht vorhanden zu

betrachten und einfach thr altes Recht zu verlangen . Am 15. März

1860 veranlaßte die Feter der Schilderhebung von 1848 einen

Studententumult in Peſth. Am 8. April verbreitete fich die ers

fütternde Nachricht, der felt 1848 bei Wien in einer Frrenanftalt

aufbewahrte große Reformer Ungarns , Graf Szecenyt , habe

fich durch einen Piftolenſchuß das Hirn zerſchmettert. Kurz zuvor

waren deſſen Papiere unterſucht und , wie es hieß , ein ganzes Ars

ſenal von revolutionatren für Ungarn beſtimmten Brandſchriften bet

ihm gefunden worden. Die regterungsfeindliche Partei fprengte

daher das Gerücht aus , er habe fich nicht ſelbft ums Leben ges

bracht, und feierte ihn in ganz Ungarn als Märtyrer durch wochens

lange Requiems und Dvationen aller Art. Die Regterung glaubte

nun noch mehr Conceffionen machen zu müſſen , ſtellte am 20. April

ble Comitatsverwaltung wieder her und ſchlotte den biderben Helden

Benedek , etnen gebornen Ungarn , mit unumſchränkter Vollmacht

als Civil- und Militatrgouverneur nach Ungarn , um Ernſt

und Milde bak ſowierige Land in Ordnung zu halten. A18 ber

Kalfer die vermehrten Reichsräthe ernannte, überging er den Primas

von Ungarn , well derſelbe zu Pefth das feterliche Bochamt für

Szechenyi gehalten , aber fechd andere edle Ungarn , auf welche die
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falferitohe Wahl ftel, voran Eötvös , lehnten die Wahl ab und

verlangten (wie die Proteftanten von Käsmark) nur ihr maltes

Redt" . Dod nahmen nachher andere die Wahl an , um einen

leßten Verſuch in Wien zu machen , aber unter ausdrüdlichem

Vorbehalt aller Rechte Ungarns . 3m Mat erſchien eine Flug

fchrift von Horn, noch fanatiſcher, als wenn Roſſuth fte geſchrieben

hätte , in franzöfiſcher Gpradhe und von Pari8 aus.

Die Ginberufung des vermehrten Otet dherathe battrt vom

5. März. Sie entſprach der Einberufung der Notabeln des Jahres.

1787 in Frankreich und follte (mit Umgebung eines gewählten

Parlaments) zunächſt den Credit und das Vertrauen des Volks in

die Regierung herſtellen . Der Kaiſer allein ernannte die Reichs

räthe (bte Erzherzoge , höheren Gelftlichen , höheren Beamten und

38 Mitglieder der einzelnen Landesvertretungen ), denen aber keine

Initiative zuſtehen , ſondern die nur die k. f. Vorlagen begutachten

follten. Der Netcherath wurde am 31. Mat in Wien durch Erzs

herzog Rainer feierlich eröffnet und trat mit großer Mäßigung

und Klugheit auf , ble ihm nach und nach immer mehr Rechte

vom Ratſer felbft zuerkannt wurden. Die Staatsſchuld betrug nach

den Vorlagen 2268 Millionen Gulden , das Deficit des nädften

Berwaltungsjahres 40 Millionen .

Eben hatte der Relcherath fich das Vertrauen bee Bolfe er

worben und begann das Volf , beffen Grundanſchauung bisher eine

fehr peſfimiftiſche geweſen war , wieder zu hoffen , als die bledern

Worte , welche der Prinzregent in Baden geſprochen , bte Enthüls

lungen Ringlafes und die patriotiſche Bemühung des Königs von

Bayern den Ratſer veranlaßten , dem Prinzregenten eine Zuſammen

kunft anzutragen. Dieſelbe erfolgte in röpliß am 25. Juli und

führte zum ermünſteften Einverſtändniß in der Innern wie äußern

Politik Defterreich und Preußen , denn nicht nur ſchloß fich

Ralfer Franz Joſeph an dad patriotiſche Programm von Baden

an und wurde eine Defenſivalltanz gegen einen auswärtigen Ans

griff unter gewiffen Umſtänden und Bedingungen verabredet , ſons
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dern Defterreich fühloß fich auch in Bezug auf die innere Verfaſſung

und Verwaltung dem liberalen preußiſchen Syftem an. Nach den

glaubwürdigften Nachrichten verſprach Preußen , wenn Venedig ans

gegriffen würde und Frankreich den Staltenern noch einmal zu Hülfe

kommen wolle , feinerſeits Frankreich den Krieg zu erklären. Wte

aber in Baden burch den König von Bayern die Verſtändigung

von Töplig vorbereitet worden war , ſo ſollte wieder in Töplig

durd ben Prinzregenten eine noch weitere Verſtändigung mit Engs

land und Rußland vorbereitet werden . Auch in der Innern Politik

fohloß ftoh Defterreich an das conftitutionelle Preußen an. Um über

ſeine Geſinnungeänderung keinen Zweifel zu laſſen , erklärte der

Ralfer ſchon vor dem Lage von Löpliß durch Erlaß vom 17. Jult,

daß in Deſterreich fünftig weder neue Steuern erhoben , noch bes

ftehende erhöht , noch neue Anleihen contrahirt werden ſollten ohne

Zuftimmung des Reichsraths. Nichts war daher übler berechnet,

ald die Hoffnung, auch feßt noch in Löplig bao preußiſche Mint

fterium zu ſtürzen . Der Tag in Töplig war vielmehr der vous

ftändigſte moratiſche Steg des Prinzregenten und feines bisherigen

Syfteme. Die Ausföhnung Preußend mit Defterreich erfolgte unter

der freudigſten Zuſtimmung des geſammten deutſchen Volfe. Nur

die Parteien , die eine Auflöſung Defterreichs wünſđten , grollten .

Die Ungarn machten Ende Juli kleine Aufläufe in Perth und

feierten ein Verbindungsfeſt mit den Rumänen , in Klauſenburg.

Im vermehrten Reichsrath zu Wien behtelt in der 21er Commiffion

die combinirte ungariſch - böhmiſche Abeløpartet, geführt von den

Grafen Szecſen und Clam- Martiniß , die Mehrheit der Stimmen

und forderte (im Auguſt) eine möglichſt große Gelbftändigkeit der

Nationalitäten , während die deutſche Minderbeit eine feſtere Eins

heit der Monarchie erhalten wünſchte. Man warf dem Miniſterium

vor, daß es ſich bei dieſem Zwieſpalt im Reich &rath gänzlid paffity

verhalte und die Ereigniſſe erwarten zu wollen ſcheine, anftatt ihnen

zuvorzufonimen.

Staiſer Franz Joſeph beſuchte von Töplig aus noch den König
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von Sachſen und den König von Bayern (in Gräfenberg) und gab

felne Geneigtheit, die bisherigen deutſchen Streitfragen friedlich zu

foltohten , auch baburd zu erkennen , daß er ben Kurfürften von

Heſſen zur Nachgtebigkeit ermahnte. Die Verfaſſung Kurbeffens

von 1831 war außer Wirkſamkeit gefeßt durch Bundesberdhluß von

1852. Stände und Volf berlangten nun aber die Herftellung jener

älteren Verfaffung , indem fener Bundesbeſchluß rechtlich angefochten

wurde. Bieber hatte fich Preußen für das reclamtrende befftiche

Volk gegen den Kurfürften erklärt , was die Abberufung des preus

ßlichen Geſandten in Caffel ( Herrn von Sydows) zur Folge hatte.

Der Kurfürft octroyirte am 30. Mai 1860 eine neue Verfaſſung,

gegen die aber ſogleich von den Gemeinden proteftirt wurde. Defters

reich rieth ihm nun , ſich mit dem Volfe zu verſöhnen und die

Wünſche der leßten Stänbeverſammlung zu berücfichtigen .

Dagegen wurde eine Inſtruction Napoleons an ſeinen Ges

fandten bei einem fletnen deutſchen ofe bekannt , worin demſelben

befohlen wurde , der Eitelkeit des Duobezfürften zu ſchmeicheln ,

ſeine Vorfahren , die Größe ſeiner Dynaſtie zu rühmen und ihn

baran zu erinnern , daß Napoleon I. in Deutſchland brei Könige

gemacht habe und daß feln Neffe deren noch mehr machen könne.

Vor allem aber ſollte der Geſandte die Ehrlichkeit desPrinzregenten

von Preußen zu verbächtigen ſuchen , dem kleinen deutſchen Fürften

vor preußiſchen Annertrungsabſichten immerfort Angft machen und

ihm Frankreich als ſeine einzige Stüße bezeichnen . Er rechnete auf

die alten eiferſüchtigen Sonberintereffen, die in der That durch ſchöne

Worte nicht zu neutraltfiren ſind und die ſich in der faſt lächerlichen

Furcht einiger Mittelftaatenminiſter vor dem coburgiſchen Nationals

verein verrteth. Indeß mißlang der Verſuch einiger ſolcher Mittels

ftaaten, ſtrenge Maßregeln gegen denſelben hervorzurufen, in Töpliß

wte in Baden. Ein anderer Verſuch , die Mittelſtaaten unter Bayern

in eine Sondergruppe zu vereinigen , mißlang an der Weigerung

des König Mar.

Die Eröffnung der neuen Eiſenbahn in Salzburg , von
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hoher Wichtigkeit, well burc fte zum erſtenmal eine directe Elfen

bahnverbindung geradlinig zwiſchen Wien und Paris hergeſtellt

wurde, konnte nicht anders als feftlich begangen werden und fanden

fich dazu am 12. Auguft der Ralfer von Defterreich und der König

von Bayern ein. Beim Feſtmahl freuten fich die beiden Monarchen

der Eintracht zwiſchen Deftreich und Bayern , verfehlten aber nicht,

babet in warmen Worten der noch wichtigeren Eintracht zwiſchen

Süds und Norddeutſchland zu gedenken und Raiſer Franz Joſeph

prtes laut den ſchönen Tag , an dem er die Hand des Prinzregenten

von Preußen ergriff" und trank auf die Einigkeit der Fürſten und

Völker Deutſchlands “. Bet demſelben Feftmahl nahm auch der

bayriſche Freiherr von Lerchenfeld bas Wort und rief : Wohl ift

es dem Feinde öfters gelungen , bis ins Herz deb zerriffenen Deutſch

lands einzubringen , aber bas etnige hat ftets blutige Sühne bafür

genommen. "

Mit Trinkſprüchen ift ed indeß nicht gethan . Die Hauptſache

tft die Wehrhaftigkeit. Das gab Napoleon III , den Deutſchen zu ver

ſtehen , indem er damals ein großes Lager bel Chalone abhielt und die

Manoevres der Jenaer Schlacht einüben ließ . Judeß war man in Ber

Iin auch nicht unthätig geblieben. Eine Umgeſtaltung des preußiſchen

Heerwefens war dringend nöthig geworden. Die allgemeine Wehrs

pflicht war eine Illuſion. Der Staat hätte , wenn alle Wehrfähige

auch wehrpflichtig geweſen wären , die Präſenz nicht beſtreiten fön

nen. Jährlich wurden nur 40,000 Recruten ausgehoben, welche dret

Jahre dienten und dann in die Landwehr übergingen . Dieſe Land

wehr blieb aber kriegspflichtig und zwar mußte im Kriegsfall je

ein Landwehrregiment mit je einem Linienregiment vereinigt eine

Brigade bilden . So kam eß , daß verheirathete Landwehrmänner

die kleinen Krlege in Schleswig, Pofen und Baden mitmachen

mußten , während viele tauſende von jungen und unverhetratheten

Leuten vorhanden waren , die gar nicht zum Militair waren bes

rufen worden. Begreiflicherwetfe befchwerte fic ble Landwehr über

dieſe Unnatur und litt der Staat ſelbſt, wenn die Hälfte der Armee
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ungern dtente und zum Theil auch nicht mehr recht fähige Führer

hatte , denn die Landwehroffiziere waren nicht genug in Thätigkeit.

Die Reorgantfation kam wegen Widerſpruche des Herrenhauſe8 in

ben Kammern nicht zu Stande, die Regterung erhielt aber neun Mia .

Thaler Credit und brachte nun die Umbildung des Heeres bis Mitte

des Jahres 1860 glüdlich in der Art zu Stande, daß die lands

wehr lediglio Reſerve blieb und nicht mehr mit der Linte coms

binirt , dagegen die linte um mehr als 100,000 Mann verftärkt

wurde. Auch die Artillerie wurde in dieſer Zeit um 100 gezogene

Ranonen vermehrt. Man ftritt lange um die dreijährige Dienft

zett, auf welcher aber der Prinzregent mit Recht feft beftand, weil

nur eine längere Uebung eine Armee gehörtg fchlagfertig macht.

Noch bringender war die Inftandfeßung der Bundesfeftungen

und die Vornahme mancher Verbefferung und Ergänzung in den

Contingenten der Mittel- und Kleinſtaaten . Seit vierzig Jahren

hatte man bunderte von Midtonen verausgabt und das Volk war

überall willig , für dte Vertheidigung des Oberrheins Opfer zu

bringen und doch fehlte noch viel zur Sicherung der Feftungen,

zur Schlagfertigkeit und lieberetnftimmung der Bundescontingente.

Die Krtegemintfter der Mittelftaaten bertethen fich übrigens im

Auguft in Würzburg.

Napoleon wachte, während wir ſchliefen. Napoleon erkannte

die Mißbräuche im Armeeweſen und fduf fich eine neue treffliche

Armee , während. wir im alten Schlendrian beharrten. Napoleon

handelte , während wir nur unterhandelten.

Belgien hatte bisher vor Frankreich gezittert. Sehr natürs

Hoh. Wie am Audgang des vorigen Jahrhunderts die belgiſchen

Parteien rammt und fonders von Frankreich verſchlungen worden

waren , ſo fahen fte denſelben Rachen auch ießt wieder an thren

faft wehrloſen Grenzen gähnen . Daher eine bis zum Lächerlichen

geftetgerte Furcht vor Frankreich, welche den Kriegøminiſter, General

Chazal, als er am 19. Auguſt 1859 von der Kammer Geld zu

einer verſtärkten Befeſtigung von Antwerpen verlangte , zu der
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zornigen Rede hinriß : „ Europa fol erfahren , wie viele unter

ten belgiſchen Abgeordneten thr Haupt unter das Joch beugen und ·

ihr Vaterland und ihre Unabhängigkeit der Frembherrſchaft über

liefern ! " Gewiß ift, Belgien war von franzöftſden Agenten und

Parteigängern untermühit, bad Poftgeheimniß in der Hand der

felben 2c . Frankreich frug: was die Befeſtigung Antwerpens in

einein völlig neutralen Lande bedeuten folle ? Daher die Angſt,

mit der man die Berathung über bieſe Befeftigung zu vertagen

ſuchte und die geringe Sahl von Stimmen, mit der fte endlich durch

ging (57 gegen 42) . Bald darauf aber retete König Leopold nach

Btarriz , um den franzöfiſchen Raiſer perſönlich zu beruhigen.

Man glaubte damals annehmen zu türfen , die franzöfiſche

Annerationspolitik werbe fich früher auf Belgien ale auf die preus

biſchen Rheinlande werfen , weil , wenn Frankreich zuerft Preußen

angriffe und in einen ſchweren Kampf in Deutſchland verwidelt

wäre , England fich eher geneigt zeigen würde , fich mit Preußen

zu alltiren , als umgekehrt , wenn Frankreich zuerſt Belgien angriffe

und deshalb mit England in Conflict fåme , das von Rußland bes

drohte , von Defterreich , vielleicht auch den deutſchen Mittelſtaaten

verlaffene Preußen fich fchwerer entſchließen würde , den Landkrieg

gegen Frankreich für England allein auf fich zu nehmen. Man

deutete daher auch die Reiſe Napoleone III. nach Baden- Baden

dahin , daß er eine Trennung Deutſchlands von England bezwedt

habe. Genug , in Belgien war große Sorge vor Frankreich. Da

regten ſich nun plößlich auch wieder die Vlamingen und erinnerten

baran , wie unnatürlich und verfehit die herrſchenden Parteien in

Belgien gehandelt hätten , indem fle wetteiferno bte einheimiſche

niederdeutſche Sprache im öffentlichen Gebrauch ftets unterdrückt

und den Privatgebrauch , den fich das gemeine Volk nicht nehmen

Iteß , wenigſtens ignorirt , treffliche Germantften , wie Willems,

verfolgt hatten . Ihr feyd deutſche Niederländer , riefen dle mahren

Patrioten den Belgtern zu , ſo bekennt auch , daß ihr es feyd, und

äfft nicht in allem den Franzoſen nach , wenn thr Angft habt,

D. Menzel , neuefte Geſchichte. 11
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Nas

Franzoſen werden zu müffen ! Der Tag von Baden feuerte den

· Muth der Belgter noch mehr an und am 21. Fult , dem Jahres

feft der Thronbefteigung König Leopolds, glühte alles von Begeis

fterung. Eine Flugſchrift von Boniface la Belge independante

ſpracy ben Nationalwillen der Belgter aus : um keinen Preis wollten

fie Franzoſen werden. Im Auguft reiste König Leopold nach Wtegs

baden , wo er mit dem König von Holland eine Unterredung hatte,

und bald darauf nach Oftende , wo er den Prinzregenten von

Preußen beſuchte.

Noch wichtiger als die Einigung Deutſchlands war der Abs

fall Englands von Frankreich , obgleto zunächſt durch dieſelbe mos

tivirt. England konnte fich nicht gegen Frankreich wenden , ohne

einer ſtarken Allianz ficher zu ſeyn , und dieſe fonnte ihm nicht

Preußen allein , ſondern nur Geſammtdeutſland gewähren.

poleon hatte im Uebermuth des Glücks durch die Annertrung Sas

voyens das Schickſal herausgefordert. Ein kleiner Gewinn , den

er fich nicht hatte verſagen können , brachte ihn um die koftbarſten

Adlanzen.

Napoleon III. gebot über eine ungeheure Land- und Seemacht,

(6-700,000 Mann und 550 Schiffe mit 8700 Ranonen) , hatte

fich die Revolution in Italten dienftbar gemacht, rechnete, wenn er

auch die Verſöhnung Defterreichs mit Preußen nicht mehr hindern

konnte , doch noch auf die nte verjährende Sonderpolitik der ehes

maligen Rheinbundſtaaten und hoffte, immer kunſtreich zwiſchen

der engliſchen und rufftſchen Freundſchaft balancirend, wenn er die

eine verlteren müßte, um ſo gemtffer die andere zu behalten. Aber

er machte fich doch wohl ohne Noth aus Freunden Feinde , indem

er alle zugleich bedrohte. Wie konnte man ſeinen friedlichen Ver

ficherungen glauben , wenn ſeine Preſſe fich beftändig mit den

Staaten von Europa beſchäftigte, bas Princip der freien und uns

abhängigen Nationalitäten geltend machte und denſelben gleichzeitig

nicht nur in der italieniſchen , ungariſchen und rumäntichen , ſondern

auch in der iriſchen und polniſchen Frage das Wort redete . Der
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polniſche Abel war während des Sommers in großer Aufregung

und in Warſchau wurben Verhaftungen vorgenommen . In der

Flugſáhrift Napoleon et la Pologne wurde die Herſtellung Polen8

burc dte ftegreichen Waffen der Franzoſen verkündet. Eine andere

Flugſchrift la question irlandoise frohte den Engländern , Mac

Mahon folle König von Jrland werden.

England blieb nicht länger blind. Der engliſche Herald geftand

damals, der Prinzregent von Preußen fey ber geachtetfte Mann in

Europa, und freute fich der Tage von Baden und Töplig , denn

jept erſt fönne auch England wieder fret athmen. Palmerſton felbft

hielt am 24. Zult eine Rebe im Parlament, über die Nothwendige

keit , große Gummen zur Rüftenvertheidigung zu bewilligen , und

trüdte zum erſtenmal tiefes Mißtrauen gegen ſeinen Freund an

der Seine aus. Daher ſchon am 29. Napoleon III. in ſehr übler

Laune einen Brief an Perſigns, ſeinen Geſandten in London, ſchrieb

und veröffentlichen ließ , worin er behauptet , er ſey gar nicht ges

xüftet , er habe nicht mehr als 400,000 Mann , er habe Savoyen

nur gleichſam aus Noth annehmen müſſen, weil Piemont ſonſt zu

mächtig geworden wäre, er ſey immer noch der Mann des Friedens

und bedrohe ntemand , ſein ſehnlichſter Wunſch fen , mit England

einig zu bleiben. „ Verſtändigen wir uns doch loyal wie ehrliche

Leute und nicht wie Diebe , die fich gegenſeitig anführen wollen ."

Dieſe Anſprache wurde aber von der engliſchen Preffe falt und

fpöttir , aufgenommen * ) und das Parlament bewtuigte mit unges

beurer Stimmenmehrheit die enormen Summen, melde Palmerſton

forderte und die einzig zur Abwehr Frankreichs beftimmt waren.

Einen noch feſteren Schritt that England , indem es durch Lorb

* ) Im Juli kamen 3000 Drpheoniſten von Paris , mit rothen Bån

bern geſchmüct, nach Gngland, um im Glaspalaſt zu Sydenham ein gros

Bes Concert zu geben. Aber gerade weil ſie damit eine politiſche Des

monſtration machen und eine ſcheinbare Verbindung der franzöſiſchen und

engliſchen Nation zur Schau tragen wollten, empfing man ſie auf's gleicha

gültigfte und forgte nicht einmal für Quartiere.
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Cowley im Auguft an Frankreich erklären ließ , es werde die

Annertrung Savoyens nicht eber als zu Recht beftehend anerkennen ,

ale ble der Schwetz vode Genugthuung, beztehungeweiſe Entſchäs

digung geworden ſey. Am 24. Auguft erklärte Palmerſton felbft

im Parlament, Sardinten wäre nicht befugt, Savoyen abzutreten,

Frankreich nicht befugt, e8 anzunehmen , benn Sarbinten befaß

Savoyen nur unter Bedingungen , welche der Wiener Vertrag

daran knüpfte. Aber nicht nur aus dieſem Grund ſen die Annerirung

tabelnemerth, ſondern auch durch die Art, mit der Frankreich babet

verfuhr , indem es die Annertrung erft ableugnete, dann den

Schweizern Chablay und Faucigny zu geben verſprach und dieſes

Verſprechen wieder zurücknahm u . Zugleich hieß es, England habe

Gardinten jede Offenſive gegen Oeſterreich abgerathen. Eine frieds

Itche Rede Perfigny's ſuchte nochmals zu beſchwichtigen , damit im

Widerſpruch aber erſchten in Paris etne w Antwort an Palmerſton “ ,

worin Frankreich immer noch auf die Adtanz Rußlands pochte,

welche um ſo inniger ſeyn werde, wenn Frankreich nichts mehr von

England wiffen wolle. Der Kaiſer reiste mit ſeiner Gemahlin

über Lyon, wo er eine Friedensrede htelt, nach Savoyen , um fico

hier bulbigen zu laſſen, wurde aber von der Eidgenoſſenſchaft ( mit

abſichtlicher Verlegung der alten Sitten) nicht begrüßt, Ende Auguft.

M18 er nad Thonon fam , zogen ihm Bewohner von Ger mit

etner franzöfiſchen Fahne auf dem See zu und kehrten über Genf

zurück, wo ſte übermüthig riefen , bald werde ihre Fahne vom

höchften Thurm in Genf mehen. Die Schwetzer gaben grobe Ants

worten und mit Mühe wurde die Fahne vor Beſchimpfung gerettet.

Frankreich beſchwerte fich, ohne jedoch einen Bruch mit der Schweiz

herbeizuführen , denn hier hatte ſich bereits der ſehr kriegerlich ge

ſinnten Weſtſchwetz mit Stämpflt von Bern an der Spige , eine

mehr gemäßigte und friebliebende Partei der Optiowetz mit Furrer

von Zürich an der Spiße, entgegengeſtellt. Beim Einzug und

Eurzen Aufenthalt des Kaiſers in Nizza bemerkte man auffallend

ſtrenge Polizelmaßregeln zur Sicherheit ſeiner Perſon. &r fuhr
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bann über Corſtca nach Algier, wo er am 17. Sept. ankam. Hier

begrüßte ihn der Bey von Tunts und ein Prinz von Marokko.

Auch hier verkündete Napoleon nur Segnungen des Friedens, fehrte

aber mit überraſchender Schnelligkeit nach Frankreich zurück.

Spanien gerieth 1859 in Krieg mit Marotto , weil die

fleine ſpaniſche Beligung in Afrika gegenüber von Gibraltar von

den räuberiſchen Stämmen der Umgegend überfallen und mißhandelt

worben war. Spanten forderte hauptſächlich wegen Schändung

des föniglichen Wapperis eine Genugthuung und O'Donnel, von

friegeriſchem Ehrgeiz beſeelt , wünſchte den Krieg , um fich durch

Thaten außzuzeichnen, zum großen Aerger England . Daily News,

Ruſſel'8 Organ , warf Spanien vor , es beginne den Krieg mit

Maroffo ohne Noth , nur von Frankreich verlockt und aufgeftiſtet.

Marokko role nachgeben , aber Frankreich wolle durch Spanten

feſten Fuß an der Meerenge von Gibraltar gewinnen . Deshalb

habe O'Donnel ein Ultimatum an Marokko geſchickt, was ſo viel

forderte , daß er deſſen Abwetſung voraudſepte:, und als Marokko

dennoch nachgab, habe er ein zweites und ein drittes Ultimatum

geſtellt, denn Krieg wollte er einmal haben . Die franzöfiſchen

Blätter wteſen dieſe Unterſtellung zurück und erklärten die Thell

nahme der Franzoſen am Rampf gegen die räuberiſchen marokkaniſchen

Grenzſtämme für etwas ſehr einfaches und natürliches. Indeffen

mußte fich Spanten doch gegen England verpflichten, keinen Punct

an der marokfantſchen Rüfte behalten zu wollen , der bag Meer

beherrſche. Der Krieg begann im Winter auf 1860 und wurde von

D'Donnel mit vielem Glück geführt. Er ſchlug ben Feind und

eroberte Tetuan, worauf der Sultan von Marokko, Sidi Muhamed,

tin März Frieden machte und an Spanten einen kleinen Bezirk

bis zur Bucht von Anghera abtrat und 20 MIN . Piafter Krieges

entſchädigung bezahlte .

Obgleich O'Donnel allzu ruhmrebig auftrat und feinen Steg

über ein wenig disciplinirtes Heer nicht mehr Werth hatte , als

der franzöſiſche bel 3sly, ſo erfreute man fich doch an der Tapfers
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feit der ſpaniſchen Soldaten, deren kriegeriſchen Eifer eine fromme

Begeifterung helligte. Man athmete im ſpaniſchen Lager wieder

einmal dte Luft der Kreuzzüge. Eine fromme Stimmung ging

durch ganz Spanten . Zum erftenmal wagten es Gefellſchaften in

Madrid und Barcellona, öffentlich der Verbreitung ſchlechter Bücher

entgegenzuwirken , diefelben zu verbrennen und dagegen gute zu

verbreiten. Ein merkwürdigeß und ſchöne8 Selchen wiederkehrender

Geſinnung bei dem arg verführten ſpaniſchen Volfe. Wie dieſes

fromme und edle Volk allmählig von Frankreich aus mit der gotts

und fittenloſen Literatur ſett Voltaire überſchwemmt worden iſt,

gehört zu den ſchaubervollen ftillen Bergtftung proceſſen der Völker,

an denen die neuere Geſchichte ſo reich tft und die fich nicht blos

auf den erzwungenen Opiumhandel in China und die befohlene

Branntweinpeft in Rußland beſchränken .

Am 28. Jan. 1857 hatte Königin Iſabella thren erſten Sohn

geboren , die Familie bed Don Carloß alſo um ſo gewiffer die

Thronfolge verloren. Dennoch hielt deffen Sohn , Carlos , Graf

von Montemolin , im Frühjahr 1860 , als die ſpantſche Armee

nodo in Afrika ftand, ben Zeitpunct für geeignet, einen Uſurpationes

verſuch zu machen . General Ortega, Commandant der baleariſchen

Inſeln , landete mit dem Grafen Carlos und deſſen Bruder Juan,

ſowie auch mit dem General Cabrera auf engliſchen Schiffen bet

Tortoſa. Man hielt die Engländer für fähig , den tollen Verſuch

begünftigt zu haben , um ihrem Aerger wegen der Kriegsluft der

Spanter Luft zu machen. 3m Grnft konnte England wohl feinen

Erfolg für Carlog hoffen. Die Truppen , die mit von den bas

leartſchen Inſeln gekommen waren , wußten gar nicht, wovon e8 .

fich handle. An der Küſte fand fich der erwartete Anhang nicht

vor. Oberftlieutenant da Vera fchöpfte Verdacht, die Truppene

empörten fich gegen Ortega und nahmen ihn mit den Prinzen ge

fangen . Ortega wurde frtegsrechtlich erſchoffen , die beiden Prinzen

zwar bald wieder frei gelaſſen , jedoch nicht eher, bis Carlos ſchrift

Ito bem ſpaniſchen Ihron entfagt hatte. Kaum waren fte fret,
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ſo erklärte Juan , er ſpreche nunmehr das Thronrecht für fich an .

Dieſer Herr lebte von ſeiner Gemahlin, einer Prinzeſfin von Mos

bena , getrennt in London mit einer Engländerin. Im Junt aber

erklärte Don Carlo: ſelbft ſeine Abdication für ungültig , ohne

zu begreifen, daß ihm eine ſolche Handlungsweiſe keine Ehre machte.

Die verzeihliche Ettelfelt der damaligen ſpaniſchen Regterung

im Rüdbild auf ihre jüngſten Stege wollte Napoleon III. benußen

und trug darauf an, Spanten in die Reihe der europäiſchen Große

mächte aufzunehmen . Dies that er , um Spanten auf ſeine Seite

zu bringen, keineswege, wie man glaubte, um nur dte fünftige Ers

hebung Garbintens zur Großmacht vorzuberetten. Spanten felbft

aber zeigte keinen Elfer , fich in den Rath der Großmachte einzu

drängen und England und Preußen riethen davon ab, well gar

fein triftiger Grund zu einer Grweiterung der Pentarohte vorliege,

wenn aber noch eine katholiſche Stimme einträte , dann auch eine

weitere afatholiſche erforberlich würbe.

Dagegen ſoten Dänemark und felbft Schweben den franzöftrohen

Rathſchlägen zugänglich. Dänemark ließ fich in ſeiner Unterdrüdung

deutſchen Rechte in Schleswig und þolftein nicht im geringften

ftören , gab auf die leßten Mahnungen Deutſchlands nicht einmal

Antwort , ſondern legte die Acten dem franzöftſchen Ratſer vor.

Aber dteſer kleine däniſche Aatirte bot thm keinen Erfag für die

Freundſchaft Englands und Rußlande , die ihm abhanden zu fom

men drohten. Die europäiſche Diplomatte wurde immer thätt

ger , fe raſcher die Italieniſche Bewegung von Süden nach Norden

fortſchritt.

Victor Emanuel fowohl als Napoleon III. htelten den König

von Neapel , als er fich in ſeiner Angſt an fte wandte, mit Goff

nungen hin , damit er nicht etwa Muth faffe und noch in der leßten

Stunde energiíde Maßregeln treffe. Gobald in Folge ſeiner Schwäde

bie neapolitantſche Armee vollende der Verführung und den An

griffen Garibaldt's und der Umfturzpartet Preis gegeben und der

moraltfirt war , Tchidte Victor Emanuel ben Grafen von Aquila
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( Oheim des Königs von Neapel), von Surin ohne Iroft wieder

beim . Derfelbe wollte am 12. Auguſt einen Reactionsverſuch in

Neapel machen , woran thn aber dte feigen Umtriebe felnet Bru

ders , des Grafen von Syracus , verhinderten. Dieſer affectirte

eine brennende Liebe zum Fortſchritt und hoffte, dadurch den Thron

zu retten . Aber beide mußten flüchtig werden. Der alte tapfere

General Filangiert , ber Eroberer Stelliens, bankte ab , weil auch

er nicht mehr retten und helfen konnte. Garibaldi fam aus

Gicllien nach Calabrten hinüber, befekte Reggio und ohlug die

ihm entgegengeſchidten neapolitaniſchen Truppen bet Ptale. Mit

ſeinen wenigen Leuten hätte er unmöglich das 60–80,000 Mann

ſtarke Heer des Königs von Neapel befiegen tönnen , wenn nicht

dieſes Heer ſett lange vom Verrath unterwühlt worden wäre.

Alle Truppen verliefen fich , wo Garibaldi erſchien , oder gingen zu

ihm über. Die Entſchloſſenen felbft wurden durch Befehle von

Neapel aus in threm Eifer gelähmt. So konnte Garibaldi unges

hindert am 5. September bei Salerno landen und ztret Tage ſpäter

ohne Schwertſtreid in Neapel einziehen. Denn Franz II. floh das

von , nachdem ihm feine Mintfter, feine Offizlere bis auf wenige

Auenahmen den Dienſt verſagt hatten . Obgleich ihm noch treue

Truppen zu Gebote ftanden , zog er toch nicht dem Feind ents

gegen, um rühmlich unterzugeben , ſondern floh nad Oaëta . Sein

Miniſter Romano ließ die Gewalt einfach von Franz II. auf Gas

ribaldt übergeben . Das Wappen der Bourbond wurde überall

abgeriffen , das Heer , aud die Flotte huldigte dem fühnen Uſur

pator und Garibaldi htelt , während ſeine Truppen noch unterwegs

zurüdblieben , am 7. September feinen Triumpheinzug in Neapel,

er allein . Seine Perſon , ſein Name reichten hin , bies Wunder zu

bewirken . Anſtatt aber das eroberte Königreich dem Röntg Victor

Emanuel huldigen zu laſſen , erklärte er : feine Annertrung !

ich werde das neue Königreich Italien erft auf dem Quirinal augs

rufen , wenn ich dort meine Fahne aufpflanzen werde. "

Der Sarbe bot raſch Troß gegen Troß. Die piemonteſiſchen
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Iruppen in Mittelitalien unter den Generalen Claldint und Fanti

erhielten augenblidlich Befehl, in den Kirchenſtaat einzurücken und

ftch deffelben zu bemächtigen , ehe Garibaldi das Gleiche zu thun

vermochte. Dieſem zuvorzufommen war ſo preſſant, daß man in

formeller Beziehung nicht viele Umſtände machte. Der Papft

wurde ſeiner Länder beraubt ohne Rrleggerklärung. Cavour hatte

ftos etnfach auf eine Depeſche beſchränkt, in welcher er vom Papſte

forderte , derſelbe folle feine fremden Söldner entlaſſen. Cardinal

Antonelli antwortete ihm mit ſtolzer Indignation , Sardinten, wels

thes felbft fremde Söldner zum Angriff Sielltens und Neapels

führe , ſey am wenigſten befugt, dem Papſt ein uraltes , nie bes

ſtrittenes Recht, Frembe im Solbe zu halten , abzuſprechen . Der

plößliche Ueberfall der Sarden ohne Kriegserklärung hatte für Las

moriçière den Nachtheil, daß deffen vorgeſchobene Truppen, welche

einzelne Puncte befeßt hatten , überraſcht und gefangen oder zer

ſprengt wurden . Jn Perugia unterlagen die päpſtlichen Truppen

unter General Schmidt Fantt's Uebermacht erſt nad blutigem

Kampfe, am 14. September. Vier Tage ſpäter ſah fidh Lamorts

cière ſelbſt bet Caftelfidardo durch Cialdini, der zu dieſem Zweck einen

Gemaltmarſch burch das Gebirge machte , von Ancona abgeſchnitten

und unterlag ebenfalls in einer heißen Schlacht der feindlichen Uebers

macht, am 18. Zwar rettete er fich noch Ancona , wurde aber

hier bald gezwungen zu capituliren .

Napoleon III. nahm die Mlene an , als ob er den Angriff

der Sarden auf das päpftliche Gebiet in hohem Grade mißbidige .

Ne touchez pas à Rome! ſoll er befohlen haben. Sein Geſandter,

Herr von Ladeyrand, wurde von Turin abberufen . Indeß glaubte

niemand, daß dadurch die Verabredungen von Plombières gefährdet

würden . Man erwartete vielmehr, daß, nachdem unter franzöflicher

Autorität Rom iſolirt oder der Papft perſönlich von dort entfernt

und in Sicherheit gebracht ſeyn würde , das unter Garibaldi ober

Victor Emanuel vereinigte Italien Venedig angretfen und gleich

zeitig eine von Roſſuth und Klapka vorbereitete Inſurrection in
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Ungarn, vielleicht auch in den Norðprovinzen der Türkei ausbrechere

und Defterreich in folchem Maaß beidhäftigen werbe, daß es Preus

Ben nicht helfen könnte, wenn diefes am Rhein angegriffen würbe:

Wäre aber auch Preußen beſtegt, wie Defterreich, dann würde die

Wühleret mittelft des Nationalitätenprincip8 alsbald auch Polen

und alle Rußland und der Pforte gehorchenben Völker ergreifen .

Aus dieſer allgemeinen Vorausſegung der europäiſchen Preſſe

erklären fich die Maßnahmen Englands und Rußlande. England

ſuchte eine ſtarke Adianz in den vereinigten deutſchen Großmachten .

Rußland fchten ſeinem Groll gegen Defterreich plößlich entſagt zu

haben. Alerander II. feferte das Geburt8feft Franz Joſeph8 am

18. Auguft in öſterreichiſcher Untform und trank auf das Wohl

des Ralfere. Franz Joſeph erwiederte die ferne Begrüßung burde

einen Loaft auf „Den beſten Freund Defterreichs und den Schüber

alles guten Rechts". Im October wird die Königin Victorta den

Prinzregenten am Rhein begrüßen und dieſer dann in Warſchau

mit den beiden Ratſern von Defterreich und Rußland zuſammens

treffen . Hier wird Alerander II. abwägen , ob die Opfer , welche

fhm Defterreld , ob die , welche ihm Frankreich bringt , werer

wiegen.
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Fünftes Buch .

Rußlands Fortſchritte im Orient.

Die Art, wie fio Rußland im Jahre 1856 aus der Affaire

zu ziehen wußte , war muſterhaft und machte felnem Ratſer alle

Ehre. Der unvermeidliche Verluft, den es erleiden mußte, wurde

auf das allerkleinſte Maß herunterdiplomatiftrt, und nachdem es

eben noch gänzlich ffolirt, vom Arleg erſchöpft und durch den

Frieden gedemüthigt erſolen , ftanb Rußland auf einmal wieder,

im guten Einverſtändniß mit Frankreid , mächtiger und einflußs

reicher als je vorher in Europa da.

Nach dem Tode des energiſchen Kaiſer Nicolaus hatte man

erwartet, der junge Ratſer Alerander II. werde allzumild auftreten ,

zu viel nachgeben und als Freund ausländiſcher Bildung nicht gut

mit der altruffiſchen Partei auskommen , als deren Haupt der gleich

ſeinem Vater energiſche Großfürſt Conftantin, des Katſer: Bruder,

ftand. Alerander II. aber täuſchte dieſe Meinung , trat nicht mit

und nadogtebig auf, ſondern ſchlen ſogar noch die Thatkraft feines
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Vaters überbieten zu wollen , indem er die ruiftiche Nation in

Mafie zum Kriege aufbot, und zwiſchen den beiden Brüdern beſtand

und erhielt fich die vollkommenfte Şarmonte . Erft als der forts

dauernde Kriegszuſtand , die gänzliche Handelsſtockung und zunehs

mende Theuerung den Adel und die Kaufmannſchaft gehörig mürbe

gemacht und eine Sehnſucht nach Frieden und Ruhe in Rußland

verbreitet hatte , begann der Ralfer auch ſeinerſeits nachzugeben ,

jedoch nicht eher, bis ihm die Eroberung von Karð ein Pfand für

as verlorene Sebaftopol gewährt und er mit Ehren und ſogar

in einem geheimen Einverſtändniß mit Frankreich einen möglich fit

guten Frieden ſchließen konnte.

Die Pläne Frankreich in 3talien zu befördern , war fortan

die angelegentlichfte Beſchäftigung der rufftſchen Diplomatie, denn

nichts fonnte Rußland angenehmer und vortheilhafter feyn, als eine

Sowächung Defterreich durch Frankreich. Ueberdies mußte bas

gute Einvernehmen Rußlands und Frankreichs allen europäiſchen

Mächten impontren . Wenn England barüber grollte, ſo ließ fich

tagegen Preußen wieder ganz von Rußland an ' & Schlepptau nehmen .

Schon bald nach dem Friedensſchluß von Pari& reiste Kaiſer

Alerander über Warſchau , roer den Polen eine großartige

Amneſtie gewährte, indem er fle nur vor „ Iräumereien “ warnte, * )

nach Berlin , 29. Mai 1856 , und beſiegelte hier die alte intime

Freundſchaft der beiden ſo nahe verwandten Häuſer Romanow und

Zollern. Daß Preußen fich während des Kriego neutral gehalten ,

ſogar Defterreich an entſchiedenem Vorgehen gegen Rußland ver

hindert hatte und auch dem Vertrag vom 15. April nicht beiges

treten war , verdiente in der That von Seiten Rußlands den

wärmften Danf, während eß vom Standpunkt jeder andern Politik

* ) Viele Häupter der polniſchen Emigration in Paris : Mieroslawski,

Wifedi , Lelewel , Ledochowski 26. nahmen die Amneſtie nicht an , ſondern

erklärten , fte würden nicht nach Polen zurückkehren , außer um für die

Freiheit zu kämpfen , d . h . für eben die Träumereien , vor denen der Sais

fer warne.
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aug , auch von dem ber preußiſchen felbft, nur getabelt werben

konnte. Der Kaiſer reiste damals nicht weiter als Berlin uno

kehrte in feine Staaten zurüd , aber feine Mutter , die Ratſerin

Wittwe, beſuchte im Sommer ihre Tochter, die Kronprinzeſſin Olga

in Stuttgart, und das Wildfald im Schwarzwald. Die ungeheure

Fretgebigkeit dieſer erlauchten Dame auf der ganzen Retſe ſollte

der Welt bewetfen , wie wenig Rußland burch den Krieg ers

rmhöpft rey.

Noch impoſanter war die Haltung Rußlands und die Auss

legung feines unerſchöpflichen Reichthums, indem fich der junge

Kalſer mit ſeiner barmſtädtiſchen Gemahlin am 7. Sept. 1856 in

Mosta u frönen ließ , welcher Feierlichkeit die Geſandten aller

europätſchen Staaten, wie auch der Türkei und Perftens, im höchſten

Glanze betwohnten. Die hler zu einer großen Parabe verſammelte

Armee zählte 200,000 Mann in ſchönfler Galla. Eine Menge

deutſcher Prinzen und Prinzeſſinnen waren gekommen , deren Coſtume

und Equipagen noch übertroffen wurden von der Pracht der frans

zöftfchen , engliſchen und öſterreichiſchen Geſandten , welche alle mit

zahlreichem Gefolge erſchienen. Mitten unter den fremben aber,

dem Hofvolfe und dem Militair zetchneten ſich die zur Huldigung

erſchienenen eigentlichen Vertreter ded weiten rufftſchen Kaiſerreiche

durch ihre impoſante Haltung aus , alles Geſtalten wie aus einer

früheren Zeit , heroiſch , fremdartig, aber trupig und mährchenhaft

foimmernd von Furrelen . *) Den weltlichen Zug empfing eine

*) „ jier fommt eine noch maleriſchere Gruppe : hundert Reiter auf

prachtvollen Rennern, gekleidet in den reichſten und mannigfaltigften Tracha

ten , geführt von einem Greiſe, der ganz mit reichen Goldſtickereien bedeckt

iſt, dem Fürſten Schtſcherbatoff, Adelsmarſchall des Moskauer Gouvernes

mente. Es find die Großbojaren des Reiches , in ihren Nationaltrachten

und mit ihren Abzeichen bekleidet. Einige ſind mit außerordentlicher Ein=

fachheit gekleidet , mit einem grauen , zugefnöpften Ueberrock und einer

Müße mit rothem Beſaß , andere find mit Diamanten und Stickereien bes

dect ; alle find von ſtolzer Haltung, majeſtätiſcher Geſtalt und bedeutſamen
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große Schaar von Erzbiſchöfen und Biſchöfen in ber maleriſchen

Iracht der ruffiſchen Kirche. In der Rathedrale erthelite ber

Metropolit von Moskau dem vor thm Inteenden Kaiſer den Segen,

indem er thm mit einem goldenen , in Del getauchten Zweige Stirne,

Augen , Ohren und Bruft berührte , worauf der Kaiſer fich ftolz

emporrichtete und die Krone fich felbft auffeßte. Bei bem Hoffefte

bemerkte man , baß Graf Morny , der franzöfiſche Geſandte, den

Tanz mit der Raiſerin eröffnete, während dem engliſchen und öfters

reichiſchen Geſandten mit ziemlicher Kälte begegnet wurde. Der

engliſche war Lorb Granville. Der öſterreichiſche Geſandte, der

reiche Fürft Efterhazy , trug ungariſches Coſtum und überſtrahlte

alles durch den Reichthum deſſelben. Im Uebrigen mußte doch auch

bei dieſem Feft die ruffiſche Barbaret thre Geltung finden . Ein

ungebeures Gaftmahl für 200,000 Perſonen war im Freien - anges

richtet, damit bas gemeine Volk zu Ehren des Kaffers fpeiſe. Das

$

Zügen. Dies find die Söhne der Männer , welche ehemals in Uebereins

ſtimmung mit dem Ezaren das Reich regierten , von denen es in der Fors

mel der Ufaſe hieß : „die Bojaren haben für gut erkannt , " was der Ezar

vorher befohlen und der Patriarch geſegnet hatte. Seit Peter dem Großen

hat fich ihr Anſehen vermindert , allein ihre Macht iſt immer noch groß

und jeder dieſer Herren befiehlt über mehrere tauſend , manche über meh

rere hunderttauſend Leibeigene. Auf fie folgt ein Zug noch maleriſcher

und anziehender. Es ſind die Deputirten der Rußland unterworfenen afta :

tiſchen Völkerſchaften , der Kalmücken , Kirgiſen , " Indier und Tartaren.

Beinahe alle haben Coſtüme von einer unerhörten Pracht, die einen Nü

ſtungen von Stahl und Gold , andere Kleider von Sammet, von Carches

mir und Brocat , die Satteldecken ihrer Pferde find mit Perlen und Stei

nen befekt; Säbel mit ciſelirten Scheiden ſchlagen die Flanken ihrer wilden

Renner. Die einen haben den Kopf unbedeckt und ihre langen Haare find

mit Goldplatten untermiſcht, andere tragen ſpißige Müßen wie die indiſchen

Derwiſche. Alle find Anführer und Aelteſte in ihren Stämmen und ver

rathen ihren Adel in dem Stolz ihrer Haltung . Dieſes doppelte Geleite

der Bojaren Europas und der Fürſten Afiens iſt der ſchlagendfte Beweis

für die Unermeßlichkeit des ruſfiſchen Reiches und perſonificirt die Macht

des Doppelablers , der mit ſeinen Griffen zwei Erbtheile umfaßt. "
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fatferliche Paar aber, welches babel ſeyn ſollte, blieb zu lange aus ,

das Bolt wurde ungeduldig, durchbrad bte Barriere und ſtürzte

auf Speiſen und Getränke , daß alles in wildem Getümmel endete

und viele Menſchen um's Leben famen.

Im folgenden Jahre 1857 begab fich die Kaiſerin Mutter

nochmals nach Deutſchland und dann nach Nizza, wo ſie ste Hul

digungen des Röntge von Gardinten empfing und Rußland ben

Hafen von Vilafranca erwarb , wie oben ſchon berichtet iſt. Auf

dieſer Reiſe wurde auch die Vermählung des Großfürſten Michael

mit der badiſchen Prinzeſſin Cäcilie abgemacht. Kaiſer Alerander

felbft fam ſpäter in Warſchau mit Prinj Napoleon und in Stuttgart

mit Ratſer Napoleon , in Weimar mit dem öſterreichiſchen Raffer, zu

leßt noch in Breslau mit dem Prinzregenten von Preußen zuſammen ,

und behauptete gegen das mittlere und weitliche Europa , Dank

ſeinen Verabredungen mit Frankreich, eine viel impoſantere Stellung,

als man nach den rufftidhen Niederlagen tin Jahr 1855 hätte er

warten ſollen. Von der anttöſterreichiſchen Politik Rußlande ift

foon im zweiten Buche gehandelt worden,

Nachdem Kaiſer Alerander mit großem Geſchid die Autorität

Rußland nach außen aufrecht erhalten hatte, wandte er ſeine ganze

Sorge auf die Reſtauration im Innern. Der Krieg , das Waffens

aufgebot, die lange Handelsſperre, und vielleicht mehr noch als bas

alles , die herkömmliche Corruption der Beamten hatte das Reid

ſehr geſchwächt. Der Raffer verhängte nun über die Beamten,

beren Veruntreuungen am offenkundigften geworden waren , Unters

ſuchung und Strafe. Pirandt, Inſpector der Holzlieferungen, gab

freiwillig 250,000 Silberrubel zurüd, um der Strafe zu entgehen.

Armeelieferanten hatten das Geld genommen und die Soldaten

hungern laſſen. Sogar Aerzte und Hoſpitalbeamte wurden ver

Haftet, weil fte den Verwundeten bas Nöthigfte betrügeriſch entzogen

hatten. Sodann erſt 'ß der Kaiſer dem Volk 24 MIN. Silber

rubel an rückfändiger © teuer , welche einzutreiben ohnehin faum

möglich war. Ferner ſtellte er die Recrutirung auf vier Jahre ein
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und hob die verhaßten Militatrcolonien ſeines Vaters auf. Alles

populaire Maßregeln .

In Bezug auf die Behandlung der Ratholtfen in Polen und

Lithauen lauteten die Nachrichten verſchieden . Während nämlich die

Bereitmidigkeit des Katſer8 , die (troß den Berficherungen , welche

Katſer Nicolaus 1847 bem Papſt gegeben hatte) nod immer uns

beſeßt gebliebenen polniſchen Biſchofsſtühle wieder zu befeßen , ge

prieſen wurde und man steſe Maßregel zur Beruhigung der ſlaviſchen

Ratholifen fogar mit der antlöfterreichiſchen Politif des Cabinets

von St. Petersburg in Verbindung brachte , wurden andererſeits

bittere Klagen über vorenthaltenes Recht nach wie vor vernommen .

Im Sommer 1857 reichte der Adel der *Gouvernements Witebsk

und Minsk Bittſchriften an den Ralfer ein : „ Durchbrungen von

Verehrung für den Glauben unſerer Väter und von ganzem Herzen

der Sprache zugethan , die wir von der Wlege an reben und in

der wir zu Gott beten , flehen wir Em. Majeftät zu erlauben

1) die fatholtiden Kirchen , welche in Trümmern llegen , wiederhers

zuſtellen und neue nach dem Bedürfniß zu bauen, 2 ) in den Schulen

die polntſche Sprache zu gebrauchen, und eine pointſche Untverſität

zu errichten .“ Die Bittſteller erhielten darauf einen ftrengen Vers

weiß , daß fie „ Geſuche ohne allen vernünftigen Grund" vorgelegt

hätten .

Katſer Nicolaus hatte erft einen kleinen Anfang mit Elfens

bahnbauten gemacht. Alerander II. befchloß, zunächft das europäiſche

Rußland mit einem großen Eiſenbahnneß zu überziehen , durch

Elfenſchtenen die Offee mit dem ſchwarzen Meere zu verbinden

und Linten nach den wichtigften Grenzpuncten zu führen , um

ſchnell eine Armee babin werfen zu können , wo fte nöthig feyn

würde. Im Krimmfrtege waren ganze. Bataillone Ruſſen den

Strapazen des langen Marſches aus dem Innern Rußlands durch

dte Steppen nach Obefia erlegen. Dieſem debel follte nun abge

holfen , die Tonellfte Communication durch das ganze wette Reich

geöffnet werden . Die bereits vorhandene Eiſenbahn von St. Peters
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burg nach Moskau follte fich von Moskaunach dem Krimm'ſchen

Hafen Forboſta fortfeßen , alſo die ganze Länge des Reichs von

Nord nad Süb burchlaufen . Eine Querbahn ſollte dann von

Oft nach Weft führen , nämlich von Nifoney Nowgorod über

Moskau und Dünaburg nach Libau , und endlich eine Bahn von

St. Petersburg nach Warſchau und an die preußiſche Grenze.

Den Bau biefer vom Staat befohlenen Bahnen übernahm ber Pariſer

Mobiliercredit mit andern vom Kaiſer Napoleon abhängigen Geld

Inſtituten. Noch anderweitige Zweigbahnen zu errichten , wurde

der Privatinduſtrie überlaffen. Die neue Freundſchaft mit Franks

reich wurde auch noch durch einen neuen Soltarif, worin naments

Ilch die Einfuhr franzöfſcher Artikel erleichtert war, und durch

einen Handels- und Schifffahrtsvertrag mit Frankreich beftätigt.

Die ſchwierigſte Aufgabe ftellte fich Alerander II. , indem er

die Leibeigenſchaft der Bauern in Rußland aufheben wollte.

Schon Alerander I. hatte dieſen Plan verfolgt, war aber bald

durch die Drohungen des Adels zurückgefirect worden. Inzwiſchen

hatten ſich die bäuerlichen Behältniſſe immer mehr verändert.

Durch das oben ſchon (Theil iv. S. 166 ) charafrertfirte Obrots

ſyſtem waren immer mehr Leibeigene dem Lanbleben entfremdet und

in die Städte gezogen worden , indem ſie nicht mehr ben adeligen

Gutsherrn das Feld bebauten , ſondern irgend ein Hantwerk,

Raufmannſchaft oder eine Kunft trieben und ihrem Lelbherrn davon

eine jährliche Aßgabe (Obrok) bezahlten. Man rechnete belm

Regierungsantritt Aleranders II. bereits 44,700 Ebelleute oder

Leibherrn , deren Leibetgene den Obrok leifteten , und wovon eine

große Menge nicht einmal mehr ein Landgut beſaßen, ſondern thre

Leibeigenen nur betrüglich auf ein fremdes Gut hatten einſchreiben

laffen. In gleichem Verhältniß wuche beſtändig die Zahl ſowohl

des güterloſen Adels, als der nicht mehr an die Scholle gebundenen,

ſondern fret in den Städten umherztehenden Obrokletbeigenen.

Dazu kam die ungeheure Recrutirung und das Maſſenaufgebot

vom Jahre 1855. Wer Soldat wurde, hörte auf Leibeigener des

W. Menzel , neueſte Geſchichte.
12
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Edelmanns zu feyn und wurde Sclave der Krone. Wer in feine

Dorf zurückkehrte, ftand nun ſchon in einem andern Verhältniß

zum Gutsherrn. Zudem vertheilte der Kaiſer nach dem Kriege in

größter Zahl Ehrenmedaillen unter das Heer, und wer die Medaille

trug, durfte nicht mehr geprügelt werden . && ſchien nun allerdings

nöthig , die Leibeigenſchaft aller der Individuen aufzuheben , die

einmal aus dem Patriarchaliſchen Bauernleben heraus und von der

Scholle weggeriffen waren , und es frug fich, ob nicht auch der

A&erbau bei dieſer Gelegenheit emancipirt werben fodle ? Der

Monarchie ftand in Rußland die Ariſtokratie immer nod idroff

gegenüber. Früher hatte ſich der ruffiſche Bojarenadel auf das

Heer, daß er mit ſeinen Leibeigenen ſelbft barftellte, auf den fleruß

und auf bte blinde Ergebenheit ſeiner Leibeigenen geſtüßt. Peter

der Große hatte ſich felbft zum Patriarden gemacht und den Klerus

auf die Seite der Monarchie getrieben. Peter III. und Baul I.

wurden gleichwohl noch durch den Adel ermordet. Von Nicolaus I.

glaubte man baher , er habe die militairtíde Kierarchie als Mittel

gebraucht, um den Abel zu wäden , denn adelige Geburt als

ſolche verließ feinen Nang, dteſer konnte nur durch den Armeedienſt

erworben werden , und der jüngſte und ärmſte Lieutenant ftand über

bem älteſten und reichſten Fürften. Gewiß iſt, daß eine Emancipation

der Bauern den ruffiſden Adel noch weit mehr ſchwächen mußte.

zu einer ſolchen Maßregel aber brängte ießt die ganz veränderte

Lage der Obrokleibeigenen und der vom Maſſenaufgebot Heimges

kehrten und konnte der Monarchie bei ihrem Vorgehen gegen den

Abel zur Entſchuldigung gereichen .

Inzwiſchen ftellte Satſer Alerander II. einen andern Beweg

grund voran . Den im Kriege tiefgeſunkenen Wohlftand des Reiche

wiederherzuſtellen ſollte die erſte und vornehmſte Aufgabe der Vers

waltung und Geſebgebung feyn . Deswegen wurde Rußland von

Elſenbahnen überzogen , deswegen wurden die hohen Zölle berab

geſeßt und im Gelft Friderichs II. und Joſephs II. verfahren nach

phyfiokratiſcan Grundſägen. In einem Umlaufſchreiben an die
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Gouverneure und Atelémarſchalle erklärte der Miniſter im Namen

des Kaiſers: „ Sie haben die Aufgabe, Ihre Aufmerkſamkeit den

Bedürfniſſen aller Stände zuzuwenden , die Wege und Mittel

zur Vermehrung threß nationalen Wohlſtandes zu finden . Nur

die volle Entfaltung der producirenden Kraft fann den Wohlſtand

Rußlands herſtellen . " Dazu folite aber die Emancipation der

Bauern weſentlich beitragen , weil der Bauer ſeinen eigenen Ader

fleißiger bebaut und ergtebiger macht, als das Gut des Herrn.

Im Jahr 1857 turde zu St. Petersburg eine faiſerliche

Coinmiſſion niedergeſeßt, welche die wichtige Maßregel vorbereiten

ſollte. Sie machte viel Aufſehen , kam aber nicht recht vorwärts.

Ueberau zeigte fich beim Abel eine tiefe Abnetgung , fich die Neuerung

aufdringen zu laſſen, allein man hielt fte für ſo menig ausführbar,

daß man ſich mit dem Gedanken beruhigte, Alerander II. werde fie

eben ſo gewiß wieder aufgeben , wie Alerander I. Die Bauern

felbft waren mit den Vorſchlägen einer ſucceſſiven Befreiung und

Auflöſung nicht zufrieden . Sie hatten kein Geld , um dem bels

mann die perſönliche Freilaſſung und die Ueberlaſſung des Grund

und Bodens bezahlen zu können. Sie begriffen gar nicht, warum

fte für einen Grund und Boden etwas bezahlen ſollten , ben fte

von jeher als den ihrigen betrachtet hatten, auf dem ſie aufgewachſen

waren und den fte bebaut hatten, wie ihre Väter ; oder den fte zu

verlaſſen entſchloffen waren . Ginmal fret, würden die meiſten

jungen Bauernföhne thr Glück in den Städten geſucht haben. Das

deutſche Ablöſungeſyſtem bäuerlicher Laſten mit Geld war alſo in

Rußland völlig unpopulär. Nur in den weſtlichen Gouvernements

zeigte fich entweder ein wilder Freibettebrang unter den Bauern

oder eine Geneigtheit des Adels , durch freiwillige Emancipation

derſelben , Ausbrüchen barbariſcher Anarchie zuvorzufommen. In

dem noch großentheils katholiſchen Lithauen war das Verhältniß

ziviſchen Abel und Bauern geradezu unerträglich geworden durch

die Einmiſchung der faiſerlichen Immediatcommiſſionen und hatten

die Bauern , einmal aus der alten patriarchallſchen Stimmung
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Herausgeriffen , mehrfache Aufſtandsverſuche gemacht. Kaum hatte

Saher der Kaiſer die Commiſſion in St. Petersburg ntebergeſeßt, als

auch ſchon der Abel von Wilna , Grobno unb Rowno fretwidtg

die gänzliche Aufhebung der Leibeigenſchaft anbot. Im folgenden

Jahr gab es einen größern Aufftand in Efthland, wo die Bauern

auzu ungeſtüm die verheißene Freiheit gleich auf einmal vouftändig

haben wollten . Am merkwürdigſten erſcheint die plößliche Gründung

von Mäßigkeitsvereinen in Litbauen, im Jahre 1858. Sie beweist,

daß man im katholiſchen Lithauen die Frage der Bauernemancipation

nicht blog von der politiſchen , ſondern auch von der moraliſchen

Seite auffaßte. In Rußland wird das Recht, Branntwein zu

fohenfen , verpachtet, und 1858 war die jährliche Pachtſumme bts

auf 78,731,451 Silberrubel geftiegen . Um dieſer erſtaunlichen

Einnahme willen wurde das Laſter des Branntweintrinkens auf

alle Art gefördert *) und die Branntweinpeft den armen Bauern

gleichſam eingeimpft. Von dieſer Peft nun zu befreten , erſchien

ben wahren Volf&männern die erſte Bedingung eine Verbefferung

der bäuerlichen Zuſtände. Das ſaben alle irgend ebel und ernft

denkenden Menſchen in Rußland ein und die Mäßigkeitsvereine,

*) „ In den Privatdörfern beaufſichtigten die Herren das Branntwein

weſen , in den Krondörfern ſtachen die Vorſtände mit den Branntweinpach

tern durch, wurden von ihnen beſtochen. Jede Gemeindeverſammlung, jebe

Cantonalverſammlung wurde vor der Schenfe abgehalten , immer mit dem

Glaſe in der Hand jede Angelegenheit berathen. So ſtand es in den

großruſfiſchen Gouvernements , wo die allgemeine Branntweinspacht be

ftand. Viel ſchlimmer noch in den f. g . privilegirten Gouvernements, wo

die Pacht fich nur auf die Städte und Krondörfer beſchränkte , und die

Pächter die Concurrenz der Privatbrennereien zu fürchten hatten . Hier

zwangen die Pächter die Gemeinde pro Familie ein gewiſſes Quantum

Branntwein zu nehmen oder ſte legten ihnen eine Steuer auf , für die Ers

laubniß überall geiſtige Getränke faufen zu dürfen . Wollten die Gemein

ben nicht, ſo wurden fie wegen verbotenen Branntweinhandeld verklagt

und natürlich ſtets verurtheilt und beſtraft! In den großruſſiſchen Sous

vernements wurden die Bauern zum Trunk verführt , in den privilegirten

wurden fie dazu gezwungen ! " Nach Frh. von Harthauſen.
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zuerft in den katholiſchen Weftprovinzeri entſtanden , gingen auf die

altgläubigen Kufſen ( Roſkolnike) aud in den innern Provinzen

des Reichs über. Nun aber ſchrte die Beamtenweit über reglerung8

feindliche Abſichten , über eigenmächtige Beſchränkung der Staats

einnahmen u . und die Mäßigkelt wurde verboten und mit Strafen

bedroht, 1859. Im Auguſt 1860 meldeten ruffiſche Correſpondenten,

e8 ſen die Abſicht, im Jahre 1863 ble Verpachtung aufzugeben

und den Branntwein wie in andern Ländern zu beſteuern , doch

nicht ohne den Zuſap, man verſpreche fich von dieſer Maßregel

einen noch größeren Branntweinverbrauch.

Mittlerweile hatte die Commlifton in St. Petersburg die

Bauernfrage beſonderen Ausſchüffen des Provinzialadels zur Bes

gutachtung überwieſen , die aber den geringſten Elfer in dieſer

Sache fund gaben , ſo daß der Kaiſer 1858 ein größeres Leibs

eigenſchaft &comité" von zwölf Mitgliedern niederſeßte und wieders

holt Beſchleunigung dieſer Angelegenheit befahl. Nun kamen wohl

einige loyale Minderheiteadreſſen des Abelo an , aber die große

Mehrheit des Abels htelt fich fern und glaubte immer noch , der

Katſer werde und müffe den ganzen Plan aufgeben. Als nun aber

ter Katſer auf einer Rundretſe im Herbft 1858 überall ten Adel

anfeuerte , die Trägheit und Renttenz der einen darf rügte , ans

bern feine Hoffnungen gleichſam bittend ausdrückte und ſeinen ern

ften Willen beurkundete , das angefangene Werk durchzuführen , er

Hob der Adel endlich einen ernfteren Witerftand. Insbeſondere miß

ftel die Aeußerung , der Kaiſer könne und werde nöthigenfalls die

Bauernemancipation verfügen , ohne den Adel zu fragen . Dem

widerfeste fich am entſchiedenſten der Abel von Iwer , Niſohneys

Nowgorod unb Moskau . Aber in St. Petersburg ſelbſt erklärte

der Abelêmarſchall Platonoff , bie Bauernfrage könne nur von der

Dumah entſchieden werden , einer altruſfiſchen Einrichtung, ähnlich

dem türkiſchen Divan , nämlich einer Verſammlung der Bojaren

ober Notabeln des Reiche , wie ſie früher Beftanden und die mid

tigften Reichlangelegenheiten entſchieten hatten, ehe Peter der Große
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fte beſeitigte. Das große Wort des rufftſchen Abels war nun, die

Dumah iſt niemals rechtskräftig abgeſchafft, nur einſeitig von

den Szaren ſuspendirt worden , ſie beſteht noch zu Recht und kann

jeden Tag wieder zuſammentreten . Am entſchiedenſten ſprach für

dieſe Anſicht Befobraſow , der burd ſeine Verwandtſchaft eine ſehr

große Partet unter dem alten moškowitlichen Bojarenadel hatte. Er

wurde abgeſeßt, wie auch Unfoffskt, der Adelsmarſdal von Twer.

Aber die Emancipation ſtocte fort und fort. Man erfuhr zulegt

nur, das Leibeigenſchaft &comité habe rich in drei Sectionen ge

thellt , um die Frage nach verſchiedenen Seiten hin gründlich zu

erörtern .

Im Juni 1860 wurde eine Adreſſe des Adels im Gouv.

Wladimir bekannt, in welcher derſelbe vom Ratſer die Trennung

ber Juftiz von der Verwaltung , die Einführung der Deffentlichkeit

und Mündlichkeit der Gerichte und Maßregeln zur Sicherung des

Privat- und Staatscredite verlangte , aber einen ftrengen Verweis

erhielt , weil Adeløverſammlungen kein Recht hätten , Fragen zu

erörtern , welche die allg. Staatsorganiſation betreffen.

Inzwiſchen ließ die ruſſiſche Politif den Ortent nicht aus den

Augen. Die im Pariſer Frieden von Rußland erzwungene Ab

tretung der Donaumündungen wurde vom ruſſiſchen Stolz und Trog

lange verzögert . Die kleine Solangeninſel murde von den Ruffen

angeſprochen , aber ſogleich auch von Türken befeßt. In Betreff des

Grenzorts Belgrod ftritt man , ob der Ort Alt- oder Neu- Belgrod

gemeint ſey uc. und Rußland feßte bet Frankreichs gutem Willen

wirklich die ihm günftigſte Auslegung durch . Von Stund an aber

maren Rußland und Frankreich einverſtanden , die Hoffnungen

Defterreich an der untern Donau zu vereiteln und bellen Einfluß,

namentlich in den Donaufürſtenthümern, Serbien und Montenegro

zu lähmen.

Die Donau fürſtenthümer , Moldau unb walachet, waren

durch den Pariſer Frieden definitiv von dem Jodh erlöst , womit

Rußland fte bisher beladen hatte. Das ruffiſche Protectorat durfte



Rußlands Fortſchritte im Drient. 1856. 183

hier nicht mehr allein gebieten. Die Fürſtenthümer waren vielmehr

unter die Garantie fämmtlicher Großmachte geſtellt und hatte man

denſelben Reformen zugeſichert. Daran knüpfte nun die ruſſiſch

franzöſiſche Politik alsbald eine tiefgreifende Intrigue an . A18 die

zuträglichfte Reform empfahl man nämlich die Vereinigung belder

Fürſtenthümer unter einem einzigen Hospobar oder Wahlfürſten und

verband damit die gdee einer Vereinigung der rumäniſchen Nation.

Die Rumänen (Römer) waren directe Nachfommen der freilich ſehr

vermifoten römiſden Berölkerung im alten Dazien und ſprüchen

auch noch eine lateiniſche Mundart. Napoleon, melcher auch der Vers

einigung und Unabhängigkeit der Italteniſchen Nation das Wort rebete,

begünſtigte die der Rumänen hauptſächlich deshalb, well dem rumä

niſchen Stamme auch noch das ruffiſche Beffarablen, die öfterreichiſche

Bufomina und ein Theil Stebenbürgend gehörte . Je größer das

rumäniſche Reich wurde , deſto mehr ſchten es auch geeignet , (na

mentlich im Verein mit Ungarn und Polen) , der franzöſiſchen Pos

Iitif gegenüber von Defterreich, Rußland und der Lürkei gute Dienſte

letften zu können . Rußland aber ging dießmal auf den franzöſi

faen Plan ein , weil es für fich felbft noch näher liegende Vors

theile zu erringen hoffte , denn es grenzte unmittelbar an das neue

Rumänenreich , es beherrſchte bereits einen Theil der Rumänen in

Beſſarabien und eß übte auf alle Einfluß durch die griechiſche

Kirche. Die Union der Fürſtenthümer wurde daher mit gleichem

Elfer von Rußland wie von Frankreich verfolgt, während fte die

Pforte und Defterreich felbft entſchieden verwarfen. Das Recht har

auf der legtern Geite. Im Frieben wurden die Rechte beider Fürs

ftenthümer garantirt , von ihrer Verſchmelzung war nicht die Rede

und gegen den Willen des rechtmäßigen Oberherrn , bes Sultans,

konnte dieſelbe gar nicht vorgenommen werden. In dieſem Sinn

erklärte fich fchon Art Paſcha, der türkiſche Geſandte auf dem Pas

riſer Friedenscongreß , und mit ihm übereinſtimmend Graf Buol,

als Walewskt den erſten Unionsvorſchlag machte, am 8. März 1856,
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und die Mehrheit des Congreffe ftimmte ihm damals zu. Allein

Napoleon III. war weit entfernt, fid baburch in ſeinem Plane bes

irren zu laſſen. Der Widerſtand Englands wurbe merklich abges

fdwächt burch die Noth , in welche die engliſche Regterung verfekt

wurde , als die große Revolution in Indien ausbrach. Von dieſem

Seitpunct an gab England in vielen Puncten Frankreich nach, in

denen es fich unter andern Umſtänden widerſeßt haben würde, und

Preußen ließ fich , wie immer . , von Rußland beftimmen .

Napoleon wollte das Recht nationaler Selbſtbeſtimmung , bas

Princip der Plebiscite, auf die Rumänen angewandt wiffen. Das Wolf

ſtand aber hier zu niedrig , um die Frage zu begreifen . Die Bauern

ſchleppten in tiefer Barbarei und bei angeborner Faulheit ein elendes

Sklavenleben bahin , und die Bojaren , eben ſo baheim berthtert wte

die Bauern ſelbſt, hatten den ruſſiſchen Beamten und Offizieren nur

den äußern Schliff franzöſiſcher Kultur abgelernt und vereinten das

mit die tiefe Corruption der Phanarioten . Hter fand ſich alles

Lafter von Moskau , Conftantinopel und Paris beiſammen ohne

eine Tugenb. * ) Die Bojaren tachten am wenigften an die Union,

denn zwiſchen denen in der Moldau ( reich an Zahl und arm an

Gut) und benen in der Wallachet (gering an Zahl, aber reich an

Gut) mar feine natürliche Harmonie und die Trennung belber

Provinzen uralte Gewohnheit. 218 nun die Wahl des Bagartbes,

als Ralmafan ( Stellvertreter des Hoſpodar) in der Moldau , den

franzöſiſchen Erwartungen nicht entſprach , drohte der franzöſiſche

Geſandte Thouvenel , Conftantinopel zu verlaſſen , und auch der

engliſche, Lord Redcliffe, ftimmte ihm bet , im Auguſt 1857. Der

Gultan fab fich in der That gezwungen , die Moldauer Wahlen

zu caſfiren . Im September zeigte fich der junge Murat im Ges

*) Die öſterr. Zeitung charakteriſirte die Donaufürſtenthümer alſo :

Eine Ariſtokratie ohne Adel , Städte ohne Bürgerſinn , ein Klerus alles

Geiſtigen und Geiſtlichen baar , Dörfer ohne Häuſer , Bauern ohne Land,

Lurus ohne Bildung , übera Barbarei und Koth mit etwas franzöſiſcher

Bergoloung.
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folge Napoleons III. zu Stuttgart bei der Zuſammenkunft deſſelben

mit Alerander II. Man glaubte damals , bte Anweſenheit dieſe

jungen Prinzen könne fich mehr auf das rumäntiche Reich , zu

beffen Oberhaupt er ſchon bezeichnet wurde, als auf Neapel ben

ziehen. Inzwiſchen vermittelte Lord Clarendon und die Pforte ließ

fich in der Noth , da ſte von Rußland , Frankreich, England und

Preußen überftimmt wurde und Defterreich allein thr nicht helfen

konnte , das Project einer blog adminiſtrativen Union der beiden

Fürſtenthümer gefallen . Der Divan (Bojarenverſammlung) in

Jaffy ftimmte für die Moldau , ber in Bukareſt für die Wallachet

bet , im October 1857. In einem neuen Pariſer Vertrage vom

19. Auguſt 1858 wurde unter engitfchem Einfluß, weil das Unters

haus die Unton verworfen hatte , wieder die Wahl zweter Hofpo

bare beliebt , die jedoch unter einer zu Fofichant niederzuſeßenden

unionifitſohen Commiſſion ſtehen ſollten. Eine unpractiſche, daher

aud nur proviſoriſche Halbheit. Ungleich practiſcher im Sinn der

Untontften war die am 13. April 1859 erfolgte Doppelmahl des Fürs

ften Aleranber Couza , zum gemeinſchaftlichen Goſpodar beider Für

ftenthümer, eine Improviſation, die aber als fait accompli proviſoriſch

anerfannt wurde. Indeß trat eine Stockung in die rumäniſche Bes

wegung ein. Das franzöfiſche Syſtem ber Nationalttäten und Ples

biecite fing an , dem ruffiſchen Kaiſer bedenklich zu werden , als im

Verlauf des italieniſden Krieges Koſſuth und Klapka in Italien

eine ungariſche Legion bilbeten und die Rechte der ungariſchen, in

zweiter Linie der polniſchen Nationalität zur Geltung bringen woll

ten . Die Sprache, welche Rußland damals gegen Frankreich führte,

hat viel zum Abſchluß des Friedens von Villafranca beigetragen .

Eine ſehr merkwürdige Erſcheinung war in den leßten Jahren,

beſonders noch 1860 , die maſſenhafte Auswanderung der Tartaren

aus der Krimm nach Conftantinopel, theils wegen ſchlechter Bes

handlung burch die Ruffen , theils auß muhamedaniſchem Fanatiamus.

Den bet wettem wichtigſten Erfolg in Aften errang Rußland

1859 durch die Beſtegung und Gefangennehmung Samyle,
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Denn mit dieſem Helden ſetnes Volfs endete der hartnädige Witers

ftand der Sicherheffen und die Gebirgsvölker des Kaufafu & wurden,

wenn auch noch keineswegs ganz und unbedingt den Ruſſen unter

worfen , doch ihrem übermächtigen Einfluß immer zugänglicher und

zu einer Abwehr immer unfähiger , die einen erſchöpft und nieders

geworfen , die andern beſtochen und verführt. Das Gebirge hat

eine ſehr große Ausdehnung und es iſt den Rufſen bisher nur ges

(ungen , ein Paar Heerſtraßen burdh baffelbe vom Innern Ruß

lands nach Iranskaukaſten zu führen und kleine Feſtungen theils

an der Straße , theils an den Aus- und Eingängen des Gebirs

ges , theils am ſchwarzen und caspiſchen Meere zu errichten .

Wenn daher das mächtige Rußland bereinft von äußern Feinden

bedrängt wäre und die zahlreichen und tapfern Stämme des Rau

kaſas nur einmal zuſammenhalten wollten, ſo würde es ihnen auch

von heute noch nicht ſchwer werden , das ruſſtiche Joch zu zerbrechen.

Der Iſcherkefſenkrieg im Raufaſus hat Rußland unermeßliche

Opfer getoftet. Nachdem alle früheren Verſuche, fich des Gebirges

zu beweiftern , mißlungen waren , eroberte zwar Graf Woronzom,

mit 12,000 Mann eindringend, das Dorf Dargo , den Wohnfte

Schamyls , erlitt aber auf dem Rückwege, da thm Shamyl 300 Laft

wagen abgefangen hatte , durch Strapazen und Mangel an Lebenos

mitteln großen Verluft (allein 300 Offiziere ), 1845. Da ihm die

großen Wälder beſonders hinderlich geworden waren , fing er an ,

ſte lichten zu laſſen , wurde dabei aber unaufhörlich burch die Sichers

keſſen geſtört, ohne große Fortſchritte zu machen. Jedoch bemerkte

man , daß Schamyl mit ſeinen Tſchetſchenzen immer mehr iſoltet

wurde , indem es den Ruffen gelang , die übrigen Stämme durch

Beſtechung oder Ueberrumpelung wenn nicht zu unterwerfen , doch

zu neutraliſiren . Im Krimmfrtege Hätte England um jeden Preto

vom ſchwarzen Meere aus Schamyl unterftüßen ſollen . Damals

war die rechte Zeit. Eine nur geringe engliſch- franzöſiſch -türkiſche

Streitmacht hätte hingereicht, mit Schamyl im Bunde einen auges

meinen Völferſturm in Irandfaukaſten aufzuregen und die dort
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ftationirten Ruffen zu erbrücken . Dann würde der ganze Raukaſus

das ruſſiſche Joch für immer abgeſchüttelt haben. Allein es ges

ſchah nichts für die Iſcherkefſen , gegen welche Kaiſer Alerander II.

nach glücklicher Beendigung des Krimmkriegs nun wieder mit vers

doppeltem Elfer rüſten ließ , um ſo bald als möglich den Raufaſue,

als das Bolwerk , von wo aus er die aſiatiſche Türkei und Pers

ſten beherrſcht, ganz und für jmmer in ſeine Gewalt zu bekommen .

Das Näbere des Gebirgekriege iſt nicht aufgeklärt. Ruffiſche Bes

richte meldeten faſt immer von Siegen , engliſche noch 1857 von

einer Niederlage der Ruſſen. Allein im Jahr 1859 mahnte eine

Adreſſe von 250 angeſehenen Tſcherkeſſen , an alle europäiſche

Mächte gerichtet , daß es die legte Zeit fen , wenn man ihnen

helfen wolle. Aber man half thnen nicht.

Der ruſſiſche Fürſt Barjatinsky umzingelte die leßten bei

Schamyl aushaltenden Stämme mit ungeheurer Uebermacht und

ſhloß ihn in immer engere Grenzen ein . Am 1. April eroberte

er beffen Felfenfefte Weben. Mit nur 400 ihm bis in den Tod

treuen Müriden floh Schanyl wie ein gehegtes Wild in den Süs

den Dagheftans. Die Ruſſen hatten alle Mittel der Macht, Lift

und Beftechung angewandt , die Lauen zu verführen , die Freunde

zu entmuthigen. Auf dem Felſenneft Gunth endlich wurde er von

den Ruſſen unter Fürft Barjatinsky '& perſönlicher Anführung ein

geſchloſſen und die Feſte erſtürmt, wobei alle Mürtden bis auf 47

fielen. Schamyl felbft barg fich noch in eine Höhle , ergab ſich

aber , als der Fürſt ſelbſt ihn aufforderte , * ) am 8. Sept. 1859.

*) Fürſt Barjatinsky forderte ihn auf , fich zu ergeben . Er zeigte

fich an der Deffnung der Höhle und fragte nach den Bedingungen. „ Tritt

ohne jede Bedingnng aus deinem Verſteck heraus, " ſagte der Fürſt. Scha

inyl trat heraus. „ Biſt du Schamyl ?“ „ Ja, “ antwortete dieſer. „Dein

Leben iſt dir geſchenkt, auch behältſt du deine Frauen und Schäße. Mors

gen ſchicke ich dich nach Petersburg , vom Kaiſer, meinem erhabenen Herrn,

hängt die ſchließliche Beſtimmung über dein Schickſal ab .“ Schamyl

beugte ſchweigend das Haupt. „ Ich habe ſehr lange in Tiflis auf dich



188 Fünftes Buch.

Der Fürft ließ ihm Dolch und Piftolen und ſoidte ben gefangenen ,

damals 63jährigen Helden nach St. Petersburg . Aber ſchon unter

wegs in Iſdagunef empfing thn Raffer Alerander II. , behandelte

ihn ſehr gnädig und Iteß thn an ſeiner Seite einer großen Rerue

beiwohnen. In St. Petersburg wurde er der Löwe des Tages ,

wie efnft Abdel Racer in Parte. Die Ruffen wollten an Groß

muth nicht hinter den Franzoſen zurückbleiben. Schamyl erhielt

eine anftändige Wohnung in Kaluga angewieſen.

In demſelben Jahre unterwarfen fich die transkaukaſtſchen Abada

fcheſen unter Muhameb Amin ben Ruffen und nur wenige Siders

fefſen hielten ſich im Hochgebirge noch frei. Viele wanderten über

die türkiſche Grenze und man fah fte maffenhaft ankommen , wie

die ausgewanderten Dataren aus der Krimm . Die Ufer des case

ptſchen Meeres waren von Rußland ſchon früher gewonnen . Im

Weſten deſſelben war eß fett Peter des Großen Zeiten ruffiſche

Politik , die dort hauſenden mongoliſchen und tatariſchen Korden

unter einander ſelbſt zu entzweien . An die Stelle der 1771 auð

dem rufftfchen Gebiet entflohenen Ralmücken ließen fich 1796 die

Kirgis- Ratſaken , 12,000 Zelte ftark, von den Rufſen aufnehmen .

Dieſe find aber Todfeinde der Baſchkiren und Rußland heßt beide

gegen einander. *) Dieſer Kirgiſen bediente fich der ruſſiſche Oberft

Dgarew, als er 1854 die Usbeken von Kokand ſchlug. Aber auch

ttefer nad Aften hinein gelang e8 Rußland , die Khalfatataren ,

vier Midlonen Seelen , an der mongoliſchen Wüfte, ſeinem fibiris

ſchen Gebiete einzuverletben .

In Sibirten þat fich die Bevölkerung und der Wohlftand

unvermerkt geſteigert. Im vorigen Jahrhundert erlaubten fio die hier

als kaiſerliche Wachen aufgeſtellten Roſaken die ärgften Placereien

gewartet, fuhr der Fürſt fort, „ ich hatte gehofft, du würdeſt dich felbft

ergeben ; aber du haſt mich gezwungen , dich hier aufzuſuchen .“

*) Als die muhamedaniſchen Baſchfiren fich 1755 gegen Rußland

empórten , überließ Rußland den Kirgiſen alle baſchkiriſchen Frauen und

Mädchen , unter der Bedingung, daß ihm die Männer ausgeliefert würden .
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ber tungufiſchen und mongoliſchen Einwohner, die daher meiftens

über die Grenze liefen und fich unter chineſiſchen Schuß ftellten.

Aber das fruchtbare Südſibirten dem Gebirge Altat entlang wurde

von Rufſen coloniſirt. Nicht nur kamen jährlich Laufende von

Verbrechern , die man in Rußland nicht hinrichtet, fondern depors

tirt, in die Bergwerfe und Städte Sibirtens, fondern es wurden

aus unſchuldige Leibeigene , junge Burſchen und Mädchen , jährlich

im europäiſchen Rußland recrutirt, um ſie in das Aftatiſche und

insbeſondere in den Bergwerføbezirk Barnaul am Altat zu vers

pflanzen , wo nun berett8 auêgebehnte Niederlaffungen ſind und

von wo aus jährlich zwei große Rarawanen mit Silber , Wachs

und Honig beladen und von trefflichen , auf den ſibiriſchen Steppen

gezogenen Pferben begleitet , nach Moskau abgehen. Noch ergtes

biger ſind die Goldgruben , die man erſt in neuerer Zeit auf der

aftatiſchen Seite des Ural bei Tomek entdeckt hat. Die Gier nach

Gold durchbricht auch hier , wie in Californien , alle Schranken der

gewohnten Sitte. Trotz des deſpotiſchen Regiments in Rußland

fann die Zucht unter den verwilderten Goldgräbern aud hier nicht

gehandhabt werden. Der Arbeiter gewinnt zu viel , vergeudet dann

den Gewinn und übt in der Trunkenheit alle Lafter. * )

Von höchfter Bedeutung für die Zukunft des öftlichen Aften

war die Beſißnahme des Amurrandeg burd ble Ruffen. Der

Gouverneur Difibirteng Murawiem machte dieſe unblutige Erobe

* ) Sehr intereſſant find in diefer Beziehung die Schilderungen des

Engländers Hill , der vor wenigen Jahren Sibirien bereiste. In Lomst

unter anderem war er bei einem reichen Goldgrubenbefißer zu Tiſch , der

eben für ſeine Kinder einen deutſchen Hofmeiſter angenommen hatte. Dieſer

junge Deutſche erklärte ziemlich naiv , man könne auch mit wenig glüdlich

feyn . Da frug ihn der Hausherr : nun , wieviel würden Sie denn brat:

chen , um fich Ihr Leben lang ganz und vollkommen glücklidh zu fühlen ?

Scherzweiſe antwortete der Hofmeiſter: ein Pub Gold. Der Hausherr

aber lachte: wenn es nicht mehr iſt! und ſchenkte ihm das Pub Gold

(40 Pfund ).
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rung einzig durch die ihm inwohnende Klugheit und Rührigkeit.

China , damals durch die Weſtmachte gebrängt , hoffte Scuß von

Rußland und trat tas ohnehin faſt gar nicht berrohnte Land zwi

fchen dem Fluß Amur und dem Meere von der Caftrtebat ſüd

wärte nach der Niederlaffung Conſtantinowskt im Vertrage von

Algun am 28. Mat 1858 freiwidtg an Rußland ab . Muramterv

erhielt davon den Ehrennamen Amurskt. Die Hauptſtadt des neu

erworbenen Landes aber iſt das ſchon 1852 von Murawiew ge

gründete Nicolajef. Die Zeitungen berichteten wiederholt, vielleicht

mit Uebertreibung , vom raſchen Auffahrung des Welthandels am

Amur. Im Jahr 1858 hätten dieſen Strom bereits 29 Dampf=

ſchiffe befahren , in Nicolajef befinde fich bereits ein amerika

nifches Conſulat. Auf dieſem Fluſſe komme man mit Dampfſchiffen

ſo tief ing Land , daß nur noch ein furzer Landweg von 180 Werft

bts Jrfußk übrig bleibe. Somit werde bald aller Einfuhr- und

Ausfuhrhandel Sibiriens , der bleher den weiten Landweg nach

Moskau einſchlagen mußte , den Seeweg über Nicolajemøtt nehmen .

Auch die ruſſif -amerikaniſche Gefellſchaft erhielt vom Kaiſer

die ausgedehnteften Monopole über Schifffahrt, Handel , Jagd und

Fiſchfang in den Gemäffern von Ramtfdatfa. Rufftiche Colonien

blühten zu Petropaulowsk , Ochok , Sitka . Erftere Stadt war

ſtark befeftigt. Aber die Ruffen verfuhren hier fo barbariſch, wie

in Sibirien , fo daß auch hier die alten eingebornen Stämme ver

kümmerten . Im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts ift die Bes

völkerung von Ramtſchatka auf den 15. Theil geſchmolzen , die der

aleutiſchen Inſeln am Ausſterben. Der Ruſſe Scheltkof, der hier

commandirte , Iteß einmal eine Anzahl Aleuten hinter einander

ſtellen , um zu verſuchen , durch wie viele Röpfe eine einzige Flinten

kugel hindurchgehen könne ? *)

Wenn die ungeheure Ausdehnung der ruffiſchen Macht allen

andern Mächten Furcht einzuflößen geeignet ift , ſo darf man doch

*) Ang . Beitung 1856 Nr. 2 .
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nicht vergeſſen , daß der Roloß in der That auf thönernen Füßen

ſteht. Die Bauernfrage, weit entfernt auf eine befriedigende Welſe

gelöst zu ſeyn , verwidelt fich auf gefährliche Art , und die Finanzen

des Reichs befinden ſich , trotz des äußern Olanzes , in ſehr übler

Lage. Das Danaidenfaß ift hier noch durchlöcherter, als in Defter

reich. Ein ruſſiſcher Großer , der vom Selbſtmord Gynattens und

Bruks hörte , rief aus: Wie nobelift defe& Defterreich , wo

Leute , die den Staat betrogen haben , flich den Balé abſchneiden .

Bet und , wo alles betrügt, denkt feiner , daß es eine Sande ſey.



Sechstes Buch .

Die muhamedaniſche Welt.

Das Weltreich der Chaltfen tft längſt zerfallen , allein noch

ſeine Bruchthelle waren viele Jahrhunderte hinduro erobernbe und

mächtige Reiche, bas ber türkiſchen Sultane, der perftſchen Schahe

und der Indiſchen Mogule. Erft im vorigen Jahrhundert ftelen fte

alle in Sowäche und verlor der Jelam in Aften die alte Spanns

Fraft eben ſo , wie das Chriftenthum in Europa. Während aber

in Europa der Staat an Stärke gewonnen , was die Kirche vers

lor , und die Kirche ſelbſt jeßt wieder erſtarkt ift, zerftel in Aften

der Staat mit der Kirche zugleich und beide ſcheinen fich nicht

mehr erheben und verjüngen zu follen.

Mißkennen wir nicht, daß fich darin ein göttliches Gericht

offenbart, denn der Jslam ift nicht in der Wahrheit gegrün

bet, und welche rühmlichen Eigenſchaften ihm aud inwohnen , ſo

kann er bod ben Charakter des falſchen Prophetenthums nicht

verleugnen. Der Fanatismus , den er den Völkern einpflanzt, bes
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dingt nicht nur deren Todesverachtung im Kriege , ſondern auch

deren Stumpffinn im Ueben und Dulden des Despotismus. Der

Muſelmann fann nur Herr oder Sclave feyn . Seine Vorſtelluna

gen von der andern Welt find grobfinnlich , fein Glauben bannt

den Geiſt in's Fleiſch , anftatt ihn von demſelben zu befreien. Da

ift Fein Fortſchritt möglich weder im ftaatlichen Leben , noch im

Geifte.

Daher in allen muhamedaniſchen Reichen die ftete Wiederkehr

von rohen räuberiſchen Völkern , die in unbändiger Kriegsluft

alles vor fich niederwerfen , die fobann bespotiſche Reiche und

Throne von Feenhaftem Olanze und mit allen Wollüften der Erbe

umgeben gründen , deren Beherrſcher aber verwelchlichen und durch

Morb weggerafft werden , um einem Emporkömmling Plaß zu

machen , während die Provinzen unbarmherzig von Statthaltern

ausgeſogen werden , einzelne fecke Räuber- und Gebirgsvölfer aus

genommen , die fich durch beſtändige Rebellionen unabhängig zu

erhalten wiſſen. Daher aber auch das allmählige Verkommen der

muhamebaniſchen Reiche und das Hereinbrechen der chriftlichen Ers

oberung oder wenigſtens des chriftlichen Einfluffes an faſt allen

ihren Grenzen , dem fte zwar einen hartnädigen , nie aber auf die

Dauer erfolgreichen Widerſtand entgegenſegen. Alle Verſuche durch

eine Reform des 38lam, durch eine Wiedergeburt feine8 urſprüngs

Ilden Gelfte alle ſeine Gläubigen wieder zu vereinigen und zu

einem gemeinſamen Widerſtand gegen die Chriften zu ermuthigen ,

find miflungen und werden auch fünftig mißlingen , well in der

Lehre des falſchen Propheten keine zwingende Nothwendigkeit liegt,

welche die Begeiſterung allgemein und unwiderſtehlich machen

müfte. Die Wechabiten fahen thre Reform fcheitern an der Uteps

pigkeit und Corruption des Despotismus ; die Schwärmer für den

Jslam , die hie und da , wo das Chriſtenthum Flegreich vorbringt,

einen heiligen Krieg entflammen , find alle, wie Sohamyt , Abdel

Rader 2., vereinzelt geblieben .

Von der Türket ift in ben früheren Bänden dieſes Werke

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 13
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ſchon oft die Rede gerreſen, ba fie fich nicht nur mit Rußland und

Defterreich , ſondern auch mit den Seemächten nahe berührt. Wir

Haben bereits die Türfenfrtege des gegenwärtigen Jahrbuns

derts geſchildert, deren Ergebniß iſt, daß die Pforte nach außen

hin nicht mehr ſtark genug rey , ſich allein Rußlands erwehren

zu können , feine Stüße gegen deſſen Uebermacht bei den übris

gen chriftlichen Mächten fuchen muß , und daß fie, unfähig mit

dem alttürkiſchen Syſtem den Stoß der europätſchen Cultur auðs

zuhalten , fich zu Reformen bequemt hat , die mit dem Jalam nicht

mehr vereinbar ſind. Der Schuß , welcher ihr durch den Partſer

Frieden von 1856 zu Theil geworden iſt , erſcheint nur als ein

Aufid ub , nicht als eine Beſtegung der ihr brohenden Gefahr. Sie

bat fic im Frieben bequemt, den Chriſten Conceffionen zu machen ,

welche dennoch unausführbar bleiben , ſo lange Chriften unter Mus

bamebanern leben müſſen . Die Chriſten fühlen fich ftark durch die

Sympathie mit Rußland und Rußland wartet nur den günſtigen

Augenblid ab , um für ſie einzuſchreiten.

Am fläglichſten war die Lage der Chriſten in Bosnien und

der Herzegowina . Denn hier wurde troß des Hatti- Humajum

von 1856, welcher die Chriſten den Muhamedanern rechtlich gleichs

ftellte, die alte Tyrannei der leßtern über die erſtern in vollem

Maaße fortgeübt. Der zur griechiſchen Kirche gehörige gemeine

Boonier unterlag toppelter Quälerei burch die Steuerpächter des

Sultans (Sakupnif) und durch die mubamebantſchen Grunbherrn

(Agað und Spahia) , denen er das Drittel ( Tretíðina ) alles Felb

ertrag8 zahlen mußte ; weigerte er ſich aber zu zahlen , oder konnte

er nicht, ſo wurde er auf's härteſte mißbandelt. Der Unmuth

darüber veranlaßte am 2. Jan. 1858 eine große Volf &verſammlung

in der Herzegowina und die Bildung zweier ftreitbarer Bauern

baufen unter Zukanowitſch und Matanowitſc , welche mit Monte

negrinern verbunden , am 4. die Türfen flugen . Zugleid rohids

ten fie Deputationen nach Wien und Conſtantinopel und baten um

Guß. Der Sultan fod thnen gütig geantwortet und die Trets
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Tchina aufgehoben haben . Allein da fie die Waffen , quo Furcht

vor ihren grauſamen Herren , nicht niederlegen wollten , erlitten fie

durch die Paſchas von Bogna Serai und Moſtar in einer zweis

tägigen Schlacht bei Türkiſc - Kaftanizza eine blutige Niederlage,

am 21. und 22. Juli . Die Grauſamkeit aber , mit der Reſd id

Bey nad her wieder bei der Eintreibung der Kretſchina verfuhr,

reizte die Bosnier , dieſen Böſewicht am 6. Oct. zu ermorden und

es brach ein neuer Aufſtand aus , welcher wieder unterdrückt wurde.

Die türkiſchen Padas halten hier immer mit den muhamedants

îchen Grundherrn zuſammen und find in Waffen den roben Bauerns

haufen überlegen . Die Befehle des Sultang find daher hier eben

ſo illuſortich, wie die diplomatiſche Intervention der Mächte. Hier

kann nicht eher geholfen werden , bis die muhamedaniſchen Grund

berrn chriſtianifirt oder vertrieben find.

Wenn man die Leiden tiefer chriftlichen Nachbarn betrachtet,

kann man den ſtolzen Montenegrinern ihren Haß gegen die

Türken nicht verbenfen . Sicher in ihren Bergen , genoffen fie zus

gleich den Schuß Rußlands und Deſterreichs. 3hr Fürſt Danilo

ließ im Kirchengebet für den Saiſer und die Raiſerin von Ruß

land beten , als ob er ein ruſſiſcher Unterthan wäre , trug hobe

ruſſtiche Orden und machte 1857 eine Reiſe nach Paris , um ſich

auch mit Napoleon III. zu verſtändigen . Obgleich nun aber Franks

reich die Souverainetät der Pforte über Montenegro fefthielt, be

nußte Danilo doch die ſtrittige Grenzabmarfung , um räuberiſch

in's türkiſche Gebiet einzufalen. Schon am 11. Juli 1856 machten

die Montenegriner einen ſolchen Einfall unb morbeten alle Eins

wohner des Dorfes Kuzi ; am 11. Mai 1858 verbrannten ſie das

türkiſche Grabowo und die Türfen ſollten ſich nicht einmal wehren

dürfen. Zwet franzöftiche Fregatten erſchienen drohend an den

Rüften. A18 jedoch die Montenegriner abermals ihre türkiſchen

Nachbarn überfielen murden ſie am 24. Juli bei Bert von den Tür

Fen zurückgeſchlagen . Dafür rachten fie fich zwei Tage ſpäter durch

nächtlichen Ueberfall von Rolatſdint, wo ſie 500 Männer, Welber
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und Kinder abſchlachteten und alle Häuſer in Aſche legten. Die

glänzende Feier des Napoleons feſtes in den Towarzen Bergen vers

fünbete ſodann , daß Frankreich (und Rußland) die Montenegriner

in Schuß genommen, und die Türken wagten wirklich nicht, Rache

zu nehmen.

In Serbien regterte ber dem Sultan treue und Defterreld

befreundete, aber ſchwache Sohn Kara George , Alerander , unter

dem übeln Einfluß ſeiner Gemahlin und der Familie derſelben ,

der Nenadomitichen , ſowie des Wutfitio und des Mintfter Gara

fchantn. Der leßtere galt als rufftſch - franzöftidher Agent , von

Wutfitſch hieß es , er ftehe an der Spiße einer nationalen Bartet,

ren aber der Nenadowitſchen Feind geweſen. Genug, dieſe Männer

beßten das Land auf, veranlaßten die Einberufung einer Landegs

verſammlung ( Skuptſchina ) und erwirkten burch diefelbe die forms

liche Abfeßung Aleranders, am 22. Dez. 1858. Ein Verſuch den

legtern zu ſchüßen, mißlang. Er mußte abtreten und ſeinen Plag

dem alten Miloſ Obrenowitſch abtreten, ber ſchon in Obeffa auf

dieſes Ereigniß gelauert hatte und nun fchnell herbet fam . Defter

reich war durch dieſen Wechſel der Dinge ſehr unangenehm berührt

und damit durch die ſerbiſche Bewegung in der Stadt Belgrad

nicht etwa die Feftung, die fich in den Händen der Türfen befand,

überrumpelt würde , befahl es dem Commandanten des nahen

Semlin , dem Parda von Belgrad nöthigen fallo Külfe zu leiften .

Dao wurde von Frankreich ſehr übel genommen und trug mit zu

dem Defterretch feindlichen Neujahrégruß Napoleons III. und zu

dem ſchnellen Ausbruch des Rrlegs von 1859 bet.

Ebenſo wie Montenegro und Serbten famen auch wieder die

beiden Donaufürſtenthümer unter den ruſſtichen Einfluß. Denn

Frankreich arbeitete eifrig mit Rußland bahin , die Moldau und

W alla che t zu einem rumäniſchen Geſammtſtaat zu vereinigen.

Davon ift ſchon oben ausführlich die Rede geweſen. Im Jahr 1859,

ale Defterreich in 3talten ſchwer bedrängt war und Roffuth und

Klapfa con bet der Hand waren, um Ungarn zu inſurgtren ,
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falls Napoleon III. bis Venedig vorgedrungen wäre , waren auch

don Danilo , Miloſch und der für die Moldau und Wallachet

gemeinſchaftlich gewählte Fürft Couza bereit, eine Diverſion zu

Gunften Frankreiche und Rußlante gegen Defterreich und die Sürket

zu machen. Dieſe Verbindung erhielt fich auch noch ſpäter und

nahm einen Glaubenss und Racekrieg in der Türkei in Ausſicht,

der auch mit dem Ghriftenmorden in Syrten 1860 zu beginnen

ſchten. Danilo wurde durch Mörberhand plößlich aus dem Kleea

blatt herausgeriffen , am 13. Aug. 1860, ihm aber folgte Nifizza,

der für noch fanatiſcher galt. Bald nachher farb auch Milofch.

In Conftantinopel felbft biteb ber Gultan umringt von den

Intriguen und Zumuthungen theils Rußlands, thells der Weftmachte.

Geraume Seit war bort der engliſche Gefandte, Lorb Redcliffe, das

Factotum, und Redſchid Paſcha, der gebildete und geiſtreiche Eldam

des Sultans , der paſſendfte Vermittler , der aber 1858 plößlich

ftarb. Der Sultan ſelbſt befaß in der Zeit der Noth , als ſein

Thron und der Fortbeſtand des Fálam immer mehr bedroht wurden ,

feine fittliche Energte und raffte fich aus den Vergnügungen ſeines

Kareme ntemals recht auf. Man hörte von den ungeheuerſten Vers

fchwendungen ſeiner Damen , weshalb dem Rialaraga ber Prozeß

gemacht werden mußte, im Sommer 1858. Im folgenden Frühjahr

erſchien zu Conſtantinopel der ruffiſde Großfürft Conftantin, Bruber

des Katſers. Dieſer Herr , mit deſſen Namen von der Anſpruch

auf den Beſit von Conftantinopel verbunden war , hatte fich mit

einer ruffiſchen Flotte ftolz im Mittelmeer gezeigt, um zu beweiſen ,

daß Rußland trotz der Niederlagen von 1856 noch mächtig zur

See wie zu Lande fer , hatte den Hafen von Villafranca gefauft,

dann das h. Grab in Jeruſalem mit einem Gefolge von 3000

Offizieren und Seeleuten beſucht und kam nun auch , den armen

Sultan zu beſuchen , der ihn mit vielem Pomp empfing , am

26. Mai 1859. Während des großen Diners im Serall, zog ein

ſchweres Gewitter über Stambul und als der Sultan eben dem

Großfürſten die Hand reichte , ſolug der Bliß an einem Bitßab
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leiter des Schloffes mit ſo furchtbarem Rrachen herunter , daß der

Sultan erſchrocken zurücfuhr. Noch im Laufe des Jahres wurde

der verdtente Großvezier Ali Paſcha burch eine rufftiche Intrigue

geſtürzt und Mehemed Röpößlü , ein Anhänger Rußlands, trat an

ſeine Stelle. Wie es hieß , hatte eine wunderſchöne Sicherheffin ,

die im ruffiſchen Colbe ſtand, ben Sultan bezaubert.

Die alttūrfiſche Partet fah Steſem Unweſen nicht ganz gebuldig

zu. Im September 1859 wurde eine Verſchwörung derſelben ent

deckt und raſch unterdrückt. Der fromme und fanatifdhe Sheik

Bagbadie wollte in Verbindung mit dem General Huffein Pardha

und vielen andern Beamten und Offizieren eine fittliche Reform ,

wte fte wahrlich der Türket nöthig war, durchſeßen , die Verſchnien

tungen des Hofe $ und der Großen, und die zu hoben Beſoldungen

abſchaffen , beffer für die Armen und das Volf ſorgen 2. Aber

ihr Plan kam gar nicht zur Ausführung. – In neuſter Zeit hat

die Pforte eine Bewegung der Chriften in Rumelten und Bulgarien

zur röntiſchen Kirche bin begünſtigt. Ste hätte das ſchon längſt

thun follen , um thre chriftlichen Unterthanen der ruſſiſchen Ver

führung weniger zugänglich zu machen. In der Gegend von Seres

Haben fich 20,000 Seelen von der griechiſchen zur römiſchen Kirche

bekehrt (nach öſterreichiſchen Zeitungen von 1860 ).

Außerhalb der europäiſchen Lürket beherrſcht der Sultan noch

Kleinaften ble nordoftwärts nad Armenien unter dem Raufaſus,

und ſüdmärt & durch Syrien und Paläſtina , burd Kurdiſtan ble

zum perfiſchen Golf füdweſtwärts; allein man verglich ihn in Bezug

auf dieſe Provinzen mit dem Bettler, dem, wenn er oben ein Loch

in feinem Rod geflidt hat, fchon wieder ein anderes reißt. Denn

entweder die Paſchas oder die halbwilden Völferſtämme empörten

fich ſehr häufig und wenn es Ihnen auch nicht gelang , ſich auch

nur ſo weit unabhängig zu machen , wie der Paſoha von Aegypten

und die Wechabiten , fo blieben fte doch unzuverläßig und ſchadeten

dem Sultan hauptſächlich dadurch , daß fie fich nicht an die Res

formen gewöhnen wollten. Pasftemitſch würde der großen Türfen=
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Heere in Kleinaften nicht Meffter geworben feyn , trenn fie nicht

nach alttürkiſcher Art bloße Bardhihobzufo gemeſen wären .

Ein Hauptheert der Unruhen war immer Syrien . Hier

ftanden die Religionen im ſchroffften Gegenſaß. Nirgende gab es

fanatiſchere Muſelmänner, als in Damaecug und Aleppo , daneben

aber gab es eben ſo eifrige Chriſtengemeinden in verſchiedenen

Secten und noch eine Anzahl höchft merkirürdiger muhamedantſcher

Secten , in denen noch altheldnifche Erinnerungen fortlebten. Der

muſelmänniſche Fanatismus offenbarte fich am häufigſten and ſchrecks

lichſten in wiederholten Chriſten- und Jubenmorben zu Damaecue.

Zu Aleppo wurden noch 1850 Chriften ermordet und ihre Häuſer

zerflört. Im Jahr 1856 ging durch das ganze Gebiet des Jalan

eine Zornwolke gegen die Chriften und der Haß machte fich in

Morben zu Damascus , Marafound Nablus Luft. Allein die

Rüdeficht, welche der Sultan auf die drtflichen Mächte nehmen

mußte, tämpfte ſolche Unruhen immer ſchnel .

Die blutigſten Glaubensfrlege Iteferten ficke im Gebirge Libanon

die Drufen und die chriftliche Secte der Maroniten , beibes

ungemein tapfere Kriegerftämme. Die Drufen * ) ftammen ſchon

aus dem 8. Jahrhundert, wo ihr Prophet Hamſt, ein Perſer, ihnen

mit muhamebaniſchen Begriffen vermiſcht die altheidniſche Lehre ber

Seelentranderung beibrachte. Die Maroniten fino Ueberrefte

der alten chriftlichen Monotheleten und nennen fich nach ihrem

Stifter , bem Prieſter Maro. A18 Nad barn lebenfte in immer

wtederkehrendem Streit mit den Drufen. Neben dieſen Secten

finden fich in Syrien nod Mutualis, welche die nahe Ankunft des

mubamebaniſchen Meffias erwarten ; ** ) Naffeirter , ble aud noch

*) Der Name bedeutet Lehre oder Weisheit und ſcheint von einem

der erſten Häupter der Secte herzurühren , welcher fich Ben Jemael el

Dare$ nannte.

**) Viel Aufſehen machte in den 30er und 40er Jahren eine Lady

Eſther Stanhope , die ſich erſt im Kloſter Mar-Glias am libanon nieders

ließ , dann fich auf einem fteilen Felſen das groteske Schloß Dair:Dſchuhn
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an die Seelenwanderung glauben und ihre leßte Erlöſung von

Muhameds Tochter, der ſchönen Fatime, erwarten ; Ismaeliten, die

von ben alten Affaffinen abftammen follen und denen man allerlei

Religionsgreuel zuſchreibt; Seſiden , in denen der altperſtiche Duas

lismus des die Welt beherrſchenden guten und böſen Princips

fortlebt.

Zwiſchen Maroniten und Druſen entbrannte 1845 ein blutiger

Kampf, der fich noch ſchrecklicher 1860 wiederholen und über ganz

Syrien verbreiten folte. Man glaubte , Frankreich habe die

Maroniten aufgeretzt, um eine Gelegenheit zu finden , fich wieder

in die orientaltſchen Dinge einzumiſchen. Ringlake fagte im eng

lifchen Parlament , dle Marontter , welche den Streit angefangen ,

feyen mit franzöſiſchen Gewehren verſehen geweſen. Indeß erklärte

fich der wilde Fanati@mus, ben die Muhamebaner bei dieſem Anlaß

offenbarten , auch aus threm immer mehr überhandnehmenden In

grimm über die Erfolge der chriftlichen Großmächte und über die

Ohnmacht und die Reformſucht der Pforte. Man barf nicht vers

geſſen , daß gerade damals hunderttauſende von Tataren aus der

Krimm und Tſcherkeſſen aus dem Raufaſus, der ruſſtichen Tyrannet

ausweichend, zerlumpt und verhungert in den türkiſchen Häfen und

Grenzſtädten anfamen . Fürft Gortſcafof erlteß fchon am 23. April

ein Rundſchreiben an die Mädte, worin er fte auf die Retben ber

Shriften in der Türkei aufmerkſam machte und bringend die Durch ,

führung ihrer von der hohen Pforte längſt verſprochenen Emanets

pation verlangte. Frankreich ſtimmte zu, nur England, Defterreich

und Preußen glaubten , die Sache ganz in die Hand des Sultang

erbaute und die Ankunft des Meffias erwartete , für den fle bereits ein

Meſſiaspferd bereit hielt. Durch große Wohlthaten, die fie in der Gegend

ſpendete , verſchaffte fie fich einen Anhang und ſchreckte andere durch den

Anblic eines gräßlichen Henfers ab , den frie in ihre Dienſte genommen

hatte , nachdem er ſchon 2000 Männer und Weiber hingerichtet hatte.

Als ſie kein Geld mehr hatte und ihr Palmerſton , dem ſie grobe Briefe

ſchrieb, auch die Penſion firich , machte fte Bankerot.
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legen zu müſſen . Dieſer fchickte nun mit vieler Oftentation den Großs

vezier Riprisli Mehemed Paſca in die nördlichen Provinzen, um die

Lage der Chriſten zu prüfen. Das hielt aber den Fanatismus im

Süden nicht auf. Schon am 29. Mat ſah man von Beyrut aus

bei Nacht den Brand chriftlicher Dörfer im Libanon. Die

Druſen hatten fich zum Morde aller Chriften zuſammengeſchaart

und fanden an den Beduinen im Hauran blut- und raubgierige

Geſellen unter dem greulichen Schech Ismael el Attraſch. Churſchid

Paſcha in Beyrut that nichts, um die Chriſten zu retten . Taber

Pardha , den er ihnen mit nur wenigen Sruppen ſchickte , machte

Ihnen Verſprechungen und ermahnte fte zur Ruhe , ſo daß fie

um ſo wehrloſer den Druſen Prets gegeben waren . Denn in

allen volfreichen Chriſtenorten wiederholten dieſe das treuloſe

Spiel , ben Chriſten bei Tage Frieden zu verficern und ſte dann

bei Nacht zu überfallen und in Maffen zu ermorden , die Wels

ber zu entehren, die Wohnungen zu plündern und zu verbrennen .

Dieſes ſchreckliche Loos erlitten alle Chriſtendörfer im Umkreiſe von

Beyrut , vornehmlich ble reichbevölkerten Orte Der el Rammar,

Raſohena , Hasbeya und die Stadt Saida (das alte phöntelſche

Gidon). Alles driftliche Landvoll, was in dieſe Stadt flob, wurde

erft bort ermordet, wobei die türkiſchen Soldaten zuſaben . Das

Morden dauerte Wochen lang. Schon zählte man 10—15,000

Chriſtenleichen , als der Sturm erft in ber fyriſchen Hauptſtadt

Damascus lobbrach , am 9. Juli. Dahin war Abdel Kader

gezogen , nachdem er aus Brufla durch das große Erdbeben vers

trieben worden war. Seinem Gelmuth und feiner Thatkraft ges

lang es , über 2000 Chriften zu retten, aber 3000 andere wurden

vom wüthenden Volk , dem beſonders etfrig die Juden , aber auch

tie türkiſchen Solbaten halfen, auf die gräßlichfte Weiſe abgeſchlachs

tet. Achmed Paſcha, Gouverneur von Damascus wollte, oder konnte

auch vielleicht die Drönung nicht erhalten, weil ſeine Truppen feit

zehn Monaten keinen Sold befommen hatten .

Der Schuß und die Rache des chriftlichen Europa konnte nicht
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ausbleiben. Frankreich rüſtete auf der Stelle eine Erpedition gegen

Syrien , und Rußland behielt fich vor , wenn dieſe erfolge , audi

feinerſeite zur Rettung der Ohriften einſchreiten zu wollen .

aller Elle murde nun den armen Marontten ein Frieden mit den

Druſen dictirt, damit England ſagen konnte, die Ruhe fey ja hers

geſtellt und eine Erpedition gar nicht mehr nöthig. Am 16. Jult

traf Fuad Paſcha mit Truppen in Damascus ein , wo er 70 Chriftens

mörder hängen, 110 erſchießen und 3000 compromittirte Einwobner

unter die Soldaten ftecken ließ. Darunter ein großer Theil Juben .

Auch den Achmed Bey, der in Damascus commandirt hatte, Iteß er

erſchießen. Es lag ihm alles baran , ben Chriften Genugthuung zu

geben und die Einmiſdung der franzöſiſchen Truppen unnöthig zu

machen . Adein ſein Auftreten erregte tiefe Erbitterung unter den tür

fiſchen Soldaten , ſo daß er eiligſt Geld von Conſtantinopel verlangte,

um fte durch Solbzahlungen zu befriedigen und zuſammenzuhalten ,

ba viele deſertirten. Die Drobungen der Pforte und der europätſchen

Mächte hinderte nicht , daß Ende Auguft nicht nur Mebeleten der

Chriſten in Balbek und in der Nähe von St. Jean t'Acre vors

gefallen wären, und die Angſt ber Chriſten im 5. Lande war noch

immer ſo groß wie die in Syrien und Conftantinopel felbſt , wo

eine Verſchwörung der Alttürfen noch rechtzeitig entdeckt und ver

ettelt wurde. Der Sultan gab den chriftlichen Mächten die heilig

ften Verſicherungen , er werde die Ordnung aufrecht erhalten.

Der Gifer Frankreichs wurde durch die übrigen Großmächte,

vor allem Englands , gemäßigt. Die Vertreter der fünf Mächte

kamen am 3. Auguft in Paris babin überein , daß im Namen und

Auftrag der geſammten europäiſchen Pentarchte 12,000 Mann ,

und zwar nur zur Hälfte Franzoſen , nach Syrien abgehen ſollten .

Rußland ſammelte ein Armeecorps in Beſſarabien um die Aufs

regung in der nördlichen Türkei zu überwachen. Der Großvezter

konnte in Bosnien und der Herzegowina nichts ausrichten , weil er

wie Fuat für ſeine ſchwierigen Truppen feinen Sold hatte. Rugs

land hielt mit ſcharfen Augen Wacht. Eine Partfer Brochure (la
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Syrie et l'alliance Russe) wollte Rußland den Beſit Conftantinopelo

und Preußen eine große Arrondirung in Deutſchland fichern, trenn

beide Staaten einwilligten , daß Frankreich die Rheinprovinzen

nehme. Es ſcheint jedoch, daß Rußland auf dieſen Plan fo menig,

Irte Preußen , eingehen wollte , da es fich vielmehr Defterreich

näherte , oder wenigſtens in Wien fondirte.

An feiner nordöſtlichen Grenze hat das kleinafiatiſche Reich

der Fürfen bedeutend Einbuße gelitten durch die Ruſſen, wie früher

ſchon erzählt ift. In fütöftlicher Richtung war es oft beunruhigt

durch Aufſtände der Pafchas von Bagdad und durch Kriege mit

den Perſern. Die chriftlichen Armenier im Norden ſomohl des

türkiſchen al8 Perfiſchen Gebiets find unter ruffiſchen Schuß ges

kommen . Die chriſtlichen Neftorianer aber in Kurdiſtan erlitten

1846 eine grauſame Verfolgung durch die mubamedaniſchen Sturden ,

dle thre Kirchen zerſtörten und fie zu tauſenden hinſchlachteten,

ohne daß eine europäiſche Intervention fte hätte ichüßen können.

Denn die Kurben , ein eben ſo ſchönes , al8 tapfere8, gaſtfrete8 und

hochherziges, aber barbariſches Volt, halt an die Pforte, halb an

Perften verthelſt , gehorden beiden nicht.

In dieſem kurdiſchen Gebirge , nicht weit von Moſul, entdeckten

der Franzoſe Botta und der Engländer Layard 1839 fie bisher uns

bekannt gebliebenen Ruinen der großen Stadt Ninive am Tigrts und

Layard brachte höchſt merkwürdige Sculpturen von ba nad England.

Das perfiſche Reich, welches eigentlich berufen wäre , mit

der Türket vereinigt Rußland zu widerſtehen , hält toch nie mit ihr

zuſammen . Beide find feindliche Brüder, mte Defterreich und Preus

Ben . Obgleich die Perſer wie die Türken Muhamebaner find und

von derſelben edeln tatariſchen Abſtammung , ſo trennen ſie fich doch

nach der Confeffion , die Perſer ald Sunniten ( 1. g. von der Sunna,

ihrem Religionsbu ), die Türken als Schitten (f. g . als Keßer),

und nicht nur ihre Tynaſtien , ſondern auch die Völferſchaften haffen

und Befehden ſich ohne irgend eine Ueberlegung des gemeinſamen

Intereffes , welches ſte verbinden ſollte.
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Für Perſien und ſeine nächften Nachbarn war der Lob des

großen Eroberers Nadir Schah im Jahr 1747 ein Wendepunct.

Indem nämlich ſein Reich zerftel, bildeten fich auß ſeinen Trüm

mern die noch heute zwiſchen der Türkei und Dilindien beſtehenden

Staaten. Im Südoſten gründeten die Durant das neue Afghanen

reich, im Nordoſten die türkiſchen Radſcharen bas neue Perſer

reich. Im leßtern regterte zu Anfang unſeres Jahrhunderts

Feth Ali, welcher ſein Reich nach beiden Seiten eroberno

ausdehnen wollte , aber in Choraſan auf die Engländer , in Geors

gten auf die Ruffen ſtieß und die Klauen bald einziehen mußte.

Napoleon hoffte ihn gegen Rußland benußen zu können und bewog

thn wirklich durch ſeinen Geſandten , Grafen Gardonne , im Jahr

1811 gegen Rußland loszuſchlagen . Allein das perfiſche Heer be

fland nur aus Reiterei und war dem ruſſiſchen Fußvolk und Ges

ſchüß nicht gewachſen. Als die Türket , welche damals Rußland

ebenfalls bekriegte , Frieden machte, mußte fich auch Perſten 1814 bes

quemen, im Frieden von Tiflis ſeiner Gouverainetät über Dagheftan ,

Baku, Mingrelien, Rachetten, Imeretien, Gurten , Abchaſien 2c. am

cabpiſchen Meer und im öftlichen Raukaſus zu entſagen . Nachher

war Feth Alt ſo unvernünftig , als die Lürket 1822 den ſchweren

Kampf gegen die empörten Griechen zu beftehen hatte , thr in den

Rücken zu fallen und Bagdad zu belagern , fein Heer Iteß fich aber

von den Türken bei Erzerum fchlagen.

Der Engländer Fraſer, der 1821 nach Teheran , Feth All's

Reſidenz , geſchidt wurde, hat ein ausführliches Gemälde feiner

Regierung entworfen. Der Schah war ein ſchmupiger Geizhals,

der Niemand Gehör gab , der ihm nicht Geſchenke brachte. Leute,

von denen er wußte , fte feyen reich , Iteß er feſtnehmen , martern

oder umbringen , um ſie zu berauben . * ) Eben ſo raubten ſeine

* ) Fraſer erzählt von einem Reichen , der fich täglich habe prügeln

laſſen , um fich für den Fall abzuhärten , wenn ihn der Schah einmal

holen laſſen würde. Das Aergſte, was von Feth Ali geſagt wird , ifte
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Beamten . Wo feine Steuererheber hinkamen , entleerten fich die

Dörfer von Menſchen , fefte Städte leiſteten Ihnen zuweilen bes

waffneten Widerftand. Das land liegt größtenthelle wüfte. Nirs

gende werden Bäume gepflanzt oder wird für die Nachwelt geſorgt.

Die Perfer ſind ſehr höflich und abgeſchliffen , weshalb man fie

die Franzoſen Aftens nennt , aber verderbt und treulos . Man

findet unter ihnen viele Suffte8 ( Philofophen , 3metfler).

Abbas Mirza , der älteſte Sohn des Schar, ein Mann von

Gelft und Feuer , gab fich alle Mühe , die perftiche Armee auf den

Fuß der europäiſchen zu bringen , wenigſtens annähernd , unterlag

aber in dem Rampf, den er 1826 unvorſichtig unternahm , der

Ueberlegenheit der Nufſen , wie Theil I. S. 169 f. erzählt ift.

Später relate Abbas Mirza nach St. Petersburg , um das euros

pålide Heerweſen gründlich zu ſubiren , ſtarb aber bald nach ſeiner

Müdfebr 1833 und ein Jahr ſpäter auch ſein Vater. Nun folgte

Abbas Mirza's Sohn Muhamed Mirza , ber fich nur durch ein

engliſche Hülfecorps unter Lindſay gegen ſeinen Oheim 3tai bes

haupten konnte. Allein wegen Berat gerteth er ſett 1837 wieder

mit den Engländern in Kader und hielt fich zu den Ruffen. Der

engliſche Geſandte Mac Neil und ber ruſſiſche Graf Simonitſch

zerrten den armen Sah hin und her.

Im Reiche der Afghanen reglerte der Durane Timur im

Frleben bis 1793 und hinterließ vier Söhne ; Humayun, der ältefte,

wurde vom zmeiten Semon , dieſer wieder vom dritten Mahmud

geblendet, den aber wieder der vierte Schudſchah vertrieb . Mahmud

aber fehrte zurüd , beſiegte ſeinen Bruter in der Schladt bei Nimla

mit Hülfe ſeines Vezire Fatih Khan , wurde ein mächtiger Herr

ſcher und eroberte Kaſchmir. Da er aber aus Elferſucht auf Fatih

Khan's Anſehen dieſen ſeinen Retter blenden und endlich grauſam in

daß er ſeine Gunſtbezeugungen an reiche Damen „verkaufte" und ſogar in

ſeinen eigenen Harem nur reiche Tochter aufgenommen und ſie nach dem

Maaß ihrer Geldopfer bevorzugt habe.
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Stücke ſchneiden ließ (1818) , waffneten ſich deſſen tapfre Söhne

(aus der Familie der Bareſzt) , vertrieben Mahmud nad Herat

und theilten das Reich unter fich , nachdem fte Schudſchab zwar

zurückgerufen , aber feines Stolzes wegen wieder entfernt hatten ,

1833. Doch als Gyub , Scudidhahs jüngſter Bruder , fie dringend

anflehte , erlaubten fte demſelben den Titel des Sdah und Obers

berrn fortzuführen , während fie ſelbſt die wahre Gewalt unter fich

theilten. Der älteſte Kobal Dil faß zu Randabar , der zweite

Doſt Muhamed zu Kabul , der dritte Sarbar Muhamed zu Perchas

wer , welcher leştere aber den Sikhs unter Runjet Ging , nach

dem dieſelben auch Kaſchmir erobert hatten , tributbar wurde.

Mittlerweile war der Durane Mahmud, der ſich nach Herat

geflüchtet hatte , 1829 geſtorben und fein Sohn Samram hatte ſich

bajelbſt behauptet. Die vielen Thellungen des alten buraniſchen

Reich aber ließen Rußland eine leichte Eroberung Hoffen. 68

reizte daber den jungen Schab von Perften durch ſeinen Geſandten

Simonitic zur Untermerfung aller afghaniſchen Reiche, zunächſt

aber Herats an , in der Hoffnung, dem Vorbringen der Engländer

von Oftindien her eine Grenze zu feßen , 1838. Zu derſelben Zeit

und zu demſelben Zwede rüftete Raiſer Nicolaus den Zug gegen

Chima aus , welcher jedoch inißlang ( vgl . Theil I. S. 478) . Ver

gebens ſtrengte der engliſche Geſandte Mac Niel fich an, den Feld

zug gegen Herat zu hintertreiben , der ehrgeizige Gdah , Muhamed

Mirza , ließ fich verloden , mit großer Heere&macht, wozu Simonitſch

Geld und Kanonen geliefert hatte , vor Herat zu ziehen. Hier ver

theidigte ſich Kamram oder eigentlich ſein Vezir Yar Mahmub mit

Hülfe engliſcher Offiziere, namentlich Pottingers , auf's tapferfte,

obgleich Simonitſch felbft von außen die Belagerung leitete. End

Ilch aber ſiegte die ruſſiſche Intrigue , Doft Muhamed 30g mit

gegen Herat , um dem duraniſchen Geſchlecht ein Ende zu machen

und nun wäre Herat verloren geweſen , wenn nicht Yar Mahmud

ble Engländer fortgejagt und capitulirt hätte , indem er berat unter

perfiſche Hoheit ftelien ließ.
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Mac Niel mar inzwiſchen nicht unthätig geblieben , ſondern

hatte in Calcutta und London Lärm geſchlagen . England lag

alles daran , die rufftiche Vormundſchaft aus Perfien und Afghaniſtan

zurückzuweiſen. Alſo wurde ein großer Kriegszug aus Oſtindien

gegen Afghaniſtan betrieben , um mit Schudichah die buraniſche

Dynaſtie herzuſtellen , ein anderes Heer zur See in den perſiſchen

Golf geſchickt und zugleich Aden im Süden Arabiens zu einem

zweiten Gibraltar gemacht, um das rothe Meer und die Straße

von Europa nach Aſien zu bewachen . Die Engländer eroberten

Kabul und landeten am perſiſchen Ufer im Golf. Da bekam Schal

Muhamed Mirza Angſt und ſchickte 1840 den einſichtsvollen Huſein

Khan als Geſandten nad Wien , Paris und London . In Wien

ſtellte derſelbe dem Fürſten Metternich die üble Lage Perſiens zwi

fden den ruſfiſchen und engliſden Drohungen vor und verlangte

Schuß von den europäiſchen Mächten , die es weder mit Rußland,

110 England hielten . Allein niemand wollte damals um Per

ftens willen eine Lanze mit Rußland oder England brechen. Per

ften wollte aber toch lieber mit dem leßtern , als bem erſtern

gehen und bewilligte im Vertrage vom 28. October 1841 alle

Forderungen Englands, große Privilegien der engliſden Agenten

und Laufleute in Perfien und das Recht, perfiſche Schiffe im Golf

zu durchſuchen .

Unter engliſdem Einfluß nahm der Schah damals viele pol

niſche Offiziere in feine Dienſte , um fein Heer beſſer organiſiren

zu laſſen , mußte ſie jedoch 1844 wieder fortſchicken , weil Rußland

ihn ernftlich bedrohte . Die Verwaltung Perftens unter dem habs

gierigen Bezter Hadſchi Mirza Agafi wurde als mo möglich noch

räuberiſcher geſchildert, als die frühere zur Zeit Feth All's. Zu

allem Elend des Volfs kam noch 1846 ble verheerende Cholera.

Muhamed Mirza ſtarb 1848 , worauf ſein Sohn Naſureddin

den Thron beſtieg und Hadichi abießte. Gegen den neuen Soah

erhob fich eine von Mullah Sarif geſtiftete altperfiſche Secte,

welche die turfomanniſche Radicarendynaſtie nicht anerfannte, aber
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durch zahlreiche Hinrichtungen entkräftet wurde. Im Jahre 1852,

in welchem die Sectirer (die Babt genannt) einen Mordanſchlag

auf den Schah machten , wurden 400 Babi auf die martervolfte

Weiſe umgebracht. Oleldhed Shifal erlitt der Vezter Mirza Laght,

angeblich , weil er dem Schah die Ausſchreifungen ſeiner Mutter

berratben hatte.

Mittlerweile intrigirten Engländer und Ruffen unaufhörlich

gegen einander . In dem Uzbekenftaat Bochara waren ſchon 1843

die engliſchen Agenten Oberft Stoddart und Cap . Conody auf Bes

fehl des bort regierenden Emirs Naſſer Allah ermordet worden,

um England bad Spiontren zu verleiden . Im Jahr 1853 tämpfte

dieſer Emir mit Doft Muhamed , dem Freund der Engländer , um

ben Befiß von Balth. Die Ruffen aber untermarfen damals die

udbekiſchen und turkomanniſchen Horden am Aralſee, Graf Pes

romskt, dem 1839 der Feldzug gegen Chtma fo arg mißrathen trar ,

erfocht dagegen während des Donau- und Krimmertege bedeutende

Erfolge am Aralſee, indem er 1853 Afmetſchet und das obere

Flußgebiet des Sir: Darja eroberte, ben Rhan von Rokand des

müthigte , und 1854 endlich auch den Rhan von Chima untermarf,

zum rufftiden Vaſallen machte und einen ruſſiſchen Geſandten als

Proconſul in Chima etnfeßte. Auch gegen die freten Turfomannen

' wurde ruffticherſeits fett 1851 gekämpft, um die ſämmtllohen Ufer

des caspiſchen Sées frei zu machen, und der Drud , den Rußland

von hier aus gegen Mittelaften ausübte , bedingte zugleich eine

immer wachſende Dampfſchifffahrt auf der Wolga und das Aufs

blühen des Hafens von Aftrachan. Der Zug , den der Khan von

Chima 1855 mit 30,000 Mann gegen Perften unternahm , war

auf rufftſchen Antrieb begonnen , der Rhan wurde jedoch unterirego

von 86 verwegenen Turkomannen in feinem Zelt überfallen und

ermorbet.

In Herat war Ramram geſtorben. Sein Vezier Yar Muhas

med maßte fich die Herrſchaft an und ſtarb ebenfalls 1851. Aber

Kamram& Sohn, Mahomet Salb , riß nun die Gewalt an . fich.
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Da fuchte ftch Doft Muhamed, im Einverſtändniß mit England,

Herat8 zu bemächtigen , worauf er al8 Yars Gwiegerſohn um

ſo eher ein Recht anſprach , ale Yars Sohn und Nachfolger blöds

finnig war. Der Schab von Perften aber wollte Herat unter

feiner Hohett behalten und wurde wieder von Rußland unterftüßt,

welches mit 5000 Mann Afterabad befekte , um nöthigenfalls von

hler aus den Perſern zu Hülfe zu kommen. Die Perſer nahmen

Herat durch Verrath ein am 29. Auguſt 1856 , indem fich ein ge

wiffer Yuſſuf gegen den brutalen Muhamed Said empörte. Zum

Lohn erhielt dieſer Yuſſuf nun die Herrſchaft in Berat ale pers

fiſcher Vaſal . Der Shah von Perften aber fehldte teßt den eng

Itſchen Geſandten Murray ( angeblich wegen der ſchönen Frau eines

feiner Attaché8) von Seheran fort. Doft Muhamed trachtete, bte

Perſer wieder aus Herat zu vertretben , nachdem er am 30. März

1855 ein förmliches Bündniß mit England geſchloſſen hatte. Die

Engländer aber ichidten gleichzeitig wieder ein Landungaheer unter

General Dutram in den perftigen Golf, wo es Bufdhir beregte

und am 8. Februar 1857 eine große perfiſde Armee unter Shah

el Mulk bet Khuſchab ſchlug. Uus Vorſicht aber hatte der Schah

bereite ben klugen Unterhändler Feruf Rhan nach Conftantinopel

geſchidt, um bort mit Lorb Redcliffe zu unterhandeln und dann

nach Parts , und unter Napoleons III. Vermittlung wurde ſchon

am 4. März 1857 zu París der Friede zwiſchen England und

Perften geſchloſſen. Perften verzichtete auf Berat , England aber

entſagte dem bisher geübten Protectorat über perſiſche Unterthanen.

War nun auch der Friebe wteder hergeſtellt, ſo blieb body

Perſten zwiſchen dem ruffiſchen und engliſchen Druck wle zwiſchen

Hammer und Ambos , während es im Innern immer mehr zerftel.

Im Jahr 1857 meldeten die Zeitungen , im Lande herrſche faft

überal Anarchte , das Volf ſtehe in verſchiedenen Provinzen auf

gegen die hellloſen Statthalter und Steuereintreiber, ohne doch

Kraft und Einheit genug zu befißen , um ein beſſeres Syſtem

durchzuſeßen.

W. Menzel , neuefte Geſchichte. 14
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Von den muhamedaniſchenAfghanen und andern muhames

bantfchen Stämmen fenfeite des Inbus werden wir Handeln , wenn

von Indien die Rede ſeyn wird. Es genügt hier zu bemerken,

baß fte noch weit weniger im Stande waren , fich der engliſchen

Herrſchaft zu entztehen , wie die tapfern tatartſchen , turfomannts

fchen und usbekiſchen Stämme der ruſſiſchen. Die ganze muhames

baniſche Welt wirb hier von zwei Seiten her aufgerollt und was

wird in hundert Jahren noch von ihr übrig fenn ?

Arabien , das Stammland des Jólam , tft dem Sultan nur

dem Namen nach unterworfen , wirklich aber unter die Häupter der

unabhängigen arabiſchen Stämme getheilt. Unter dieſen nimmt der

Scherif von Meffa als geiftliches Oberhaupt im türklichen Reiche

die erfte Stelle ein. Als Nachkomme Muhameds genießt er das

volle Anſehen dieſer Verwandtſchaft und als Kerr des großen

Wallfahrtsortes Meffa , wohin jährlich aus allen Theilen der mu

hamebantfchen Welt Pilger ftrömen , ein reiches Eintommen. Die

Raaba , das h. Haus des Propheten , im Mittelpunct von Mekka,

gilt als das Centrum dieſer Welt des Islam. Dahin wendet fich

jeder Muſelmann beim Gebet , dahin trachtet er wenigſtens einmal

im Leben zu kommen. In der Raaba felbft aber füßt er den

Tchwarzen Stein , das größte Helligthum ber Muhamebaner. Der

Scherif galt nur als Koberprtefter der Raaba und erlangte eine

weltliche Gewalt erft, als die türkiſchen Sultane ihr Anſehen in

den Provinzen überhaupt an die Paſchas oder an die Häuptlinge

unabhängiger Stämme verloren und die großen Pilgerkaravanen

nicht mehr von einer ftarken Truppenmacht geleiten ließen . Sett

bem wimmelte es auf allen Wegen , welche die Pilger zogen , von

Räubern , welche fte auðplünderten oder ihnen gegen hohen Preis

thr Geleit aufdrangen , beſondere in Arablen und Syrten. Seit

bem erlangte aber auch der Schertf von Mekfa im ſüdlichen Aras

bien eine ſelbſtändige Macht.

Nun aber hatte Abd el Wahab im Jahre 1745 , wie ſchon

berichtet wurde, die Secte der Wedabiter geſtiftet, welche
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den ceremonteretchen Tempelbtenft, die Verehrung der Heiligen und

auch den weltlichen Prunf ber Deſpotte verwarfen und zur republts

kaniſchen Einfachheit der älteſten Krieger des Jslam zurüdfehrten.

Anfangs waren fte noch idpad und bekämpften nur benachbarte

Stämme , unter dem Emir Subud II. aber beffegten fte zum erſtens

mal Ghaleb , den Scherif von Mekka , in einer großen Schlacht

und plünderten Meffa , 1790. Der Sultan molte helfen und bes

auftragte ben Suleiman , Pafcha von Bagbab , mit der Unterwerfung

ber Wechabiten. Adein dieſe gewannen nur immer mehr Zulauf,

fchlugen den Paſcha und entweihten Rerbelab , bas . Grab des

Ait , wie vorher Mekka , 1801. 3hre Macht ftieg damals auf

120,000 Mann und blieb , da fich ihnen Ghaleb förmlich unter .

worfen hatte, unerſchüttert bis 1810. In dieſem Jahr nämlich

fand eß die engliſch - oftindiſche Compagnte für nöthig , eine Grpes

bition gegen die medhabitiſchen Seeräuber im perfiſchen Golf abzus

fchiden , unter Oberftſteutenant Smith , ber fte auch zu Paaren

trieb. 3m folgenden Jahre aber zog Mebemet Alt , der mächtige

Paſcha von Aegypten , auf Bitten des Sultans gegen die Vedhas

biten zu Felde , und dieſe , von Ghaleb verratben und im Rücken

angegriffen , unterlagen . Dennoch webrten fie fich auf'e tapferfte,

beſondere Faiſal , Suhube heldenmüthiger Sohn , und die Amazone

Ghalye. Nach Gububs II . Sobe fam aber beffen ältefter Sohn

Abdallah zur Regierung , welcher ſich wieder ſchlagen ließ und

Frieden machte, 418 jedoch Mehemet Alt furchtbare raufams

keiten verübte , *) die Vefte der Wechabiten , Derrajeh , zerſtören

*) Er zahlte 6 Thaler für jeden Kopf eines Wechabiten, den man ihm

brachte. Vor dem Thor von Meffa ließ er 50 gefangene Wechabitent

ſpießen und vor jedem Kaffeehaus in der Stadt noch einen , und fie mußs

ten am Pfahl verfaulen, ohne daß man ſie abnehmen durfte. Die Wechas

biten ihrerſeits ließen fich lieber umbringen, als daß fie flohen. Man lah in

einer Schlacht 100 derſelben , die ſich mit den Beinen zuſammengebunden

hatten , um nicht fliehen zu fönnen und alles vor fich niederſchlugen , bie

fie ſelbſt alle umgekommen waren. Nach Burchard.
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laffen und Abbalah nach Conftantinopel fchten wollte , ermannte

fich die ftolze Secte noch einmal und kämpfte verzweiflungsvol

gegen Mehemet Alt's berühmten Stiefſohn Fbrahim , von 1814

bis 1818. Endlich unterlagen fte , nachdem fte 1815 bet Baflora

und 1818 bet El Mauyeh geſchlagen und Derrajen erobert und

dort 20,000 Wechabiten erſchlagen worden waren. Dieſe Vefte

wurde von Ibrahim bis auf den Grund zerſtört und ber unglüds

riche Abbalah nach Conftantinopel geſchleppt und dort enthauptet.

Im nächſten Jahre 1819 ſchickten nun auch wieder die Engländer

eine Erpedition unter General Grant in den perftidhen Golf , um

dort ben wechabitiſchen Seeräubern vollends den Garauß zu machen .

Derſelbe zerſtörte ihnen wirklich faſt alle Schiffe und ihre Haubs

nefter Ras el Reimah unb Setah . Indeß erhielt fick ein guter

Theil fanatiſcher Wechabiten in der Wüfte, immer noch angeführt

'von dem unerſdrodenen Fatſal, dem Vorbild Abdel Raders. In

Meffa aber behauptete fich ber Sderif Zahia , Ohalebe Sohn ,

unter ägyptiſchem Schuß.

Aus allen dieſen Greigniſſen geht hervor , daß auch der beſſere

Geift in der muhamedaniſchen Welt nicht ftark genug war , um die

Erſchlaffung zu überwinden . In Mehemet Ali ftand den Altgläus

bigen die unüberwindliche Macht moderner Reformen und Cors

ruptionen fiegreich gegenüber.

Wie in altefter Zeit , find bte Araber heute noch der Mehts

zahl nach P. g . Beduinen oder nomadiftrende Horden mit Viehs

Heerden , unter einander ſelbſt beſtändig in Fehde und äußerſt

räubertich , aber tapfer , ehrlich und ungleich fittenreiner als die

civilifirteren Bewohner der wenigen Städte.

Unter dieſen leßtern zeichnen fich Moffa am Ausgang des

arabiſchen Meerbuſens und Sedbah in der Mitte befſelben durch

ihren Kanbel aus. Der Scherif von Moffa tft der mächtigſte

Häuptling im Süden Arabiens (Yemen). Hier aber machte ſich

der Druck Englands und feiner Handelsintereſſen fühlbar. 3m

Jahr 1839 fauften die Engländer den arabiſchen Stämmen fübs
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weftlich von Moffa die felſige Halbinſel Aden um 20,000 Pfund

Sterling und eine Penſion für die benachbarten Häuptlinge ab und

machten daraus ein zweites Gibraltar , um den Eingang ins rothe

Meer zu beherrſchen . Die verblendeten Häuptlinge erkannten zu

fpåt, welchen Pfahl fte fich ins Fleiſch geſeßt hatten, und 1845

predigte Hufſein , Scherif von Moffa , den helligen Krieg gegen

Aden , um die Engländer von dort wieder zu vertreiben ; aber dieſe

ſaßen ſchon zu feſt und ſchlugen den Sturm zurück. Im Jahr 1857

beſepten die Engländer auch noch die kleine Inſel Perim diót am

Eingang ing rothe Meer , worüber ein kleiner Federkrieg in Eu

ropa entſtand.

Noch mehr wurden die Araber aufgeretzt, als der Sultan fto

durch ſeine Adlirten , England und Frankreich , 1856 gezwungen

fah, den Sklavenhandel in allen ſeinen Staaten zu unterbrücken .

Moffa und Sebbah aber hatten außer dem Kaffeehandel Haupts

fächlich viele Geſchäfte im Menſchenhandel, indem ſie namentlich

fchwarze Sklaven aus Afrika nach Aften verkauften . Beide Städte

und Umgegend empörten fich. Der Gouverneur von Vemen , Mas

homeb Paida, kam eine Zeitlang ins Gebränge , da aber die Chos

lera unter den Rebellen zu wüthen anfing , erfocht der neuernannte

Scherif von Moffa , Ben Aun , über den alten einen Steg bet

Tarif und blieb Herr. Dagegen dauerte ble Unzufriedenheit in

Jebbah fort und richtete fich hauptſächlich gegen die Engländer,

die fich nach und nach hter anſtedelten und immer mehr Dampfs

ichiffe in den Hafen brachten. A18 nun einmal hier zwiſchen dem

engliſchen Conſul Page und dem Cadi ber Stabt ein Streit über

ein handelerdhiff entſtand , welches der Conſul mit Sequefter bes

legt , der Cadł aber wieder frei gemacht hatte , rottete fich der Pöbel

zuſammen , ſchwur den verhaßten Ausländern den Tob , ſtürmte in

ber Nacht des 15. Juli 1858 das engliſche und franzöſiſche Cons

ſulargebäude und ermordete 21 Chriſten , darunter Herrn Page und

auch den franzöfiſchen Conſul & veillard, deſſen Heldenmüthige Tochter,

ein 20jähriges Mädchen , thn vertheidigte und einen Gabelhieb über
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das Geſicht befam , aber mit Hülfe eines Herrn Emerat ihr Leben

rettete. Namik Bajda , der in Jeddah befehligte , fonnte bem Frevel

nicht vorbeugen . Obgleich nun aber der Sultan ſogleich England

und Frankreich volle Genugthuung, die Hinrichtung der Mörder,

eine reiche Entidadigung , der Mde Eveillard eine Penſion von

12,000 Fr. 24. verſprach, wollten die Regierungen von England

und Frankreio dod den Souverainetätsrechten des Sultans zum

Troß felbft die Rache üben und ſchickten Kriegsſchiffe nach Jeddah,

welche gemeinſchaftlich verfahren ſollten. England aber hatte wies

ber ſeinerſeite ein Intereſſe, Frankreich zuvorzukommen , zuerft und

allein zu handeln , weil es durch ein eremplariſches Verfahren in

Jeddah den rebellſchen Judiern ( denen die Nachricht davon durch

die indiſchen Handeléidiffe bald zukommen mußte ) beweiſen wollte,

wie ſtark und mächtig es rey . Die engliſche Fregatte Cyclops eilte

baber voraus und ihr Cap . Pullen begann am 25. Juli Jebbah zu

bombardiren und die im Hafen liegenden arabiſchen Schiffe zu zers

ftören. Vergebens flehten thn die rathloſen Behörden in Jeddah

an , nur ſo lange zu warten , bis die Befehle des Sultans anges

kommen feyen , ohne welche fie die bereits gefangenen Mörber nicht

konnten hinrichten laſſen. Pullen hielt mit dem Feuer nur inne,

um die zahlreichen Pilger aus Meffa ungefährdet aus der Stadt

herauszulaſſen. Mittlerweile fam 3émael Paſcha mtt ägyptiſchen

Truppen an und Namie , Paida von Jeddah , empfing den Befehl

des Sultans , worauf 11 Mörber getöpft wurden , am 5. Sept.

Auch dieſe Scene beweist , wie ohnmächtig der 3slam geworben

iſt im Rampfe gegen die ihn mit Vernichtung bedrohenden Lens

benzen und Mächte des Auslandes .

Im Often Arabiens batte fich der Imam von Mascat gleich

dem von Moffa im Weſten und dem Sdherif von Meffa in der

Mitte ein bedeutendes Anſehen erworben und durfte 1855 ſogar

den Perſern zu trogen magen , denen er bei Bender Abafft eine

Niederlage beibrachte, als ſie ihn wegen einer Beeinträchtigungen

ihres Beſigeß im perfiidhen Golf beſtrafen wollten.
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Gehr intereſſant war die geheime Eiferſucht und das Contre

miniren der beiden allirten Seemachte England und Frankreich im

rothen Meere. Frankreich übte den größten Einfluß in Aegypten

und ſuchte durch den langen ſchon projectirten Suez - Canal ,

Der die Landenge von Guez burchftechen und das Mittelmeer mit

dem rothen verbinden ſollte, den nächſten Weg in die Indiſchen

Gewäſſer zu erlangen , um die Engländer daſelbſt deſto beſſer über

raſchen und mit ihnen concurriren zu können. Für den Handel

und Weltverkehr wäre die Deffnung des Guezcanals von höchftem

Wertbe, aber @ngland fürchtete zu ſehr bie Concurrenz Frankreich

und hat bis heute durch ſeinen Einfluß auf den Sultan , der den

franzöſiſch- ägyptiſchen Canalvertrag zu ratificiren wetgert , die Ca

nallfirung zu hintertreiben gewußt . Aus Vorſorge bemächtigte eß

fich , wie ſchon bemerkt, Abens und Perims, aber auch Frankreich

that das Seine , erkaufte am weſtlichen Ufer des rothen Meers die

Bay Adults (1860) und ſuchte durch eine Geſandtſchaft Einfluß in

Abyſſinien zu gewinnen , wie in Aegypten.

In A egypten war Mehemet Alt noch im hohen Alter ges

bemüthigt worden durch die Einmiſchung der Großmächte, die thm

Syrien wieder entriſſen. Er machte noch kurz vor ſeinem Tode

eine Reiſe nady Conftantinopel und beugte fich vor dem Sultan ,

dem er ſo lange getroßt hatte. Nach ſeinem Tode (2. Aug. 1849)

kam ſein Liebling Jbrahim nur furze Zeit zur Regterung , indem

er ihm ſdon das nächſte Jahr im Tode nachfolgte. Dann beftleg

Mebemet Alt's Enkel, Abbas Paſcha , den viceföniglichen Thron

von Rairo , ein Herr , von dem man ſagte , er lebe mr feinen

Vergnägungen , feys bon rohen Sitten , vernachläffige die ſo ſegeng

reld am Nii begonnenen Reformen und kehre zur alten Barbaret

zurück. Allein die Verleumdung ſcheint feine Fehler ftark ver

größert zu haben und fein größter Fehler nur der geweſen zu ſeyn,

daß er die Franzoſen nicht mehr im Lande ſchalten und walten ließ,

wie früher. Plößlich erfuhr man , er ſey in ter Nacht des 13. Jult

1854 erdroſſelt worden. Shm folgte nun fein Dheim Gait Paſcha,



216 Sechstes Buch.

ber fich ſogleich wieder als Freund der Franzoſen fund gab unt,

wie es hieß , für ſeine Ernennung zum Bicefönig , bem regterenden

Sultan 20 Midionen Piafter verehrte. Am 14. Mat 1858 wurde

der Thronfolger Achmed Paſcha auf der erften ägyptiſchen Eiſen

bahn an der Stelle , wo die Waggon über einen Arm bel NII

übergeſeßt werden , nebft 25 andern Perſonen ins Waſſer geſtürzt

und ertränkt, aus Ungeſchidtidelt ober mit Abſicht.

Aegypten ift unter aden muhamebaniſchen Ländern bagjentge,

welches unter Mehemet Ali ste reformen und die europäiſche Ots

billſation am wetteſten durchgeführt hat. Deffen ente konnte das

aber um ſo leichter gelingen , als Aegypten etgentit nur ein

ſchmales Uferland bes Nil tft und fich durch die Verbindung auf

dem Flufſe leicht überſehen und beherrſden läßt. Mehemet Ali

machte ganz Aegypten , nachdem er die Mameluden hatte auss

morben laſſen , zu feinem Privateigenthum , indem er allen Grund

und Boden an fich riß und nur verpachtete oder durch die Fellahs

(aderbauende Araber) wie durch Leibeigne beſtellen ließ , und alle

Gewerbe zu ſeinem Vorthetl monopoltſirte. Die zahlreichen Frans

zoſen , Engländer, Italiener , Deutſche, die in ſeine Dienfte traten ,

halfen ihm Arſenale , Raſernen , Spitäler u . bauen und alles auf

europäiſchen Fuß feßen . Die Ropten , Hefte der alten Aegypter,

etn fetges und verſchmigtes Volf , waren den Despotismus von

jeher gewohnt. Die freien Beduinen , ble thm alleen noch gefähr

Lich waren , gewann er durch Beſtechung oder hekte fte gegen ein

ander und machte fte einen durch den andern unſchädlich. Den leß

ten Reſt der Mameluden Iteß er burd felnen Adoptivfohn bras

him 1812 in Oberägypten verrätheriſch gefangen nehmen und ums

bringen. Dann ſchldte er Truppen immer weiter den Nil aufwärts,

eroberte Nubten ( Darfur, Gennaar und Korbofan ) und ließ jahr

lid große Megerjagden ( a8na's ) veranftalten , um das gefangene

nadte ſchwarze Volt auf dem Markte zu Ratro zu verkaufen und

aus den ſtarken Männern dieſer Race Regimenter zu bilden , die

ihm in ſeinen vielen Kriegen gute Dienfte Telfteten . So wurde
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unmenſchlich unter den unſchuldigen Negern gewüthet , die ſich der

mobidisciplinirten Armeen des Aegypters nicht zu erwehren wußten.

Nur einmal rächten ſich die Nubier , indem ſte Mehemet All's Sohn,

Jåmael Paſcha , als er wieder 1000 Sklaven von ihnen forderte,

unter dem Vorwand , als brächten fte Futter für ſeine Pferde,

ſeine Wohnung ganz mit Stroh bedeckten und ihn mit allen ſeinen

Leuten verbrannten , 1822.

Mebemet All's Syſtem hatte nur den Scheln europäiſcher

Bildung. Auch die Syrer waren froh , ſeinen Druck bald wieder

Yos zu werden. An eine moraliſche Wiedergeburt ſeiner Völker hat

er nie gedacht. Indem er die Wechabiten unterdrüdte , trat er direct

feindlich gegen das fittliche Princip im Jslam auf , ohne es durch

bas Chriſtenthum zu erſeßen . Bei ihm war alles nur auf mas

terielle Gewalt berechnet. *)

Noch ſteht Aegypten gänzlich unter dem rivallſtrenden Eins

fluß Englands und Frankreich. Die Neigung zu Frankreich aber

ift ſtärker als die zu England , weil der Beherrſcher Aegyptens zus

legt immer fürchten muß , nur ein Sklave Englands zu werden,

während es ber begünftigte Bundesgenoſſe Frankreiche zu bleiben

hoffen darf. Denn England muß alles daran liegen , in Aegypten

Herr zu ſeyn , weil der fürzeſte Weg nach ſeinen indiſchen Bes

figungen über Aegypten führt. Rußland ift zu fern , um direct

auf Aegypten zu wirken , hätte ſich aber ſchon früher gern mit

Hegypten gegen den Sultan allirt. Die Spur ruſſiſcher Umtriebe

verräth fich in dem Abfall vteler Melchtten , einer fatholiſchen Secte

in Aegypten , zur griechiſchen Kirche, aus Anlaß eines Verſuchs,

* ) Burchard von Baſel, der berühmte Reiſende, der ſein Vertrauen

gewann , erzählt , Mehemet Ali habe ihm einmal ſein Regierungsſyſtem

erklären wollen . In der Rechten einen Säbel und in der Linken einen

Beutel voll Zechinen , ſagte er : fieh, mit dieſem Säbel hab' ich mir dies

ſes Geld erworben und mit dieſem Geld wieder Säbel erfauft, und ſo bin

ich nach und nach Herr von großen Armeen und Befißer großer Meiche

geworden.
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ben ihr Patriarch Clement machte , den gregorianiſchen Kalender

einzuführen. Das alte Vorurtheil eine roben Volte wurde hier

zu Gunſten der griechiſchen Kirche , welche bekanntlich auch noch

immer an dem älteren und ſchlecteren juliantſchen Kalender hängt,

ausgebeutet ( 1857).

Die Reformen Mebemet Ali'e öffneten allen fpeculativen Gus

ropäern das früher verſloffene und geheimniſvolle Land der alten

Aegypter , es wurde daher auch von vielen Gelehrten beſucht, welche

barin Forſchungen anfteliten , die noch erhaltenen prachtvollen Ges

bäude , Malereien und Inſchriften in Abbilder vervielfältigten , die

uralten Hieroglyphen entzifferten und die bisher unbekannte ältefte

Geſchichte des Landes enthüllten. Unter dieſen Gelehrten zeichneten

fich beſonders der Franzoſe Champollion als Erklärer der Sieros

glyphen und der Berliner Profeſſor Lepſius als Wiederentdecker

des Labyrinthe aus . Derſelbe brachte auch viele werthvolle Alters

thümer nach Berlin in ein dafür beſonders gegründetes ägyptiſches

Muſeum .

Weſtlich von Aegypten erſtreden fich die ganze lange Norbs

küfte Afrikas entlang die nur dem Namen nach noch zur Türket

gehörigen ſ. g . Barbarebken oder Raubftaaten Tripolts und Tunis.

Dann Algter , welches jeßt von den Franzoſen erobert ift , und

endlich Maroffo mit der Provinz Fez , ein arabiſches Reich , abs

gegrenzt vom alten Chalifat, welches niemals den Türfen gehörte.

Iripolis trieb im ganzen vorigen Jahrhundert eine ers

glebige Seeräuberei und nöthigte allen europäiſchen Handelsmächten

Tributzahlungen ab, wenn es ihre Flaggen reſpectiren ſollte. Als die

Franzoſen Algier eroberten , änderten fich die Umſtände. Damit die

Franzoſen ſich nicht auch noch über Tunis und Tripolis ausbreiteten,

gab ſich England Mühe, dieſe Raubftaaten wieder unter die unmits

telbare Herrſchaft der Türken zu bringen. Das gelang aber nur mit

Tripolle . Hier hatten die Franzoſen den Embammeb , Neffen des

regterenden Alt Paſcha, gegen denſelben gebeßt . Die Engländer

halfen tem legteren , aber Oberft Wattington loďte ihn argiiftig

4



Die muhamedaniſche Welt. 2191859 .

auf ein Schiff und brachte ihn als Gefangenen nad Conftantinos

pel , worauf der Sultan durch einen neuen Paſcha Tripolis uns

mittelbar zu regieren begann , 1832. Weil aber dieſer neue Parda

Aafar Alt fich der arabiſchen Scheiks nur durch die größten Grau

ſamkeiten erwehrte und große Unzufriedenheit hervorrief, wurde er

wieder entfernt und durch Mehemet erfeßt, 1842. Allein der Aufs

ruhr der Araber, an die ſich auch die Kabylen ( einheimiſche Ges

birgsbewohner , Berbern) anſchloßen , dauerte fort und ihr Ans

führer Ghuma fonnte 1855 nur mit Mühe bezwungen werden.

Iunis trieb feine Seeräubereien wie Tripolis . Erſt nach

der Eroberung Algiers durch die Franzoſen hielt es der Bey Ach

med für gerathen , fic eng an Frankreich anzuſchließen und die

Zumuthungen der Engländer, er möchte fich , wie der Paſoha von

Tripolis der Türkei wieder unterwerfen, abzulehnen . Achmed begab

fich 1846 felbft nach Parts, wo er ehrenvoll aufgenommen wurde,

und führte europäiſche Reformen ein .

Die brettefte und tieffte Breche in die Raubftaaten wurde in

Aigter gelegt. Hier Iitt durch förmliche Eroberung das muha

mebantſche Princip noch viel mehr Noth , als in Aegypten durch

die Reformen Algerien war der rübrigfte und frechfite unter den

Raubftaaten, baber auch am meiſten bereichert. Den im Ratſerſchloß

über Algter aufbewahrten alten Schaß durfte der Dey felbft, den

die Räuber aus ihrer Mitte wählten , nicht antaſten . Am Ende des

vorigen Jahrhunderts regterte der Den Muhamed, welcher 91 Jahre

alt wurde, in ungeſtörter Ruhe, außer daß er im Jahre 1775 den

Angriff einer ſpaniſchen Flotte glücklich abſchlug. Der alte Dey bezog

daher noch immerfort von allen ſchwächeren See- und Handelsſtaaten

den herkömmlichen Tribut. Nach ſeinem Tode folgten fich mehrere

Dens in kurzen Zeiträumen . Erft unter Omar begann eine neue Zeit

für Algter. Algieriſche Corſaren hatten nordamerikantſche Schiffe ge

nommen. Nachdem nun die Vereinigten Staaten mit England Fries

den geſchloſſen, ſchicten ſie eine kleine Flotte unter dem Commodore

Decature 1815 gegen Algter , und zwangen Omar, ihnen Benug
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thuung zu geben. Dieſes Betſptel regte aud England an, welches

nach dem Sturze Napoleone über alle feine Kräfte verfügen

konnte, ben Unfug der Corſaren nicht mehr zu bulden , und Lord

Ermouth erſchten 1816 mit einer anſehnlichen Flotte vor Lunis,

Tripolle und Algler undertroßte von allen dieſen Staaten bas

Verſprechen , die Seeräuberet und Chriftenfclaverei abzuſchaffen .

Algier aber nahm bald darauf ſchon wieder italieniſche Schiffe

weg , und Lord Grmouth fehrte noch in demſelben Jahre, verftärft

durch eine ntederländiſche Flotte , vor Algter zurück und zerſtörte

faft die ganze Stadt durch ein furchtbares Bombardement, in welchem

11,000 Männer, ungerechnet die Welber und Rinder , umfamen ,

ben 26. Aug. 1816. Nun mußte Omar allen Forderungen Eng

land8 nachgeben , wurde aber 1817 ermordet. In demſelben

Jabr 1817 fuhren tunefiſche Seeräuber fed in die Nordſee und

raubten dret banſeatiſche Handelsſchiffe dicht vor der Deutſchen

Rüfte meg.

Omars Nachfolger Kuffein , früher Aufwärter in einem

Kaffeehauſe, war ſehr ſtolz und nahm auch wohl Rüdficht auf den

Unwillen und Stolz des Volkes, welches die früheren beſſeren Tage

nicht vergeffen konnte und unwillig die Demüthigungen duldete,

welche es von den Chriften erfahren hatte. Hieraus erklärt ſich

die Rückſichtsloſigkeit, mit der er 1826 den franzöfiſchen Conſul

Duval behandelte, was die großen Rüſtungen gegen Algter unter

Karl X. und die Eroberung Algters burd Bourmont im Jahre 1830

zur Folge hatte , wie Thell I. S. 234 bereits berichtet worden iſt.

Vielleicht glaubte Aufſein , England werbe dieſes Vorgehen Frant

reiche nicht dulden , aber England buldete dennoch, daß Frankreich

Algier behielt , well Ludwig Philipp um Steſen Preis in den

wichtigften Fragen der Sohleppträger Englandó wurde.

So war alſo Algier plößlich eine franzöſiſche Provinz. Aber

Bourmont hatte nur die Hauptſtadt erobert und darauf aud Bona

und Dran befeßt, ließ dieſe Drte jedoch wieder verlaffen und vor

Belida wurden ſeine Truppen geſchlagen durch Verrath des Bey
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von Tittery , der trügeriſch feine Untermerfung angekündigt hatte.

Sein Nachfolger unter Ludwig Philipp , der General , nadher

Marſchall Cla uzel, eroberte mit vieler Mühe im Nov. 1830

Beltba , und zeichnete fich aus durch die erſte Drgantftrung der

nachher ſo berühmt gewordenen Zuaven (urſprünglich Araber,

nachher aber ausgewählte franzöftiche Elſenfreffer in Halbtürkiſcher

Tracht). Er wurbe fchon 1831 zurücberufen , weil er in der

Meinung , Frankreich könne das ganze Gebiet von Algerien nicht

behaupten , Dran und Conftantine gegen einen Tribut an Tunis

hatte abtreten wollen . Sein Nachfolger General Berthezène wollte

Bona wieder einnehmen , feine Truppen aber wurden hier geſchlagen

und er ſelbft zurückgerufen. Ihm folgte Marſchal Savarh, Herzog

von Rovigo , dem eine Settlang ein Civilgouverneur, Staatérath

Pichon , beigegeben wurde. Die getrennte Vermaltung ermtes fich

aber nur zu bald als unprakttich in einem ſo barbariſchen Lande

und im Kriegezuſtand, Pichon fehrte daher wieder nach Parte zurück.

Die franzöſiſche Armee in Algier : erhielt zu dem Elitencorps der

Suaven noch die Chaſſeurs d'Afriques (eine Nachahmung der

Spahts) und die meiſt aus deutſchen Abentheurern zuſammengefegte

Fremdenlegion , und Ludwig Philipp nahm das Syſtem an , nach

einander möglich ft alle Lintenregimenter , wenn auch nur auf kurze

Zeit, nach Algter zu ſchiden , blog der Kriegsübung wegen. Denn

der Krieg entbrannte jept erſt recht. Anfangs hatten die muha

medaniſden Einwohner an eine dauernde und fyftematiſche Eroberung

des Landes durch die Franzoſen nicht geglaubt und fich daher auch

weniger eretfert. Jegt erſt merften fte auf und außer den Arabern,

unter welchen der Marabut (Prophet , Heilige) , Sidi Saabt eine

allgemeine Erhebung gegen die Chriften betrieb , rüſteten fich auch

dte Rabylen ( Ureinwohner im Gebirge , älter noch als die cabe

im Lande) zu verzweifeltem Widerſtand, 1832. Aber ſte unterlagen

überall der Lactik und Uebermacht der Franzoſen , in deren Hänte

auch das auf'a tapferſte vertheldigte Bona ftel. Ein Verſuch Acmebe,

des Bey von Conſtantine, Bona wieder zu erobern , ſcheiterte.
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Im Jahre 1833 trat General Votrol an Savarys Stelle und

Iteß durch General Trezel Buddhia erobern , plößlich aber ftteß er

auf einen neuen fraftvollen Widerſtand, intem Abdel Rader,

ein Marabut von großem Geiſte, von 30 arabiſchen Stämmen zum

&mir von Maskara gewählt wurde und Einheit in alle Bewegungen

der Muhamedaner brachte. Seine blißſchnellen Reiter (ähnlich den

numidifchen Rettern Jugurtha's auf demſelben Boden ) umſchwärmten

sie franzöftſchen Truppen überall und zwangenfte, hinter den

Mauern der Städte Scuß zu ſuchen. Sein Verbot, bet Lodesſtrafe

den Franzoſen Lebensmittel zuzuführen, zwang Voirol ſchon 1834,

Frieben mit ihm zu ſchließen und ihn als Herrn aller von den

Franzoſen noch nicht befeßten Gebiete Algeriens anzuerkennen.

Auf Voirol folgte Drouet d'Erlon, unter welchem Abdel Kader die

Feindſeligkeiten wieder begann und die Franzoſen an der Makta

ſchlug, 1835. Nun kam Clauzel mit 40,000 Mann zurück und

nahm 1836 Medeah ein. Kaum aber hatte er vor dort den Rücken

gewandt , ſo ſchleppte Abdel Kader den dafelbft von den Franzoſen

eingeſegten neuen Bey gefangen fort. Zwar erfocht General Bugeaud

bet Sifa einen Sieg über Abdel Rader und zwang ihn zu dem

neuen Frieden bon Tafna, ein Angriff Clauzels auf das felſenfefte

Conftantine mißlang aber gänzlich, im Nov. 1836. Nun mußte

Clauzel wieder abtreten und General Damremont erhielt von Ludwig

Philipp ben Befehl und die Mittel , die Ehre der franzöfiſchen

Waffen wieder herzuſtellen. Nach einem rühmlichen Kampfe wurde

Conftantine am 13. Oct. 1837 erflürmt, die Einwohner ſtürzten

fich verzweifelnd dle ſtellen Felſen hinab , der tapfere Damremont

fiel. Ihn erfekte Valée, gegen den aber Abdel Rader ſchon wieder

feindlich auftrat, weil Valée eine Straße durch Abdel Kaders Gebiet

nac Conftantine führen wollte. A18 Balée nicht nachgab und

einen großen Zug , dem auch der Herzog von Orleans anwohnte,

nach Conftantine führte, wurde er plößlich von Abdel Kader anges

griffen und zum Rückzug gezwungen und der ganze neufranzöſtiche

Anbau der Ebene von Metfdſchab zerftört, an 400 Coloniften,
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Darunter viele Deutiche, ermordet, 1839. Zwar ſchlugen die Frans

zoſen den Feind in neuen blutigen Gefechten , wobet der junge

Herzog von Aumale fich auszeichnete, und eroberten Medeah wieder,

ließen fich aber auf dem Rückweg im Tentahpaffe von Abdel Kader

überfallen und einen empfindlichen Verluſt beibringen, am 20. Mai

1840. Nun wurde Valée durch Baraguai d'Hilliers erſeßt, unter

welchem der junge Herzog von Nemours einen kleinen Sieg in der

Ebene von Maskara erfocht, und eine große Erpedition von Algier

aus zur Verproviantirung Medeahs und Milianas unternommen

wurde. Auf dem Rückweg wollte Abdel Kader fte wieder übere

fallen , wurde aber kräftig zurückgeworfen , am 3. Mat 1841 .

Abdel Kader befolgte ein eigenthümliches Syſtem . Er hatte

früher auf einer Pilgerreiſe nach Meffa unterwegs die Reformen

in Aegypten kennen lernen und fand fie, was das Materielle bes

trifft, unumgänglich nothwendig , berſchaffte fich daher Artillerie ,

organiſirte reguläre Corpå und ſuchte in der ſchnellen Tactif fogar

die Franzoſen zu übertreffen. Allein er machte babei der europätſden

Geiſtesbildung keine Conceſſionen , ſondern blieb ein fanatiſcher

Muſelmann und wußte nicht nur ſeine Araber , ſondern auch die

Kabylen zu begeiſtern und in ſeinen Gehorſam zu bannen. Eine

feiner Hauptmarimen war , jede geſellſchaftliche Gemeinſchaft mit

den Chriſten zu melden, den Verkehr mit ihnen zu unterſagen und

hauptſächlich ihnen alle Lebengmittel abzuſáneiden, damit ſie auf die

Vorräthe beſchränkt blieben , die man ihnen aus Frankreid nads

idicte. Aus demſelben Grunde zerſtörte er auch alle die ſchwachen

von den Franzoſen erſt angelegten Colonien. Durch ſeine geſchwinden

Reiter beherrſchte er alles Terrain zwiſchen den von den Franzoſen

befeftigten Städten und um von einer der leßtern zur andern zu

gelangen , mußten die Franzoſen immer große Truppenmaſſen

marſchiren laſſen , weil kleinere Abtheilungen unfehlbar wären auf

gerteben worden. Abdel Raders Reiter ſchwärmten bis unter die

Mauern von Algier und neckten und höhnten ihre Feinde auf

alle Art.
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Im Jahre 1842 wurde General Bugeaud Generalgouverneur

von Algerten und befolgte feinerſeite ein Syſtem , welches bem des

Abdel Kader gewiffermaßen entſprach , das Syftem der Razztas,

barauf berechnet, auch den Arabern und Kabylen ihre Lebensmittel

abzuſchneiden und fie entweder zur Flucht in ferne Gegenden oder

zur Unterwerfung zu zwingen. Er unternahm nämlich große Strelf

züge blos zu dem Zwed, um die Niederlaſſungen und Anpflanzungen

der Eingebornen zu zerſtören. Die war um ſo leichter, als das

Volt hauptſächlich von Datteln lebt , um aber auf viele Jahre

hinaus die Dattelerndte zu vernichten , es nur das Fäden der

wenig zahlreichen männlichen Palmbäume bebarf, burch welche ganze

Wälder von weiblichen Palmen befruchtet werden . Die Eingebornen

wußten das Schreckliche eines ſolchen Kriegsverfahrens zu würdigen

und rachten fich. Um dieſe Zeit nahm der Krieg einen viel graus

ſameren Charakter an, als vorher. Die Franzoſen, erbittert durch

den Anbild gräßlicher Martern und Verſtümmlungen threr Rames

raden , glaubten den Feind durch Nepreſſalten bändigen zu müſſen

und wetteiferten bald in unmenſchlicher Wildhelt mit ihren dunfels

braunen Feinden. Welcher unter den arabiſchen oder Kabylens

ftammen fich den Franzoſen aus Noth unterwarf, der wurde gleich

darauf von Abdel Kader gezüchtigt, ausgeraubt und ausgemordet,

und umgekehrt, welcher fich Abdel Kader unterwarf, von Bugeaud.

Abdel Kader unterlag allerdings der großen Uebermacht Bus

geaude , weil dieſer 80,000 Mann aufgebracht hatte , und verlor

nach und nach ſeine Waffenpläße Lefedempt, Gatda , Slemegen

und Tafrua, wußte fich aber dennoch zu halten , täuſchte die Frans

zoſen durch die Schnelligkeit ſeiner Märſche und erſchien , wenn

man ihn im Oſten vertrieben hatte , plößlich an einem ganz ents

gegengeſeßten Ort , hundert Stunden weit entfernt im Weften ,

Seine Gentalität floßte ſelbſt den Feinden Achtung elit . A18 er

merkte , feine Streitkräfte würden auf die Dauer nicht ausreichen ,

hielt er ſich im Weſten und allarmirte die Gebirgsvölker Marokfos,

die ihm auch im helligen Kriege belftanden . Dies führte unvers
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melblich zu einem Conflict mit dem Katſer von Maroffo , benn

wenn der legtere auch wenig Luft hatte, Abdel Raber zu unterſtügen ,

in welchem er fogar einen gefährlichen Nebenbuhler fah, ſo konnte

er doch die fanatiſchen und ohnehin an Gehorſam nicht gewöhn

ten Grenzvölfer nicht zurückhalten. Aber 4500 Franzoſen unter

bem fühnen General Lamortctère reichten hin , das wilde

Waffenaufgebot der Maroffaner , die in die Provinz Oran ein

gefallen und 15,000 Mann ſtarf waren , zu ſchlagen , im Frühs

jahr 1844. Nun forderte Bugeaub vom Ratfer von Marokko

Rechenſchaft und Genugthuung , der Kaiſer aber (Abtrebaman)

konnte beim beſten Willen keine geben und wurde vom Fanatismus

ſeines Volfes zum Kriege gezwungen . Während nun der junge

Prinz von Joinville Tanger von der See her beſchoß, griff Bugeaud

zu lande das große Heer der Marokkaner am 13. Auguft bet 3819

an und erfocht über daſſelbe einen gränzenden Sieg. Das Lager

wurde erobert und als vornehmſte Siegestrophäe der Sonnenſchirm

Mulais, des Kaiſerſobnes , welcher commandirte, erbeutet. In dieſer

Schlacht zeichneten ſich die nach her berühmt gewordenen Generale

aus , Cavaignac auf der Vorbut, Bedeau auf dem redten, Peliffier

auf dem linken Flügel. Nach dieſer ſtarken Abfühlung der Kriegss

luſtigen beeilte ſich der Raiſer von Marokko um Frieden zu bitten,

der auch ſchon am 10. Sept. geſchloſſen wurde. Der Ratſer ver

pflichtete fich , feine Grenzſtörungen mehr zu dulden , die Aufheber

zum Rriege zu beſtrafen und Abdel Kader außer dem Geſet zu ers

klären . Eine Geldentſdädigung wurde von Maroffo nicht verlangt,

um den Fanatiemus nicht noch mehr aufzuretzen . In Frankreich

hörte man viele Stimmen , welche Fortſeßung des Kriegs und

Eroberung Maroffo's verlangten , allein Ludwig Philipp wußte

wohl , daß ihn eine weitere Ausdehnung ſeiner afrifaniſchen Bez

figungen in ihrere Verwicklungen mit England gebracht haber

mürte. Andere Stimmen beſchwerten fich über die ungebeuren

Koſten eines doch unnügen Kriegs und eluer ewig unfruchtbaren

Eroberung.

W. Menzel, neueſte Geſchichte. 15
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Abdel Raber und die unbändigen Stämme Algertens fämpften

fort. Am 17. Nov. Hatte General St. Arnaub wieder ein blutiges

Gefecht mit den Kabylen von Dellyg. Ju Jan. 1845 überftelen

60 ale frtebliche Pilger gekleidete Araber ein franzöfiſches Lager

Im Gebiet Dran und ftießen alles vor fich nteder , bte fte felbft

fämmtlich umgebracht waren . Solche Ueberfälle und Gefechte kamen

überall vor. Der Krieg verzettelte ftoh, blieb aber äußerſt blutig .

Bugeaud zahlte für jeden Rabylenfopf, der ihm gebracht wurde,

10 und für jedes Paar Ohren 6 Francs. Man ſagt, die Rabylen

bilden ſich ein , ohne Kopf fönnten ſie nicht in den Himmel kommen .

Unter den Rabyren ftand damals ein neuer Prophet auf, Bu Maza

(Vater der Ziege, weil ſeine Ziege Milch genug für alle Gläubigen

baben ſollte) und feuerte die Seinen zu verzweifelter Tapferkeit an.

Am 18. Junt ließ Oberft Þeliffier einen ganzen Stamm

Kabylen , 1000 Männer, Weiber und Kinder in der großen Höhle

von Dahra auf's grauſamfte mit Rauch erſticken , weil fie fich nicht

ergeben wollten . *) Dieſe Unthat wurde jedoch, nachdem Bu Maza

*) Die Reforme enthielt einen nähern Bericht: „ Das Dabra iſt ein

ſonderbares land eine weite Ebene , überſäet mit ſchrecklich zerriffenen

Bergen , die im allgemeinen Geſtalt von Regeln haben und mit Fels

dern von außerordentlicher Fruchtbarfeit umgeben find . Man baut daſelbſt

Getreide , Wein , Obſt. Die Wohnhäuſer ſind bequem, wohl gebaut, mit

Gärten umgeben , das Volk genießt einen großen Wohlſtand. Zwei dieſer

Kegel hat die Natur verbunden durch eine ungefähr 100 Meter breite

Felſenmaſſe , die ſich durch eine ſehr tiefe Schlucht hinzieht, und die man

die Rautara nennt. Sie bildet eine der beträchtlichſten Grotten des Dahra,

und zur Türfenzeit hatten die arabiſchen Stämme oft daſelbſt eine Zuflucht

gefunden gegen die Tyrannei. Die Rantara hat auf einer Seite zwei

Eingänge übereinander, auf der andern Seite nur ganz enge Spalten. Der

Obriſt Peliſſier ließ die Colonne vor den Deffnungen lagern . Ein leba

haftes Gewehrfeuer ging daraus hervor , man antwortete mit Haubißgra

naten und Flintenſchüſſen , ein wenig auf's Gerathewohl, denn das Auge

drang nicht in dieſe Dunfelheit. Die Truppen waren mittlerweile bes

ſchäftigt Faſchinen zu binden , Strohbüſchel zu ſammeln. Doch dachte

Hr. Peliſſier an nichts weniger als ein tauſend Araber , die man in dies
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eine Niederlage erlitten , von dem plöşitd wieder mit einem Heer

auftretenden Abtel Raber geradht, indem terſelbe ein Bataillon

Orleansjäger und zwei franzöftiche Schwadronen unter Montagnac

überftel und bis auf 14 Mann vernichtete, 23. September. Fünf

Tage ſpäter nahm Abdel Kader 200 Mann von Cavatgnacs Truppen ,

dle thm in die Hände liefen , gefangen. Den traurigften Verluft

aber erlitt General Levaffeur , welcher von Conftantine aus zu

Weihnachten einen verwegenen Gtreifzug machte und viele Orts

fem Souterain blokirt wußte , mit Rauch zu erſticken oder zu verbrennen.

Das Werk begann . Die brennbaren Stoffe wurden in die Schlucht ges

worfen , angezündet und der Brand unterhalten bis zum Abend. Dies ges

ſchah am 18. Am Morgen des 19. wagten fich Araber aus der Grotte,

fie hörten die Vorſchläge des Obriſten. Man ließ ſie das Lager durch

ſchreiten , fie fonnten dieſe unermeßlichen Haufen Brander , die bereit ges

haltenen Fackeln ſehen. Sie kehrten in die Grotte zurück , um mit Weis

bern , Kindern und Habe zu ſterben. Die Bedingungen des Hrn. Peliſſier

hatten ihnen zu hart geſchienen. Dann begann wieder das Feuer : es

dauerte den ganzen Tag von 2 Uhr an , und wurde in der Nacht fortges

ſegt. Die Soldaten wurden frohnweiſe verwendet , es war für fie eine

gräßlidie Arbeit inmitten des Geſdireies und Getöſeg im Innern , lange

erhob ſich eine zweifache Feuerſäule vor den Deffnungen der Höhle , am

Morgen des 20. war nichts mehr übrig als ein niedergebrannter Gluts

haufen , und auch nichts mehr zu hören. Nun entſchloß man ſich in die

Höhle einzubringen . Wer ſchildert das grauenvolle Schauſpiel, das

ſich den Augen darbot ! Die Thiere , raſens gemacht, niederrennend was

ihnen in den Weg fam Männer , Wriber fortſtürzend zur Flucht, er:

fticft, ohnmächtig . Man mußte zwanzig Schritte über Todte und Sters

bende gehen . Tauſend Perſonen waren zuſammengepreßt in dieſen Canal

ohne Ausgang. Im Hintergrund fand man aufrecht ſtehende Leichen mit

dem Geſicht gegen die Spalten zu um Luft zu erſchnappen . Ungefähr 70

waren noch am Leben, fie ſtarben aber wie man ſie hinausbrachte. Andere

wurden von niederfallenden Felſenſtücken zermalmt , welche die Hiße abges

löst hatte . Eine große Zahl hatte Yataganſtiche und die Spuren tiefer

Wunden . Ohne Zweifel hatte ein ſchrecklicher Kampf ſtattgehabt inmitten

dieſer tiefen Nacht .“ Welche Verwilderung mußte bei dieſem aigeriſchen

Heer eingeriſſen ſeyn , wenn ein verdienter , ein gebildeter Offizier, ein

Obriſter vom Generalſtab eine ſolche Unthat befahl!
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fchaften der Kabyren zerftörte, aber vom Schnee überfallen , ohne

Obbad und Nahrung einen verberblichen Rückzug machen mußte,

im Kleinen , wie der von Moskau 1812 es im Großen gemeſen

war. Die ganze Colonne wurde aufgelöst, 800 Mann blieben

todt liegen , noch weit mehr brachten erfrorene Olieder zurüd,

1200 Gewehre waren weggetrorfen. Unter den Franzoſen machte

fich damals Yuſſuf, ein ehemaliger Mameluf des Dey von Tunis,

ald fühner Reiteroberft bemerklich.

Bugeaub vertheidigte ſein Syſtem in der Rammer von Paris

perſönlich , malte die Ehre und die Vortheile der afrikaniſchen

Eroberung mit etwa8 zu fchönen Farben aus und feßte durch, daß

thm Truppen und Geld in Hülle und Fülle bewidtgt wurden.

Ludwig Philipp legte großen Werth darauf, die Eroberung Eng

land gegenüber zu behaupten , und ſein Heer in fteter Uebung

zu halten. Es gelang daber Bugeaud mit ſeinen überlegenen

Mitteln, Straßen zu bauen, ein beſſeres Syſtem in die militatriſcher

Verbindungslinien innerhalb Algeriens zu bringen , die Einmans

terung zu befördern und Abdel Kader immer mehr zu ſchwächen ,

fo baß der große Krieg immer mehr zu einem Guerilla- und Räuber

frieg wurde. Dabet entging Bugeaud, der zum Marſchall erhoben

wurde , dem Vorwurf nicht, fich für ſeine Perſon ungeheuer bes

reichert zu haben .

Da fich Abdel Raber fortwährend auß Maroffo recrutirte, mo

alle Gläubigen ihm zufielen, fürchtete Abderrahman , durch ihn am

Ende gar entthront werden zu können , zog ſelber mit Geeress

macht gegen ihn aus und ſchlug ihn am 12. December 1847. Nun

mußte Abdel Kader wieder auf franzöſiſches Gebiet flüchten, wurde

aber von Lamorictère in einem Engpaß aufgehalten und ſah feinen

Rettungsweg mehr.eg mehr. Man capitultrte. Lamortctère ficherte ihm

die Freiheit zu unter der Bedingung, daß er fich nach Aegypten

oder Syrien einſchiffen laſſe und nie mehr gegen Frankreich fämpfe.

Auch der Herzog von Aumale beſtätigte ihm dieſe Zuficherung.

Wie aber Lubrig Philipp , daß von feinem General und Sohn ges
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gebene Verſprechen brach , wie Abtel Kater gefangen nach Frank

reich geführt und ſpäter von Louis Napoleon auf großmüthige Weiſe

mieder frei gelaſſen wurde , ift foon erzählt. Mit ihm entmich der

Geift aus dem muhametaniſchen Lager. Abdel Kader unterlag

eigentlich nicht den Franzoſen , ſondern den Maroffanern , ſeinen

eigenen falſchen Glaubendgenoſſen. Der Jølam hatte in Nords

afrifa ſeine Macht verloren , wie überall. Die elende Angſt eines

für ſeinen I bron zitternden Fürften reichte hin , um ben edelſten

Glaubenslämpfer zu entwaffnen.

Der Umſdnung der Dinge in Franfreich übte auch weſents

lichen Einfluß auf Algerien . Napoleon IV, wußte die dort zu

Helden gebildeten franzöſiſchen Generale und Truppen vortrefflich

in anderen Kriegen zu benußen , begnügte fich aber in Algerien

felbſt, nur das einmal Gewonnene feſtzuhalten und glaubte nicht,

Frankreichs Menſchen- und Geldfräfte dorthin verſchwenden zu

foden . Mit England war er alltirt , Maroffo und Abdel Raber

Incommodirten ihn nicht mebr , alſo waren nur noch die noch unbes

zwungenen Kabylenftämme zu bekämpfen übrig , mit denen fich

St. Arnaud 1851 tapfer herumſchlug. Größere Kriege kamen

nicht mehr vor. Erft 1856 hatte der Gouverneur , Marſchall Ran

bon , wieder beftige Kämpfe mit den Kabylen , die ein neuer Pros

phet , der Marabut Gi- el- Abjanar entflammte. Dieſe Rämpfe

dauerten 1857 fort, wobei General Mac Mahon fich beſonders

auszeichnete. Auf Seite der Kabylen that ſich die Amazone Fatma,

Sonefter eines Marabut , bervor , die damals gefangen wurde.

In den Küſtenſtädten Algeriens ftud die Türken , in den

Ebenen die Araber unterworfen und die franzöftide Colonte zählte

1855 berette 150,000 Seelen . Algier hat ganz europäiſche Eins

richtungen , auch einen Biſchof erhalten . Doch ift es außerhalb

dieſer Städte immer noch gefährlich fich aufzuhalten und an eine

großartige Coloniſation noch nicht zu denken . Die Unterwerfurg

ter Araber iſt nur eine precäre und troß der blutigften Kämpfe

ſind die Kabylen noch lange nicht bezwungen. - Die Kabylen
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(von Kabyla , Stamm , f. 5. a . die Stämme ober Völkerſchaften

fohlechtweg ) find Berbern , Ureinwohner , die ſich in den Gebirgen

behaupteten , während die Araber die Ebene einnahmen und die

Jürfen in den Rüftenſtädten ihre Herrſchaft gründeten .

Napoleon III. begab fich , nachdem er Savoyen und Nizza

hatte, im September 1860 nach Algter , wohin auch der Dey von

Lunto fam . Man fchließt daraus , ſowie aus ber fyriſchen Erpes

dition , aus der Begünftigung Abdel Kaders in Syrien und dem

Uebergewicht des franzöftidhen Einfluffes in Aegypten , auf ein

Protectorat, welches Frankreich über alle muhamebaniſchen Staaten

am Mittelmeer anſtrebe.

Das Kaiſerthum Maroffo (und Feb) bittet ben meftlich

ften Ausläufer der muhamedaniſchen Welt, daher fich hier eine

arabiſide Dynaſtie idon vom Chalifat unabhängig machen und

auch von der Lürfet unabhängig erhalten konnte. Adein auch hier

waren die Herrſcher Weichlinge oder brutale Tyrannen , fehlte jeder

gelftige und fittliche Aufſchwung und trieb das Volk an den Aüften

Seeräuberet. Nach des Sultang Sidi Muhameds Lode , 1789,

fam deffen wilder Sohn Mulat Muhamed auf den Thron , ſtarb

aber ſchon 1792 , worauf beffen Bruder Mulai Suleiman ein

mildes und welfes Regiment führte, die Sklaveret ber Chriften

aufhob, die Seeräuberet unterdrückte ( 1817) , allein nach einer

Hungersnoth im folgenden Jahre durch den Aufruhr mehrerer

Stämme, die keine Gteuer mehr zahlen wollten , vertrieben wurde.

Einer feiner Neffen warf fich zum Sultan auf, Mulat Suleiman

kam aber wieder zu Kräften , beſtegte den Neffen und regterte noch

bts 1822. Shm folgte feln Neffe Mulat Abderrahman , der durch

Abdel Rader in Conflict fam mit Frankreich , aber , wie oben ges

zeigt worden , 1845 raſch Frieden machte und in England eine

Stüße fand , ſofern es England nicht geſtattet haben würde , daß

fich Frankreich neben Algter auch etwa noch Maroffo angeeignet

hätte. Gleichwohl glühte der muhamedantſche Haß gegen die

Franzoſen auch in Maroffo fort, wie in Algter , und 1851
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wurde ein franzöftiched Gohiff von Salee aus befchoffen , was die

franzöftiche Flotte mit ber Beſchießung ber mauriſchen Fefte bes

antwortete , ohne daß daburdh der Frtebe weiter geftört wors

ben wäre.

Nachdem Abbel Kaber gefangen worden war , bemächtigte ſich

ein anderer muhamebantſer Fanatiker aller Gemüther, ein Haupt

der f. g . Khouans ( Brüder), welche die nahe Ankunft des Meſſtas

(Mule-Saa ) und durch ihn ben Untergang aller Feinde des 38

lam hoffen . Ein gewiffer Mahomeb- Ben -Abdallah, der in den

Höhlen von Gherfah am Berge der Bent Suaſſen lebte , gab

fitch felbft für den Meffta8 aus , der ba kommen ſollte , hielt ſich

aber einſtweilen , bis eß Sett feyn würde , in ter Höhle vers

borgen. Die wilden Gebirgsſtämme jedoch , fo fanatiſch und raus

beriſch wie die Kabylen in Algerien , konnten die Sett faum ers

warten. Es gibt in den Gebirgen Marokkos zwet Hauptftämme,

nordwärts am Mittelmeer dte Amazyrghen , auêgezeichnet burch

meiße Farbe und lichte8 Saar , weßhalb man fie für Refte der

deutſchen Vandalen hält. Ste ſind ſehr wild und tapfer und zu

ihnen gehören die Riffpiraten , berüchtigte Räuber , die jedes an

ihr Ufer kommendes Schiff für gute Beute halten . Im Jahr 1852

hatten dieſe Piraten ein Colberger Schiff bet Melilla geplündert,

vier Jahre ſpäter kam der preußliche Prinz Adalbert (Sohn des

Prinzen Wilhelm , eines jüngern Brubers Friedrich Wilhelms III .)

mit einer Corvette bahin , um die Räuber ein wenig zu züchtigen ,

landete aber unvorſichtig , flel in einen Hinterhalt und mußte ellende

auf das Schiff zurüdflüchten , ſelber verwundet und mit Verluſt von

neun Todten . — Den zweiten kriegeriſchen Gebirgeftamm , ſüblich

von jenem , bilden ble Schellöchen , beide verſchteben von den

Mauren der Ebenen und der Städte , wie von den Arabern , alle

aber fanatiſche Muſelmanner.

Im Jahr 1859 im Auguft verließ Mahomed Ben Abdallah

plöglich ſeine Höhle , predigte den Steg des Halbmonde und fam

melte etwa 3000 Mann , mit denen er die nächſten franzöſiſchen
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Poften angriff, er wurde jedoch bald auf dieſer Seite zurückges

folagen . Der gleichzeitige Tod des Sultan Abderrahman und

die Thronbeſteigung des Sidi Muhamed ſteht ohne Zweifel mit

dieſer Erhebung im Zuſammenhange , die näheren Data habe ich

noch nicht ermitteln können. Der neue Sultan rou feinen ſchwar

zen Kerntruppen vier Millionen Livres ausgezahlt haben , um fie

zu gewinnen , dagegen ſcheinen ihn die Gebirgsftämme nur unter

der Bedingung anerkannt zu haben , daß er die Chriften befriege.

Da er nachher ſchnell wieder Frieden chloß, ſcheint er wider Willen

in den Kampf hineingeriffen worden zu feyn. Genug , fchon am

16. September 1859 ſtürmten die wilden Gebirgeftämme Mazagan

und bedrängten die Spanter in ihren kleinen Colonien an der afris

kaniſchen Rüfte ſo ſchwer , daß viele hinüber nach Gibraltar fitehen

mußten.

In Spanien ſelbft wurde dieſer Vorfall mit einer gerriffen

Freude aufgenommen. D'Donnel ergriff begterig die Gelegenheit,

einen Krieg anzufangen , da er felbft den Oberbefehl übernehmen

wollte und gegenüber den rohen Maroffanern ohne Mühe ben

Lorbeer zu erringen hoffte. Auch Heer und Volf in Spanten , des

langen inneren Haders fatt, geftelen fich im Gedanken auswärs

tiger Kämpfe. Sogar ein Reſt des alten frommen Gefühls regte

fich , et galt ja den Sieg bed Kreuzes über die Ungläubigen . Die

Kriegeluft war ſo groß , taß O'Donnel, ale Sidi Muhamed ſein

Ultimatum annahm , ihm ein zweites mit noch härteren Bedin

gungen , und als er auch diefes annabm , ein dritteß noch härteres

vorlegte , nur damit es gewiß zum Kampfe komme. In wie welt

Frankreich dieſe Ariegeluft der Spanter unterſtügt hat , ift nicht

bekannt geworden. Die Engländer verfehlten indeffen nicht, fitch

gegen den Krieg zu fträuben , indem ſie Spanien porwarfen ,

es laffe fich von Franfreid gängeln und habe den Krieg , wenn

es Slot Muhamede biatge Anträge angenommen hätte, leicht vers

melden fönnen. Aber Frankreich nolle durch Spanien die ganze

afrikaniſche Rüfte gegenüber von Gibraltar beherrſchen , um die
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Engländer zu chikaniren und ihnen die freie Fahrt ins Mittelmeer

zu erſchweren . Die franzöſiſche Preiſe verficherte , das fey eine

leere Einbildung, Spanten wolle lediglich eine ihm zugefügte

Inbill rächen . Inzwiſchen mußte fich Gpanten doch gegen Enge

land verpflichten , keine Groberung zu machen , welche die Meerenge

von Gibraltar beherrſchen mürbe.

Nun erſt begann der Krieg . D'Donnel führte Truppen hin .

über nach Afrika und bezog ein Lager bei Sanger welches die

wüthenden Gebirgeflämme wiederholt am 25. und 30. November

und am 9. December ſtürmten , von wo ſie aber jedesmal mit blus

tigen Röpfen zurückgeworfen wurden. Hierauf brach er gegen Tetuan

auf. Seine Vorhut unter General Prim ſchlug den Feind bei Cas

fiilejos und bemächtigte fich noch im Heißen Kampf am 4. März

der Stadt Tetuan. Noch einmal machte der Feind am 23. März

einen heftigen Angriff in der Nähe der Stadt , wurde aber wieder

überwältigt und bequemte fich am 26. April zu einem Frieden , in

welchem er ein kleines Gebiet am Meere an Spanien abtrat und

20 Millionen Piafter Kriegskoſten zahlte.



Siebentes Buch .

Die ſch w a rze Bace .

Die ichmarze Race, deren Selmath Afrika und Auftralten iſt,

trägt, wie eine gläubige Sett annahm , in ihrer bunkeln Baut bao

Raindzeichen, oder den Fluc Chams , deffen Nachkommen denen der

beffern Menſchenracen als Sclaven dienen ſollen . Die neuere

Phyſiologie beſtätigt nur , baß die Schwarzen eine Inferiore Race

find, von der Natur gleichſam zurüdgehalten auf der Stufe der

Kindheit , ohne je zum männlichen Widen und Verſtand heranzus

reifen . Denn obgleich fic hie und da einige Talente unter den

Negern hervorgethan haben , ſo find ſte doch in Maffe von jeher

unmündig geblieben . Ste haben , obgleich in zahlreichen Midionen

einen Welttheil allein bewohnend , doch niemals eine Civiliſation

aus ftch felbft erzeugt , ſondern immer nur den weißen Völkern

nachgeäfft, mit denen fte in Berührung kamen. So erfennt man

bei ihnen im Often noch die Spuren altägyptiſcher, im Norden

noch die altrömtſcher Cultur, während im Weften und Süden
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der Einfluß der mobernen europäiſchen Staaten vorberrſcht. Alle

dieſe Spuren find aber höchſt oberflächlich. Der Schwarze nahm

vom Weißen immer nur Peußerlichkeiten an . Aus demſelben

Grunde der Imbecillität haben die Schwarzen gar keine Geſchichte.

Was mir von thnen wiffen , haben die Reiſenden gebildeter weißer

Völfer aufgezeichnet. Ste felbft wiffen von der Vorzeit über den

Großvater hinaus nichts mehr.

Das Innere ihres großen Weltthello tft feit der zweiten Hälfte

des vorigen Jahrhunderts von vielen europäiſchen Reiſenden durch

forſcht, aber noch lange nicht genug enthüdt. Viele dieſer fühnen

Reifenden fanden unter der glühenden Sonne des Aequators oder

unter der Lanze wilder Negerſtamme den Tob. Oft wurden fie

durch die Eiferſucht muhamedantſcher Handelsleute, die feit Jahr

hunderten mit den Negern verkehren und ble europäiſche Concurs

renz fürchten , auf ihren Wegen gehemmt oder umgebracht. Indeß

kennt man wentgften8 dte Weftfüfte und die Sübſpite Afrika's

genauer . Man hat den Nil , den Senegal , ben Niger aufwärts

geforſcht. Man ift von den muhamedaniſden Raubftaaten im

Norden aus. durch die ungeheure Sandrüfte Saharah bis in die

Mitte des nordmeftlichen Afrifa zu der großen Handelsftabt Sim

buctu und zu dem öftlich von ihr abgelegenen Tfadſee vorgedrungen

und hat noch in jüngſter Zeit nicht ſehr weit von der Difüfte

(Zanzibar) im ſüdlichen Afrifa den noch viel größern Binnenſee

Uniameſo entdeckt, tazu ein Hochland von Abyſſinten aus, ins Ins

nere fich erſtreckend, und wieder ein Gebirge , das fich gegen die

Weftfüfte (Guinea) fenft. Aber außer einigen größeren , aus font

foken Hütten gebauten Negerſtädten , in denen ein halbnacktes Volf

einem lächerlich gepußten Röntg Sclavendienfte letftet, hat man

keine Culturzeichen gefunden. Nicht einmal große Reiche.

Neger ſind in unzählige kleine Königreiche getheilt. Ueberad

herrſcht Sclaveret . Der Sclavenhandel tft hier uralt und beſtand

ſchon lange , ehe es jemand einftel, Sclaven nach Amerika audzus

führen. Von Bartgefühl ift hter nicht die Rede. Daß Männer
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thre Weiber und Kinder um eine Flaſde Branntwein verkaufen ,

iſt nichts Seltenes.

Die Neger haben eben ſo viele verſchiedene Sprachen als Stämme,

aber keine Schrift. 3hre Religion iſt die Geidniſche auf der tiefſten

Stufe, nämlich der Fetiſhdienſt. Unter einem Fetiſch verſteht man

jedes beliebige Ding, wag dem ſchwarzen Menſchen in ſeiner findiſchen

Furcht oder Phantafterei für ein mit göttlicher Macht ausgerüftetes

Weſen anzuſehen einfaat, meiſtens ein ſchreckliches Thier , ein Löwe,

eine Schlange, oder auch ein gemachtes, in der Regel reußliches

Fraßenbild , fehr oft auch nur der erſte beſte Stein , ein Stückchen

bunte Tuch, die lächerlichſte Kleinigkeit , die ihm als Drafel und

Talisman dient. Wo der Neger Muhamedanern oder Chriſten

unterworfen wurde, nahm er leicht deren Glauben an, immer aber

nur oberflächlich und mit heidniſchem Aberglauben vermiſcht. Oben

ſo die Tracht. Urſprünglich nadt , und auch beute noch der Hiße

wegen ſo viel als möglich entblößt, hat er nur die nothdürftigſten

Kleitungsſtücke theils von den Arabern , theils von den chriftlichen

Europäern entlehnt. Immer aber ſtegt in ſeiner Art , fidh bunt

und geſchmacklos herauszupußen , in ſeinem grinſenden Laden , in

feinen allzu lebhaften Geften , wie in ſeiner Körperhaltung und

Gerichtsbildung etwas Affenartiges.

Die Civiltfirung und Chriftianiftrung der fowarzen Race in

Afrika hätte eigentlich von A buiſinien (Habeſd) ausgehen

ſollen . Hier ſüdmärts von Aegypten , in dem Gebirgslande Afrtfa's,

welches dem gebirgigen Arabien gegenüberliegt , war ſchon ſeit dem

vierten Jahrhundert das Chriſtenthum eingeführt. Die uralte Dus

naftie der Negus bafelbſt ſchreibt fich von Menilef , einem angebs

Itchen Sohn Salomos und der Königin von Saba , her und das

abyffiniſche Stammvolt gehört der edeln faufaftichen Race an .

Und doch erſcheint nirgend anderswo das Chriſtenthum ſo tief herabs

geſunken , wie hier. Der Klerus ift habgierig , intrigant und un

wiffend , der Gottesdienſt ein halbheloniſcher Bilbercultu8. Sogar

das Siftrum der altägyptiſchen Tempel hat fich hier in den Kirchen
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erhalten. Das Volf wohnt auch in den Hauptſtädten nur in fegels

förmigen Hütten , in unglaublichem Schmuß und beftialiſcher Robeit.

Dem Schlachtvteh ſchneidet man die Stücke Fleiſch vom lebendigen

Letbe. Ade Kriegsgefangene werden der Mannheit beraubt und dieſe

als Siegeszeichen getragen. Alle Reifenden ftimmen darin überein ,

daß der muhamedaniſche Türfe und Araber ein viel höheres und

trefflicheres Weſen fegy, als der chriftliche Abyſſinter, dem ſogar

der helontſche Galaneger weit vorzuztehen iſt.

Den hron beftgt der Kaffer (Negus) aus dem alten ſalos

moniſchen Herrſchergeſchlecht, allein nur dem Namen nade , denn

für ihn regteren dte Ras (Statthalter) . Die nichtreglerenden

Prinzen des ſalomontſchen Geſchlecht werden ſeit unvorbents

licher Zeit auf der Felſenfeſte Wehent gefangen gehalten. Wenn

einem Ras der Negus nicht mehr gefädt , läßt er ihn umbringen

und holt ſich von Webent einen andern , oder ein neuer Nas

thut fich auf und feßt dem älteren und deſſen älteren Negus

einen neuen Negus entgegen. Aus folchen Uſurpationen , Hes

bellionen , Verräthereien , &rmordungen und Ihronwechſeln beſteht

bie ganze abyffiniſche Geſchichte. Wenn aber auch keine Nebens

buhler mit einander fämpfen , iſt doch beſtändig Krieg im Lande,

denn alljährlich ziehen die Ras mit Heereemacht aus , um Steuern

und Iribut gewaltſam einzutreiben oder Sclaven für den Verkauf

Von außen aber ſtürmen jābriid die wilden Ballas

ins Land, ein kraftvoller, trefflich berittener noch nach altrömiſcher

Art bewaffneter und mit der Loga befleideter Negerſtamm .

Suleßt ift Abyffinten in zwei große Hälften getheilt worden,

daß nordweſtliche Reich mit dem Negus von Gondar , der aber

feine Gewalt an fünf Ras verloren hat , und das fübliche Reid,

Schoa genannt mit ſeinem eigenen Negus.

Im nordweſtlichen Abyſſinten wurde 1769 der Kaiſer Jaſu

durch den Rad Michael, Statthalter von Tigre umgebracht; bald

darauf wurde Refla Jaſu als neuer Kaiſer aufgeſtellt , aber auch

dieſer 1771 grauſam ermordet. Dagegen regte ein anderer has

zu rauben.
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Faftl den neuen Kaiſer Tegela Haimonot ein , wurde ihm aber

untreu und hingerichtet, der Raifer aber , immerfort von Rebellen

bedrängt, dankte 1776 ab. Shu folgte Tegela Georgie , der aber

die furchtbaren Verheerungen nicht zu verhindern wußte, mit denen

Alt, ein großer Häuptling der Gallas, das Land heimſuchte. Nach

All's Lode ſtellte ſein Bruder Aligas ben Hefefiaß als Gegenkalfer

gegen Georgi8 auf und die Rebellionen und Thronwechſel im Innern

hielten fortan gleichen Schritt mit den Raubzügen der Galas.

Es iſt nicht der Mühe werth, alle einzelnen Namen der uſurpatoren

und ihrer Schattenkatſer hier aufzuzeichnen. Im Jahre 1832 wurde

wieder ein Raiſer Jaſu zu Gondar abgeſeßt und Ras Alt bemächs

tigte fich bafelbft der Obergewalt ; während Ras ubie in Tigre,

Ali Gaz Faras in Lafta , Goſthu in Gojam , ſelbſtändige Herren

wurden . Ubie begünſtigte anfangs die Mifflonäre und Dr. Schimper

Iteß ſich als Naturforſcher in Tigre nteder. Bald aber fanden die

Mifftonare , beſonders die proteſtantiſchen , Schwierigkeiten , indem

der einheimiſche Klerus fie für fehr überflüſſige Eindringlinge er.

klärte. Nun erhob fich aber auf überraſchende Weiſe aus der biss

herigen Mifere von Maß und Negus des Ras Al Schwiegerſohn

Rafa als gentaler Reformator, unterwarf 1852 ben Gojdu und

1858 auch den Ubje und ließ keinen Neguß aus dem falomoniſchen

Geſchlecht mehr auffommen , ſondern fich ſelbſt unter dem Namen

Theodor I. als Neguf frönen . Auch erfocht er glänzende Siege

über die Gallas und fchien fich die Aufgabe geſtellt zu haben,

Abyffinten mit Gewalt aus der Barbaret herauszureißen, denn ſchon

hat er den Sclavenhandel verboten, für Hebung der Induſtrie ges

forgt 16. und nur die Mifflonäre entfernt, einfach weil er in die

abyffiniſche Kirche die Zwietracht nicht bringen laſſen will , die

unvermeidlich iſt, wo ſich lutheriſche, methodiftiſche und katholiſche

Glaubendboten unter einander felbft tödtlich haffen und verfolgen .

In Gübabyffinten oder Scho a herrſchte bteſelbe Barbaret,

wie im Norden, jedoch erwehrte man ſich hier der Galas mit mehr

Glück und wurde das Reich nicht getheilt. A18 die Engländer
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thren Geſandten Karrie 1841 zum erſtenmal nach Schoa ichidten ,

um Handelsverbindungen anzuknüpfen , fand derſelbe den Negus

Sahela Selaſt in der Hauptſtadt Ankobar verhältnißmäßig mit

Verftand und Kraft regteren, obgleich von Abſchaffung der Sclaveret

und robeften Grauſamkeit hier noch nicht die rede war.

Im Allgemeinen erſcheinen die Abyffinter als eine eblere, ges

bildetere, aber durchaus verkommene und verdorbene Race, die nicht

ihren urſprünglich beffern Charakter den Schwarzen einzulmpfen vers

ftand, ſondern vtelmehr ſelbft dem Negereinfluß unterlag und auf

die Stufe der niedern Race herabgedrückt wurde.

Die G alla neger , welche von Südweſten her ſo mächtig

gegen Abyffinien vorbringen , find fchöne, ſtarke Leute von ebler

Geſichtsbildung, länglichen Naſen und länglichem Haar , alſo troß

der fchwarzen Farbe aus der Negerbildung herauftretend, fehr

friegeriſch und tapfer und daher mächtig, aber nicht einig .

3m Güden ber alias an der Dfifüfte Afrikas herrſchen ſett lange

die Araber. Ihr Handel war im Mittelalter ſchon ſehr blühend, als er

durch die Portugtefen geftört wurde. Aber die portugtefiſchen Ntebers

faſſungen zu Mozambique ac. gereichten dem Lande zum Verbers

ben, weil die Portugteſen ganze Volksſtämme als Sclaven verkauf

ten. Als Portugals Seemacht und Handel ſanf, kamen alle Häfen

nördlich von Mozambique wieder in die Hände der Araber und

zwar des 3mam von Mascat, beffen Haupthandelsplat Sanzibar

wurde. Seit 1824 treiben hier auch Amerikaner und Engländer

Handel , denn aus dem Innern Afrifas kommen Elfenbein , Gold,

Gummt, Straußfebern 2. in Menge dahin. Die Neger dieſer

Gegenden heißen Mafua und machen den Uebergang von den Raffern

zu ben nördlichen Stämmen .

Weftwärts von Nubien und Abyffinten und fübwärts von

den Barbaresfenſtaaten beginnt eine ungeheure Wüſte, die anfangs

noch von fruchtbaren Qafen unterbrochen iſt, dann aber gegen die

Weſtlüfte Afrika'& in die große Sandmüfte Sabarag außläuft.

Hier ziehen von Daſe zu Daſe arabiſche Handelécaravanen , die
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Negerftamme aber haben melft den 3elam angenommen. Unmittel

bar fübwärts von der Saharah erſtreckt fich von Often nach Wefien

in gerader Richtung das Flußgebiet des Senegal oder Senes

gambten , von vielen Negern umwohnt und fruchtbar , aber für

Europa noch wenig au&gebeutet , da nur wenig Civiliſation von

der franzöſiſchen Colonte St. Louis an der Mündung des Senegal

den Fluß aufwärts dringt. Die ſchon genannte Stadt Timbuctu

Ilegt ſchon oftmärt8 am obern Lauf des Genegal. Von dieſer inte

unterhalb der Sabarah an ſüdmärt8 wimmelt es gegen die Mitte

und die Weſtfüfte Afrifa's hin von kleinen Negerreichen , die in

beſtändiger Febbe mit einander liegen , einander zu Sclaven machen ,

im Innern durchaus despotiid regtert werden und höchſtens von

den arabiſchen, portugieſiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Sclavens

händlern einige ſchwache Spuren äußerlicher Cultur , namentlich

Feuerwaffen und Branntwein angenommen haben.

In Genegambten wohnen ſchöne Negerſtämme mit edler Geficht

bildung , die Jaloffer und Fulier , den Uebergang bildend zu ben

Arabern. Südwärts davon erſtreckt fich die Löwen füfte (Sierra

Leone ) mit dem Negerſtamm der Mandingos , melcher ebenfalls

ſchön, bärtig und bläſſer von Farbe iſt, als andere Neger. Unter

ihnen kommt ein Gebeimbund vor , Purrah genannt , der eine Art

Beme Darſtellt. In Uebrigen berrſcht hier wie an der ganzen

Weftfüfte Afrika'd das gröbfte Heidenthum.

Südoftwärts von der Löwenfüſte immer dem Ufer am atlan

tiſchen Meer entlang erſtreckt fich zuerſt die Pfeffers, bann die

Zahn- oder Elfenbein,, die Gold- und die Sclavenküfte , welche

Küſten alle zuſammen das f. g . obere Guinea bilden bis zur

Inſel Fernando Po an der Bat von Benin, der Meerebwinkel, von

wo an das Ufer geradeaus nach Süden läuft .

zu Anfang des Jahrbunterte brang das Eriegeriſche Volk ber

Aſhantee's aus dem Innern bis an die Goldfüſte vor , mas

die engliſch - afrifaniſche Compagnie bemog , vom Cap Coaſt Caſtle

aus eine Botſchaft unter Bondich an den König der Aſhantee's,



Die ſchwarze Race. 241

Saï Lootoo Quamina abzuſchiden , um einen Handelsvertrag mit

ihm zu ſchließen . Bombich fand den ftolzen Rönig in einem mellen

wetten Lager , welches von Gold und feidenen Sonnenſchirmen

ftrahlte, und wurde gütig aufgenommen , 1817. Das Volf war

übrigens heidniſch und unterjochte die Nadbarvölker. *) Der Ver.

trag war trügeriſch. Im Jahr 1824 wurden die Engländer von

ben Aſhantee's plößlich überfallen , erlitten ſchwere Verlufte ( auch

der Gouverneur Macartney ftel) und konnten fich kaum in den

Fortø behaupten. Zwar erhielten fte Verſtärkung und ſchlugen

1826 die Aſhantee's wieder zurüd , allein die Anſtedlungen der

Engländer an steſer Wefifüfte Afrika’s blieben immer zu ſchwach.

Im Jahre 1855 erlitten sie Engländer eine fchwere Niederlage

in terra Leone burch Bamba Mimah Lalt , Negerkönig von

Mallaghea.

Von der Sclavenfüſte nidt weit entfernt im Innern des lan

des liegt das merkwürdige Königreich Dahomey , welches der

Engländer Norris 1762 beſuchte und beſchrieb. Hier beſteht die

vollendetſte Despotie auf dem ganzen Erdenrunde. Das Volk un.

termirft ſich mit gläubiger Hingebung allen Launen feines Herr

ſchers. Niemand gehört ſich ſelbſt, das Kind nicht einmal dem

Vater, ſondern alle Einwohner find Leibeigene des Könige , der

fie nach Belieben tödtet und verkauft. Jeder Mann muß das Weib

nehmen , das er ihm gibt, und die Kinder nimmt er wileder weg,

damit fich feine Familiengruppen bilden . Des Köntge Colafges

mach iſt mit den Todtenfchädeln ſeiner vornehmſten Feinde gepfla

ſtert. Den Palaft und die Stadt zieren Pyramiten oder lange

Reiten von Menſchenköpfen . Bet fedem Feft lägt der König

Menſchen unter das Volk werfen , um zerriſſen und gefreſſen zu

*) Als Doraſee, König von Banda , ron den Aſhanteed beſiegt war,

lag ihin alles daran , daß fie feinen Kopf nicht befämen , aus irgend einem

alten Aberglauben. Er tödtete ſich daher ſelbſt und ließ ſeinen Rorf ix

feinen eigenen Leib geſchickt einnähen.

. Menzel, neueſte Geſchichte 16
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werden. Jährlich beſucht der König die Gräber feiner Väter, läßt

unterwegs eine Menge Menſchen köpfen , um auf Blut zu geben

und tränft bte Gräber felbft mit Menſchenblut. Außerdem läßt

er zuweilen die ſchönſten Pferde und Menſden in großer Anzahl

binrichten , in der Meinung , fie in die andere Welt zu ſchicken ,

um einem felner Vorfahren zu dienen , unter anderm einmal 595

fchöne Weiber. Dieſer bluttriefende Cultus der Ahnen dauert ſchon

Jahrhunderte lang . Der König unterhält eine Armee von 3000

Amazonen in ſilbernen Helmen , trefflich bewaffnet und disciplis

nirt. Sie bilden zugleich ſeinen Harem. Neben dieſen friegeriſchen

Frauen unterhält er auch noch eine Schaar von Verſnittenen in

Welberfleidern. Der Fetiſch oder Landegöße diefe & Negervolte iſt ein

lebendiger Tiger, entſprechend der Blutgter , die es mit dem Tiger

gemein hat. Die Dahomey’s haben viele Nachbarvölker unterjocht,

wobei die tapfern Weiber ſich immer audzeichneten. Im Jahr 1741

kam Baffa Ahadt auf den Thron von Dahomey und eroberte das

Königreld Widah ; der Prinz , ber ale Vafall dort fortregieren ſollte,

wurde von ſeinem eigenen Bruder ermordet, dieſem aber bewilligte

Baffa Ahadt die Thronfolge unter der Bedingung , baß er ſeines

Bruters Herz freffe, was derſelbe auch that. Auf Baſſa folgte

1774 ſein Sohn Ada Hunzu , welcher ebenfalls ein Kriegsheld.

war und ungeheuer piel Kriegegefangene theils zu Menſchenopfern

verbraudte , theils an ber Rüfte an Europäer als Sclaven vers

kaufte. Daſſelbe that ſeit 1789 ſein Sohn und fein Onkel Gezo,

beffen of- und Staatêmeſen ſammt 5000 Amazonen der Reiſende

Faber noch im Jahr 1850 ganz eben ſofand, wie Norris in den

ſtebziger, Fayrar und Dalzel in den neunziger Jahren . Und noch

1860 wurde im engliſchen Parlament der lebhafte Wunſch ausges

trüdt , die bevorſtehende Todtenfeler bed legten Röntge von Das

homey möchte durch engliſche Intervention verhindert werden, weil

dabet 2000 Menſchen ſollten abgeſchlachtet werden . — Das unter

drüdte Widab ift merkmürdig , fofern es eine lebendige Rieſen

ſchlange zum Abgott hat , dem ein ganzer Barem von Jungfrauen
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zu Gebot ſteht. Dieſen dem Abgott, eigentlich den Prieſtern , bie

nenden Mädchen tätowirt man Schlangenbilder auf den nadten Leib ,

wodurch ſie geheiligt rrerden .

3m Röntgreich Benin wird der König wie ein Gott anges

betet und muß jeder fterben , der ihn für menſchlich halten mürbe.

An gewiſſen Feften maſchen ſeine Weiber thre Korallen im Blut

geſchlachteter Menſchen . Wie in Dabomey, ſo ift auch hier nichts

gleichgültiger als Leben und Freiheit. Die Menſchen werden in

Maſſe geſchlachtet oder als Sclaven verkauft. In dem benachbarten

Lagos wird jährlich eine Jungfrau geſchmüdt und dem Fluffe zum

Opfer gebracht. Von Benin führt der Weg über ein Gebirge

in's Innere Afrika'd zum Schabfee und zum Königreich Bornu,

melches von den muhamedanifchen Handelbleuten vorlängſt zum 38s

lam bekehrt und einigermaßen civiliftrt iſt. Die Did a ff a 8

ober Singhie im Nordweſten des gegen Guinea abfallenten Hochs

thaled bretteten fich einmal im 16. Jahrhundert weit aus , erobers

ten Congo und machten Dahomey tributbar , wichen aber wieder

zurück. Ste mumifiren ihre Todten und verehren ihren Oberpries

fter Shifome als lebendigen Gott ( gleich dem Dalat Lama). Ihre

Retter, Gyoes genannt, ſind fehr gefürchtet.

Im Jahr 1830 machten zwei Engländer, die Brüder Lander,

eine Reiſe von Benin aus den großen Fluß Niger hinauf , beffen

eigentliche Lage zuerft buro fte ermittelt wurde. Ste fanden eine

Menge Negerreiche und öfters darin große und menſchenreide

Städte, 3. B. Yaourte und Rabba , belde am Niger.

Die Congoneger in Niederguinea fleben ſeit langer Zeit unter

dem Einfluß der Portugteſen , deren Königreich Angola rod

befteht und die auch einige benachbarten Negerkönige alø Vafallen

behandeln. 31In Vera Cruz , der Hauptſtadt von Angola , find

Weiße und Neger fehr gemiſcht (die ſchwarzen Portugieſen ) und

herrſcht große Ueppigkeit. Die Congoneger lieben die Wolluft und

die äußere Pracht. Nirgende pußen fie fio affitider mit europäis

fchen Kleidern und Staat heraus, ale hier. Dbgleich mit dem



244 Siebentes Buch.

Chriftenthum bekannt , halten doch die meiſten Neger hier noch an

heldntſchen Vorſtellungen feſt und bilden fich ein , man müffe nur

dem böſen Gott opfern , nicht den guten , die ſich der Menſchen

ohnedies erbarmten . Im vorigen Jahrhundert regterte zu Congo

ein gutmüthiger und milder König, welcher 126 Jahre alt wurde.

Ich könnte noch von vielen kleinen Negerreichen erzählen, allein

ſie gleichen ſich alle mehr oder weniger. Ade thre Namen aufzus

zeichnen und ihre Lage zu beſtimmen , iſt mehr Sache des Geogras

phen , al8 des Geſchichtſchreibere.

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung aus (vorzugsweiſe Cap

genannt) hatten die Holländer nach und nach das Capland

oder die Südſpiße Afrifa's coloniftrt mit Bauern (Boers), welche

ftarke Viehzucht treiben , um die am Cap zahlreiche anhaltenden

Schiffe mit Fleiſch zu verſehen . Die Boerê hatten ſich nach und

nach immer weiter ausgebreitet und die eingebornen Hottentotten

( ein gutmüthiges Volf, nicht ſo ſchwarz mie dle etgentlichen Neger

und mit etwas mongoliſcher Phyſiognomie ) theils ausgerottet, thello

zur Flucht in die Wälder gezwungen , wo ſie als wilde „ Buſchs

männer“ hausten, theils zu ihren Anechten gemacht. In den großen

europäiſchen Revolutionskriegen fam Gotland in die Gewalt der

Franzoſen , weshalb die Engländer als Feinde Frankreich auch die

holländiſchen Colonten wegnahmen, 1795 auch das Cap und nachdem

es 1803 zurückgegeben worden war, nochmals 1806. Seitdem blieb

bas große Capland den Engländern. Die Boers waren wenig damit

zufrieden . Die engliſche Colonialreglerung befolgte aber den Plan,

dieſe gefährlichen Boere mit den Eingebornen in Conflict zu bringen

und beide Thelle durch fich felbft zu fdmråden, während allmählig

eine neue engliſche Coloniſation fich zwiſchen beide eindrängen ſollte.

Die Boers grenzten , nad dem fie die Gottentotten unterworfen

hatten , an die Kaffern, eine ecte pech ich marze Negerrace , die jes

Doch zerſtreut woonten und viel untenohntes Land übrig ließen.

Lord Somerſet, Gouverneur des Caplandes, fchichte den Miſs

fionär Williams unter die Kaffern und fam mit einem Häuptling

l
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derſelben , Gaika , perſönlich zuſammen (1817), den er zum ober

ften Rönig aller Kaffern erflärte und dem er gegen die übrigen

Häuptlinge Hülfåtruppen fchidte. Das thnen geraubte Vieh über

Iteß er argliftig den Boers . Nun entbrannten die Kaffern in Wuth

und fielen in großen Schaaren in das Gebiet der Boers ein, um ihr

Vieh wieder zu holen . Da lachte Somerſet. Aber Mafanna, ben

dle Kaffern jeßt zu ihrem Haupte wählten, hoffte den Engländern

ſelbſt eine Solappe betzubringen, indem er ihr Fort Grahamstown

überrumpelte , von wo er jedoch troß ſeines tapfern und zähen

Angriffs mit einem Verluſt von 1400 Mann zurückgeſchlagen

wurde . Nun fiel Oberft Widſhire wieder ins Land der Raffern

ein und wüthete ſo greulich , daß fich der edle Mafanna freiwillig

als Gefangener ſtellte , um ſeinem Volke Schonung zu erkaufen .

Somerſet ließ fich nun 3000 ( engliſche) Quadratmellen Gebiet von

den Raffern abtreten und verbannte Mafanna auf die Robbeninſel,

von wo derſelbe, die Wache überwältigend, ins Meer entfloh, aber

in der Brandung unterging , aus deren Toben man noch den hes

roiſchen Geſang ſeiner klangreichen Stimme vernahm .

Somerſet wurde auf einige Jahre entfernt und das Cap hatte ·

Frieden . Raum aber kam er 1821 zurück, als er auch fchon den

armen Gaifa verrätheriſch wollte ergreifen laſſen. Gaifa entkam

und der Haß entbrannte von neuem. Gomerſet aber ſchürte ihn

und reizte die Raffern auf alle Art , weil er wollte, ſein Sohn,

Major Somerſet, ſollte fich Lorbeern in einem Kaffernkriege erwers

ben . Er machte jedoch nur robe Raubzüge. Nach Somerſets end

licher Entfernung wurde Lord Cole Gouverneur des Caplandes und

operirte auf eine neue Welſe, indem er 1829 plößlich alle Hotten

totten für fret und den Weißen gleich erklärte. Das ging den

Boers, die dadurch auf einmal alle ihre Knechte verlieren ſollten , an'e

Leben. Sie troßten alſo und lieferten den engliſchen Erecutiongs

truppen blutige Gefecte. Die Durchführung der Maßregel blieb

einftweilen außgefeßt. Im Jahre 1834 waffneten fich die Raffern

in großer Sahl zu einem allgemeinen Kriege , um ihr Land
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gegen die fremden Eindringlinge zu ſchüßen ; fte zerſtörten den

Boers 455 Săujer, raubten 5–6000 Pferde, 111-112,000 Rins

der , 157,000 Schafe 2c. , unterlagen aber noch einmal und ihr

Häuptling Singa unterwarf fich. Unterdeß hatten einzelne Boere

its Verſuche gemacht, ſich durch Auswanderung nach Nordoſten

dem Bereich der Engländer zu entziehen. Sie nahmen ihre Rich

tung nach Port Natal , von deſſen Fruchtbarkeit ſie gehört hatten,

fanden aber weite, noch ganz unbebaute Strecken. Louis Trichard

führte den erſten Zug von 1834 , im folgenden Jahre Marik

einen noch größeren . Nach ungeheuren Anſtrengungen jedoch un

terlagen fte bis auf einen kleinen Reft den Ueberfäden der Rafa

fern . Ein großer Stamm derſelben , die Zulas , trieb ſich hier

herum. Sör Röntg Umgartie war von ſeinem Bruder Ohafa ers

morbet worden . Dieſer ſammelte ein Heer von 100,000 Kriegern ,

die vom Raube der Nachbarftämme lebten und nicht heirathen

durften , um nicht zu verweichlichen. Er ſelbft Iteß alle ſeine

Weiber, wie fte fchwanger wurden , umbringen, wurde aber feiner

Tyrannet wegen verhaft und vom dritten Bruder Dingaan getödtet,

der die Herrſchaft übernahm und die eindringenden Boers erſchlas

gen ließ . Gift 1838 fammelte Piet Retief einen neuen Zug von

1000 Wagen mit 1600 Boere und ſchlug den Weg nad Port

Natal ein, verkehrte unterwegs mit Dingaan und wurde mit ſeinen

94 Begleitern während der Unterhandlungen ermordet. Unmittelbar

darauf ließ Dingaan aud bas Lager der übrigen Boere bet Nacht

überfallen und die Schlafenden ermorden (40 Männer, 56 Frauen ,

185 Kinder und 250 Hottentotten) . Dennoch gelang es den tapfern

Boers, die aus dem Schlaf erwacht zum Theil nur im Gembe

kämpften , die Zula's mit großem Verluft zurückzuſchlagen und

ihnen das bereits geraubte Vieh wieder abzunehmen.

Im Detober 1838 kam ein neuer großer Zug von Boers

unter Andrted Pretorius dem erſten nach. Pretortus, ein Fehr

energiſcher und fluger Mann, wurde zum gemeinſchaftlichen Führer

gewählt und nahm vor allem Rache an Dingaan. Dieſer brachte



Die ſchwarze Race. 247

ein großes Heer zuſammen und griff die Boere in ihrer Wagens

burg zwei Stunden lang mit äußerſter Wuth an , bis Pretorius

die Wagen öffnen ließ und mit eina 500 Reitern unter die Rafo

fern ſprengte, *) die nun augeinanderſtoben und 3000 Lobte zu

rückließen, am 16. Dezember. Hierauf verfolgten die Boers den

Feind , fanden aber Dingaans Reſidenz verlaſſen und verbrannt,

und gründeten nun unfern von Port Natal thre erſte Stadt, ihrem

erſten Führer zu Ehren Pieter Marißburg genannt. Dingaan

wurde nachher mit Hülfe ſeines eigenen Bruder: Umpanda vollends

beſtegt , verlor nochmals 2000 Mann und floh für immer. Nun

rohickten die Engländer zwar 100 Soldaten nach Port Natal, wie

es hieß , um eine hier zu gründente Niederlaſſung von engliſchen

Einwanderern zu ſüßen ; allein es famen feine folche Einmans

derer , die engliſchen Goldaten zogen wieder ab und bagegen folg

ten den Boers viele threr Brüder aus dem Capland nach. Dieſe

Boers erklärten nun feterlich, ſie würden jeden Einwanderer , der

ohne ihre Erlaubniß ins Land käme , als Feind behandeln und

gründeten einen unabhängigen Freiſtaat. In der Urkunde vom

14. Febr. 1840 , in welcher Pretorius die Beftßnahme des Zula

landes vom Fluß Logala bis zum ſchrarzen Fluß proclamirte,

nannte er ftch Hauptcommandant der fübafrikaniſchen Geſellſchaft “.

Ihm zur Seite aber ftand ein periodiſch gewählter „ Volksrath " .

Das Land der Boers liegt näher der Drifüfte Afrika'd , jenſeits

des Gebirgezugs , den man ben Drakenberg nennt, und des Dranjes

flufſes, 250 deutſche Meilen von der Capſtadt entfernt.

Erft 1842 leichte der neue Gouverneur des Cap , Napier,

wieder engliſche Truppen nad Port Natal und nöthigte die dort

angeſtedelten Boere , fi ber engliſchen Oberherrſchaft zu unters

werfen . Die wadern Kolländer konnten es aber nicht lange unter

*) Ein Raffer ftach ſeine Lanze dem Pretorius mitten durch die Hand,

dieſer aber , obgleich er die Hand von der Lange nicht losmachen konnte,

warf den Kaffer zu Boden und hielt ihn feft , bis Hülfe fam.
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dem Druck und Hohn der Engländer aufhalten und zogen ſich in's

Innere des Landes zu ihren frelen Brüdern zurück. Nun machten

ble Engländer aber auch Anſpruch auf das Dranjegebiet und es

kam zu offenem Rampfe. Im Jahre 1848 erlitt Pretorius bet

Boomplaat8 burch die Engländer eine Niederlage, worauf fich fein

ganze8 Volf metter ins Innere Afrika's zurückzog und über dem

Vaal die f. g . tra novaaliſche Republik gründete. Weil aber

die Engländer um dieſe Zeit in neue ſchwere Kriege mit den Rafs

fern verwickelt wurden und die Boers dieſen Umſtand nicht zum

Ghaben der erſteren benußten , ſondern im Gegenthell den engits

fchen Unterthanen Schuß gewährten , entſchloß fich die engliſche

Regterung, durch einen Vertrag vom 10. April 1854 die völlige

Unabhängigkeit des Freiſtaats der Boers anzuerkennen. Die Fahne

der Boer8 tft roth, weiß und gelb gewürfelt.

Der große Raffernfrleg enthrannte wieder 1851 , indem fide

der Häuptling Sandidt mit dem Propheten Umlangent zu einer

allgemeinen Erhebung vereintgt hatte , und ihre Angriffe auf die

zu weit ausgedehnten Wachtpoſten der Engländer Anfang8 Ers

folg hatten. Jndeſſen wurden dieſe unter Sir Harry Smith durch

die Ueberlegenheit ihrer Waffen wieder Meiſter. Der Krieg bes

gann von neuem 1855, als der alte Häuptling Panda, von ſeinem

eigenen Sohne Ketchwya, nachdem berfelbe ſeinen Bruber Umbulazi

hatte ſchinden laſſen, angegriffen wurde. Da einige Boers von dem

Bäuptling Makapan gefangen und grauſam zu Tobe gemartert

wurden, zogen die Boers unter Pretorius und Potgieter aus und

erflichten die in eine Höhle geflüchteten Kaffern mit Raud , ans

geblich mehrere tauſend , von denen 700 , welche aus der Höhle

flüchten wollten , erſchoſſen wurden . Man hörte aber bald darauf

wieder von einem furchtbaren Gemeßel , welches die Raffern unter

600 Weibern und Mädchen der Boers, al8 dieſelben filtehend burd

einen Fluß fepten , mit thren Wurfipießen angerichtet hätten, 1856.

Man erkennt aus dieſen Vorgängen, wie wenig die Holländer

und Engländer am Cap genelgt find , die dhriftliche Bruderpflicht
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an den unmündigen Corrarzen Südafrika's zu erfüllen. Gle rotten

einfach aus, was ihnen nicht als Sclave dient.

An ber ganzen Weftfüſte Afrika '& aber wird ſeit mehreren

Jahrhunderten von den Weißen Sclavenhandel getrieben. Man

brauchte die ſchwarzen Diener anfang nur in der muhamedaniſchen

Welt , feltener in Spanten und Portugal. Sobald aber ber Cos

Ionialhandel aug Amerika begann , und demnach auch dort die

Pflanzungen von Suderrohr , Baumwolle, Kaffeebäumen 16. fus

nahmen , die weißen Arbeiter aber die Hiße des Clima's nicht

ertragen konnten , kam man auch auf den Gedanken , die afrts

kantiden Neger nach Amerika zu verpflanzen , um fte dort ar

betten zu laſſen . Das geſchah von den Portugteſen und Spas

ntern noch in geringem Maße , von den Franzoſen und Eng

ländern aber bald im Uebermaße. Je mehr man Baumwolle,

Sucker, Kaffee, Cacao 26. probuciren wollte, um ſo mehr ſchwarze

Arbeiter brauchte man und führte fte ſchaarenweiſe aus Afrifa

nach den weftindlichen Inſeln (Antiden) und nach den V. Staaten.

Da die Negerkönige längſt Sclarenhandel trieben und die Kriegge

gefangenen , ja ihre eigenen Unterthanen verkauften , war dieſer

Menſdenhandel febr leicht, doch ließen es die Welßen aud an

Gewalttätigkeiten ntot fehlen , indem ffe oft niedre Sclavenpreife

erzwangen oder Menſchen mit Gewalt raubten. Daffelbe Vers

fahren, wie es Mehemet Alt in Nubien trieb. Die armen Negers

ſelaven wurden mit Holzgabeln am Balfe aneinander gebunden,

um nicht fliehen zu können, und dann auf Schiffe wie Häringe zu

ſammengepadt, um in ihrer neuen Helmath unter Peltidenhieben

fchwere Arbeit zu verrichten und von ihren neuen Herren wie

Hunde behandelt zu werden .

In Amerika felbft hat die allmählige Anhäufung von Sommar

zen zu großen Verlegenheiten geführt. Da wo die ſchwarze Bes

võiferung nach und nach die weiße überwog, entſtand die Gefahr

blutiger Aufſtände und ſogar der Aušrottung aller Welfen. Da

wo der weiße bürgerliche Mittelſtand zahlreich war und keine
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fdwarzen Sclaven braudte, empörte fich dieſelbe gegen die Minder

zahl reicher weißer Pflanzer, welche Sclaven htelten , und es ents

fland die Gefahr des Büfgerkrieges.

Eine große Empörung ter Schwarzen und eine gänzliche Auss

rottung der Weißen erfolgte auf St. Domingo , nächſt Cuba

der größten unter den Antillen. Während der franzöſiſchen Revis

lution nämlich wurden von Seiten des Convents Rouſſeau'8 gbeen

auf die Towarze Race angewandt und dieſelbe für frei erklärt,

trop alle Witerſtandes der Weißen und ſelbft der Mulatten auf

der Inſel. Die Neger verfehlten nicht, von ihrer neuen Freiheit

Gebrauch zu machen und blieben nach langen äußerſt blutigen

Rämpfen Sieger. Alle Weißen wurden von der Inſel vertrieben .

Die Neger bildeten nad franzöftidem Mufter eine Republik, ohne

ſte durch irgend eine Tugend behaupten zu können . Nachdem fte

Toon mehrere Häuptlinge als Präſidenten und auch ſchon einen

Röntg gehabt hatten , ließ fich ber neue Präſident Chriſtoph abers

mals am 28. März 1811 unter dem Namen Heinrich I. zum

König frönen ; nur ein Theil der Inſel blieb unter Petion eine

kleine Republik. Well Napoleon damals ſo viele Herzoge machte ,

affte ihm Chriſtoph nach und fouf eine Feudalartſtofratte, der er

den großen Güterbefiß zutheilte. * ) Er regterte bis 1820, als die

Großen des Heide fich gegen ihn verſchworen und die Leibwadhe

von ihm abftel. Da gab er fich heroiſch mit einem Piftolenouffe

felbft den Tod.

Petion mar foon 1818 geſtorben , fein Nachfolger im republts

fantſchen Theil der Inſel aber , Präfident Boy ér , wurde jeßt

zum Oberhaupt der ganzen Inſel gewählt und regierte die

ofmarze Republte mit vielem Verſtand. && glückte ihm , 1825

von Frankreid die Anerkennung der Unabhängigkeit Haytt's zu er

*) Als man über ſeine Herzoge von Limonade und Marmelade ſpottete,

antwortete er : ob denn die altfranzöſiſchen Herzoge von Poir ( Pech) und

Bouillon beſſer reyen ?



Die ſchwarze Race. 251

wirken, wofür die Inſel 150 MIN. Franken zahlen ſollte, die jedoch

ſpäter auf 60 ermäßigt wurden. Mulatten und Neger morbeten

einander nicht mehr , die Weißen fonnten wieder Handel treiben,

obgleich ihnen geſeglich der Erwerb von Grund und Boden verſagt

war. Auf den alten Plantagen gedtehen die Raffee- und Baum

wollenbäume auch ohne große Pflege fort. Adein man bemerkte

dod , daß eine Menge alter Beftgungen verödeten , daß teine neue

Pflanzungen angelegt wurden , daß die Neger fich der Faulheit ers

gaben und lieber nadt in den Wältern lebten , als arbeiteten . Die

außerordentliche Fruchtbarkeit der Inſel machte allein möglich , daß

Europäer dort noch Colonialwaaren kauften und dafür Induſtries

artifel brachten . Zu eigener Induſtrie erhoben fich die Neger nicht,

ſo wie auch thre ganze Cultur nur eine Nachaffung ber franzöft

ſchen Formen biteb. Ste konnten nicht einmal das gute Regiment

Boyer' & ertragen , ſondern machten ihm das Leben ſchwer und als

er im April 1842 das Repräſentantenhaus von der ihm allzu

läftigen Oppoſition ſäuberte, fepten fie ihn ab .

Der Mulatte Herard trat an ſeine Stelle , wurde aber von

den Negern geſtürzt, die ihren alten General Guerrier zum Pra

fidenten erhoben , thn aber 1845 don wieder berloren , da er fich

zu Tode foff. Eben ſo unfähig erntes fic Pierrot , ber vorma

lige Herzog von Marmelade , der Schwager Chriftophe , den 1846

General Ride ablöste . Während der Haupttheit der Inſel bieſe

Wechſel erlebte , riß ſich der vormals ſpaniſche Theil ſeit 1844

wteder los und bildeten hier ble Mulatten wieder eine unabhängtge

Republik unter Ximenes, dann unter Baëz (von der Prieſterpartet),

der aber bald durch Santanna verdrängt wurde. Nach Ridhe's

Jode 1847 fam Soulouque zur Präſtdentſchaft, ein Neger,

der fich vom Bedlenten bis zum General emporgefchwungen

hatte und ziemlich phantaftiſch mar. Obgleich ſehr häßlid unt

Fahlköpfig hielt er ftch doch für den herrlichſten aller Männer und

ritt täglich in einer mit Prunk überladenen Untform aus, umringt

von Muſikanten , welche ſpielen mußten. Sein Verſuch , die Nes
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publik der Dominicaner zu erobern , mifrieth ihm kläglich in der

Schlacht bei Savana Numero , am 22. April 1849. Nidtebeſtos

weniger ließ er ſich am 29. Auguſt beffelben Jahr: unter dem Nas

men Fauſtin I. zum Kaiſer ausrufen und äffte Napoleon nach, wie

Chriftoph. *) Die Krönung trurbe mittelft einer Krone von Oorbs

papter vollzogen , bevor die in Paris beſtellten echten Reich okleinode

anlangten. Sein ganzes Weſen war Prahleret. Als er mit gros

Bem Lärmen 23,000 Swarze nochmals gegen San Domingo führte,

Iteß er fich von 400 Mulatten in die Flucht ſchlagen , bet Las

Caboas , am 10. December 1856. Und weil er alles monopoliſtren

wolte , hatte er ſich auch die Neger verfeindet. So erlag er am

10. Januar 1859 etnem þeer von Aufwteglern , welche General

Geffrard gegen ihn führte, und dankte wenige Tage nacher ab.

Das Satſerthum Haytt verwandelte fich wieder in eine Republtf

und Geffrard wurde deren Präſident. Auch in der dominicantſoen

Republik wurde 1856 Satanna verbrängt durch Alfan.

So hat fich denn bis teßt gezeigt , daß die freten Neger zu

einem edeln fittlichen Aufſchwung, höherer Bildung oder auch nur

zum Erwerb buro angeftrengten Fleiß unfähig fint. Ste leben

friedlich und genügſam wie Kinder unter den verwilderten Kaffees

bäumen , deren Früchte fte erndten , ſo lange dieſelben ohne Pflege

wachſen . So wie aber ihre Leidenſchaften aufgeregt werben oder

fte zu Rang und Ehren kommen , werden ſte grauſam wie Itger

oder lächerlich wie Affen . In ihrer Mehrheit ſind ſie nicht aufges

fttegen zum Europäer , ſondern wieder herabgeſunken auf die früs

bere Stufe, welche fte in Afrika einnahmen .

Wichtiger noch als die jedenfalls tſolirten Vorgänge auf Hayti,

ift die große Sclavenfrage in den Vereinigten Staaten von Nord

amerika , kaum andere lösbar , ale burdh einen Aufftand der

*) Louis Napoleon wurde deshalb als Präſident , der gern Kaiſer

werden wollte , damals in unzähligen Karifaturen in der Figur des Sous

louque perfifflirt.
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Schwarzen in noch viel größeren Umriffen , als der auf Hayti,

ober durch einen Bürgerkrieg zwiſchen dem Norden und Süden der

Vereinigten Staaten. Vergebens hofften einige Enthufiaften , die

Frage einfach burch Zurückverſeßung der Schwarzen in ihre afrika

niſche Heimath zu löſen . Eine fromme amerikaniſche Abolitiontftens

geſellſchaft gründete 1823 auf der Weſtfüfte von Afrifa die Colonie

Liberia, indem ſte in den Vereinigten Staaten ſchwarze Sclaven

faufte, für fret erklärte und nach Afrika hinüberſchiffte. Dieſe zum

Chriftenthum , zůr Bildung und Freiheit erzogenen Schwarzen ſollten

Propaganda machen im Innern Afrika’s und dort nach und nach

ble fowarze Bevölkerung civiltftren. Man rechnet, baß feit der

Gründung Liberta'8 etwa 10,000 Sclaven aus Amerika eingeführt

wurden , denen fich etwa 200,000 Neger der Umgegend (am St.

Paulfluffe) unterordneten. Das ganze Etabliſſement wurde von

Mifflonåren geleitet, die nicht naturgemäß verfuhren, indem fte den

leichten und muntern Afrifanern Spiel, Tanz und Geſang verboten

und ſie zu nordlidhen finſtern Puritanern erzieben wollten, die aber

ſelbft immer bald den bösartigen Fiebern dieſer Rüfte unterlagen.

Soon 70 Miſſionäre fanden hier den Tob. Das Etabliſſement

erhält fich zwar noch, aber bereits haben die Kinder weißer Väter

und ſchwarzer Mütter hier eine Mittelclaffe gebildet , welche die

gewöhnlichen Lafter der Mulatten offenbart, bet größerer Intelligenz

ble reine ſchwarze Bevölkerung tyranniſtrt, Hauß- und Feldſclaven

hält , das arme Negervolk hier wieder eben ſo wie in Amerika

mit der Peitſche behandelt und ſogar beſchuldigt wird , denſelben

Sclavenhandel nad Amerika zu treiben , zu deffen Vereiterung

Liberia überhaupt geſtiftet worden ift. Die Neger haben ſich auch

hier , troß aller Mahnungen und Külfleiftungen , vollfommen un

fähig zu einer höhern und edlern Auffaſſung ihrer Weltſtellung

erwieſen.

Zwar wetteiferte man im ganzen gebildeten Europa , indem

baffelbe für Rouſſeau und die Humanität ſchwärmte , die armen

Neger aus ihrem lend erlöjen zu wollen , und beſondere Wilbers
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force im engliſchen Parlament ſprach unermüdild dafür, und in den

Vereinigten Staaten machten ſich aus chriftlichen Motiven die Xbos

Iltiontften die Abſchaffung der Sclaveret zum Stele ; allein die

ftetgende Nachfrage nach Colonialwaaren und das Intereffe der

Producenten und Händler vereitelte alle dieſe menſchenfreundlichen

Bemühungen. Wollt ihr feine Sclaven mehr in Amerika ſehen,

hieß ed , fo trinkt keinen Kaffee, braucht keinen Suder mehr und

kleidet euch nicht mehr in Baumwolle ! Die Engländer erklärten

ſich endlich nicht aus Menſchlichkeit, ſondern aus Intereffe für Ab

fchaffung der Sclaveret. Well nämlich die Plantagen Amerika's

in den Händen der Nordamerikaner, Franzoſen, Spanter und Portus

gteſen waren und höchſtens auf Jamaika und einigen kleinen Inſeln

den Engländern felbft gehörten , England aber dieſelben Colontal

waaren aus ſeinen aſiatiſchen Beſtzungen zog , lag es in ſeinem

Intereffe, der Concurrenz in Amerika entgegenzuarbeiten und die

amerikaniſchen Plantagen durch die Emancipation der Sclaven ihrer

Arbeiter zu berauben , alſo zu ruintren . Deshalb alitirte ſich nach

dem großen Continentalkriege unter Napoleon England plößlich

mit den Humanitätepredigern und brachte wirklich nach und nach die

Seemachte bahin, daß fie fto verpflichteten , alle Schiffe, auf denen

ferner Sclaven aus Afrika gebracht würden , zu conftsciren .

Auf Jamaika brach zwar 1832 ein Aufftand der Negerſelaven

aus , weil ſte fich einbildeten , fte ſeyen von der Regierung des

Mutterlandes icon für fret erklärt und ihre Herren halten ſie nur

widerrechtlich zurüd ; allein dieſer Aufruhr wurde bald unter

drüdt. In den Gebirgen und Wäldern der Inſel leben ſeit langer

Zelt entlaufene Sclaven, die T. g . Maronneger, deren Unabhängig

keit die Regterung anerkannt hat und die fich dazu bergaben , alle

aus den Plantagen entlaufenen Sclaven wieder auszuliefern. Wie

denn die dwarze Otace keine Idee von brüderlichem Zuſammenhalten

hat. Die Pflanzer auf Jamaika empfingen vom Staat 30 Mia.

Pfund Sterling Entſchädigung, ihr Wohlſtand ſank aber doch , als

die faulen Neger nicht mehr arbeiten wolten .

1
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England überwacht ſeltdem die Wege, auf denen der Sclavens

handel hauptſächlich getrieben wird. Seine foftſptelige Flottide,

welche beftändig an der Weſtküſte Afrika's freuzte , um Sclavens

fchiffe aufzufangen , griff 1851 die Negerftadt Lagos an einer ber

Nigermündungen an , weil der König derſelben , Cocioco, den Sclaven

handel nicht aufgeben wollte. Unbarmherzig wurde das Negervolf

zuſammengefcoffen , ale et fich aber innerhalb der Stadt tapfer

wehrte , die Stadt in Brand geſteckt. Das ſollte der benachbarten

Stadt Abrokulo zu Gute kommen , in welcher ſich die Reſte der von

Lago8 und Dahomey aus zur Sclaveret gezwungenen oder ausges

rotteten Negerſtämme unter engliſchen Schuß geflüchtet hatten .

Wir verlaſſen nun Afrika , um der ſchwarzen Nace retter

nach Often nachzugehen. Schon unter Ludwig XV. wurde der

Verſuch einer franzöſiſchen Niederlaſſung auf der Inſel M a d as

gaskar gemacht, aber immer wieder vereitelt burd das ungeſunde

Clima und durch den Widerſtand der Eingebornen , zuleßt 1774

unter dem berühmten Grafen Benjowsfl. * ) Auch die 1821 auf

der kleinen Inſel St. Maria gegründete Niederlaffung ftarb bald

wieder aus . Damals unterwarf Röntg Radama Manjafa die

übrigen kleinen Fürſten der großen Inſel , ftarb aber frühe 1828,

und ſeine Wittwe Ranavalo bebauptete ſich auf dem Thron mit

Hülfe thres Geltebten , Radelly , bes Obergenerals. Im Jahre 1829

kam eine franzöſtiche Flottide unter Capitain Gourbeyre , grün

bete bas Fort Sintinque unb Idob die Stadt Lamatawa zufams

men , well die Röntgin ble Anfteblung Frember nicht dulden

modte , 11. October 1829, aber auch dieſe kortſpielige Expedition

Hatte keinen Erfolg , denn nach der Julirevolution gab bte frane

*) Ein polniſcher Patriot , von den Nufſen gefangen und nach Sibis

rien geſchleppt, entfain von dort mit unerhörter Kühnheit , indem er fich

mit andern Verſchworenen eines Schiffe bemachtigte. Da er mit französ

fiſcher Hülfe Madagaskar nicht behaupten fonnte , verſuchte er's mit engs

liſcher , landetę noch einmal 1785 , wurde aber gleich im erſten Gefecht

von den ſchwarzen Ginwohnern erſchlagen.
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zöfiſche Regterung tað fohwer zu behauptende Fort freiwillig

wieder auf. Die Königin verbot auf'8 ſtrengſte die Zulaſſung

von Fremden , auch der Miffionäre. Ade Chriften wurden hinges

richtet. Die Standhaftigkeit dieſer Martyrer rührte den 17jährigen

Sohn der Königin ſo tief , daß er felber ein Chrift wurde , was

aber eine nur nod loredlichere Chriftenverfolgung nach fic zog,

1849. Doch blieb noch immer eine loſe Verbindung zwiſchen

Madagaskar und der Inſel Mauritius. Man erfuhr, die Röntgin

fey milder gefinnt worden , England ſchickte Herrn Gaie ab und

dieſer wurde von der Röntgin in ihrer Hauptſtadt Antananarivo

freundlich empfangen. Adein die Freundſchaft währte nicht lange.

Im Mai 1845 wurden wieder alle Europäer von der Inſel vers

trieben. Eine engliſche Fregatte unter Str Gomm und zwei

franzöſiſche Schiffe griffen ſofort ein Fort der Rönigin an der Rüfte

an, wurden aber zurückgetrieben. Später hörte man ausſchließlich

von franzöftſchen Umtrieben. Die Franzoſen wollten um jeden

Preis feften Fuß auf Madagaskar faſſen , um eine Poſition in

ben indiſden Meeren zu haben und die Engländer paralyfiren

zu können. Sie hatten ſich wirklich wieder auf der Weſtſeite

Madagaskars in der Bat von Vavatoute angeſiedelt, ihr Agent

d'Arvoy aber wurde im December 1855 von den Eingebornen ers

mordet und die Niederlaſſung ausgeplündert. Dennoch müſſen fich

wieder Kaufleute und Miffionäre eingefunden haben, denn im Nov.

1857 entdeckte die Königin Ranavalo eine Verſchwörung, welche

angeblich von franzöſiſchen Miffionären angezettelt war , und ließ

abermals alle Fremden ermorden oder vertreiben und 2000 Eins

geborne, welche fich don zur fatholiſchen Kirche bekannten , hins

ridhten .

Verfolgen wir die ſchwarze Race weiter über Afrika hinaus,

ſo ſtoßen wir auf den meiſten großen und kleinen Inſeln Auſtraliens

auf die pechidnarzen und frausförñigen Nigritter , als die Urs

einwohner, denen jedoch in der Näbe Afiend die edlere Race der

Malaten übergeordnet erſcheint.
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Der Weltthell Auſtralien oter Oceanten hat zum Mittelpunct

die große Inſel Neuholland, welche ſeit 1606 von den Holländern

entdeckt, erft 1788 durch Verbrecher, die man aus England tahin

ausführte , colonifirt wurde. Vorher war $93 weite Land nur

von wenig zerſtreuten Schwarzen bewohnt geweſen , die noch tiefer

ftehend als die tummften Neger Afrika'e , ohne Religion und

Staat tahinlebten , ble häßlichſten Menſchen der Erde , ſchwarz,

mit thtertidem Maul , siden Bäuchen , dünnen Beinen sc . Dieſen

Karikaturen der Barbarei gefedten fich nun die Außwürflinge der

Cultur , der Abſchaum Englands zu.

Die Engländer nannten das Land Neu -Süd-Wales und grün

deten die Stadt Sidney am öftlichen Ufer ; dieſe Colonte fam aber

gleich anfange dem Hungertobe nahe, da die Verbrecher den Boden

noch nicht angebaut hatten . Nacher aber bemächtigten fich die

Offiziere und Soldaten , welche die Verbrecher überwachen ſollten ,

der Regierungsgewalt, machten allen Waarenverkauf, zumal den der

gefftigen Getränke, zu ihrem Monopol und übten dte ärgſte Unzucht.

Erft 1809 empfing der neue Gouverneur Macquarie Mittel, um die

Colonte in Wohlftand zu verſeßen. Damals ichon waren die Nebens

ftädte Paramatta und Bathurſt entſtanden . Da man die langgeftredten

Walden des Landes nicht blos für die Rindvieh- , ſondern auch Inebes

ſondere für die Schafzucht zuträglich fand und die Miſchung lang

und bidwolliger Schafe hier eine ganz vorzügliche Wolle erzeugte,

ſo Iteßen fich feit 1821 auch in immer wachfender Zahl frete Ane

ſedler aus Europa in Neuholland nieder. Im Jahr 1829 wurde

im Weften bie Colonte am Schwanfluffe (merkmürbig burch ſeine

ſchwarzen Schwäne), 1836 Adelaide und 1839 Melbourne in Süds,

1838 Victoria in Nord- Auſtralien gegründet. Ude am Ufer oder

in der Nähe deſſelben. Im Innern des Welttheile fand man außer

einem Gebirge , deffen hödfter Gipfel Mount Gotham nur 7500

Fuß hoch tft, eine ebene wafferleere Wüfte, waltſcheinlich eher

maliger Meeresboden , unterbrochen von eintgen grünen , von

W. Menzel, neueſte Beſchichte. 17
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blätterloſen Caſuarinen umbuſchten und von Känguruh8 burda

Hüpften Daſen .

Im Jahr 1851 fand der Colontft Hargreves in der Nähe von

Victorta einen Goldklumpen und bald wurden derſelben in den

Victoria-diggings in ſolcher Menge entdeckt , daß alles dahin lief,

um nad Gold zu graben , wie in Caltfornten . Städte und

Dörfer entleerten fich, die Hirten Iteßen Rinder und Schafe im

Stich, die Matroſen liefen von den Schiffen . Bald famen lange

Büge aus Europa und ſelbft aus China nach , ſo daß man in

der Provinz Victorta ießt ſchon 50,000 Chineſen zählt. Das

Gouvernement Iteß fich das Recht, nach Gold zu graben , abkau

fen , die fremden Gräber wollten 1855 dieſe „ licenz “ nicht mehr

bezahlen und empörten ft zu Bellarat, widerſeßten fichaud bem

Militair (am 5. Dec.) und verloren 21 Todte , mußten ſich aber

dann unterwerfen . Man bemerkte, daß der nordamerikaniſde Conſul

den Inſurgentenführern ein Gaſtmahl gab. Auch wurde mit einer

Unabhängigkett8erklärung gedroht, allein die Colonte kann fios que

eigenen Mitteln noch nicht halten, fte bedarf Englands noch. Erſt

wenn fte ſelbſtändig genug geworden iſt, wird auch fte unfehlbar,

gleich den Vereinigten Staaten von Nordamerika , fic logreißen .

Denn alles in New-Süd-Wales neigt bem Yankeethum zu , die

fabelhaft freche Preſle, der Speculationsgeift, felbft das Sectenweſen ,

denn Methodtften und Baptiften tummeln fich dort nach Herzens

luft. Die Goldgräberet ift noch in vollem Gange und zieht immer

mehr Coloniften herbet. Bio zum Jahre 1857 hatte man ſchon

an 2 Mid . Unzen Gold gewonnen zum Werth von 8 MIN . Pfund

Sterling. Der ſchwerfte Goldklumpen , den man fand , wog 2217

Unzen. Die Städte hler vergrößern fich eben ſo raſo , wie in

Nordamerika. Das kaum entſtandene Abelatbe zählt ſchon 10 Kirchen

und ein Theater. Noch größer ift Melbourne. Auch viele Deutſche

haben fick bort niedergelaffen. Im Jahr 1860 wurden neue reiche

Goldlager am Snowy River und Lumut entbedt.

Defilich von Neuholland liegt die kleine Inſel Norfolk, wohin
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England ſeine ſchwerſten Verbrecher bringen läßt , eine ſchauerliğe

Einſamkeit im Weltmeer. *)

Noch weiter entfernt in fuböftlicher Richtung von Neuholland

erftreckt fich die große Doppelinfel Neuſeeland , vol hober

ſchöner Gebirge und fruchtbarer Thaler , bewohnt von den Mads

rie , einem Malatenſtamm , der fich am nackten Lelbe mit vielen

bunten Zeichen tätowirt, kunſtreiche Geräthe und Waffen verfertigt,

und voll Energie und Tapferkeit ift, aber unter verſchiedenen

Häuptlingen fteté uneintg fich unter einander bekämpft und jeden

Feind , der in ſeine Hände fält , auffrißt. Schon viele Schiffes

mannſthaften , die an der unwirthbaren Rüfte Neuſeelande geftrans

det, over verräthertſo überfallen worden waren , haben dies Sold

fal gethellt und die Inſel war wegen ihrer cannibaliſchen Bevölfes

rung längſt verrufen . Erft 1814 gelang es dem engliſchen Miſſionär

Keedal , fich das Vertrauen des Häuptlings Goyangi zu erwerben

und auf der Inſel zu bleiben. Man hat ihm vorgeworfen , daß

er fich, um der Bekehrung Bahn zu brechen , ſchlechter Mittel bes

dient habe. Er verſchaffte nämlich dem Häuptling Schießwaffen ,

mittelft deren er feinen Nebenbuhlern überlegen wurde und ganze

Stämme ausrottete , um die Alleinherrſchaft zu erobern . Zwar

ftel Shangt 1828 im Kampf gegen die zur Verzweiflung ges

brachten Eingeborenen ; aber auch die Steger Iteßen ſich von

den Mifflonären Schießwaffen geben und verkauften ihnen das

für Land zu Anftedlungen . Einzelne Miffionäre ermarben fich

40—50,000 Acer Landes und trieben Handel damit an einwans

dernde Europäer. Miffionär Dakes gewann dadurch in wenig

Jahren 100,000 Guineen. Weil aber die Einwanderer felbſt von

den Miſfionären übervortheilt wurden , bildete fich eine eigene

Neuſeelande -Affociation in England und trat ben Miffionären ent

*) So unerträglich, daß die Verbrecher häufig unter fich felbft einen

Mord begehen , nur um nach Sidney als Thäter zur Hinrichtung, oder

als Zeugen zum Verhör gebracht zu werden , nur um nicht mehr die Luft

von Norfolk zu athmen.
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gegen. Beide Parteten überhäuften fich mit Vorwürfen . Die

Miffionäre klagten , die neuen Einwanderer verbürben die Sitten

der neubekehrten Ureinwohner. Endlich mußten fich Regierung

und Parlament darein legen , die Inſel 1840 förmlich in Beſiß

nehmen und eine eigene Verwaltung etnfeßen . Cap . William

Hobſon ſóloß am 5. Febr. mit allen Häuptlingen der Inſel ben

Abtretungsvertrag und nahm am 21. Mat feierlich Beſig. Es

koſtete indeß noch Mühe , die Wilden zu beruhigen. Im Jahr

1846 mußte Gouverneur Grey noch zret emporte Häuptlinge, Kas

witi und Heckt, unterwerfen. Man hörte nun bittere Rlagen über die

Unfähigkeit und Widfür der Gouverneure und über die Wuth, mit

welcher ſich die Staatekirchler und die Methodtften hier bekämpfen .

Nadh neuern Nachrichten ſind von der früher viel zahlreichern Bes

völkerung ber Eingebornen noch 120,000 übrig , denen jedoch nur

ein Zehntel beß Bobens vorbehalten tft, während die auf beiden

Inſeln angeſtedelten Engländer neun Zehntel anſprechen . Wegen

Uebervortheilung und Mißhandlung durch die weißen Einwanderer

haben fich die Maoris noch in neueſter Zeit unter ihrem Haupt

ling Wirimu empört , der 1860 die von den Weißen abgeſchickten

Landesvermeſſer verächtlich durch alte Weiber verjagen ließ.

Unter den im fiiden Ocean zerſtreuten Inſelgruppen find die

Geſellſchafts- und die Sandwichsinſeln die wichtigſten als Statios

nen auf dem weiten Wege zwiſchen Aften und Amerika und wegen

threr Bevölkerungen. Die größte der Geſellſchaftsinſeln , Dta .

heitt (oder Tahiti), wurde zuerft 1769 von dem engliſchen Cap.

Cook beſucht. Cook fand hier eine edle malatſche Race von finds

Itcher Natvetät, und ba dle Bekanntſchaft mit ihnen in eine Zeit fiel,

in welcher in Europa alles für die Rouſſeau'ſchen Ideale ſchwärmte,

ſo wurde auch das paradieſtiche Leben der noch unverborbenen

Menſchheit auf Dtaheitt ein Lieblingsthema europäiſcher Enthu

fiaften und Dichter. Inzwiſchen hatten dieſe Naturfinder gode

aud manche Unarten und pflegten einen groben, zum Theil grau

ſamen Gögendienſt. Deshalb ſorgte man alsbald für Miſſionäre.
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Aber die Scholaftif der engliſchen Staatskirche paßte ſo wenig wie

die europäiſche Civiliſation und Arbeit zu dem fröhlichen Leichtſinne

der nacten , unter Palmen und Brodfruchtbäumen an einen feligen

Müßiggang gewohnten Naturfinder. Daher die Befehrung keine

freiwillige war, ſondern mit Strömen von Blut erzwungen werden

mußte , unter Rönig Pomare II . , der obgleich ein Chriſt, toch als

Wütherich und Schweiger bis 1821 herrſchte. Für ſeinen kleinen

Sohn regierte der Miſſionär Nott (früher Maurergeſelle ), und als

das Kind ſtarb, für deſſen Mutter, die Königin Pomare, eine Rteſin

von Körper und gutwilig, aber bloße Puppe der Miſſionäre. Dieſe

leßtern rotteten alle Heiben und Rüdfällige unter den Eingebornen

mit Feuer und Schwert aus. Bet Todesſtrafe mußten fte die Kirche

beſuchen und man prügelte fte zum Gebet. A18 es zmet fathos

liſche Miſſionäre, Caret und Laval , wagten , fich auf Otaheiti nteder

zulaſſen und bei dem Volke Belfall fanten , vertrieb fte Pritchard,

der allmächtige Miffionăr und Regent der Inſel. Weil fie aber

franzöſiſche Bürger waren und Ludwig Philipp tamals gern mit

felnem Anſeben prahlte , faldte er eine Flottide unter Dupetits

Thouars und ertroßte Gleichſtellung der Franzoſen mit allen ans

dern Nation.n auf Tahiti , 1838. Raum aber war er fort, ſo

brach Pritchard den Vertrag und die franzöſiſche Flottide mußte

1841 noch einmal kommen. Pritchard floh mit der Königin

und erregte einen Aufftand gegen die Franzoſen , den dieſe jedoch

bald niederſchlugen. Pritchard wurbe nun von der Inſel fortgejagt

und die Franzoſen blteben Meifter. Aber auch nicht zum Heile der

armen Eingebornen , denn an die Stelle des puritaniſchen Rigoriss

muố trat jeßt eine coloſſale Liederlichkeit. Wie gern auch die Ota

heltier jene 108 wurden , ſo war ihnen doch die Brutalität , mit

der franzöftiche Soldaten und Matroſen ihnen die Weiber und Mäds

then wegnahmen , zu viel und es fam deshalb zu blutigen Gefechten.

Dupetit-Thouars hatte förmlich im Namen Frankreichs von den

ſämmtlichen Geſellſchaftsinſeln Befig genommen . Dagegen pro

teftirte nun England und Ludwig Philipp beeilte fich feinen Ads
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miral zu befavoutren , indem er erklärte , berſelbe habe gegen die

Inſtruction gehandelt , Frankreich übernehme nur ein Protectorat

über die Inſeln , laſſe aber der Königin Pomare thre Souverainetät,

in dem gleichen Verhältniß , in welchem England zu den Sands

midsinſeln ftant. Pritoard bekam außerdem noch von Frankreich

eine Entſchädigung. England war damit zufrieden und der Zorn

der Oppoſition in der Rammer zu Paris verhalte.

Außer den Franzoſen , die auf Otaheitt blieben , befanden fich

andere ſchon ſeit 1842 auf den Marqueſas - Inſeln, welche Dupetits

Thouars in Beſts genommen hatte ; desgleichen in Neucaledonten,

nördlich von Neuſeeland. Die Franzoſen, obgleid minder mächtig

zur See, als England , wollten doch immer babet ſeyn. Uebri

gene bringen fte überall thre Sitten mit und die Mala ten unter

threr Herrſchaft werden zu ihren Affen. *)

Die Sandwichinſeln , weiter nördlich im ftilen Dcean,

bliben die Mittelftation zwiſchen den Vereinigten Staaten und China.

Aus der größten Inſel Dwathi ragt der hohe Vulcan Munaroa

hervor. A18 die Inſeln 1778 von Cook beſucht wurden , zählten

fte 400,000 Malaten , benen von Dtabeitt ähnlich , aber noch Ertes

geriſcher und wilder ; als er im folgenden Jahre wieder zu thnen

kam, erſchlugen fte thn. Ihr König, Tamramra I., der bis 1809

*) Das Journal des Debats bringt ein Schreiben vom 26. October

1843 aus der Bai Lajo - Hae im Archipel der Marqueſas - Inſeln.

„Wer auf den Flügeln der Einbildungskraft auf dieſe Inſeln gekommen

wäre , forſchend nach den naiven Inſulanern des Weltumſeglers Cook

der würde fich hart getäuſcht ſehen. Ihm würden Wilde begegnen , die

beffer franzöſiſch ſprechen , als die Bauern im Morbihan , die europäiſch

gekleidet find und ihre Cigarre rauchen ; er würde mit argloſen Atalas

zuſammentreffen , die ihr Glas Cognac ſo unbefangen trinfen , wie irgend

eine der Löwinnen des Tages ; ſie würden in Thalgründen und an Waſſer

fällen die Refrains unſerer beliebteſten Volkslieder hören und in den Bam

bushütten Menſchenfreſſer erblicken , die fich die Zeit mit Kartenſpielen

vertreiben. Und überall heißt es : Kein Geld, keine Cocusnüfſe ! fein Geld,

Feine Bananen (pas moni, pas cocos, pas moni, pas bananes ).
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regierte , befreundete ftohy die Engländer , die ſich bei ihm mit

Provtant und Waſſerverſorgten und von denen er nicht blos

Schießwaffen , ſondern auch Miffionäre, Handwerfer und andere

Boten der Civiliſation empfing. Sein Nachfolger Tamramra II.

wurde Chrift und beſuchte London, ſtarb aber daſelbft, worauf ihn

ſeln noch ſehr junger Sohn Jamramra III. (man findet dieſe Röntge

auch Kamrhamrha geſchrieben ) folgte, für den die engliſchen Miſs

ſtonäre regierten. Auch hier , wie auf Dtaheiti, wurde der finftere

Puritantsmus Altenglands einem fröhlichen Naturvolk aufgedrungen ,

welches feinen Sinn dafür hatte , daher ſeine alte heidniſche Sinns

lichkeit hinter kirchlicher Heuchelet verftedte. Katholiſche Miffionäre

fanben, hier wie überall bet einfachen Urvölkern , widtgered Gehör.

Als die erſten franzöſiſchen Miſſionäre hter landeten und großen

Anhang fanden , fepten die Engländer burch , daß fte vertrieben

wurden , 1839. Aðein eine franzöftfche Fregatte unter Cap. Leplace

erklärte bag für eine Beleidigung und erzwang nhật nur deren

Rüdfehr auf die Infel, ſondern auc eine Caution, baß ihnen ferner

nichts zu Lelde gedhehen werde. Um die Franzoſen zu ftrafen und

ihnen bei einem etwaigen Befeßungsverſuch zuvorzukommen , bes

nugte England einen Strett und eine Entſchädigungsforderung,

um durch Cap. Paulett den König der Sandwichsinſeln zur Unter

werfung unter England zu zwingen , 1843 . Alein dieſe Unters

werfung war nicht als Unterthänigfettsverband zu verſtehen , denn

das würden die Vereinigten Staaten nicht geduldet haben. Weil die

nordamerifantſhen Schiffe auf ihrem Wege nach China immer auf

den Sandwichsinſeln anhielten , ließen ſich auf dieſen legteren nach

und nach auch viele amerikaniſche Bürger nteber , geſellten ſich auch

amerikaniſche Miffionäre zu den engliſchen und franzöſiſchen und

wurde nach und nach ein ſolches Uebergewicht der Yankees fühlbar,

daß nicht nur der Amerikaner Aden Finanzminifter wurde und dem

Röntg der Sandwichinſeln ein förmliches Parlament zur Seite

trat , ſondern daß der Röntg fich auch ſchon gezwungen fah , den

Congreß in Washington zu erſuchen , er möge . die Inſeln als Staat
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unter die Vereinigten Staaten aufnehmen , 1854. Allein auch dars

aus wurde nichts, ſo nenig , wie aus dem engliſchen Befikrecht.

Die Intereſſen England , der V. Staaten und Frankreich hielten

fich die Waage. Ade bieſe Seemachte bedurften des Hafens von

Dwaihi für Ihren ozeaniſchen Handel. Ade vereinigten fich daher,

die Sandwichsinſeln zu neutraliſiren und Tamramra III. proklas

mirte 1855 die ewige Neutralität ſeiner Inſeln.

Auf den zu Spanten gehörigen Philippiniſchen Inſeln brach

1841 ein Aufruhr der malatſchen Einwohner aus , die eine ſăwärs

meriſohe Secte unter dem Namen der Joſephsbrüder gebildet hatten,

und einen ihrer Landeleute, Namens Apolinario , all Heiligen ver

ehrten , daher ſich den Geboten der Kirche wie des Staats nicht

mehr unterwerfen wollten , als man ihr größtes Helltgthum , ein

St. Joſephsbild , verbrannt hatte.

Gonft hat ſich von trgend welthiſtoriſcher Bedeutung in Oceas

nien nichts ereignet. Sehr intereſſant aber iſt die Entdeckung ,

welche der engliſche Cap. Roß ( ber auch die Nordpolargegenden ers

forſchte) am Südpol machte. Indem er nämlich bis zu dieſem vors

zubringen ſuchte , eß aber des ewigen Elfes wegen niđt vermochte,

entdeckte er 1841 im 70. Grad füdlicher Breite und 172. öftlicher

Länge ein ausgedehntes Feſtland , welches er zu Ehren feiner Rös

nigin bat Victortaland nannte , mit einem 12,400 Fuß hoben

Vulcan und einem erloſchenen Krater nicht weit davon. Beide

nannte er nach ſeinen zwet Golffen , den erften Erebus , den

zwetten Lerror.
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Das germaniſche Amerika.

Während Europa fich in den Revolutionskriegen zerfleiſchte,

genoß die junge Republif der Anglo- Amerikaner eine lange und ge

deibliche Ruhe, die ihr eine um ſo raſchere Entwicklung gewährte,

als thr durch die Auswanderungen aus dem tieferſchütterten Europa

immer neue Kräfte zuwuchſen . Dieſe Auswanderungen gingen

zum Verbruß der Engländer an dem noch bem engitfchen Mutters

lande treugebliebenen Canada im Norden immer vorbei und fuchten

die Freiheit in den vom Mutterlande losgeriffenen Vereinig

ten Staaten auf, ſo daß die regtern , welche 1789 erſt 3 MIN .

Einwohner gezählt hatten , 1810 deren ſchon 7 zählten. Die

unirten Stanten ſandten thre Deputirten in die beiden Häuſer des

Congreſſes zu Washington und wählten je auf vier Jahre einen

Präſidenten , der die Regierung unter Controle des Congreſſes

Yettete. In den Städten an der Oftlüfte blühte der Seehandel

inmer lebhafter auf, in den nördlichen Provinzen fand eine zahl



266 Achtes Buch.

reiche weiße Bevölferung Boden , Arbeit und Freiheit, in den füds

lichen herrſchten wenige Weiße über viele ichwarze Sclaven und

Iteßen durch dieſelben in Plantagen die werthvolften Colonial

waaren in immer größeren Mengen bauen . 3m Weften grün

beten die 1. g . Hinterwältler , tühne Auswanderer , immer neue

Niederlaſſungen , rodeten die Wälder aus und bauten bas fruchts

bare Land mit Getreide an , oder trieben Jagd und führten Krieg

mit den Indianern , welche nod das unermeßliche Gebiet der Prats

rten ( begrasten Steppen) im Weſten nomadiſo durchtrrten .

Die Unton lebte im Frieden , außer daß einigemal größere

Truppenmaffen gegen die Indianer aufgeboten werden mußten. Erft

1814 fam fte auch wieder in Conflict mit England, welches ſeinen

alten Grol gegen die abgefallene Colonte noch immer nicht ver

geffen hatte und gern einen Anlaß ergriff , Krieg anzufangen .

Amerikaniſche Handelsſchiffe waren während der Kriege Englands

gegen Napoleon von den Engländern burchſucht und conftscirt,

frete Nordamerikaner zu Matroſen gepreßt worden . Das ließ ftoh

die Union nicht gefallen und es begann ein blutiger Krieg, ter

aber ſchon 1815 endete , indem die Engländer , obgleich fte Was

hington in Brand ftecten, bei New - Drleans eine ſchreckliche Nies

berlage erlitten und die Seemächte die Verſöhnung vermittelten .

In ben folgenden frtebensjahren unter dem Präſidenten

Monroe erweiterte fich das Gebiet der V. Staaten durch das Zus

rückwelchen vteler Indianerftämme, welche ihre Siße in der Nähe

der Welpen fich abkaufen ließen und nach Weften zogen, und durch

Civiliſirung derer , welche fich der Regierung unterwarfen . Ferner

durdy fortgeſepte Einwanderungen aus Europa und Gründung der

neuen Staaten : Indiana (1816) , Miffifippi ( 1817) , (Illinote 1818 ),

Florida, durch Rauf von Spanten erworben ( 1819), Maine ( 1820 ),

Miſſourt (1822), Alabama (1826). Im Jahre 1820 zählten die

V. Staaten don 9,600,000 Seelen .

Mitten im Frieben und Gedeihen traten aber damald zuerſt

die Gegenfäße innerhalb der Unton ſchärfer hervor. Die alte
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föderaliftiſche oder ariſtokratiſche Partet hatte hauptſächlid ihre

Stärke im Süden, wo der große Güter- und Sclaven befiß heimiſche

ift, die untoniftliche und demokratiſche Partei bagegen im Norden,

wo es nur kleinere Beſiger, aber in defto größerer Zahl, und keine

Sclaven gab. Der eingewanderte Bürger und Bauer , der fich

redlich von ſeiner Hände Arbeit nährte , ftolz auf ſeine Frels

helt war und eine religiöſe Achtung vor der Freiheit überhaupt

hegte , die vom Chriſtenthum wie von der Menſchenwürde unzers

trennlid Pey , haßte die Sclaveret grundfäßlica , verbot fte in

einigen nördlichen Staaten ausdrücklich und bildete Antiſclavereis

Geſellſchaften. Schon 1823 wurden eine Menge ſchwarzer Sclaven

in den V. Staaten lodgekauft und nach Afrika zurückgeſchickt,

um in der Colonte Liberia als frete Republikaner zu leben .

Aber nicht blos in der Sclavenfrage allein begann die Demokratie

beo Norbens ber Ariftofratte del Südene fchroff entgegenzutreten .

Quincy Adams , Präſident von 1825, regterte auffallend ariſtos

fratiſch, weshalb ihm 1829 ber Demokratiſche General Jadſon zum

Nachfolger gefeßt wurde. Nun ftritten Süden und Norden immer

heftiger . Der Norden berlangte Abſchaffung der Sclaveret und

hohe Schußzöde zum Vortheil der nur in den nördlichen Provinzen

gepflegten Induſtrie , der Süden aber proteſtirte dagegen und ver

fchaffte fich burde die Nationalbank bas Monopol im Gelbverkehr,

weshalb Jackſon die Bank aufhob. Dies führte eine erſte, bald

vorübergehende Handelscriſie herbei.

Ein neuer Indianerkrieg 1832 wurde durd gütlichen Ver

trag beendigt und viele Wilde verkauften wieder ihren Grund und

Boden und zogen weiter weftwärt8. * ) Andere wurden argliftig

*) Ein alter Krieger, Spefled Snake (bunte Schlange), deſſen Haupt die

Kälte von hundert Wintern mit Schnee bedeckt hatte, hielt, geſtüßt auf die

Schultern zweier Jünglinge , folgende Rede : „Brüder ! Wir haben ges

hört, was unſer großer Vater ſagt; er iſt ſehr gut ; er ſagt, er liebe feine

rothen Kinder . Brüder ! Ich habe unſern großen Vater ſchon oft ſprechen

hören. Als er zuerſt über das große Waffer herfam, war er nur ein kleiner
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trunken gemacht und dann verleitet , ähnliche Verträge zu unters

zeichnen . Die Seminolen in Florita beſchwerten fich , ein falſcher

Vertrag feyy ihnen untergeſchoben. * ) Jadſon fchichte den brutalen

General Thomſon gegen fte, der ihren Häuptling Olceola bet

Mann, und trug einen rothen Rock. Unſere Häuptlinge rauchten mit ihm

die Friedenspfeife . Er war ſehr klein . In ſeinem großen Boote ſigend, waren

ſeine Beine zuſammengezogen, und er bat um etwas Land, um ſein Feuer

anzuzünden . Er ſagte , er käme über dus große Waſſer her, um die Indianer

neue Dinge zu lehren und ſie glücklich zu machen. Er ſagte, er liebe feine

rothen Brüder ; er war ſehr gut. Die Muscogens gaben dem weißen Mann

Land , und machten ihm Feuer an , damit er ſich wärmen fönrie ; und als

ſeine Feinde , die blafſen Geſichter vom Süden, ihn mit Krieg heimſuchten ,

da zogen die jungen Leute ihren Tomahawk , und ſchüßten fein Haupt vor

dem Scalpier : Meſſer. Als der weiße Mann ſich aber bei dem Feuer

der Indianer erwärmt , und ihre Nahrungsmittel zu fich genommen hatte,

ward er ſehr groß. Mit einem Schritt überſtieg er die Berge , und ſein

Fuß bedeckte die Ebenen und die Thäler. Seine Hände ergriffen die im

Dſten und Weſten liegenden Seen , und fein Haupt berührte den Mond.

Da wurde er unſer großer Vater. Er liebte ſeine rothen Kinder , und

fagte: , Geht etwao weiter , oder ich trete euch .' Mit einem Fuße ſtieß

er die rothen leute über den Ocean hinaus , und mit dem anderen trat

er die Gräber ihrer Våter und die Wälder nieder , wo er ſo lange Zeit

ihr Wild gejagt hatte. Aber immer noch liebte unſer großer Vater ſeine

rothen Kinder , und bald ſprach er wieder zu ihnen : , Gehet etwas weiter,

ihr jeyd mir zu nahe.' Es waren aber ſchon damals , wie ießt , einige

ſchlechte Leute unter den Muscogens . Sie ſchmachteten um die Gräber

ihrer Vorfahren herum , bis ſie erſchöpft dem ſchweren Tritt unſeres gros

Ben Vaters nahten ; ihre Zähren drangen in ſeinen Fuß , und er ward

böſe. Dennoch fuhr er fort, ſeine rothen Kinder zu lieben , und da er

fand , daß fie ſich zu langſam bewegten , ſchickte er ſeine großen Ranonen

vor fich her , um ſeinen Weg frei zu machen. Brüder ! Ich habe unſeren

großen Vater ſprechen gehört ; er endigte aber immer mit den Worten :

„Gehet etwas weiter, ihr feyd mir zu nahe.“"

*) Ein Yankee faufte einem Indianer in Florida Thierfelle ab , trat

aber hierbei auf die Wagſchale, die das Gewicht trug , ſo daß die andre,

welche die Felle trug, nicht ſant. Geduldig legte der Wilde immer mehr

Felle zu , bis er den Betrug merkte . Da ergriff er ſeine Streitart und

fchlug dem Yanfee den Fuß ab. Nun fanf die Schale mit den Fellen.
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einer friedlichen Beſprechung treulos gefangen nahm , bafür aber

bet einem Gaſtmahl mit allen ſeinen Gefährten überfallen und

erſchoſſen wurde. Nach langem Kampf gelang es erſt dem General

Jeſup, Deceola nochmals auf treuloſe Weiſe gefangen zu nehmen.

Der Unglückliche wurde im Kerfer ermordet , 1837. Aud die

empörten Creeks wurden bamale von General Scott unterworfen

und 1839 ein Vertrag abgeſchloſſen , in Folge deſſen zahlreiche

Indianer ihr bisheriges land den Yankee's verkauften und nach

Weſten wanderten, auch ſolche, die Toon zum Chriſtenthum bekehrt

und einigermaßen civiliſirt waren .

Mittlerweile folgten aus Europa immer neue zahlreiche Eins

wanderungen , weil die Bevölkerungen , namentlich in Irland und

Deutſchland, mit Ihren Regierungen unzufrieden waren und Noth

Iitten . So war die Einwohnerzahl der v. Staaten im Jahre

1840 bereits bis auf 17 Millionen angewachſen. Als neue Staa

ten traten in bte Union Wisconſin 1835, Arkanſas und Michigan

1836. Im nädften Jahre 1837 wurde van Buren Präſident und

folgte der Politik Jadſons. Als der nächſte Präſident Harriſon

frübe ftarb, trat 1841 ber Vicepräſident Lyler für ihn ein .

Um dieſe Zeit wurde die Sclavenfrage immer wichtiger. Eng

land verlangte allgemeine Abſchaffung der Sclaveret und Tyler ließ

burch den einſichtsvollen Staatsſecretair Webſter mit England 1842

einen Vertrag abſchließen , in Folge deſſen er den Sclavenhandel unter

fagte und inſofern auf die philanthroptíde Joee der Engländer eins

ging, ohne daß die in den Einzelſtaaten der Union einmal beſtehende

Sclaveret alterirt worden wäre. Indeffen fonnte er nicht umhin,

England darauf aufuterkſam zu machen , daß der Sclavenhandel

zwiſchen Afrifa und Amerika großentheils durch Engländer felbft

n unter amerikaniſcher Flagge“ getrieben werde.

Im Jahre 1845 wurde Polf Präſident. Damals fan ben

e8 dte V. Staaten für nöthig , fich des Recht auf das ganze

weite Weſtgebiet Nordamerika's bis zum ftiden Ocean zu ver

fidhern. Dieſes . g . Dregon - Gebiet war bláber von Guros
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päern unbewohnt und der Beftß deſſelben zwiſchen ben V. Staaten

und England unentſchieden geweſen. Von welchem Belang es nun

auch war , für fünftige Coloniften fich im Voraus einen Rechto

titel auf jene ausgebehnten Landftreden zu erwerben , fo mar doo

damals die Coloniſation noch viel zu wenig vorgeſchritten , als

daß es einer raſchen Entſcheibung der Frage bedurft hätte , aber

dle Sclavenfrage wirkte ein . Die Colontfirung des Weſtend konnte

nur den norbitchen , felavenloſen Staaten , den Demokraten und

kleinen Beſtzern , zu Gute kommen ; durch die Erwerbung des

Dregongebiete frohte baher der Norben der Union ein geogras

phiſches und numeriſches Uebergewicht zu erlangen, bem der Süden

balt nicht mehr gewachſen ſeyn würde. Daher dad effrige Streben

des Südens , fich in dem Maaße fübwärts auszudebnen , wie der

Norden weftwärte. Daher die Unterwühlung und Bearbeitung

der großen merikantſoen Grenzproving Seras im Südweſten von

Loutſtana, um fte der Union einzuverleiben und dadurd die Stim

menzahl der Sclavenſtaaten zu vermehren . Die Oregonfrage murbe

zu Gunften der W. Staaten entſchieden , ba dle Engländer ſich

Hüteten , mit den V. Staaten in Krieg zu gerathen , und ihnen

freiwillig alles Gebiet ſüdlich von Neu-Georgten und den Colum

blafluß am ftiden Ocean überließen. Die Tera @ frage endete eben

ſo entſchieden günſtig für die B. Staaten. In Teras hatten fich

unter der bünnen ſpaniſchen Bevölkerung ſchon viele Yankees

ntebergelaffen, welche 1836 ohne Umſtände ble merikaniſchen Bes

Hörden bertrieben , Teras als Freiſtaat proclamérten und Anſchluß

an die V. Staaten forderten. Santa Anna wollte fte bezwingen,

wurde aber bei Jacinto von den Teranern unter General Houſton

geſchlagen und gefangen. Spätere Berfuche, Seras Meriko zu

unterwerfen , mißlangen ebenſo , und am 28. Februar 1845 ging

die Bil , welche Teras den V. Staaten einverleihte , durch den

Senat in Washington . England gab fich alle Mühe , die Verets

nigung zu hintertreiben , und fuchte burd feine Einſprache durch

zuſeßen , daß Teras zwar von Merito unabhängig , aber keine
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Provinz der V. Staaten würde. Merito felbft, im Gefühle ſeiner

Schwäche, ging auf dieſen Plan ein . Auch der Präſident der

Provinzialregterung von Teras , Jones ( ſchon ein engliſder und

fein ſpaniſcher Name) war für den Plan der Unabhängigkeit , er

wurde aber überftimmt und ſchon am 19. Junt erklärte der Con

greß von Teras , ftatt der Unabhängigkeit nach jutrachten , beim

Anſchluß an die v. Staaten bleiben zu wollen . Merito protes

flirte unter heftigen Drohungen , aber am 29. December beſtegelte

Polk die Einverleibung von Leras in die Union , nachdem der

Congreß von Washington fie in beiden Häuſern angenommen hatte .

Andererſeits hörte man die kläglichften Nachrichten aus Teras

von Seiten der deutſchen und franzöſiſchen Außmanderer , die ſich

dafelbft niedergelaſſen hatten. Das Parabtes von Norbamerika "

wurde ihnen zur Hölle. Eine vom Prinzen von Solms geleitete

deutſche Auswanderung , wie auch eine elfäßiſche, erlitten beide un

jäglich durch Terrainſchwierigkeiten , ungeſundes Clima und durch

die Wilden, die von Meriko gegen fte aufgebeßt wurden.

Ehe noch der große Krieg mit Mertfo begann , geſchaben

wichtige Dinge in Californien. Dieſe nördlidifte Provinz

Mertfo'8 am ftilen Ocean grenzte an das von den V. Staaten

in Anſpud genommene Dregongeblet , und hier , wie in Deras,

hatten fich bereits unternehmende Angloamerikaner niedergelaffen .

Allein die bier, wenn auch nur in geringer Zahl , fett lange an

geftedelten Spanter ſahen die feden Fremdlinge nur ungern bet

fich einziehen und drohten thnen mit Ermordung und Niederbren

nung ihrer Wohnungen. Da erſchten im Mat 1846 der nords

amerikaniſche Capitain Fremont , der im Namen feiner Regtes

rung den paſſendſten Landweg von der Oſts zur Weſtfüfte der

V. Staaten aufſuchen ſollte , mit einem bewaffneten Gefolge und

wurde von ſeinen bedrängten Landsleuten im Thal des Sacras

mento River um Hülfe angerufen. Er aber organtfirte fte mili

tatriſch unb fagte den meríkantſchen General Caftro in die

Flucht. Unterdeß war der Krieg zwiſchen den V. Staaten und
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Merifo ausgebrochen und wurde ein amerikaniſches Corts unter

Stocton nach Californten geſchickt, welches von den Vorgängex

daſelbft noch gar nichts wußte. Gewiſſermaßen ärgerlich, daß Ca=

lifornien ſchon erobert war, annerirte es die Regierung den V. Staa

ten , ſtellte aber den kühnen Fremont, weil er eigenmächtig gehan

delt hatte, vor ein Krieg & gericht und entließ ihn aus dem Dienfte.

Der Krieg gegen Meriko begann im Frühjahr 1846. Bon

Geiten der V. Staaten wurbe General Taylor mit einer ſchnell

zuſammengerafften Armee , bet ber fich beſonders viele Deutſche

einfanden, an die Grenze geſchidt. Die Merikaner ſchickten gleich

falls ein Heer unter General Paredes , ber am 23. April ben

Srleg erklärte. Beide Heere lagen fich bei Matamores an der

Mündung des Rio Grande gegenüber. Am 2. Mat ging ein

ſpaniſches Corps unter Arifta über den Fluß und griff Taylor

an , wurde aber alsbald , insbeſondere durch die Tapferkeit des

Relteroffiziere May , der ben ſpaniſchen General de Vega mit

eigener Þand gefangen nahm , zurüdgefdlagen. Hierauf nahm

Laylor Matamores ein und rückte allmählig bis Monterey vor ,

indem er den Ausgang einer innern Revolution in Merifo abs

wartete. Sein Heer fühlte fich dem ſpaniſchen überlegen und war

guter Dinge , obgleto es viel an Strapazen in dem unwegſamen

Lante Iitt. Auch fehlte es nicht an Ausſchwelfungen, weshalb Tay

lor den Gebrauch der geiftigen Getränke im Lager auf& ftrengfte

verbot und alles unnüße Volt fortjagte.

Im Hafen von Veracruz war mittlerweile , obgleich derſelbe

von einer amerikaniſchen Flottide blokirt war , der früher aus

Merito verbannte General Santa Anna angekommen und,

nicht ohne geheime Zuftimmung der - Amerikaner, in Veracruz

zum Präſtdenten der Republik ausgerufen worden, während Pas

redes von ſeinen eigenen Leuten gefangen wurde , am 5. Auguft.

Eine ſolche innere Zerrüttung in Meriko konnte den Amerifanern

nur erwünſcht ſeyn. Indeſſen glaubte Santa Anna feinerſeits ,

die Amerikaner überliftet zu haben , indem fte ihn burch
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Iteßen , und hoffte auf Sieg . Allein fein Intergeneral Ampudia

wurde vom 19. Sept. an in einem blutigen Kampfe bei Monterey von

Taylor geſchlagen und fab ſich am 24. gezwungen zu capituliren .

Unterbeß hatte Oberft Kearney die an Teras grenzende Provinz

Neumeriko erobert und am 19. Auguft den V. Staaten einverleibt.

Im Winter ruhten die Waffen. Taylors Armee wurde ges

fówächt, indem er einen Theil Telner Truppen dem älteren und

thm vorgefeßten General Scott abgeben mußte , welcher mit

12,000 Mann das Fort von Veracruz , San Juan s'uloa , bes

lagerte und am 29. März 1847 eroberte , nachdem es faft ganz

zuſammengeſchoffen war und faft 1000 Einwohner umgekommen

waren . Inzwiſchen fiel Santa Anna über den geſchwächten Taylor

bei Buen Vifta her , wurde aber am 22. und 23. Febr. von ihm

zurückgeſchlagen , und wandte fich plöglich gegen Scott , der von

Veracruz her nach der Kauptſtadt Meriko felbft vorrückte , wurde

aber auch von dieſem bei Sierra Gordo am 18. April auf's Haupt

geſchlagen. Hierauf raftete Scott den heißen Sommer über und

rückte erſt am 17. Auguft bis vor Merifo. Hier lieferte ihm bet

Churubusco Santa Anna noch eine legte verzweifelte Solacht am

20. ohne Erfolg. Die nur 9000 Mann ſtarke Armee Scotts verlor

zwar 1800 Mann , blieb aber Sleger. Den größten Antheil an

dieſem Siege hatte General Worth. Santa Anna bot einen Waffens

fiidfland an, brad ihn aber nachher ſelbft, indem er die eingeleiteten

Friedensunterhandlungen nur benügte, um ſich durch 6000 Mann unter

General Valencia zu verſtärken und die Hauptſtadt möglidft in Ver

theidigungeftand zu feßen . Gcott griff nun wieder an und erſtürmte

Merito nach einem dreitägigen ſehr blutigen Kampfe, 12.-14. Sept.

Santa Anna entfam mit ſchweren Wunden, General Bravo ftel. Die

Merikaner verloren 3000 Mann, barunter 1000 Einwohner, die den

Soldaten auf' & tapferſte ihre Stadt vertheidigen halfen und zu dieſem

Zwecke viele Barrikaden aufgeworfen hatten . Allein die beſſere

Lactik und Disciplin ter nördlichen germaniſchen Race ſiegte hier

W. Menzel, neueſte Geſchichte. 18
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race.

über die blinde Wuth der ſüdlichen romaniſchen und Miſchlinge

Scott fäßte ſeinen Verluft auf 1000 Mann.

Die Merikaner hielten ſofort einen Congreß zu Queretaro ab

unter dem neugewählten Präſidenten Anaya, welcher jeden weiteren

Widerſtand aufgab und mit dem amerikaniſchen Bevollmächtigten

( rift Frieden ſchloß. Merito trat die Provinzen Teras , Neus

Mexiko und Callfornten für immer an die Vereinigten Staaten ab

und zahlte ihnen 15 Mid . Dollars Kriegefoften. Man war in

Nordamerika auch im Gangen damit zufrieden , denn wenn noch

mehr Provinzen oder gar Meriko felbft den Vereinigten Staaten

einverleibt morben wåren , hätte dieſe außerordentliche Vermehrung

ihrer Macht ohne 3wetfel ſchwere Verwicklungen mit England

herbeigeführt und eine Vermehrung der ſüdlichen Sclavenſtaaten

mar den nördlichen felavenfreten Staaten ohnehin zuwider. Gletch

wohl fand der Nationalftolz den Frieden zu trift und der arme

Trift wurde als Staateverräther gefangen gefeßt.

Von den drei neuen Erwerbungen erlangte Californien die

höchfte Bedeutung . Ein Schweizer nämlich , Sutter , der in

Rarls x Garde gedtent , nad der Fultrevolution aber vertrieben

worden und nach Amerika gekommen war , hatte fich in der Nähe

von San Francisco , der Hauptſtadt Californiens, angeſiedelt.

( 1839) und bald darauf zufädig auf ſeinem Grund und Boden

Gold gefunden. Dieſer Fund elektrifirte ſofort die ganze Bevölfe

rung , man fand des Goldeß mehr in der Nachbarſchaft und machte

bie Entdeckung, ein großer Landftrich enthalte unter der Erde eine

Menge kleinere und größere Stücke robes Golt . Nun wollte alles

Gold graben . Die Nachricht verbreitete fich ſchnell nach den V.

Gtaaten , nach Europa, nach China und von allen Seiten ftrömten

Goldgräber herbei, die ihr Glück in Californten verſuchen wolls

ten . San Francisco , welche an den Mündungen mehrerer großen

Flüffe am fillen Ocean erbaut, eine herrliche Lage befaß, aber noch

1848 nur 500 Einwohner gezählt hatte , wuchs binnen wenigen

Jahren zu einer großen Stadt empor , und zählte 1850 ſchon
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30,000 , 1853 fchon 50,000 Einwohner. Die Zahl der Gold

gräber aber belief fich ſchon 1850 auf 150,000 , und die Golde

funde waren ſo ergtebig, baß man ſie im Jahre 1852 zu 12 , 1856

ſogar zu mehr als 15 Mil. Pfund Sterling berechnete, jedenfalls

erglebiger als die in Rußland , und auch als die eben erſt entded

ten in Auſtralien. * ) Außer den Goldlagern zeigten fich in Califor

nten 1860 auch noch reiche Silberlager bei Washoe.

Der Zulauf von Goldgräbern erzeugte eine wunderliche Anarcie,

Tauſende von Menſchen famen an, aber ohne Geräthidhaften . Da

ſtieg der Werth einer Hacke oder Schaufel auf 75 Dollars. Es

fehlte an Lebensmitteln, Kleidern , Wohnungen , aber Geld hatte

man in Menge. Da wurben Kleinigkeiten zu den fabelhafteſten

Preiſen gekauft , bie fich nach unb nach Speculanten genug eins

fanden , um alle örtlichen und zeitlichen Bedürfniffe ber ſo raid

improvifirten Colonte zu befriedigen. Mit zauberiſoher Schnelligkeit

fliegen große Gebäude und Straßen auf. In dem unruhigen Gez

brauſe der neuen Stadt, wo jeder nur raſch ſeinem Intereſſe nads

ging und die allgemeine Aufficht fehlte, fam es oft zu Bränden.

Ganz Francisco brannte binnen wenigen Jahren breimal ab und

wurde doch immer ſchnell wieder, und immer größer und ſchöner

aufgebaut . Die Zuſtände wurden aber immer anardiſcher, je größer

der Zulauf von fremden Abenteurern , armen , hungernden , habs

gterigen und zugleich energiſchen Menſchen , die entſchloſſen waren ,

retch mit Gold belaten oder gar nicht heimzukehren . Viele, denen

das Graben zu laſtig wurde , ſchlugen andere todt , fie fohon viel

*) Nach einer Berechnung von Tooke und Newmarck (1857) wurde in

Californien 1849 nur 1.77 Mill. Pfund Sterling an Gold gewonnen, im

Jahr 1852 ſchon 12.87 und 1856 fogar 15.40. Dagegen war in Neus .

holl and der Gewinn des Jahrs 1852 auf 3.96 geſtiegen und 1856 wieder

auf 0.11 gefallen , und auch in Rußland, wo er 1849 auf 3.65 ftand ,

er 1856 auf 2.84 geſunfen. Nach einer andern Berechnung von

Traske vom I. 1854 erzeugte Californien damals für 61 Mill . Dollars

Gold .

war
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Gold gewonnen hatten, oder errichteten Sptelbanken und gewannen

den einfältigen Goldgräbern thre Schäße wieder ab. In den Golds

Bezirken wie in der Stadt waren daher Mord und Todtſchlag all

täglich. In dem einzigen Jahre 1855 zählte man in der Stadt

538 Morbe , barunter aber 47 Lynch fade, 6. 5. öffentliche Hins

richtungen , welche die ordnungsliebenden Einwohner an auf der

That ertappten Verbrechern vollzogen. In jedem ſolchen Fall pacte

man den Gouldigen, hing thn an einem Baum auf und fammelte

zumellen bei den Umſtehenden Almoſen für ſeine hinterlaſſene

Familie. Als jedoch alle folche einzelnen Fälle von Volksjuftiz

nicht mehr halfen und die Räubereten und Morde immer mehr

überhand nahmen , der Gouverneur aber aus Furot oder well er

beſtochen war , den Verbrechern nachfah, traten die guten Bürger

in einen Sicherheitsausſchuß zuſammen , ſeßten den Gouverneur

außer Thätigkeit und Gandhabten die Ordnung felbft mittelft einer

Bürgermehr. Seitdem war Ruhe und die Geſchäfte gingen wleber

ungeſtört fort. Der Gouverneur klagte in Washington , wurde

jedoch aus dem formellen Grunde abgewieſen , weil die Unton fich

in die Angelegenheiten ber Einzelſtaaten nur zu miſchen habe, wenn

es die Volksvertretung und der Gouverneur gemeinſam verlangen ,

nicht aber, wenn es der Gouverneur allein verlange.

Indem dle nordamerikaniſche Bevölkerung in Gan Francisco

und den Goltbezirken fich raſch vermehrte , erftarkte fte auch hins

Tänglich, um ſowohl die alte merikaniſche, als die indtantſche Bes

völkerung zu erbrücken . Gegen beide erlaubten fich dte Yanfees

robe Mißhandlungen. Die Friegeriſchen Indianer verfehlten nicht,

fidh tapfer zu webren , und die neuen Anſiedlungen zu überfallen ,

unterlagen aber der Uebermacht. Aus San Francisco wurbe in

ben erſten Tagen des Jahres 1860 über die Feldzüge des General

Ribbe gegen die Indianer berichtet. Derſelbe fatte in 15 Gefechten

400 Indianer gerödtet , darunter Weber und Kinder, Säuglinge

nicht ausgenommen . Die Indianer waren im Recht, weil die

Yankees ſie betrogen hatten. Die californiſche Regierung zahlte
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aber Ribbes Kriegeſchaar 70,000 Dollars Lohn. Der Krieg mit

den Indianern dauerte con lange an allen Grenzen des Untongs

gebietes und wurde beſonders genährt durch die Rarawanen , die

von Often nach Weften durch die Prairten zogen . Da gab e8

immer Reibungen , die Welpen handelten verrätheriſch *) an den

Indianern und dieſe rächten fich durch Haub und Morb.

General Taylor, der Sieger über Meriko, wurde im Herbſt

1848 zum Präſidenten der Vereinigten Staaten gewählt, ftarb aber

idon 1850 an der Cholera, worauf Bicepräſtdent Flimore für ihn

eintrat, 1852 aber Pierce zum Präſidenten gewählt wurde.

In dem Maaße , in welchem fich in dem ftreng reformirten

Nordamerika immer mehr theils ftrengkatholiſche Erländer, theils

*) Müllhauſen erzählt: „Gin blutiger Krieg zwiſchen den Californiern

und den Chauchiles- Indianern brach im Jahr 1851 allein durch Schult

der Weißen aus. Hier befand fich ein den Indianern heiliger Baum, eine

mächtige Eiche, die mit Recht als die Königin der ganzen Landſchaft bes

zeichnet wurde. Im Schatten dieſes Baumes hielten die Eingebornen ihre

Rathsverſammlungen , verehrten ihren Manitu und begruben dafelbft auch

ihre großen Häuptlinge und weiſen Männer. Die dort vorbeiziehenden

Karawanen der Emigranten hatten lange Zeit die Heiligthümer der Ina

dianer geſchont, bis endlich ein Viehhändler mit einer großen Heerbe

Rinder dort erſchien. Die Indianer famen dieſem Menſchen freundlich

entgegen und erboten fich ſogar, ihm bei der Herſtellung einer Einfriedis

gung für ſeine Heerde behülflich zu feyn. Dem Händler gefiel indefſen

die geheiligte Giche ſo ausnehmend , daß er beſchloß , ſeinen Viehſtall um

dieſelbe herum anzulegen . Den Vorſtellungen der Indianer gab er fein

Gehör , ſondern antwortete ihnen , er habe fich vorgenommen , feine Rins

der in der indianiſchen Kirche ſchlafen zu laſſen und bekräftigte mit einem

Schwur , daß ihn nichts an ſeinem Vorhaben hindern folle. Die Indias

ner , erbittert über die Entweihung der Gråber ihrer hervorragendſten

Krieger , überfielen den Viehhändler , ermordeten ihn und ſeine Leute und

reßten fich in Beſitz der Heerbe. Der Krieg zwiſchen den Eingebornen

und den Weißen war auf dieſe Weiſe erflärt ; zahlreiche Opfer ſind ſeits

dem auf beiden Seiten ſchon gefallen und manches Leben wird noch ges

opfert werden , ehe die durch fluchwürdiges Benehmen einzelner Menfder

veranlaßten Streitigkeiten vollftändig geſchlichtet find. “
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gebildete " , 6. 6. gar nichts mehr glaubende Deutſche anftedelten ,

wurde der religiöſe Elfer der alten Puritaner entflammt, und ta

fowohl die dem tiefften heimathlichen Glend entfſtehenden Jrländer ,

als die gottloſen, wegen Armuth oder Verfolgung in der Heimath

ausgewanderten , niet felten auch nur als Verbrecher flüchtigen

Deutſchen Armuth, Trunkenheit, Faulheit und den Abſchaum euros

päiſcher Lafter mitbrachten , ſo traffnete fich der Stolz der in

folltem Wohlſtand befindlichen Angloamerikaner gegen das fremde

Geſindel. Die f. g . Natives verlangten Bevorrechtung der alten

einheimiſchen Bürger vor den unzuverläßigen Fremden . Da jedoch

eine natürliche Politik ben Nordamerikanern gebot, daß wette und

öde Gebiet der Union durch die Einwanderung , wie bisher , erft

überhaupt mit Menſchen anzufüllen und die Volfsjahl als noth

mendige Bafte der Macht angeſehen werden mußte , erhielten die

Ginwanderer nach wie vor ſchon je im fünften Jahre ihrer Ankunft

das volle Bürgerrecht und ihre Stimmen wurden wichtig bei allen

Wahlen , daher auch geſucht von jeder Partet. Unter dieſen Ums

ftänden konnten die Natives mit ihrer Ausſchließlichkeit nicht durch

bringen , machten aber threm Groll durch Erceffe Luft.

Am 12. Mat 1844 kam es in Philadelphia zu einer blutigen

Schlägerei zwiſchen katholiſchen Frländern und Nativen . Die lek=

teren aber hatten die Mehrheit und hegten den fanatiſchen Pöber

gegen die Katholifen. Ade Irländer in der großen Stadt wurden

nun angegriffen , ausgeplündert , mißhandelt und ermordet , ihre

Häuſer (über 50) und zwei große fatholtſche Kirchen in Brand

geſtedt, wobei häufig Perſonen verbrannten. Die Frländer flohen

mit Weibern und Kindern , oft nur halbnadt , aus der Stadt.

Am 26. Mai 1851 erfolgte zu New York eine ganz eben ſo

fchadenfrohe Mißhandlung der deutſchen Turner. Dieſe feierten

fröhlich und guter Dinge ihr Matfeft in der Nähe der Stadt

mit Weibern und Kindern , als ſte plöglich von einer Bande

Dowdle ober Shortboys beſchimpft und angegriffen wurden.

Die Turner ſegten fich zur Wehre und vertrteben ble Unholde,
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die aber bald fehr verſtärkt und mit Feuerwaffen aus New-York

verfehen zurückfehrten. Nun gab eß eine förmliche Schlacht, in der

mehrere Deutſche fielen und viele verwundet wurden . Aber auch

diesmal ſiegten die Deutſchen und kehrten , indem fie Weiber und

Kinder in ihr Viereck einſloßen , Abend8 glücklich beim. Am

antern Tage aber veranſtaltete das Gericht eine Unterſuchung

und ließ nicht die Rowdies , ſondern die unſchuldigen Deutſchen ,

die ſich nur gewehrt hatten , arretiren .

Unter den Natives zeigten fich insbeſondere die Weiber etfrig.

Sie hielten 1852 zu Syracuſe ein fanatiſches Meeting ab , worin

fie ngleiche Rechte mit den Männern und namentlich gleiches Stimm

recht bei allen Wahlen verlangten , ba fte die fälfte der anglo

amerikaniſchen Nation darſtellten und ſtaatsbürgerliche Rechte aus

zuüben ungleich würdiger feyen , als die ichmußigen Fremden, denen

man dieſe Rechte verliehen“ . Indeſſen fand ſich der Congreß nicht

bewogen , den Damen zu widfahren.

Im Jahr 1854 kam ein neuer Schwung in die Sache der Nas

tives . In dieſem Jahr war die Einwanderung aus Europa unge

beuer. In New - York allein landeten an 300,000 Menſden. Daher

verdoppelte ſich der Zorn und die Sorge der Natives .

wiffer Judſon aber , welcher fich Budline nannte , ein verborbener

Literat, Diebe- und Borbellromanidreiber, berüchtigter Aufwiegler ,

Mörder und Bigamift, organiſirte die fanattiche Partet der Nas

tives in einem Geheimbunde und gab thr den neuen Namen der

Know -nothings ( Nichteniffer ). 3hr Programm war : Verdrängung

aller Fremden von den Aemtern und Wahlen , Fefihalten am arifto

kratiſchen Vorrecht der urſprünglichen alten einheimiſchen Demos

kraten , Kebung der einheimiſchen Induſtrie durch SĐußzölle und

ausſahließliche Geltung des Proteſtantismul. && gelang dieſer Pars

tet , fogar im Senat zu Washington ten Antrag zu ftellen , daß

ein Einwanderer erft nach 21 Jahren das Bürgerrecht ſollte er

balten können , was jedoch nicht angenommen wurde. Den Knows

nothinge zur Seite ſtanden die Temperenzler, die eifrigen Anhänger

Gin ges
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der Mäßigkeitsvereine , welche fich mit Recht gegen die Trunkenheit

der Deutſchen und 3rländer empörten und die gute Abſicht hatten,

diefe Verirrten durch zwang , 6. 5. burch Verbot fedes geiftigen

Getränke , zur Lugend zurückzuführen. Eine dritte Partei unter

den Nativen , welche damals den Namen der Knowsomethings

(Etwaswiffer ) befam , fiel eigentlich mit ber ber Abolitioniſten

zuſammen , obgleich fte gegen die Sclaveret war , aber nicht gleton

den Abolitioniſten aus Gründen des Gewiſſens und der Humanität,

ſondern aus Racenhaß , als Angloamerikaner oder ftolze Germanen ,

welche fich mit der Nähe der ſchwarzen Race nicht beflecken wollten .

Es war ein urſprünglich geſunder Inſtinkt, welcher dieſe tüchtige

angloamerikaniſche Race mit Edel erfüllte vor den Schwarzen, wie

vor den entarteten Europäern ; allein fte verfuhr barbariſch und ers

mangelte felbft des höhern fittlichen Adels , indem fte den roheften

Pöbel Gewaltthaten an Unſchuldigen üben ließ.

Am 1. April 1855 fiel dieſer Pöbel in Cincinnati aus Anlaß

ftabtlicher Wahlen über die Deutſchen her , die fich als Turnges

meinde zuſammengeſchaart und bewaffnet hatten und fich bis zum 5.

in täglichen Straßenſohlachten wehren mußten. Aehnliches geſchab

in New - Orleans , St. Louts und Chicayo , wo am 22. April Kas

nonen aufgefahren wurden und Deutſche und Zrländer einen heißen

Kampf beſtanden , desgleichen zu Columbus (im Ohloftaate) , wo

man am 4. Jult rote verfluchten Dutchmen “ verfolgte und die

Turner wieder einen ſchweren Stand hatten. Am blutigften aber

war der Kampf am 6. Auguft in louisville , aus Anlaß von .

Wahlen. Hier zeigte der an Sahl weit überlegene Pöbel eine bes

fondere Wuth und zerſtörte und verbrannte viele Häuſer der Deuts.

fchen und Frländer. Ein Jrländer , wurde in die Flammen ges

worfen . Frauen Iteßen fich lieber in den Häuſern verbrennen ,

als daß fte fich bem Pöbel ausgeltefert hätten . Scheußliche

Scenen , bet benen reformirte Prediger den Pöbel hegten..

Die Fliebenden wurden wie das Wilt ntebergeſchoſſen , Mütter,

ihr Kind im Arme, erſchlagen. Bei der gerichtlichen Unterſuchung
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aber wurden wieder nur die unſchuldigen Deutſchen und Irlänter

arretirt uns als Anftifter ber Unruhen angeflagt , und der Mob

(Pöbel) geffiffentlich geſchont.

Dieſe Greuel hatten zur Folge, daß viele Deutſche und 3r

länder aus den Staaten auswanderten , wo ſie am meiſten bedroht

waren. Das führte zu einem Fallen der Güterprelſe und fadete

infofern den Nativen , beren Partet fofort thre Macht verlor. Denn

das Geld geht hier über die Grundfäße. Inbeß regte ſich der Know

nothingegeift doch auch ſpäter noch , denn als 1856 Heder, Fröbel.

und andere nach Amerika ausgewanderte Partetführer aus der

deutſchen Revolution bei der Präſtdentenwahl Partei ergriffen für

Fremont und große Verſammlungen und Reden hielten , übten die

Anhänger Buchanans eine Hamiſe Rache und legten Becker

Deconomie in Aſche. - Wie man in jüngfter Sett erfährt, tft das

Deutſche Bier in Nordamerika Mote geworben und hat ſehr zur

Dämpfung des nativen Kaffes beigetragen .

Unter Pierces Präſidium feit 1852 nahm die Corruption

in den Vereinigten Staaten einen immer coloffaleren Maßſtab an ,

mell der Präſident felbft mit ihr kokettirte , um wo möglich das

nächftemal wieder gewählt zu werden , was ihm jedoch mißlang.

In dieſer Abſicht ftellte Pierce überall Geſtndel an , burch welches

er fich der Rowdtes und ihrer Fäuſte verſichern wollte. Nie hatte

die Unton ſchlechtere Beamte geſehen . Im Jahre 1855 berichteten

zuverläſſige Stimmen aus Amerika : ,, & 8 fommt hier nicht darauf

an , ob trgend eine Leiſtung, die für den Staat geſchehen fod, gut

und zwedmäßig geliefert wird, fondern darauf , daß die Congreßs

mitglieder oder die Beamten, welche die Hände babet im Spiele haben,

möglicht viel Geld machen . Jeder Beamte ſucht ſeine kurze und unfichere

Stellung ſo gut als möglich auszubeuten , und wenn er eg vermag ,

ſo erwirbt er das Lob eines ſmarten (geriebenen) Mannes. Rommt

die Sache zum öffentlichen Scandal , fo lärmt die Breſſe , lärmt

wohl auch das Volk , aber ungefährlich und ohne Wirkung. Ades

verſinkt bald in die gewohnte Stumpfheit und Gleichgiltigfelt, und
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kommen die neuen Wahlen heran , ſo handelt es ſich nicht darum ,

ob der Candidat ein Mann von Fähigheit und Charakter ift, ſons

dern ob er fich zu dem Programm der fiegenden Partei bekennt,

und wie er ſich ſonſt bei derſelben einen Anfang zu verſchaffen

wußte . So beginnt wieder ein neuer Kreislauf der Corruption.

Die Männer der ſtegenden Partei fürzen in haftigem Wettlauf

berbet , um , wie man ſagt, ndle Beute zu theilen “ , das heißt, fich

der Aemter und Vortheile zu bemächtigen und möglicht viel Geld

zu machen. So iſt aller Ernſt, jeder große Gedanke für das Ad

gemeine geſchwunden , und die alten Phraſen von Freiheit, großer

Beſtimmung der Republik u . dergl. werden gelegentlich als leeres

Stroh gebroſchen. Dem Publicum fann man hier in ſolchen Sa

then das erdenkliche zumuthen , denn es ſteckt in der Majorität dies

ſelbe Geſinnung. In New-York ift man ſeit Jahren an die uns

verſớämtefte Corruption ftädtiſcher Beamter gewöhnt. Gelb iſt das

ftete Trtebrad bei den Wahlen , und der glücklich Gewählte , der

Tein Geld daran fepte, wird nicht nur ſeine Auslagen wieder zu

rück erhalten , ſondern auch aus ſeiner Stelle Gelt, und zwar ſo

viel als möglia Geld zu machen ſuden . Jeder Gewählte geht

daher ſchon mit der Abſicht , ein Betrüger zu werden , und zwar

ſo viel al8 möglich zu betrügen , in ſein Amt ein . “

Das gefährlichſte Element in Waſhington ift der Cobby ( ber

erhöhte Raum im Sipungeſaal der Repräſentanten , auf den fich

die Stellenjäger, Gowindler und Agenten niederlaſſen ). Von hier

geben alle Beſtechungen aus , wo es gilt, Speculationen durch das

Geſek ſanctiontren zu laffen , oder Parteigenoſſen in einträgliche

Stellen zu bringen , neue unnüße Ginecuren für fte zu ſchaffen,

Beamte von der andern Partei abzuſeßen ( burch eine . g. Reviſion

des Freibriefe etner Stadt) , ſogar Verurtheilte , denen der Präfis

dent felbft das Gnadengeſuch verfagt hat , noch nachträglich durch ein

förmliches Geſep fretzuſprechen. Die Mehrheit der Repräſentanten

fann alles , wird aber felbft vom Cobby gegangelt .

Alle Reiſebeſchreibungen und Zeitungscorreſpondenzen wett
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eiferten , bie großartiger und unglaublichen Betrügereten zu fchils

dern , in denen namentlich die echten Angloamerikaner fich aus

zeichnen , weil ſie zu ftrenger Arbeit , welche fte den Negern ,

Deutſchen und Jrländern überlaffen , zu faul, nur immer ſpecus

Itren und vom Fleiß anderer den Gewinn ziehen wollen . Schon

im Hafen empfängt den Einwanderer ein Schwarm von Betrügern,

die ihm den legten Heller aus der Taſche locken , die ſ. g . Runners.

Ungeheuer wird betrogen mit dem Verkauf von angeblich gut ges

legenen und fruchtbaren Ländereten , an deren Stelle die armen

Ginmanderer dann entlegene Wüften oder Wälder finden . Betrüs

geriſche Bankerotte fino Tagelordnung und entehren nicht. * )

Ganze Geſellſchaften leben von betrügeriſchen Prozeſſen, vom

Schwören falſcher Eide. Grenzenlos wird betrogen im Fach der

Hellfunft und Pharmacie, indem es nirgends eine ärztliche Controle

gibt. Die ungeheuerſten Schwindeleten betreffen Actienunterneh

mungen , wobei ſowohl der Staat als die Actionäre geprellt werden.

Polizei und Juftiz verſagen faft überall den Dienſt. Zahlloſe Mords

fälle, Räubereien , Betrügereten bleiben ungeſtraft. Nur in feltenen

Fäden , wenn das moraliſche Gefühl der Bürger fich empört,

fchaaren fich dieſe zuſammen , um nach dem Beiſpiel eines gewiſſen

Lynda , ter es zum erſtenmal that , bie Smuldigen am nächſten

Baume aufzuhängen , nach dem ſ. g . Lynchgefeß.

New - York hat mehr als eine halbe Million Einwohner und

toch keine gefegitche Sicherheit. 68 wurde hier der Bau einer

neuen Quarantaine ſammt Lazareth nothwendig; die Nachbarn des

Neubaues in der Nähe der Stadt fürchteten Anſteckung oder Ents

werthung ihres Bodens , vertrieben alſo die Arbeiter mit Schüflen

*) In einem New-Yorker Blatte erſchien 1857 eine Anzeige : „Rauf

leute , deren Verhältniſſe in Unordnung find, die Geld brauchen oder Luft

haben mit Hülfe gewandter Finanzoperationen ihre Zahlungen ſo einzu:

ſtellen , daß dabei etwas Erklecfliches für ſie erübrigt , bietet hiedurdy Jes

mand ſeine Dienſte an : 1051 Herald Office.
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und es gab täglich kleine Swarmüßel, ble Soldaten den Bau bes

wachten. Nun hielt fich das Volk ftia , faum aber war der Bau

fertig , als er auch fchon in Aſche gelegt wurde. Die Regierung

ließ einen neuen Bau aufrichten, aber auch dieſer wurde am 1. Sept.

1858 vom Volk wleber nfebergebrannt, wobei man die bem Brand

entriſſenen Kranken bet fchlechtem Wetter auf's frete Feld hinwarf.

Die Löſchmannſchaft fehlte gänzlich, indem ſie in derſelben Nacht

an einem großen Facelzuge zu Ehren des transatlantiſchen Kabels

betwohnte. Der Frever biteb unbeſtraft, ber Bau unterblieb.

Die obligaten Raufbolde, die fich um kein Gefeß befümmern ,

fid zu Gdanbthaten beftechen laffen oder auf eigene Fauft rauben,

Heißen Rowbie 8. Ste wurden von den Parteten förmlich orga

nifirt, um durch ihre Rohheit alle rechtlichen Männer von den

Wahlen abzuſchreden , ober zu mißhandeln . Ste brutaltfirten die

ruhigen Bürger, beraubten fte auf der Straße, braden in die Weins

Häuſer und Läben ein, um zu plündern , und blieben ftraflos, weil

fich keine Polizei einfand und vor Gericht thre Frelſprechung durch

Meinette erleichtert wurde. Die Stadt New- Yorf *) wird förmlich

von ihnen tyrannifirt, noch mehr New Orleans, wo in einem heißen

Clima bas gelbe Fleber die Meniden lichtet und eine immer neue

Ginwanderung einen überauß raſchen Wechſel der Perſonen herbeis

führt. Hier nahmen die Kombie& bermaßen überhand , daß fich

*) Dieſe Leiter aller hieſigen Verhältniſſe theilen fich in folgende

Claffen ab , nåmlich : Klopffechter erſten Range$ 100 ; ſubalterne Borer

1000 ; herumſtreifende Schulterſtößer 2500 ; falſche Spieler und Galgen

vögel 2000 ; befannte öffentliche Häuſer 1500 ; gewerbsmäßige Banditen

und Mörder 2000 ; Diebe , Schwindler und Gauner 6000 , zuſammen

15,100 Mann , welche die Stadt New - York mittelbar oder unmittelbar

beherrſchen. Al dieſe Leute find Wähler , und viele von ihnen wihlen

ſogar, ſo oft es ihnen beliebt. Mit tauſenden von Freunden belagern

fte allein die Stimmenfaſten und halten jeden anſtändigen Mann mit oder

ohne Gewalt ab, von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen . Zu ihnen ges

ſellen fich eben ſo viele tauſende von Dirnen. In den Händen ſolchen

Gefindels befindet ſich alſo die Gewalt in New York.
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am 3. Juni 1858 die guten Bürger bewaffneten , um die vom

Mayor der Stadt geduldeten Raubmorde endlich zu unterdrüden.

Der Mayor aber erklärte ſie für Rebellen und waffnete feinerſeits

die Rowdles, erkannte jedoch die Uebermacht der Bürger und dankte

raſch ab , worauf die Bürger eine ſtarke Polizei aufſtellten .

Selbfihülfe kommt in den höchften Regionen vor. Im

Congreß zu Washington ſelbft wurde häufig nicht nur auf'8

pöbelhafteſte geſchimpft , ſondern auch gerauft. Am 9. Septems

ber 1841 prügelten fich im Repräſentantenhauſe zu Washing

ton die Abgeordneten Stanley und Wife, andere miſchten fich

ein und es gab eine großartige Schlägeret. Am 23. April 1844

zanfte fich ebendafelbft White mit Rothbue und ftel mit Fäuften

über ihn her. Andere miften fich darein und es gab eine all

gemeine Rauferet, während welcher Moore auf Mac Caudlin ſcop,

aber nicht ihn , fondern einen Beamten des Hauſes berwundete.

Endlich wurde Friede gemacht und White und Rothbue ſchüttelten

fid unter dem allgemeinen Beifall des Hauſes wieder die Hände.

- Am 2. März 1859 fchoß in der geſeßgebenden Verſammlung

von Kentucky ein gewiſſer Marwell auf einen Herrn Low, es ents

ftand ein Kampf, der Pöbel nahm Partei für Marwell , der un

fuldige Low wurde unter dem Vorwand , ihn zu ſchüßen , in ein

Gefängniß geführt , dort aber ermordet . Um 13. April 1860

fühlug in einem Zimmer sicht neben dem Slßungsſaal des caltfors

niſchen Parlamento in San Franciaco der Gefeßgeber Stone ben

Gefeßgeber Bod mit der Fauſt in’s Geſicht, worauf dieſer einen

Revolver zog und jenen in den Baud fchoß.

Ein merkwürdiges Correctiv gegen die Rohheit in Nordamerika

tft die landübliche Galanterie gegen das ſchöne Geſchlecht. Dieſem

wird überall der erſte Plaß eingeräumt und gegen daſſelbe darf

fich niemand eine Inart erlauben . Die Mädchen werden aber

dadurch allzufrüh emancipirt und genießen eine andermärt8 unbes

kannte Freiheit. Daber das Gelüſten , es den Männern gleichzu

thun . Zuerſt im Jahre 1851 und zu Washington brachten Frau
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und Töchter des Poeten Smith eine neue Damentradt auf , enge

Jade mit Pumphofen und Farbftiefeln , nebſt Männerhut. 311

Worceſter htelt eine Miß Pauline Davie Vorleſungen über die

Emancipation der Frauen , und verlangte ſogar , ble amerika

niſchen Bürger und Bürgerinnen folten eben ſo gut ein Weib

als einen Mann auf den Präſidentenſtuhl der Union feßen föns

Im Jahre 1858 bilbete fich zu Utica bie Geſellſchaft der

free lovers (der freien Liebe) , welche die Ehe verbannte und der

Dame die Wahl des Mannes , von dem fie Kinder haben wollte,

überlteß. Ste wurde indeß von dem Gefeß und von der öffents

Itchen Meinung verurtheilt.

Die germaniſche Race in Nordamerika bat nicht nur das Ge

müth des Deutſchen , ſontern auch die Sucht des Engländers vers

loren . Wie freifinnig und ſtolz auch der Engländer iſt, ſo erzieht

er doch ſeine Kinder in ſtrenger Zucht. Davon weiß man nichts

in Amerika . Hier darf kein Kind für ſeine Unarten gezüchtigt

werben, hier wird es von klein auf nur zur Anmaßung von Rechten

angewieſen , nfe zur Pflichterfüdung, emancipirt fich daher äußerſt

frühe, genteßt und ſchwelgt zu frühe und lernt zu wenig. Deshalb

legt ſich der Angloamerikaner auf's Speculiren und überläßt das

Arbeiten benen , die es gelernt haben, ben Negern und Einwanderern.

Neben der herzloſeſten Verſtandegnüchternheit herrſcht in den

V. Staaten ein unglaublich grober Aberglauben. In allen

Zeitungen fündigen fich Madames als Wahrſagerinnen an und

haben ungebeuren Zulauf. In New York allein zählte man

im Jahre 1837 beren neunzehn . In demſelben Jahre fam von

dort ein gewiffer Hume als Geifterbeſchwörer nach der alten Welt

herüber und erregte großes Aufſehen in England und Frankreich .

Vtele vornehme Engländerinnen und ſogar der for der Tuilerien

huldigten ſeiner Runft. Das Aergſte und Originelfte aber , was

bte amerikaniſche Wunderſucht erfann, war im Jahre 1853 das

„ Tiſchrüden “ ( table moving) ſammt den „ Klopfgeiſtern ". Eine

Reihe Menſchen ftellte ſich um einen runden Tiſoy, intem jeder
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mit ſeinem kleinen Finger ben des Nachbars berührte. So bildeten

fite eine Rette, Innerhalb welcher eine Nervenſtrömung entſtand, welde

nach einiger Zeit den Tiſch in Bewegung feßte, fo baß er fich

raſch und immer raſcher drehte. Wenn man aber dem Tiſch Fragen

ftellte , ſo beantwortete er fie durch Klopfen mit einem Fuße alles

zett richtig. Man erleichterte ihm das Geſchäft des Antworteng

durch einen Schreibapparat und nun war der freiefte Verkehr mit

bem Gelft im Tiſch geöffnet. Während die Gelehrten in Deutſch

land das neue Phänomen (nach Abzug der dabei vorkommenden

Betrügeret und Täuſchung) durch Ausſtrömung und Fernwirkung

der Nervenkraft natürlich zu erklären ſuchten (Carus , Kerner sc.) ,

bedeutende Naturforſcher aber (wte Humboldt) die ganze Sache als

Albernheit verwarfen , beuteten viele Amerikaner dieſelbe in ihren

Nußen aus, indem fte förmliche Geiſterbureaus errichteten, in denen

fich jeder , der etwas Wichtiges oder Zukünftiges wiſſen wollte, bet

den Geiftern Kath holen konnte.

Die Nüchternheit bes nordamerikaniſchen Altagslebens erfors

berte ftarke Unterbrechung durd phantaftiſche Aufregungen . Dieſe

hervorzurufen , verſtand am beſten der erfindungsreiche Barnum in

New-Yorf , ber fide fabelhafte Summen verdiente, indem er dem

Publikum ntegeſehene Dinge vorzeigte, und immer wieder etwas

Neues. Stemlich beſcheiden fing er mit einem alten Weibe , der

angeblichen Amme Waſhingtons, an , producirte bann ein Meer

mädchen , ferner ben winzig kleinen General Tom Thumb , eine

große Ausſtellung von phyftica degenerirten Kindern, ein lebendiges

Mißgeburtencabinet ac. Die Ausſicht auf großen Geldgewinn lockte

1841 dle berühmte Wiener Tänzerin , Fanny Elbler , nach den

V. Staaten zu gehen , wo ſie nicht nur vom Publikum , ſon

dern felbft von Gouverneuren , Magiftraten und Körperfchaften

in feierlicher Proceffion abgeholt wurde. Ihrem Beiſpiel folgte

1850 die berühmte ſchwediſche Nachtigali , Jenny Lind , die durch

ihren Geſang die Yankees dermaßen bezauberte , daß fie wie toll

wurden . Um den Preis , das beſte Gedicht auf fte gemacht zu
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baben , berrarben fic 750 Didter. Das erſte Bidet zu ihrem

Concert wurde mit 625 Dollars bezahlt. * ) — Mit derſelben Ueber

treibung wurde der untermeeriſche Telegraph begrüßt. Die Yankees

meinten ſchon , jeßt ſey nichts mehr in der Welt unmöglich. ** )

Unter anderm bewunderten ſie auch Lola Montez , die 1860 in

Philadelphia vom Schlag getroffen wurde.

Sehr intereſſant ift die religiöſe Entwiďlung in der

Union. Der Staat kümmerte fich nicht um die Kirche. Die Ges

meinden genoſſen volle Freiheit, welchem Glauben fte immer woll

ten , zu folgen , mußten aber die Roften bafür felbft beftret

ten. Ste bildeten ſchon von der erſten Einwanderung her vers

ſchiedene Secten , alle aber ftrenggläubig. Erft das Zuſtrömen

der fatholiſchen Jrländer und ungläubigen Deutſchen legte breite

Brechen in den Puritanismus, der noch in der zweiten Hälfte des

vorigen Jabrhunderte die Union wie eine eberne Mauer umzog,

und indem immer neue Somärme, denen es in Europa nicht gefallen

hatte, ihre Zuflucht in die neue Welt nahmen und in dieſer ſelbft

die Miſchung einheimiſcher und fremder Bildung eine fortbauernde

Gahrung bewirkte, entſtanden die curtoſeften Secten .

Die engliſche Staatskirche hatte ſich zwar in the Colonte vers

breitet, blieb aber mit ihren Blichöfen immer in einer Minderhett,

wogegen die Presbyterianer und Puritaner in der Mehrhett waren.

Die leßteren haben heute noch ihren Hauptfig in Boſton , mo alles

noch an die ſtrenge Frömmigkeit zu Cromwells Zeiten mahnt, nte.

*) Ein ſpeculativer Kellner in dem Hotel, welches fie bewohnt hatte,

gewann große Summen , indem er ſich die Erlaubniß , einen angeblichen

Handſchuh von ihr auf der Außenſeite zu füſſen , um 1 , auf der Innen

feite um 2 Dollars abfaufen ließ .

*) Als Buchanan in einer enthuſiaſtiſchen Rede die unglaubliche Ans

näherung der entfernteſten Nationen der Chriſtenheit durch den unterſeeiſchen

Telegraphen pries , hatte der Rabbiner Raliſch die Frechheit, ihn darüber zur

Rede zu ſtellen , weil die V. Staaten bei ihrer allgemeinen Religionsfreis

heit aud) aufgehört hatten, ausſdyließlich eine chriſtliche Nation zu heißen .
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mand auf der Gaffe Tabak rauchen , kein gelftiges Getränk verkauft,

die Sonntageftide durch nichts geſtört werden darf ( ein merkwür.

diger Gegenſaß gegen das wilde, lärmende Treiben und Heßen in

New-Drleans). Die älteren kleineren Secten, Quäfer, Herrnhuter,

Mennoniten 2. behnten fich wenig aus, bagegen machte der Metho

diemus. ungeheure Eroberungen in Amerika und ſpäter auch der

Baptismus (Wiebertäuferet), und dieſe beiden legten Secten mit

Presbyteriantsmus und Puritantsmus fich berührend und miſchend,

erzeugten eine auffallende Menge von neuen kirohlichen Arranges

mente oder Sonderfirchen.

Neben der biſchöflichen Kirche Altenglands ftehen zunächft die

puritaniſchen Congregationaltften oder Browntften , die alte und

neue Soule der Puritaner, ble presbyterianiſche Kirche, die Cumbers

land presb. K. , die vereinigte presb . R. , die vereintgte verbeſſerte

., die verbeſſerte predb . R. Su allen Stefen verſchiedenen , aber

innerlich verwandten Kirchen bekennen fich etwa der vierte Theil

der Seelen in den Vereinigten Staaten . Zu ihnen muß man aber

noch die reinen Lutheraner und Reformirten rechnen , die aus Deutſch

land eingewandert ſind, wenigftens eine Midion.

Die Methodiſten zählen eben ſo viele Millionen, wie die Alts

kirchlichen , find aber nicht minder geſpalten. Sie haben eine

method. Episcopalkirche, eine verbeſſerte method. Kirche, eine meth.

proteft. f., eine Wesley'ide Methodiſtenkirche, eine proteft. Epide

copalkirche, eine methob. Geſellſchaft.

Die Baptiften füllen das dritte Viertel der V. Staaten aus, ins

dem ſie beſonders in der legten Zeit fich welt audgebreitet haben .

Sie thellen fich aber in calvinifttfche Baptiften , Willenøfreiheits

bapt., Sabbatarier, Chriftier, Schüler Chrifti (Campbellten).

Daran ahließen fich noch Secten , welche fich vom Symbole

zwange möglichſt lobſagen und vom deutſchen Rationallému8 oder

franzöſiſchen aide toi angeftedt, die Religion gänzlich verfladen :

dle Univerſaliften , ble bem Optimiemus huldigen , alle Menſchen

müßten ſelig werden, weil ſie gar ſo vortrefflichy reben ; die Unitarier,

W. Menjel , neueſte Geſchichte. 19
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welche Chriftum und die Bibel verwerfen und nur an ein höchftes

Wefen glauben. Ste fanden indeß nicht viel Anhang, noch weniger

die Athelften , welche Abner Kneeland in Maſſachuſetts conftitutren

wollte. Auch die Duäferin Lucretia Mott in Philadelphia, welche

Gleid heit der Weiber und Männer , der Schwarzen und Weißen

predigte, und die emancipationsſüchtigen Weiber in Hoſen und

Mannskleidern (Bloomer Tracht), welche 1850 in Cincinnatt und

Worceſter große Meetings abhielten und gleiche Rechte mit den

Männern anſprachen , bebgleichen der tolle Umzug etlicher tauſend

Gottesleugner in Cincinnati zur Feter Thomas Payne (1853)

waren nur Ausnahmen von der Regel. Cabet, aus Frankreich

In die Vereinigten Staaten eingetrandert, wurde dort in den Stand

geſeßt, zu Nauvoo (nachdem es bte Mormonen verlaſſen ) fein

communiſtiſche Ideal 3karten zu verwirklichen in einer Gemeinde,

die ihr Vermögen tbellte , in der jeder ſeinen Lebensunterhalt nur

nach dem Maaß ſeiner Arbett empfing, keine Mutter ihr Kind bel

fto behielt , meil alle Kinder auf Koſten der Gemeinde erzogen

wurben , fein Gottesdienft gehalten wurde sc. Die Unnatur eines

folchen atheiſtiſchen Kaſernenlebens rächte ſich aber bald, die Faulen

wollten nicht arbeiten , es gab Streit , Cabet wurde abgeſeßt und

ſtarb, die Gemeinde zerſtreute fich, 1857.

Die katholiſche Kirche hat fich trots aller Ungunft all

mählig immer weiter in den V. Staaten ausgebreitet und wird

immer mächtiger, je mehr die andern Kirchen ſich in Nebenkirchen

zerſtreuen und in Afterkirchen entarten . Den alten Coloniften

und ihren Nachkommen woont noch der unberföhnliche Haß gegen

das Papſtthum inne, den ſie aus Europa mitgebracht , und der

Stolz und Egoismus des Yankee fträubt fich gegen die Autorität.

Daber die Verfolgung , welche die katholiſchen Prieſter mehrs

fach erlitten haben , ſeitdem die Irländer in den V. Staaten

Kirchen gegründet , ble Serftörung von Klöftern , Berjagung von

Nonnen 2c. Nach 1853 kam der päpſtliche Nuntius Bedint in

Cincinnati in Lebendgefahr , indem die dort beſondere frreligiöſe
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Telder deutſche Geſetildhaft ber freien Männer“ die Wohnung des

Grzbiſchofe bei dem er eingekehrt war, ſtürmte. Gleichzeitig wurde

der ſchöne Marmorblod , welchen Plus IX . für das Washingtons

Denkmal geſchickt hatte, von ruchloſer Hand zerſtört. Allein folche

kletne Erceffe hinderten das Gedeihen der katholiſchen Kirche in den V.

Staaten feinewege. Diefelbe hat feßt den Erzbiſchof von Baltimore,

Patrik Kinrif, zum Primas, einen trefflichen und gelehrten Mann.

Sehr merkwürdig ift die jüngſte Erſcheinung des Nevismus (nach ſets

nem Urheber, dem Schotten Nevin benannt) , eines eigenthümlichen

Kirchenſchmerzeß, einer vom Calvint&mus auêgehenden neulutheriſchen

und halbfatholiſchen Sehnſucht nach Wiedervereinigung mit der alten

Stirde. *)

Der allgemeine Charakter der aus dem Proteſtantismus Europa's

hervorgegangenen Secten in den V. Staaten lft 1 ) ein ſtark vor

tretender Judal&mus mit ſeiner Aeußeriid fett, ftrengen Sabbaths

feier , **) Streitfucht und Intoleranz und ſeinem Prophetenthum .

Man hat fich von Chrifto abgewendet zum gürnenben Jehovah,

delbalb das Angft- und Bußgeldoret einer- und das Grmarten del

Meſſias andererſeits. 2) Ein eben ſo ſtark vortretender Subjectiviss

mus, bae allgemeine Prieſterthum . Die Gemeinte allein entſcheldet.

Ste mählt ihren Prebiger und jagt ihn fort, wie einen Bedienten .

Daher die armen Seelenhirten auf allerlei Heuchelet, Schauſpieler

fünfte und Speculationen angenteſen find, um thr Bros zu ver

bienen . Daber auch ihr raiches Wedſeln und Ueberſpringen ron

einer Confeffion zur anbern. In den großen Städten beobachtet

man eine Art von Clacque in den Kirchen , eine geſchloſſene Mafie

alter Jungfern , von deren Beurtheilung das Schidfal der Ranzels

* ) Eine Miß Dafle Smith wagte zu ſagen , der Proteſtantismus fer

den Frauen nicht ſo günſtig , als der Katholicismus, ja ſelbſt als es das

alte Heibenthum gemeſen fer .

**) Das Sprichwort ſagt: wenn der Yankee ſechs Tage lang reinen

Nächſten betrogen hat , ſo beträgt er am ſiebenten Gott.
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concurrenten abhängt. Bet den firdallohen Wahlen kommen un

glaubliche Gemeinheiten vor . *)

Der Yankee bebarf wie ſchon bemerkt, bet ſeiner nüchternen

Arbeit und Geldſpeculation und bei ſeinem langweiligen Familien

leben, welches durch keine größere geſellige Freude wie in Europa

unterbrochen wirb , von Zeit zu Seit eine ſtarke leidenſchaftliche

Aufregung. Eine ſolche fand er nun gleich anfangs im Methos

otomu8, weshalb dieſe Form des Gottesdienftes bald die beliebs

tefte in den V. Staaten wurde. In thr ſpiegelt fich daß echte

Yankeethum , Geſchäftseile , Ungeduld fertig zu werden , raſches

Anpaden der Sache, gründliche Erpectoration , frampfhafte Reue

und Buße und plößlich wieder raſch aufflammender Hochmuth fraft

der Begnabigung und der nunmehr unzerſtörlichen Selbſtgerechtigs

kelt. Nichts geht in dieſer Beziehung über ein camp Meeting

der Methodiften . Sie verſammeln fich unter fretem Himmel , bes

ſonders gern in Wäldern und fteigern fich turch Sündenbekenntniß

und Büßerangft, benen der Begnadigungstriumph folgt, bis zur

Berrü & theit. ** ) Am touften geht es her bet ben Meeting & ber

*) In einer neuerb ten Stadt wurde ein junger deutſcher Geiftlicher

angeſtellt, nahm aber auf einige Monate Urlaub , um ſeine Braut zu

holen. Unterdeß predigt ein fremder hübſcher Blondin , gefa Nit den Weis

bern und wird als Geiſtlicher angeſtellt, der frühere , als er mit ſeiner

Braut ankommt , mit Advocatenkniffen abgewieſen. Indeß läßt fich ein

Advocat ſeine Rechte auf die Pfarrſtelle übertragen und dingt einen dritten,

der fich darum bewerben muß. Der Blondin wird als ein verfolgter Ver

brecher erkannt und flieht. Als aber der dritte ſein Amt antritt , fommt

ein befehrter Jude , verführt den größten Theil der Gemeinde zum Mes

thodismus und feßt fich in Befiß des einzigen vorhandenen Betſaa ls.

**) Buſch in f. Wanderungen I. 278 beſchreibt ein Meeting der Mes

thodiften : „Pump ! Puff! Pump ! fielen die Weiber von den Bänken. Mit

uff und Eio wanden fich die Männer. An allen Eden gellten und johls

ten , meckerten und grunzten , winſelten und quickten zerknirſchte Stimmen.

Dumpf donnerten die Brüllſtimmen Gott um Erbarmen an . Am Boden

zuckten und wälzten fich die Weiberſtimmen . Ginige thaten Luftſprünge,
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gomarzen Methodiſten. Der ſchwarzen Race fagt dieſer Gottebbienft

tegen ſeiner Graltation am meiſten zu, die Convulſionen der Neger

und Negreſſen in ihrem Bufſtand follen aber eher einer Herennacht

auf dem Blockaberge, als einem chriftlichen Gottesdienſt gleichen.

Die weißen Methodiften wollten jedoch nicht alle die Gleich berechti

gung der Schwarzen anerkennen . Viele Melche unter ihnen fanden

die Beibehaltung der Sclaveret ihren Intereſſen entſprechend und

trennte fich zuerſt unter Biſchof Andrew 1844 nicht weniger als

eine halbe Midion . Auch die Baptiften , die bas augemeine Pries

fterthum am weiteſten ausdehnen, haben den langmelligen Predigts

cultus durch die Einführung neuer Sacramente, Fußwaſchen, Lies

besfuß , Krankenſalbung u . intereſſanter zu machen gewußt. Wie

ſehr den Yankees gelftige Aufregungen zum Bedürfniß geworden

find, bewies die Erfbeinung des f. g. revival in New York 1858 .

Plößlich füdten fich alle Kirchen mit Betenden, und da die Kirchen

nicht ausreichten , die Theater und alle großen öffentlichen Gebäube.

Ades lief herbet , um Fürbitten in Privatangelegenheiten zu bes

wirken , ohne Gelfiliche, eine große Bewegung des Volkes allein .

Auß dem Proteftanti &mus gingen noch eine Menge kleiner

Secten hervor, ſofern gemeine Leute, welche die Bibel laſen, einzelne

Stellen daraus einſeitig hervorhoben und zur Richtſchnur thres

Lebens und der von ihnen begründeten kleinen Gemeinſchaften

machten. Solche kleine Secten wanderten theils aus Europa

ein , thelle entſtanden fte in den V. Staaten felbft. Am bes

rühmteften wurde bie auf Apoftelg. IV. 32 gebaute communiſtiſche

Secte des Württemberger Rapp zu Harmony (1805) ſpäter zu

Wabaſh und Dekonomy (1824) mit mufterhafter Gemeindevers

faſſung. Minder berühmt find Ebenezer , der Siß der heffiſchen

Inſpirirten, Bethel (von Kell gegründet), Zoar, die kleinen Secten

andere machten ihren Empfindungen durch Trampeln luft. Grimaflen ,

wie fie Höllenbreughel nicht widerlicher erfinden fönnte , begegneten dem

ftaunenden Blid . "
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Dwend , Swedenborg8 , Miller , die Abamiten , Perfectibiliften ,

Svadjöhne zc. Eine ber merkwürdigften , jedoch nicht ſehr viel

berbreiteten Secten war die der Ghafer & (Zitterer), fo genannt,

weil ſte, um Davids Tanz um die Bundeslade nachzuahmen, beim

Gottesdienft tanzten und ſich gleich ben Methodiften convulſivtích

auf dem Boden wälzten. In dieſem Ercefſe wurden ſie mit weißen

Kleidern bedeckt und erzählten dann, fie reyen bei der Mutter Anna

geweſen und brachten Botſchaft von ihr. Das war die verſtorbene

Anna Lee , welche bie Secte ſchon 1776 geftiftet hatte , indem fle

ſich für das in der Offenb. Joh. 12 erwähnte Wetb mit der

Sonne bekleidet" ausgab.

Die merkwürdigfte aller Gecten in den Vereinigten Staaten it

die der Mormonen , 1823 begonnen von dem damals erft achts

zehnjährigen Joë Smith in dem Dorfe Mancheſter bei Palmyra

im Staate New-Yorke. Derſelbe behauptete , ihm ſey ein Engel ers

ſchienen und habe ihm auf dem Berge Qumorab bei Palmyra eine

Rifte gezeigt , die er aber erft nach vödtger Herzensreinigung 1827

öffnen burfte und in welcher er das Buch Mormon auf goldenen

Tafeln ntebergeſchrieben fant. Dieſes Buch lehrt , nach der Günds

fluth ſeyen fromme Juden nach Nordamerika gekommen , aud ber

Helland fey bel thnen geweſen , aber durch ihre Sünden Feyen fie

dreimal alle ausgerottet worden und zuleßt nur Mormon übrig ge

blieben , ber fenes Buch in goldene Tafeln gegraben habe. Das

Buch wurde ſchon 1830 gedruckt und erregte ungeheures Aufſehen .

Aber als man nach den goldenen Tafeln frug , waren fte bers

dwunden. Sie hatten nte eriftirt. Das Buch ſelbſt war von

einem gewiſſen ( ichon verſtorbenen ) Spaulding aus Liebhaberet ges

førteben worden und das Manuſcript bei einem Buchhändler liegen

geblieben, bis ein gewiffer Sidney Rivdon fich mit dem arbeitſdheuen

und verſlagenen Zoë Smith verband , um es herauszugeben , ihm

einen wunderbaren Urſprung anzubichten , das Publicum zu prellen

und einen guten Gewinn zu machen. Der Anſchlag gelang über

Grwarten. Das langweilige Buch fand Gläubige genug und Smith

1
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durfte ſeine Speculation auf die Stiftung einer förmlichen neuen

Glaubenspartel ausdehnen. Schon 1830 vereinigte ſich mit ihm

Pratt , ein ausgezeichneter Prediger , und 1831 fonnte er bereits

in Kirtland feine erſte Kirchengemeinde gründen . Von hier aus

überſiedelte er nach Independance an den Grenzen Miſſouris, wurde

aber mit der ganzen Colonie von dort vertrieben , nicht allein well

die nüchternen Yankee tas boffartige Gebabren der neuen Heiligen

nicht ausſtehen konnten , ſondern hauptſächlich, weil die Mormonen

felne Sclaven duldeten. Ein Verſuch Independance mit gewaff

neter Hand wiederzuerobern , mißlang , 1834. Sum erſtenmal offens

barten die Mormonen hier ihren friegeriſchen Geift und erregten

ein neues Aufſehen durch die Anmaßung , gleich ben Muhamedanern

die Welt mit Waffengewalt befehren zu wollen . Sie nannten ſich

die Latter-day-saints , die Heiligen des jüngſten Tages , well file

glaubten, fte Feyen berufen, die Gottloſen audzurotten und das vers

helfene Reid Gottes auf Erden zu gründen . Ste zählten bamale

ſchon 50,000 Anhänger , wurden aber durch eine gemeinſame Ans

ftrengung der Miſſourier unter General Clarke aus den neuen Ans

fiedlungen vertrieben. Pratt erzählt , die Miſſourier hätten die

gefangenen Mormonen unbarmherzig getödtet , ja die noch Lebens

den das Fleiſch der Erld offenen zu effen gezwungen , fo tief war

der Haß gegen die neue Secte foon gewurzelt.

Der Mormontémuß wirkte wie mit einem dämoniſchen Zauber

auf bie Menſden , fie unwiderſtehlich hinreißend oder ingrimmig

abftoßend. Smith und Pratt folgten nur inftinctartig bem Zeits

gelfte , indem ſie dem practiſchen Egoismus des Yankeethumë etne

religiöſe Weihe gaben , nicht mehr fopfhängeriſch und buffertig,

fondern ftolz und luftig waren , daß nur abnungsvolle Hinweiſen

auf eine ferne andre Welt verwarfen und friſchweg den Himmel

auf Erden ſeiber einrichteten und fich felber ſchon dieſfeits felig

ſprachen. Jeder , der in ihre Gemeinſchaft trat , wurde dadurch

ſorgenfret. 3war mußte er arbetten , denn kein Fauler wurde unter

den Mormonen geduldet , aber er erhielt feln Aderloos , wie jeter
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andere, und vollen Antheil an den Genüffen des Wohiftandes , in

welchem die ganze Gemeinde fich befand. Das Leben war hetter

und fröhlich , der Gottesdienſt von Bäden und Sängen begleitet.

Aus Miffourt vertrieben , wanderten die Mormonen im harten

Winter von 1838 auf 1839 nach Juinots aus und Iitten große

Noth unterwegs am linken Ufer des Miffiſippt. Das Volt von

Fainois hatte Mitleid mit ihnen und erlaubte ihnen , in Nauvoo

eine neue große Niederlaſſung zu gründen . Hier genoſſen fie mehs

rere Jahre Frieben , verwandelten burd ihren Fleiß das rauhe

Land in einen Fruchtgarten und begannen 1842 mit einem großen

Sempelbau. Aðein ihre Sonderbarkeiten , thr Hochmuth und bes

fonberg bad falſche Spiel , wad fich ihr Propbet bei ben politis

fohen Wahlen erlaubte , indem er fein Bolt einmal für die bemos

kratiſche, dann wieder für die republikaniſche Partei abſtimmen Iteß,

zogen ihnen ben Haß aller Nichtmormonen auch in painoid fu ,

wie früher in Miffourt. Dazu kam noch die ungebeure Anmaßung

des Propheten , ſich zum Candidaten für den Präſidentenſtuhl in

Waſhington felbft aufzuwerfen , um von dieſem Centralpunct aus

die ganze Union zu mormoniftren. Endlich kam der Prophet mtt

einigen angeſehenen Mormonen in Conflict, deren ſchöne Wetber

er verführen wollte, und verbannte fte aus der Gemeinde, fte aber

fdmuren ihm Radhe. Der Propbet filftete feinerſetto ben Orben

der Daniten , ähnlich bei der Affafinen , etner Letbgarbe, die alles

wagen ſollte, was er befahl. Forb , der Gouverneur von 3Ninote,

Iteß Smith berhaften , damit er fich gegen die vielerlet Anſchulbis

gungen vertheldige. Vertrauend auf den Schuß der Geſeße kam

auch Smith , wurde aber nebft ſeinem Bruder Hiram im Gefängniß

zu Carthago überfallen und grauſam ermordet , am 27. Junt 1844 .

Nad feinem Lobe wurde Brigham Young zu feinem

Nachfolger gewählt , auf den ber Prophetengelft forterbte und wels

der unumſchränkter Statthalter Gottes in der theobemokratiſchen

Gemeinde bleiben ſollte. Einige ſeiner Mitbewerber trennten fich

nun aus Eiferſucht von der Gemeinde. Der Mormonenftaat batte
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aber von außen noch viel ſchlimmere Feinde. Wüthende Volfas

baufen zerſtörten einen großen Theil von Nauvoo burd Brand.

Die Mormonen bewaffneten fich , fonnten aber ber allzugroßen

Ueberlegenbett ihrer Feinde nicht zu troßen hoffen und capitulirten

mit Forb, der ihnen Sicherheit verſprad , bis fte im Frühjahr 1846

alleſammt den Staat verlaſſen würden . Sie beſchloffen nad Utah

bie tief im Weften der Unton zu ziehen und fich in der Einfam

felt am Salzſee nieberzulaffen . Man machte den Winter über

große Vorbereitungen zum allgemeinen Augzuge und rüſtete bazu

12,000 Wagen. Am 3. Februar 1846 ging der Vortrapp,

1600 Seelen , über den nod gefrorenen Muffifippt in die uners

meßliche', unbewohnte und unangebaute Pratrie und übertrand nicht

nur alle Mühfale des Wege8 , ſondern aderte auch und fåete, das

mit dte Nadkommenden reife Frucht fänden. Das Hauptheer ber

Mormonen mit ihrem Propheten berließ Nauvoo erft im Mai, aber

To groß war die Wuth threr Feinde , daß die wenigen Zurüdge

bltebenen von ihnen überfallen und hinausgejagt wurden. In den

zurückgelaſſenen Häuſern feßte fich feft, wer wollte. Der große und

eigenthümliche Tempel *) der Mormonen zu Nauvoo war ſchon von

ben Abretſenben ausgeleert, wurde jegt aber noch geffiffentlich ents

meiht und 1848 in Brand geſtedt. Cabet , ber farler , wollte

ihn wieder aufbauen ; aber ein Sturm riß ihn gänzlid nteber. -

Der große Heeredzug der Mormonen wurde mit dem Auszug aus

Aegypten verglichen. Sie erlitten mancherlei Strapazen und Noth,

blieben aber immer fröhlich , verkehrten llebretch mit den Indianers

flämmen , benen fte begegneten , und folten im Herbſt 500 Bes

maffnete ab , um in Caltfornten gegen die Merikaner fämpfen zu

Helfen. Den Winter brachten die Wanderer am Miffourt in Erds

*) Derſelbe trug auf ſeiner Spise einen ſchwebenben ngel. 3m

Innern war das Merkwürdigſte eine Nachbildung des ehernen Meeres im

falomoniſchen Tempel, eine coloffale Baſe von zwölf lebendgroßen Stieren

getragen , das Taufbecken , aus welchem durch den Act der Taufe Verſtors

bene wie Lebendige die Heiligung füpften .
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höhlen zu. Ste batten hier noch aufreldend Lebensmittel.

fte aber im April 1847 aufbrachen , ben noch weiten Weg in Glls

märſchen zurücklegten und nach Ueberſteigung des Utahgebirgeð end

Iich im Zult in das frutbare , tamals aber noch ganz unangebaute

und öde Thal des Salzfees , einen weiten und prächtigen Berg=

kefſel zwiſchen hohen Bergen (der Lone Peak ift über 10,000 Fuß

hoch ), gelangten , begannen ihnen die Lebensmittel zu mangeln und

ihre erften Saaten wurden im Frühjahr 1848 burch ungeheure Heus

ſchredenſowärme verberbt. Adein fte halfen ſich durch dieſe erſte

Noth- und Fungerzeit hindurch und bekamen 1849 eine reiche Ernte.

Sie nannten ihre neue Heimath den Staat Deſeret (die

Hontgbtene) und Präſident Fidmore erlaubte dem Propheten , das

neue zur Unton gehörige Territorium als Gouverneur zu regteren ,

feßte thm aber ſechs Beamte an die Seite , worunter dret Nights

mormonen waren. Das paßte nun ſchlecht zur ausſchlteßlichen

Hierarchie der Mormonen , weshalb auch jene bret Beamten gar

nicht beachtet murben. Neben dem Propheten , dem allein das Vor

recht der Inſpiration zuerkannt blieb und der Orakel und vermeints

liche göttliche Befehle ertheilte, reglerten zwei Prlefterſchaften , die

Aaroniſche mit Biſchöfen, Prteftern, Lehrern und Diafonen, denen

neben dem Cultus und Unterricht auch noch die Juftiz, Polizei und

Finanzen zu verwalten oblag, und die Melchifedef'idhe, dhe aus den

Aelteften und Hoheprieſtern und auf den zwölf Apoſteln (meift auf

Miffionen abweſend) beſtanden. Weltliche Beamte gab es nicht.

Der Prophet regterte mit vieler Klugheit . Seine 500 Mann hatten

der Unton gegen Meriko tapfer gedient und kehrten mit Ghren zurück.

Die Verlodung , an der Goldgräberet in Californten Theil zu nehs

men , wurde mit großer moraliſcher Kraft abgewieſen . Die ſchlims

men Erfahrungen , welche Smith in Miffourt gemacht hatte , bes

lehrten Young, daß es flüger fey , den Abolitiontémuß zu mäßigen.

Die Neger wurden daher als die Nachfommen Kains zurückgelegt

und die Sclaveret derſelben gerechtfertigt.

Nun erfuhr man aber damals zuerſt, daß unter den Mors
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monen die vielweiberet erlaubt und nach und nach alges

meine Sitte werde. Im Jahre 1852 verfündete zum erſtenmal

Pratt eine Offenbarung , welche Smith ſchon 1843 gehabt haben

follte, wonach die Vielmeiberet zuläßig fer : 1 ) weil die Patriarchen

des alten Teftamento mehrere Weiber gehabt haben , 2) well Chris

ftus ſelbſt die tret Marien „ lieb hatte" , 3) well jedes Weib mit

dem Recht auf einen Mann geboren iſt und ohne Mann nicht ſelig

werden fann , 4) meil nur in rechter Ehe Heilige erzeugt werden

können , außerebelich bagegen nur Unſelige. Damit hing bag fühne

Dogma von einer fortſchreitenden Vergötterung der Helligen zu

ſammen . Die Heiligen folten Gott immer näher kommen , felbft

Götter werden und neue Welten ſchaffen können , während die Uns

feltgen , alle Nichtmormonen und unehelid Erzeugten mittelft der

Seelenwanderung rückwärts gebracht und nur als Indianer , Neger

oder Thiere zu ihrer Strafe wiedergeboren werden ſollten. Um

noch mehr Menſchen zum Mormoniêmus zu bekehren , dehnte man

das Sacrament der Taufe auch auf die Todten aus und taufte

nach dem Wunſch der Neubefehrten beren verſtorbene Eltern , Oes

ſchwiſter und Verwandte, um auch fie zu Heiligen zu machen . Sehr

verführeriſch , aber auch ſehr gefährlich war endlich die geiftliche

Che (Spiritual wivery oder sealing , Beſiegelung) der Mormonen ,

d . h. das Recht der mit Heiben oder unwürdigen Männern bereits

verheiratheten Frauen , ſich mit dem Propheten oder einem andern

Helligen geiftlich zu vermählen , um ihre Seele zu retten. – Dem

zufolge nahm , mer Luft batte , unter den Mormonen mehrere Frauen

und man ſah bald, wie ein Mann einen ganzen Omnibus voll von

ſeinen Chedritteln , svierteln , sfünfteln uc. ſpazieren fuhr. Sonders

lich der Prophet und die höheren Prieſterclaffen verſorgten ſich reich

lich mit Schönen . Der Zulauf von Frauenzimmern zu den Mors

monen nar aber auch ungeheuer. Daß jede einen Mann befom.

men mußte, lodte viele und je mehr threr wurden, defto nothwen.

diger wurde auch die Polygamie. Nicht nur aus den Vereintgten

Staaten , ſondern auch aus Europa kamen zahlreiche Buzüge von
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Neubefehrten nach dem Salzfee. Mormonenapoftel erſchienen überall,

um für ihre Secte zu reben , wurden aber meift abgewieſen. Nur

in England und Skandinavien fanden fte Zulauf und nur von dort

erfolgten große Einwanderungen.

Eine kleine Minderheit von Mormonen , William Smith und

Biſchof Olabion an der Spike , verwarfen die Vielweiberet, wurden

aber aus Deferet vertrieben . Young , der allein bereits 50 Weiber

genommen hatte , verthelbigte die Vielmeiberei mit Fanati&mus und

bediente fich feiner Dantten , um jeden Widerſpenftigen unſchädlich

zu machen. A18 dte bret nichtmormoniſchen Richter einſretten

wollten , wurden ſie verhöhnt und vertrieben . Dieſe Mißachtung

der Untongregterung und der Greuel der Vielweiberet fachten

im ganzen Gebiet der V. Staaten den Haß an , ten zuerſt

nur die Bewohner von Miſſouri und gilinois gegenfte gehegt

batten . Der Mormonenſtaat trachtete nach völliger Unabhängige

keit , ftellte ſich allen übrigen Staaten entgegen und nahm die Mtene

an , alle unterjochen zu wollen , wenn er nur die Macht dazu ges

habt hätte. Es war ein förmitder neuer Muhamedanismus mit

ſeiner Vielweiberet und Eroberungsluft. Alles verlangte die Des

müthigung , wo nicht Ausrottung der Mormonen und der Präfts

tent mußte 1857 eine Armee gegen fte außrüften . Young aber

rüftete auch feinerfette , hoffte fto in feiner natürlichen Gebirg&

fefte gegen die auß weiter Ferne erſchöpft ankommenden Truppen

Halten zu können , ſuchte die benachbarten Indianerſtämme zu ges

winnen , Iteß keine Boten ber v. Staaten nach Californten mehr

burchpaffiren, hemmte jeden Verkehr, ließ aber auf Vorſicht faſt das

ganze Mormonenarchiv berbrennen , damit , wenn die Dinge eine

üble Wendung nahmen , es an compromittirenden Beweisftüden

fehlen möge:

Die republtfantſoe Partet in der Unton wollte weber Gclaveret

noch Vielweiberei dulden , die demokratiſche aber beſchüßte die Selas

veret mit der Phraſe: ,in häusliche Einrichtungen folie fich der

Bund nicht miſchen dürfen . Mit derſelben Phraſe vertheidigten
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nun auch die Mormonen ihre Vlelmeiberet . Präſident Buchanan

wollte als Haupt der Demokraten den Unterſchied zwiſchen Sclaveret

und Vielmeiberet ſcharf betonen und befahl deshalb , eine Armee

unter Claß und Scott zur Unterbrüdung der Mormonen abzuſchiden .

Aber die Erpedition verſpätete fich bie in den Herbſt 1857. Die

Generale Claß und Scott mußten im November 150 engliſche Mets

len vom Salzfee entfernt ihre Winterquartiere auffdlagen und Itts

ten großen Verluſt durch Kälte und Hunger. Erft im Frühjahr

erhielten fte Verftärkungen und einen vom Präſidenten für Deſeret

ernannten neuen Gouverneur , Cumming , dem Doung welchen

ſollte. Die Mormonen wagten feine Solacht und hofften burda

rechtzeitige Nachgeben die Union zu verföhnen beren Uebermacht fte

doch zulegt hätten erliegen müſſen. Ste wichen alſo dem Streich,

der gegen fie geführt werden ſollte, geſchidt aus durch eine proviſoris

ſche Auswanderung nach Süden, und zeigten fich zu Unterhandlungen

geneigt. Da ſchickte Buchanan zwei Friedenscommiſſaire, Powell und

Culloch, und in Folge deſſen ließen die Mormonen ben neuen Statt

halter für Utah , Cumming , in die Salzſtadt zu. Ebendahin kam

auch Thomas Rane , Bruder des berühmten Entdeder8 der nord

weſtlichen Durdfahrt, und vermittelte the Außſöhnung. Der Felde

zug hatte 15 Millionen Dollars gekoftet und die Verwaltungsbes

amten *) hatten ſchamlos geſtohlen . Dies und die 4000 Dollar

Jahresgehalte , welche Cumming bezieht , waren der einzige Ges

winn aus der ganzen Demonſtration . Die in Utah zurückgebites

benen Truppen der Unton ſind zu ſchwach und von den V. Staaten

zu fern, um ſich lange halten zu können und die Mormonen haben

fich nur ſcheinbar gefügt, Cumming kann ihnen nicht mehr befehlen,

als fte befolgen wollen.

Man zählt jeßt 3-500,000 Mormonen, wovon ein großer

*) Einer derſelben erbot fich in einer öffentlichen Annonce zu Hülf

leiſtung bei allerlei Speculationen und fügte zu ſeiner Empfehlung hinzu,

er habe bei den damaligen Armeelieferungen 1 Mill. Dollars gewonnen.

Aug. 3. 1858 Nr. 137.
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Theil in England , Skandinavien und den Vereinigten Staaten

zerſtreut lebt , die aber immer bereit ſind, ſich um den neuen Tempel

zu ſchaaren .

Die innere Parteiung in den V. Staaten wurde am mei

ften genährt durch die Sclaven frage. Den Angloamert

fanern in den nörtlichen Provinzen , die von ihrer Hände Arbeit

im gemäßigten Clima lebten und feine Sclaven brauchten , erſchien

dle Sclaveret in den ſüdlichen Provinzen ein Greuel, miderchriſtlich

und Inhuman , im höchſten Orade ungerecht für die Schwarzen , des

moraliftrend für die Weifen und eine Schande für die Unton.

Wetteifernd mit England, welches die Sclaverei aus andern Grün

den auszurotten ſuchte, bemühten Tich die Abolitioniſten

oder Fretbodenmänner im Norden der V. Staaten , den

Sclaven handel gefeßlich abzuſchaffen. Die Sclavenhalter in den

Südprovinzen erfannten aber in der Beibehaltung ihrer Sclaven

eine Lebensfrage. Um in dem heißen Himmelsſtrich auf den Plan

tagen Ste Colonialproducte zu erzeugen , Suder, Kaffee, Baum

molle 16. , brauchte man nothwendig die ſchwarze Race , denn die

weiße hätte die Hiße nicht ausgebalten oder zu viel Arbeitslohn

gekoftet. Ueberdies fühlte man , wenn die Neger emancipirt mürs

den , deren Empörung mie auf Hayti . Die Yankees im Süden

fochten alſo für ihre Griſienz . Sie hatten aber das erlaubte Maaß

ald Herren übertrieben und überboten fich in Iroß und Barbaret ,

um den reichen Geninn , den ſie aus dem Mißbrauch des Sclavens

haltens zogen , zu entſchuldigen. Daher die ungeheure Gehäſſigkeit

des ganzen Streites .

Man muß dabet in Anſchlag bringen , baß der Yanfee von

germaniſter Race fich von Natur erhaben fühlt über den Neger,

ihn faum als Menſchen gelten läfit, ihn lieber zum Thiere rednet

und ſich daher auch die robeſte Grauſamfeit gegen ihn erlaubt. Im

ſpaniſchen und vortugteftſchen Amerifa berrfot die Veratung gegen

die ſchwarze Race bei der weißen nidot , mie im engliſchen . Die

Neger wie die Indianer beten und effen mit den Weißen gemeins
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fchaftitch , verheirathen fich mit denſelben und ſtehen als katholiſche

Chriften auf gleicher Linie. Auch die Sclaven werden mild bes

handelt und find Glieder der Familie. Die Angloamerikaner das

gegen dulden feinen farbigen Menſchen in ihrer Geſellſchaft. Auch

freie Schwarze von großem Reichthum , auch Quateronen, die ganz

weiß ſind und nur in einem dunkeln Schatten um die Augen eine

Miſchung mit Negerblut verrathen , dürfen nie mit einem Weißen

bet Ttid , nte mit ihm im Wagen figen. Dieſer tiefe Racenhaß

ift in der vorliegenden Frage entſcheidend. Der ſpaniſche Süds

amerikaner und Braſilianer verliert in der friedlichen Vermiſchung

mit den Schwarzen allmählich den Adel und die Energie der weißen

Race. Dieſe feftzubalten lehrt dagegen den Yankee fein guter In

ftinct und er fährt beffer dabei.

Sein Stolz iſt gerechtfertigt, fein Verfahren practiſch , nur

durch den Mißbrauch der Gewalt , die er über die fahrrarze Race

beſigt, ruft er den Fluch deß Himmels auf fich herab . Anſtatt

nämlich die armen Gowarzen , wie Unmündige, menſohlich und Itehs

reich zu behandeln und bis zu der Stufe von Bildung , der fie

fähig find, zu erztehen , hält der Yanfee den Schmerzen gerralt

fam in der Shterheit zurüd , verbietet tombel Todesſtrafe leſen

und freiben zu lernen und behanfelt ihn wie das Vieh. Im

Jahr 1852 beſchrieb Harriet Beeder Stove in dem berühmten Ros

man „Onkel Toms Hütte " die leiden der armen Neger und trug

dadurch nicht wenig bei , den Gifer der Abolitiontften und die Wuth

der Sclavenhalter zu erhißen . Dad Aergſte war bte Negerzüchteret,

melche völlig wie die Vtebzucht getrieben wurde , benn , um nidt

fohweres Geld für aus Afrifa eingebrachte Selaven außgeben zu

müflen , find im Süden der V. Staaten Anſtalten eingerichtet,

frorin Negerfinder in Menge erzeugt werden . Daß der Sclavenbe

Tiger ſelbſt mit ſeinen Sclavinnen eine Menge Kinder zeugt und dieſe

bann verkauft , *) iſt unter den Yankees etwas genjöhnliches. Der

*) Präſident Jefferfon ſelbſt verfaufte feine eigenen Kinder. Eine

Tochter von ihm wurde zu New -Orleans auf offenem Marfte von einem

ſeiner Verehrer gefauft. Hamilton I. 163.
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Preis der Sclaven fteigt mit dem Bedürfniß der Arbeit und dieſee

mit dem Abſaß der Colontalwaaren in Europa. Der Abſaß Fat

aber beſtändig zugenommen , mithin auch der Bedarf an Sclaven

gerade in der Zeit , in der die Abolitiontften am lauteften gegen

die Sclaveret fohrien.

England und Frankreich hatten ſchon 1831 unter fich, dann 1841

auch mit Rußland, Defterreich und Preußen einen Vertrag abgefdlof.

fen , worin fte fto verbürgten , in ihrem Gebiet feine Sclaveret mehr

zu dulden . England und Frankreich følofſen 1845 einen neuen Vers

trag in Bezug auf bad Durchſuchungerecht ber Gohiffe und hielten kleine

Flottillen an der Rüfte Afrifa's, um den Menſchenhandel nach Ames

rifa zu verhindern. In den B. Staaten felbft hatte der Congreß idon

1776 die Einfuhr von Sclaven verboten , allein das Intereſſe hatte

das Einhalten des Verbots unmöglich gemacht. Inzwiſchen hatte

man fic vertragen und noch zuleßt hatte Clay eine Compromißbia

durchgeſept, welche zwiſchen den nördlichen und füblichen Provinzen

eine bldige Ausgleichung erftrebte. Es handelte fich hauptſächlich

um die neuen Lerritorlen und Provinzen , in denen beide Parteien

die Oberhand zu erhalten , die eine bte Sclaveret einzuführen , die

andere ſte auszurotten ſuchten. Die F. g . Nebrasca-Bid vom 24. Mal

1854 ftellite ed jedem neuen Strritortum fret, ob es Sclaven halten

wolle oder nicht; allein das Intereffe war zu machtig und die Selbfta

Hülfe dem rohen Yankee zu geläuftg, als daß er fich in der geſeks

lidhen Bahn hätte Halten laffen . Das Gefeß wurde ganz offen

umgangen . Neger, welche burde die Behörden von Sclavenſchiffent

waren weggenommen worden , brachte man doch nur an einen Ort,

wo fie wieder verkauft wurden .

Das alte Nebrasca genannte Gebiet im Often be Miffourt

zerftel in die Staaten Wisconſin, Jova , Miffourt, Indian Terrts

tory und Kanſas. Aanfas, zwiſchen dem Miſſouri und den

Rocky Mountains am Fluffe Kanſas , war ein noch wenig anges

bautes , fchwac bewohnted Prairteland , in welches aber immer

mehr Anſiedler einwanderten. Die meiften kamen aus den nörbe
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Ilden Provinzen und waren mithin Abolitioniften , bie Minderheit

htelt Gclaven und ſuchte fich aus den ſüdlichen Provinzen zu ver

ftärken. Vor allem lag den Bewohnern des benachbarten Miffourt

daran , dle Sclaveret in Kanſas zu erhalten , um thre Partei zu

verſtärken und am Congreß bte Gtimme eines Staate& mehr für

dle Sclaverei zu gewinnen. Als baber 1854 burd dte Abolitionis

ften die Stadt Lawrence in Kanſas erbaut wurde , fam allerlei bes

ftelltes Gefindel au& Mifjouri Gerüber , um die Arbeit zu ſtören .

Dieſe Miſſourt-Ruffians waren ausgeſuchte Raufbolde in rothen

Flanelröcken , bis an die Sähne bewaffnet, faſt immer beſoffen und

zu allem fähig , von unglaublicher Robhett. Ste brängten ſich ohne

mettereg in die Verſammlung der Bürger von Kanſas unb ftimmten

mit. Nicht ohne große Mühe gelang es den Bürgern , fich am

15. December 1855 in einer Verſammlung zu Topeka eine Ver

faſſung und Organiſation unter dem Gouverneur Reeder zu geben.

Nun foloß aber Miffourt einen Bunb mit Georgten und Carolina,

um Kanſas mit Gewalt zu einem Sclavenſtaat zu machen. Am

21. Mai 1856 überfielen tauſend Rufflans unverſehens die Stadt

Lawrence , verbrannten die öffentlichen Gebäude und plünderten alle

übrigen aus , deøgleichen legten ſte die Stadt Bernard in Aſche.

Die Freibodenmänner waffneten ſich nun auch , erlitten aber am

30. Aug. eine Niederlage und wurden vom Norden her nicht unterſtüßt.

Die Sclavenhalter entwickelten an allen ihren Grenzen eine

Energie , gegen welche ſich die Abolitioniſten der geſammten Union,

welche doch entſchieden die Mehrheit bildeten , auf eine merkwürdige

Weiſe nur paſſiv verhielten . Die Gclavenhalter fepten am 4. Nov.

1856 die Wahl B u can an 8 zum Präſidenten * ) durch und bez

haupteten die Oberhand im Congreß. In New-York ſelbſt, dem

Mittelpunct ber nördlichen Provinzen , war der Hauptſtapelplaß für

die Colonialwaaren des Südens und htelten es die großen Handelsa

*) Am 4. März 1857 wurde Buchanan als Präfident zu Washington

inaugurirt und zog im Triumph auf , vor ihm ein hoher Wagen mit der

Freiheitsgöttin , hinter ihm ein Schiff mit vollen Segeln und Wimpeln .

W. Menzel , neuefte Geſchichte. 20
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männer heimlich mit dem Süden. Ueberhaupt konnte in Norts

amerifa , wenn þumanität und Oelbintereffe ftritten , der Steg nte

zweifelhaft feyn. Die Sclavenhalter (ble enragirteften im Süden

hieß man fire-eaters , Feuereſſer) durften fich ungeſtraft alles er

lauben. Wo fte innerhalb ihrer Grenzen irgend einen Abolitioniften

witterten , pflegten fie denfelben nackt auszukleiden , in Theer und

bann in Federn zu tauchen , und ſo unter Spott und Pettſchen

hieben fortzufagen . Ein Loos , welches beſonders die frommen

Mifflonäre und Soulmeifter traf, welche heimlich den Negern

Unterricht erthellten. Oft auch ftelen die Sclavenhalter in das

Nachbargebtet ein , um Sclaven gewaltſam zurüdzuholen , die ents

flohen waren , wobet fte Häuſer plünderten oder verbrannten . Oft

wurden Unſchuldige als Abolitioniſten verdächtigt und verfolgt,

Gläubiger, die ein böſer Schuldner anklagte , um fte loszuwerden ,

Privatperſonen , an denen man Rache nehmen wollte 26.

Ein gewiffer Brower (Old Captain genannt), ſchon 63 Jahre

alt , litt ſchwer im Bürgerkrieg von Kanſas. Die Miffourtleute

verbrannten ihm Haus und Hof, morbeten ihm zwei Kinder und

verwüſteten ſeine Felder. Sein Weib ftarb vor Oram. Da fehwur

er den Sclavenhaltern Stache, fammelte Gleichgeſinnte um fio , ftel

in Miffourt ein und fengte unb brannte daſelbft wie ein Räuber.

Man fing thn , er machte ich mteder frei und retzte im Det. 1859

zu Harper'& Ferry in Virginten ble Neger auf. Die Empörung

berſelben wurde jedoch balb burda Iruppen beſtegt und Brower ges

fangen. Er läugnete nichts , lieh ſeinem Ingrimm kräftige Worte

und wurde , nac bem man ihn , den von vielen Stichen und gleben

am Wundfieber liegenden , gleichwohl wochenlang mit Verhören ge

quält hatte , am 2. December zu Charlestown gehenkt.

Die Mehrheit in Kanſas mußte zuſehen , wie bereits am 7. Nov.

1857 von der Minderheit eine neue Verfaſſung gemacht wurde,

welche die Sclaveret betbehielt , und wie der Präſident Buchanan

dieſe neue Verfaſſung auch wirklich beſtätigte. Im Congreß zu

Waſhington kämpften die Vertreter beider Parteien mit äußerſter
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Erbitterung. Rein Anftant , feine Würde tes Gefeßgebers wurbe

mehr geſchont. Am 22. Mat flug im Senat Brooke von Sübs

carolina feinen Gegner in der Sclavenfrage, ben Abolitioniften

Gummers von Maſſachuſetts , mit einem Stocke Halbtobt , und

wurde toch belhalb niot ausgeſtoßen , ſondern nur zu 300 Dollars

Strafe verurtheilt , empfing aber dafür einen ſchweren golds

beſchlagenen Stock mit der Inſchrift hit him again (hau ihn

noch einmar). Am 5. Februar 1858 fam eß wegen derſelben

Frage im Repräſentantenhauſe zu einer furchtbaren Schlägeret

zwiſchen Grow vom Norden , Kritt und Potter vom Süden , und

vielen andern , ble fich einmiſchten . Die Frage wegen Ranjal war

beshalb ſo wichtig , well fich 30 Sclavenſtaaten 30 Freiboben

ftaaten mit ihren Stimmen gegenüberſtanden. Durch die Aufnahme

Californtens in die Union hatten die legteren eine Stimme mehr

erhalten , die erſteren feßten daher alles dran , um mit Kanſas eine

neue Stimme zu gewinnen . Der Präſident Busanan war von

threr Partei und das Uebrige that ein coloſſales Beſtechungęs

ſyſtem , welches vom Süden aus in Waſhington gepflegt wurde.

Swiſchen beiden Parteien ſuchte eine dritte, die der 1. g. Freefollers,

zu vermitteln, indem fie die Sclaberet, wo ſie einmal war, gewäha

ren laſſen , ihrer Ausbreitung auf andre Gebiete aber Schranken

feßen wollte. Inzwiſchen gingen die Einzelftaaten immer weiter.

Miffourt und Arkanſas verbannten 1860 alle freien Farbigen auß

ihrem Gebiet, es ſollte dort kein Farbiger leben, der nicht Sclave ſem.

Die jüngſten Nachrichten melden , die Swietracht zwiſchen Nors

ben und Süden habe einen noch Höberen Orad erreicht. Der Süben

Ten entſchloſſen , wenn nach Buchanans geſeßlichem Austritt der

Demokratiſche Candidat Vredenridge bet der Präſidentenwahl nicht

durchdringen ſollte, alle ſeine Abgeordneten nicht mehr nad Waſs

hington , ſondern nach Ridmond zu ſchicken und dem alten Cons

greß einen Sondercongreß der Sclavenſtaaten gegenüberzuſtellen.

Gegen England erlaubten fich die V. Staaten ein ſehr rücks

fichtsloſeß Benehmen. Als der engliſche Geſandte Crampton tu ben
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V. Staaten Werbungen machen ließ, wurde er 1856 ohne weitere

heimgeſchidt und brei engilie Conſuln in New York , Phtlabel

phta und Cincinnatt abgefeßt, ohne daß es England gewagt hätte,

etne Genugthuung zu fordern. In dem 1846 zwiſchen England

und den V. Staaten abgeſchloſſenen Oregon - Grenzvertrage mar

dle nordweftltofte Grenze zwiſchen dem engitſaben Neugeorgten

und dem amerikantfchen Dregon am ftiden Ocean nidst genau bes

zeichnet worden , ſo daß 1859 Streit entftand über die fleine Inſel

San Juan , auf welche beide Anſpruch machten. Anfangs hatten

fich die Amerikaner um diefe Inſel wenig bekümmert, als aber ihre

Anfteblungen weiter vorrückten und von Indianern angegriffen wurs

ben , glaubten fte, blefe feyen auf fte gebeßt von Engländern der

Hudſong - Bay - Compagnie , welche die Inſel zu benußen pflegten.

Nun klagten ble amerifantſhen Anffedler und erhielten zum Shug

eine kleine Befaßung , welche die Inſel als Etgenthum ber V.

Staaten anſprach. England war bamals in Europa und Aften zu

tief verwidelt , um nicht in Amerika nachgeben zu müſſen .

Die Einwanderung in den V. Staaten war in den Zeiten,

in welden Europa entweber bur funger &noth ober burde begs

pottfobe Reactionen am metften litt , aus am zahlreichften. Daß

1854 in New - York allein 319,233 Einwanderer und zwar größs

tentheils aus Deutſchland unb 1855 bafelbft wieber 136,233 ans

langten , erklärt fich thefl8 auß ber Unzufrtebenheit der Deutſchen

mit ihren Buftanden nach der miflungenen Revolution von 1849,

thells aus den nafſen Jahrgängen. Die Au &wanderung aus Gus

ropa tft immer noch im vollen Gange und die B. Staaten zählen

ießt ihon 26 Mid . Einwohner .

In Canaba , bem engliſchen Beftgthum , lebte man noch in

alter Wetfe fort und verwilderte nicht fo, wie in der benachbarten

Republik. Retſende rühmten ftet8 den Frieden und Wohlſtand

und die gute Geftttung , beſonders auch die Anmuth der franzöft

Toen Bevölkerung in Canada. Und doch wirkte das Beiſpiel ber

Nachbarn nach und nach ein wenig anſtecend. In Obercanada
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neigten viele zur Demokratie und in Untercanaba ſuchte Papineau

eine ſpecifiſch franzöſiſche Partei gegen die engliſche Regierung

aufzuftacheln. Veranlaſſung dazu gab die mancherlet Wtafür in

der Verwaltung vom Mutterlande aus. Im Jahre 1836 formu

Itrte die Affembly in Niedercanada ihre Forberungen bahin : der

Gouverneur folle der afſembly berantwortlich ſeyn , bte Finanzen

ſollten beffer geregelt , die Freiheiten der Colonte überhaupt ers

wettert werden. Würde England dteſen Forderungen nicht nacho

geben , fo brohte die Affembly mit Steuerverweigerung. Ja

Obercanaba folgte man gern bleſem Betſpiel. Vergebens ſuchten

die „ Loyallften " die Bewegung aufzuhalten , die „Söhne der Fret

helt“ , die fich zuerft in Montreal conftitutrten , fritten zu offener

Gewalt , als die Regierung und das engliſche Parlament felbft ihre

Forderungen verwarfen. Aber das Militair wurde der Inſurgenten

Meifter, zuerft bei St. Charle8 am 25. Nov. 1837, dann auch in

Obercanada, wo Madenzte den Auffland leitete. Der engliſche Ges

neral Collone ftellte überall die Ordnung her und verfolgte dle In

furgenten bis auf die den V. Staaten gehörige und im Niagarafluß

Itegende Inſel Navy-Island, auf der fte fich unter ihrem lebten Ans

führer Mac Nab verfdangt batten . Ste konnten fio mit Hülfe der

ihnen aus den B. Staaten zulaufenden guten Freunde nur ſo lange

balten, bis der Präftdent der Unton, van Buren, Befehle gab, die

Neutralität einzuhalten und den Inſurgenten keinerlei Vorſchub zu

leiften . Da fahen fich die leßteren gezwungen , fich zu zerſtreuen .

Im Januar 1838 kam Lord Durham als neuer Gouverneur

nach Canada, um die Gemüther vollende zu verſöhnen , aber feine

Maßregeln und Vorſchläge erſchienen in England zu Itberal und

Minifterium und Parlament begavoútrten ihn. Im höchften Grade

entrüftet und über Unvernunft und Unbank flagenb, gab Durham

feinen Poften auf und überlebte feinen Mißmuth nicht lange. Die

Canabter gertetben aber aufs neue in Born, verbrannten in Ques

bedt die Blidntffe der Lorde Brougham und Melbourne, die Dur

ham im Stich gelaffen hatten , und erhoben unter Robert Nelſon
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noch einmal Aufruhr, aber ohne Nachbrud . Am 10. Auguſt 1840

erhielten fte eine neue Verfaſſung, indem Obers und Niedercanada

verſchmolzen und die Franzoſen als ſolche in der allgemeinen AF

fembly in die Minderhett verſeßt wurden . Dabei ift es bis feßt

geblieben, wenn gleich von Zeit zu Zeit noch klagen aus Canada

herübertönten. In jüngfter Sett hat fich der junge Prinz von

Wale8 aufgemacht, die Colonte zu beſuchen .

Im Norden der ſchwach bevölkerten Colonte breiten fich noch

unermeßliche Prairien aus , aber vergeben ſuchte England den

Strom , wenigſtens der engliſchen und iriſchen Auswanderung,

nach Canada zu letten ; faft alles ging in die V. Staaten. Sene

weiten Pratrien felbft aber wurden häufig für Rechnung der Res

publtfaner außgebeutet . Der größte säger und Pelzhandler Ca

nada's war kein Engländer, ſondern ein Bürger ber V. Staaten,

Der aus der Gegend von Heidelberg gebürtige vormalige Kürſchners

gefell Aftor, ber hunderte von franzöftſchen Jägern in den Prat

rten befolbete , um bas Wild zu erlegen , und zwanzig Schiffe

unterhielt , um die Häute und Pelze in Europa und China zu

verkaufen . Nach ihm wurde eine von ihm an der Weftfüfte Norbs

amerika's gegründete Colonie und Handeløftation Aftoria genannt.

Er ſtarb 85 Jahre alt 1848 und hinterließ 50 Miu. Dollars.

Lange ift ein Seeweg um ben Norden Amerika's herum nach

China , bte F. g. norowefitltche Durchfahrt, geſucht worden ,

weil man auf demſelben viel ſchneller in die indo -cinefiſchen Ges

wäffer kommen würde , als um die Südſpige Umerika's oder

Afrika's herum . Adein man fand im Polarkreife bad Meer ftete

zu ſehr mit unburchdringlichem Elfe angefütt. Großen Ruhm

erwarben die engliſchen Capitaine Roß und Parry durch die Kühns

Helt , mit der fte in die kalte Sone einbrangen , den größten aber

Capitain Franklin , der auf den berühmten Entdeđungsſchiffen des

Cap. Roß , Erebus und Lerror, 1845 feine Entbeđungsretfe, um

ble nordmeftitdhe Durofahrt zu finden , unternahm , aber nicht

wiederkehrte. Die ganze gebildete Welt intereſſtrte fich für ihn
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und wettelfernd ſchieten England und die V. Staaten Schiffe aus ,

den Verlorenen zu ſuchen , nahe an 30 verſchiebene Erpeditionen .

Aber erft 1859 fand Capitain M'Olintac mit dem Dampfer For,

den Lady Franklin auf etgene Roften au @ gerüſtet hatte, um ihren

Gatten wiederzufinden , die Spuren des Verlorenen wieder auf,

nämlich einen auf Point Victory an der Weftfüfte von Ring

Widtams Jøland am 25. April 1848 von den Capitaine Crozier

und Fibjamentebergelegten Bericht, nach welchem die beiden

Ghiffe Franklins, Grebuß und Terror, im Ets eingefroren , wenige

Tage vorher hatten müſſen verlaſſen werben , nachdem Franklin

felbft ſchon am 11. Junt 1847 geſtorben war. Damals waren

node 105 Perſonen der Expedition übrig. Kleider, Waffen, zum

Sheil aud Gerippe derſelben wurden noch an verſchiedenen Orten

( an der Badban) gefunden . Franklins Dpfertod führte aber bens

noch zur Entbedung der nordweſtlichen Durofahrt, denn unter

ben Schiffecapitainen , die ihn aufſuchten , überwinterte Mac Olure,

von Weften fommend, im Meeretſe unfern von der Melvilleinfel,

und traf hier 1853 zuſammen mit dem von Often kommenden

Cap. Kellett. Die eingefrorene Durchfahrt war ſomit entdeckt, aber

fie hlteb unpraktiſch , well bes Elfes zu viel war. Dagegen ents

deckte der Amerikaner Dr. Kane , als er ebenfalls Franklin aufſuchte

(1853-1855), daß fich der Smithſund am nördlichen Ende der

Baffinsbay gegen Norden immer weiter audbehne und in ein offenes

Meer ausmünde, welches durch warme Strömungen vom Elſe fret

gehalten fey .

I
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Das romaniſche Amerika.

Mittel- und Südamerika wurden nicht wie Nordamerika von

ber germaniſchen Race ( Engländern und Deutſchen ) , ſondern von

der romantfchen beherrſcht, indem die Spanter hier alles eroberten ,

mit Ausnahme Brafilteng, welches den Portugtefen zuftel , unges

rechnet die kleinen Ntederlaffungen der Holländer, Engländer und

Franzoſen in Guyana. Aber auch fchon vor der Eroberung Ames

rifa'& burch die WetBen beftand unter den eingebornen Inblanern

( den Rothhäuten ) im Norden und Süden ein Unterſchtet. Die

Yankee's ftteßen nur auf wilde nicht ſehr zahlreiche Stämme, und

fuchten dieſelben einfach auszurotten ; die Spanter bagegen fanden

wohlorgantfirte Staaten mit einer überaus zahlreichen aderbauen

den und verhältnißmäßig gebildeten Bevölkerung vor , mit der fte

ftch frteblich vermiſchten. Sogar das Verhältniß der Neger , die

man als Sclaven einführte , war im romantſchen Süden ein an

Deres, als im germantfchen Norben. Es gab nämit, im Süden
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viel weniger Schwarze und fte wurden viel menſchlicher behandelt,

ble Vermiſchung mit ihnen mar nicht arg verrufen .

Das Syftem , nach welchem Spanten feine unermeßlich augs

gedehnten Colonten in Mittel- und Südamerika behandelte , ift

von den meiften Geſchichtſchretbern auf eine ungerechte und un

verſtändige Wetſe getabelt worden. && ift wahr , die Colonten

wurden vom Mutterlande aus durch vter Virey's ( Vicekönige) in

Neuſpanten (Merifo ), Peru , Neugranada uno Rio de la Plata,

dedpotiſch regtert. Die Regterung allein hatte dal Monopol bes

Handels und erlaubte erft 1765 ben Handel nach Weftindien ( ben

Antillen ) aus fleben Hafen. Die Reichthümer aus den Colonten ,

ſonderlich die Ausbeute der Bergwerke von Potoft , wurden dem

Mutterlande jährlich auf der großen P. g . Silberflotte zugeführt,

auf welche die Engländer ſo oft Jagd machten. Der Verkauf

europäiſcher Indufirieartikel war ebenfalls Regterungámonopol.

Wie die Virey '& felbft ihre Poften oft nur einer Camarida in

Madrid verbanften , ſo übten auc fte mteber groben Nepottemus.

Die Colonten blieben dem Auslanbe hermetiſch verſchloſſen , nas

mentlich durfte kein Strahl von Philoſophie und Aufklärung aus

der alten Welt einbringen und die katholiſche Kirche übte unums

ſchränkte Gewalt über die kindlichen Seelen der Creolen (in Ames

rifa geborene Weiße) wie der Indianer unb Neger und der aus

allen dteſen hacen entftandenen Mijdlinge. De fehlte fretttoo

die politiſche Agitation unt Tribune, die frete Preſſe , unbedingte

Lehrfreiheit, die Schule, bte Induſtrte, ber Börſenſchwindel, aber

das Volf war glüdlich, das Land im ttefften Frieden, der Fortſchritt

der Gefittung, namentlich in den Jeſuitenmtfftonen unter den Indias

nerftammen der entlegenen Urwälder (in Paraguay , am Amazonen

fluß und in Californten ), in hohem Grabe erfreulid . Der üppige

Himmeløftri gewährte den Eingebornen eine leichte Befriedigung

ihrer einfachen Bedürfniffe. Frohe und glückliche Naturkinder hätten

ſte in ihrer ſeligen Ruhe ntemals geftört werden ſollen .

Sie wurden auß einem behaglichen Frieben , aus einem feines
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wege beklagengmerthen Zuftande von Unmündigkeit und findlicher

Genügſamkeit auf einmal ohne alle Noth , ohne daß fte es irgend

bedurft hätten, lediglich burch fremden Einfluß herausgeriffen in uns

fägliches, noch immer fortbauerndes Unglüd, im Namen einer Frei

heit , deren fte nte fähig waren , noch feither fähig geworden find.

Durdh den Einfluß der katholiſchen Kirche war ein Gefühl

der Einheit in alle mittel- und ſüdamerikaniſchen Nacen gekommen ,

denn alle waren gute Chriften. Nun erlitt aber der alte fromme

Glaube wentgftene bet den Kaufleuten , Dfftzteren und höheren

Claſſen überhaupt einen gewaltigen Stoß durch die ſeit der Revos

lution eindringende Frivolität , Aufklärung und Etrchenfeindliche

Literatur. Südamerika wurde ſyſtematiſch mit den Werken Vol

tatre's und der ganzen revolutionären Schandliteratur Frankreichs

von Bordeaur aus überſchwemmt. Diefes Gift berbarb ble Herzen

und nährte den Egoismus der Generale , einen Ehrgeiz und eine

Genußſucht, die nur auf Koſten der Nebenbuhler befriedigt werden

können, Daher die ganze nun ſchon fünfzigjährige Revolution &pertobe

etnfach einer Superfötation von Blaſen vergitchen werden kann ,

von denen immer eine die andere verdrängt , eine plaßt und eine

andere wieder hervorfommt, um wieder zu plagen . Aus demſelben

Grunde aber , aus welchem das romantſche Amerika ftch innerlich

nicht zu beruhigen und irgendwie auf eine fefte und dauernde Art

neu zu geſtalten vermag , ift es auch nicht fähig , der Dankeeftrös

mung von Norben her zu widerſtehen, und als romantſche Welt

der germaniſchen gegenüber in ftarker Einheit dazuſtehen . Das

romaniſche Element in thnen ift auf ein Minimum rebucirt und

burd Verſchwimmen in den farbigen Racen für immer corrum

pirt , während das germantſche Element in Nordamerika in der

ungeheuren Mehrheit der Bevölkerung ftch rein erhalten hat.

Erft als Napoleon die regterende Dynaftte in Gpanten abs

feßte und der blutige Bottekrieg auf der pyrenatſden Halbinſel

begonnen hatte , wurden auch die Colonten aufgeregt. Die Alts

ſpanter, welche dort die erſten Stellen und die reichften Etabliſſes
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mente befaßen , wollten Amerika dem gefangenen König Ferdinand VII .

erhalten. Die Creolen verlangten gleiche Rechte mit dem Altſpas

niern und wurden wirklich von der Centraljunta im Mutterlande

aufgefordert, Deputirte zu Foiden . Nach und nach aber ließen ſte

fich burd die Engländer und Nordamertfaner verführen, fich über

haupt vom Mutterlande loszureißen. Die Farbigen htelten fide ans

fang8 paſſiv, bis die Uneinigkeit unter den Weißen ſie ihre Bedeu:

tung und Macht zum erſtenmal fühlen ließ. Als ein bisher äußerft

bigotted, von Prteftern geleitetes Voll waren fte den liberalen in

ben Städten nicht hold und wollten nicht von den neuen Theorien ,

nichts von der Aufflärung und Freimaureret , welche fte von den

Fremben lernten , wiffen ; jedod rotteten fick ble Indianer gegen

die alte regterung zuſammen , wenn man ihnen vorſpiegelte, alle

Weißen würden vertrieben und das alte Indlanerreich von Merito

hergeftellt werden . Und bald thaten ſich in den Bürgerkriegen Fars

hige als tüchtige Krieger hervor und machten ben gebildeten Städtern

ble Regterung&gewalt ftreitig. Das ift als Grunddarafter deß ges

ſammten Revolutionszeitalters im ſpaniſchen Amerika feftzuhalten .

In Mexiko regierte der Viren Iturrigarat fett 1802 wie

ein wirklicher Röntg mit großer Bofhaltung, machte fich aber als

Anhänger Godoy's ſo verhaßt , daß ihn bet der Nachricht von

Godoy'& Verrath und der Abfeßung der Bourbons in Bajonne

ble Altſpanter in Merito felbft abs, und ftatt feiner eine Centrals

junta einſepten, am 15. Sept. 1808. Die Anhänger des Mutter

landed thaten bas, um den Creolen zuvorzukommen und das Heft

in der Band zu behalten. Weil aber in Merifo die Indianer in

dichten Maſſen wohnen , Iteßen fte fich durch den Pfarrer Hidalgo

bethören, die Zeit zur Weberbegründung ihres Reiche few gekoms

die unrechtmäßige Gewaltherrſchaft der Spanter in der neuen

Welt neige fich zum Ende. Iroß threr Menge aber erlagen fte 1810 ,

und gleiches Schidfal hatte ein ſpäterer Aufſtand 1815. Einen

dritten erhob der aus Spanten während der Reftauration geflüchtete

jüngere Mina, aber auch er wurde beſtegt und erſooffen , 1817.

((
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Nun erfolgte eine völlige Herſtellung der altſpantfchen Regter

rung unter dem neuen Virey Apodaca. Die Ruhe währte aber

nur bis 1821 , denn fobald bte Nachricht von der ſpantſden Rites

volution im Jahre 1820 angelangt war , regte fich der Ehrgetz

und die Neuerungeſuot aud unter den Offizieren in Merito, und

General Iturbide erhob fich gegen den Birey , der ihm wenig

Energie entgegenſepte. Der Gedanke, fich vom Mutterlande zu

trennen , war durch die folehte Regierung Ferdinando VII , und

burd die Mahnungen der Amerikaner und Englander genährt

worden, aber das monarchiſche Gefühl im Volke noch ſo ftark, daß

man wenigftene teine Republik molite. Soon Gidalgo und Mes

relos hatten einen einheimiſchen Ratſer verlangt , das Betſpiel

Napoleons mußte daher für einen fühnen General ſehr lodend

feyn , und da ble altſpantſche Partet die Bourbong nicht retten

konnte, ſo wollte fte menigftens den Thron retten . Es tft darafs

teriftifch , daß Steſe loyale Partet fich als Freimaurerloge nach dem

dotterdhen Rituo conftituirt Batte, wedhalb man fte dte Odcofefos

nannte. Die republikaniſche Gegenpartei conflitulrte fich nach dem

engliſchen ober Yorkrituß und erhielt bavon den Namen der

Morfino8 . Go ftark war ſchon der Einfluß europalīder unb norbs

amerikaniſcher Sitten geworden. Die Maureret nahm in der

neuen Welt genau in demſelben Maaße überband, in welchem bas

Anſehen der Kirche fant. lInter bem Belſtand ber Offiziere und

des Heeres und unter Zulaſſung der monarchiſchen Partei ließ fich

der eigentlich eben fo talents als verdtentiofe Jturbide am 18. Mat

1822 als Auguftin I. zum erblichen Kaiſer bon Meriko auðrufen.

Aber weber die V. Staaten von Nordamerika, nodi bie unterbeß in

Südamerika entſtandenen Republiken erkannten ihn an. Im Aerger

wollte er Rache nehmen und beging fo viele Fehler, baß ihn eine

Golbatenempörung eben ſo lonell wieder ftürzte , als ihn ble erfte

erhoben hatte, 1823. General Santa Anna , gegen den er ftch

barfch benommen hatte, rächte fich an ihm und vertrteb thn. Da

inzwiſchen die fiegenden Republikaner in Parteien zerftelen, glaubte
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Sturbide, er werbe Erfolg haben , wenn er wiederkäme, erſchten

1824 im Lande, wurde aber ergriffen und ohne Gnade erſchoſſen .

Die Merikaner bildeten ſofort eine Föderatfvrepublik, anfange

unter dem Präſidenten Pedrazzo aus der gemäßigten Partet der

Escofeſos , der aber 1828 burdo Guerrero aus der immer mächs

ttger geworbenen bemokratiſchen Partet berbrängt wurde. Dieſer

wüthete nun unbarmherzig gegen die Spanier und Iteß erft alle

altſpaniſche Getftlichen , endito alle in Gpanten Geborenen über

haupt ohne Ausnahme des Landes verwelſen . Die Escofeſos aber

unter den Creolen , noch ihr Uebergemicht fühlend , machten nun

etne Contrerevolution unter General Buftamente, der über Guerrero

ſtegte und denfelben erſchießen Iteß. Nun trat Pedrazzo wieder

an die Spiße der Föderation. Gegen Buftamente aber erhob fido

1832 Santa Anna und überwand ihn in einem langen Kampfe,

ſo daß nunmehr wieder dte demokratiſchen Vorkinog die Oberhand

erhielten . Die Regierung Steſer Partet war nicht hellfam für

Meriko , denn fte brachte die Kirche in Verachtung , begünftigte

die Demoraliſation und nivelirte vollends die Standegs und Racens

unterfontede. Die Folgen davon waren traurig genug , benn tm

Innern Merifo's herrſchte Anarchie, wo ſie nicht in Lethargle ers

ftidte , und nach außen zeigte die Republik erbärmliche Somade.

Gdon 1836 beim erften Zuſammenſtoß der Hanfee's in Terao

mit den rechtmäßigen merikaniſchen Landesherren Iteß fich Santa

Anna bet Jacinto chimpflich beftegen ; 1839 ließ er fich wegen

Plünderung und Grmorbung von Franzoſen burde eine franzöftiche

Flottenerpedition maßregeln. Endlich wurde er von Paredes

verbrängt, der nicht beffer zu regleren verftant. Als es nun ble

V. Staaten nach dem Befig von Californten und Neu -Meriko, wie

nach dem von Teras gelüftete, konnte ihnen die innerlich ſo ſehr

zerrüttete und lockere Republik feinen Widerſtand letften . Die

Hauptftadt Meriko wurde , wie oben fchon erzählt ift, von den

Yankee's erobert und nur beshalb wieder zurückgegeben , weil

dieſelben damals noch nicht ſo weit im Süden erobern wols
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ten , ſondern fich mit den merikaniſchen Norbprovinzen genügen

Iteßen. Während des Krieges hatte fich Santa Anna bem durch

feine Niederlagen verächtlich gewordenen Paredes vorgedrängt, wurde

aber aud wieder verjagt und der neue Präſident Herrera verſuchte

es mit Reformen , aber vergebens. Meriko blieb in ſeiner Vers

kommenhett. Im Jahre 1853 wurde die Regierung ſchon wieder

durch einen General Arifta geſtürzt, den aber 1854 Santa Anna

verdrängte, bls auch dieſer wieder 1855 von Alvarez verdrängt

wurde. Zwar kam Santa Anna noch einmal an die Spiße, mußte

aber 1856 dem General Comonfort welchen , welcher felbft 1858

foon wieder durch Zuloaga vertrieben wurde. Dieſer regtert jeßt

noch, hat aber bisher vergebens Vera Cruz belagert, in welcher

Stadt fich dte föderaliſtiſche Partet vertheidigt. Im ganzen Lande

herrſcht Anarchie , 1858 erhoben ſich die Indianer und plünderten

die Befißungen der Weißen. Jede Provinz und Stadt wtu felbs

ftändig feyn und fich nichts von außen befehlen laſſen. Im Au

gemeinen aber zerlegen fich die Parteien in die zwei Extreme der

Puros, welche unbedingten demokratiſchen Fortſchritt verlangen , und

der Conſervativen und Klericalen , welche fehnlichſt wünſchen, unter

einem ſpaniſchen Enfanten zur monarchiſchen Regterungsform zu

rückkehren zu können. Lazorns, Erzbiſchof von Meriko, proteſtirte

1855 gegen die harte Bedrückung der Kirche , welcher damals die

weltliche Gewalt allen Befiß raubte. In Südamerika war der Erzs

blichof von Bogota in gleicher Bedrängniß. Daher fich der Papft

in einer Allocution vom 15. December 1856 energiſch gegen die

Berrüttung der Kirche durch die republikantfchen Regierungen der

neuen Welt erklärte und den verfolgten Biſchöfen Muth zuſprach .

Im Süden von Merito liegt bas 1. g . Centralamerika ,

welches ſich in die Landenge von Panama zuſpigt. Vormals zu

Meriko gehörig , haben dieſe Provinzen des Südens fich in der

Revolution gegen 3turbibe empört und dann unabhängig gemacht

und jede bildet eine Republik für fich : Guatemala , Nicaragua,

Coſtarica, Salvador und Honduras. Im Anfang ſchloſſen fte eine
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Conföderation und nahmen zu threm gemeinſchaftlichen Wappen

fünf Vulkane. In Nicaragua brach der heftigſte Kampf 1825

zwiſden ben Anhängern des Alten und des Neuen aus. An

der Spiße von jenen ftand der Bildhof von Leon , dieſe führte

neral Arce und nach ihm ſeit 1829 der Wütherich Morazan,

der alle Prieſter verfolgte, die Heiligentage abſchaffte und ſogar

die Civilehe einführte. Adeln als die Cholera auch in dieſe Ges

genden fam, wurde ſie vom Volk und am meiſten von den Indias

nern als eine Strafe Gottes angeſehen, weil man den Fremden zu

viel Einfluß gegönnt habe. Alle Ausländer wurden als Gifts

miſcher verfolgt und unter dieſen Umſtänden gelang es dem Halb

Indianer Carrera , an der Spike eines großen Indianerheeres

Guatemala einzunehmen und fich zum Oberhaupt der Conföderation

aufzuwerfen , 1839. Bet feinem Einzug in die Stadt trug er

einen Strohhut mit einem Baumzweige geſchmüđt. Morazan

machte die äußerſte Anſtrengung von liberaler Seite und nahm

wirklich 1840 Guatemala wieder ein , wurde aber dort von den

Indtanern abgeſperrt; ritterlich ſchlug er fich endlich burd , jedoch

mit ungebeurem Verluft und ohne daß er ſich hätte retten können.

& r wurde gefangen und auf Carrera's Befehl erſchoſſen. Seitdem

löste fich die Conföderation auf. Carrera blieb Gerr in Guates

mala , Mora wurde es in Coſtarica , San Martin in Salvador,

lindo in Honduras , Chomorro in Nicaragua.

Die Engländer verfehlten nicht , die Schwäche dieſer kleinen

Staaten außzubeuten. Insbeſondere kam es ihnen darauf an,

feften Fuß auf der Oftküſte von Honduras zu faſſen , einmal um

bas koſtbare Mahagonyholz bort aus den Wäldern zu holen und

fobann , um die Paſſage über die Landenge von Panama übers

wachen zu können , da die Verbindung beider Meere durch einen

Canal herzuſtellen damals im Werke war. Sie befekten 1841

Belize an der f. g . Mosquitoküfte und machten einen Häuptling

der Sambos zu ihrem Werkzeuge. Dieſe Sambos, Miſchlinge aus

Indianern und Negern, hatten von den Weißen ein wenig Bildung
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angenommen und jener Häuptling ließ fich von den Engländern

überreden, er rey der rechtmäßige Grundeigenthümer der Mosquitos

küfte. Ste trteben es ſo weit mit ihm , daß er fich unter dem

Namen Robert Karl Friedrich zum Röntg frönen ließ und aladann

die Engländer, welche unter Oberft Wodehouſe bereits feften Fuß

gefaßt batten , nicht nur mit Belize (welches zu Guatemala ), ſon

dern auch mit einem langen Küſtenſtrich (welcher zu Nicaragua )

und mit Roatan und der Bayinſel (welche zu Honduras gehörten)

belehnen ließ. San Juan, eine zu Nicaragua gehörige Stadt auf dem

uſurpirten Rüftenftrich , wurde ohne weiteres von den Engländern

in Greytown umgetauft und zu einer engliſchen Colonte gemacht.

Zum Ueberfluß knüpften fie auch mit den zahlreichen Indianern

in Yucatan Verbindungen an , um fte nöthigenfalls den ſchwachen

ſpaniſchen Bevölkerungen in den kleinen mittelamerikaniſchen Res

publiken entgegenzuwerfen. Dieſe leßteren ließen fich jedoch den

engliſchen Uebermuth nicht geduldig gefallen und wurden von den

Nordamerikanern unterſtüßt. Honduras forderte für jeden Mahas

gonybaum , den die. Engländer auf ſeinem Gebiete fchlagen würden,

10 Dollars, und als die Engländer ſich deſſen weigerten, fam ein

nordamerikaniſches Kriegeſchiff, bombardirte Greytown und brannte

die engliſchen Gebäude und Vorräthe nteder, 1854 .

Das Parlament in London brauste in Zorn auf, aber Pals

merfton ſprach zum Frieden . England wagte nicht die mindeſte

Rache zu nehmen , weil es nicht gerathen fand , ſich mit den

V. Staaten in Krieg verwideln zu laſſen. Es war der engliſchen

Politik geglüdt , die der V. Staaten in einem ſchwachen Augen

blicke zu überliften und 1850 den nach den contrahirenden Bevoll

mächtigten benannten Clayton - Bulwer - Vertrag abzuſchließen , in

welchem fich die V. Staaten und England gegenſeitig verpflichteten ,

feine europäiſche Niederlaſſung im ſpaniſchen Amerika zu dulden.

Nach der f. g . Munroe- Doctrin , der zuerſt von Munroe im Con

greß geltend gemachten Anftoht, nach welcher die V. Staaten übera

haupt keinerlei Einmiſchung der alten Wett in die neue dulden
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fouten , hätte auch England verhindert werden ſollen , an der Moss

quitoküfte Niederlaſſungen zu gründen. Die Yankee's waren daher

ſehr böſe über den Vertrag von 1850 und grollten den Engläns

Dern, fo daß , wenn dieſe nicht die Grobheit von Greytown ges

duldig hingenommen hätten, ein Krieg entbrannt wäre. England

bequemte ftohy fogar, 1856 die Bayinſel an Honduras zurückzugeben .

Aber bie Yankee's wurben von den Centralamerikanern felbft

noch weniger gern geſehen, als die Engländer , denn ihre Ein

miſchung ſohien nod gefährlicher. Am 26. Sept. 1849 ſchloß eine

Canal-Compagnie unter Leitung des rührigen Vanderbilt mit Nis

caragua einen Vertrag ab , wonach ſte den vielgewünſchten Canal

durch die Enge von Panama graben wollte, um das atlantiſche

Meer mit dem ftiden Ocean zu verbinden , zunächſt wegen der

großen Mafſe Reiſender, welche nach Californien wollten und denen

der Landweg durch die wetten Pratrten Nordamerika’8 eben fo

beſchwerlich ftel, wie der weite Seeweg um das Cap Horn herum .

Der Canal fam aber nicht zu Stande, die Sowierigkeiten waren

zu groß , die Mittel der Compagnte zu gering. Da berwandelte

die leßtere den alten Vertrag vom 19. Auguft 1851 in einen

neuen und baute ftatt des Canals eine Eiſenbahn , bebang ftohy

babet aber die größten Vortheile aus. Dieſen Vertrag konnte fic

deboch nur durch eine großartige Beſtechung durchſeßen , und der

dabei compromittirte Präſident von Nicaragua , Chomorro, wurbe

das Opfer einer nur allzu gerechtfertigten Revolution. Er gehörte

ber liberalen Partei an , welche ftete mit den Yankee's kokettirte,

um angeblich in ihre altkatholtſd - ſpaniſhe Finſterniß Licht und

Aufklärung zu bringen . Alles , was noch von ſpaniſchem Blute

übrig war, empörte ſich daber gegen Chomorro.

Die Eiſenbahn wurde 1855 fertig, koſtete aber hunderten von

Arbeitern (beſonders Chineſen ) das Leben , weil Fieberluft in ben

Niederungen herrſcht. Am 21. April 1856 hielt der Eiſenbahnzug

in Panama. Gin Yankee wollte einem Mädchen eine Waſſermelone

W. Menzel , neuefte eſchichte.
21
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abkaufen , öffnete fte und bezahlte nicht. Das Mädchen wollte ihr

Gelb, ba ſchoß fte der Ünmenfch mit ſeinem Revolver nteber. Die

Mutter forte um Gülfe, das Volk lief zuſammen. Die Nords

amerikaner verſchanzten fich im Bahnhof und feuerten mit ihren

Revolvers unter die Spanter und Schwarzen. Der Gouverneur

und der nordamerikantíde Conſul eilten berbet. Aber auch auf

fte fchoffen dle tollen Yankees, bis fte tein Pulver mehr hatten.

Da wurden fte überwältigt und ermordet. Das wüthende Volt

gertrümmerte bazu nod ble beiden Yankee- Gafthöfe.

Die Erbitterung der Centralamerikaner gegen Yankees und

Britten war nun gletdi groß. Daher der Sturz der liberalen Mes

gterungen wie in Nicaragua, fo aud in Bonduras, von wo Carrera

ben itberalen Präftdenten Cabanas vertrieb , 1855. Dte Yankees

aber trachteten fich zu rächen und wollten zugleich neben den Eng.

ländern feſten Fuß auf der Landenge von Panama faffen. Sie

hofften mit den ſchwachen Creolen hter fertig zu werben , wie in

Mertfo . Präſtdent Bierce wollte fich damals popular machen und

duldete, daß ein gewiffer.Walter, der fichon 1854 von Caltfornten

aus einen Frelſaarenzug nad Centralamerika verſucht hatte,

wiederum in den V. Staaten Frelfdhaaren fammelte , um für die

Liberalen in Ntcaragua zu fämpfen. && glüdte thm aud , fidh dort

zum Dictator aufzuwerfen, während Rivas, der nominelle Präſident

der Republte, nur ſeine Puppe war. Aber die Fleinen Staaten Cens

tralamerika's waren alle darüber etntg, daß man dieſen gefährlichen

Dorn aus dem Fleiſch herausdrüđen müfle. Sie machten daher ges

meinſchaftlich eine Kraftanftrengung und General Mora von Coftartea

überftel die von Gohlefinger befehltgte Vorbut Walferd und richtete eine

jämmerliche Niederlage unter der Yankeefretſchaar an, am 7. April

1856. Nun erkannte zwar Pterce nod am 15. Mat dte factiſche Res

glerung Walfers in Nicaragua an, wollte indeß nicht ſo mett gehen,

ihn offen zu unterſtüßen , und Walfer felbft war nicht mehr ftark

genug, allein auszuhalten . Er wird als ein gemeiner und unfähiger

1
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Menſo geſchildert. * ) Rivas felbft verlteß thn , ſein Dampfſchiff

wurde ihm genommen . Nur mit Noth hielt er fich noch eine Zeits

lang an der Rüfte , ble ein Schiff ber v. Staaten thn durch eine

mit General Mora abgeſchloſſene Capitulation erlöste und abholte,

1857. Er wurde in Waſhington verhaftet, aber gleich wieder

freigelaſſen . Man nahm nur den Schein an , als bidige man

die Freibeuteret not. In New Orleans hielt er einen förmlichen

Jørtumpheinzug.

Auch auf die rede Inſel Cuba, die immer noch bem ſpaniſchen

Mutterlande geherchte , richteten die Yankees gtertge Bilde. Øter

in der Hauptſtadt Savannah aber hielten die Spanter elne zablo

reiche Befaßung. In Cuba ift bas Plantagenſyftem noch in aller

Blüthe, mithin auch die Negerfclaveret und man belduldigt dte

Röntgin -Mutter Chriftine, fio bel bem fehr einträglidhen Sclavens

bandel felbft Betheiltgt zu haben . Gin Abenteurer berſudte mit

Freiſchaarenzügen aus den V. Staaten Cuba zu erobern. Narciſe Lopez

von Caracas diente als Oberft in Cuba, wo er, feit 1819 Soldat,

eine reide Dame Betrathete und fich wohlgeftel. Nad Spanien

verfeßt, wurde er General gegen die Karliften , ließ fich aber,

während er am Spieltifo faß , überrumpeln und mit 8000 Mann

gefangen nehmen. Ruhmlos kehrte er 1839 nach Cuba zurück,

verthat aber alles Geld im Spiel und verlor jede Ausſicht auf

Wtederanftellung. Nun ging er nad Nordamerika 'und betrieb

einen Frelſaarenzug, um Cuba für die Vanfees zu erobern .

Seine erſte Fahrt mit 600 Mann im Mai 1850 endete mit dem

Verluſt von 30—40 Mann und fohleuniger Flucht. Die Yankees

hatten bereits Cubapaptere bis zum Werth von 100 MIN. Dollaro

bereit, die von Cuba als Schuld übernommen werden ſollten, falls

Lopez geſtegt hätte. Sein zweiter, 1851 zu New Orleans ausgerüftes

ter Zug war noch unglücklicher. Er landete zwar, aber die Cubaner

*) Klein , rothhaarig , ohne eine Spur von Heroismus . Sein Ges

ſandter bei Pierce , Pater Vigil, war faſt immer beſoffen, hielt fich einen

Harem und trieb allerlei Poffen.
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überwältigten ſeine Leute, von denen 50 getödtet, die übrigen in den

Wäldern gefangen wurden. Lopez felbft wurde am 31. Auguft ges

henkt, mit ihm noch 51 ſeiner Leute, den Reft ſchickte man gefeffelt

nada Gpanten . Eine Genugthuung wurde von der ſpaniſchen

Megterung vergebens gefordert. Die V. Staaten troßten und

machten Gegenbeſchuldigungen , ſofern nordamerikaniſche Schiffe

von den Behörden in Cuba mit Beſchlag belegt worben feyen .

In New Orleans wurde das Haus des ſpaniſchen Conſuls vom

Pöbel demolirt.

Die ganze Nordſeite Südamerika's, welche durch die Landenge

von Panama mtt Centralameriia verbunden wird , bildete vor der

Revolution das ſpantſohe Viceföntgreich Neugranada mit der

Hauptſtadt Santa Fé de Bogota , wo der Viren Amar reftdirte.

Der Aufftand begann in Provinztalftädten gegen die dort amtis

renden Generalcapitaine. Ein folcher , Caſas en Quito , hatte

ftohy als Anhänger Gobots verhaßt gemacht und wurde am 10. Aug.

1809 burch eine Junta geſtürzt. Gegen einen andern , Emparan

in Caraccas (Hauptſtadt ber Provinz Venezuela ) erhoben fich am

18. April 1810 die von europäiſchen Freiheitsideen angeftecten

Kaufleute, und erſt nachdem dieſe Aufftände gelungen waren ,

wurde auch der Viren aus Bogota felbft vertrieben , am 26. Juli

1810. Dte demokratiſche Partet erhielt in Caracca 8 ble

Oberhand und übte rohe Grauſamkeit. Menſchen , die thre pos

Ittiſchen Gegner köpften und die Köpfe in hölzernen Käfigen

ausftellen ließen , hatten von wahrer Freiheit und Menſdenwürde

keinen Begriff. Das altgläubige Volt hatte fica in kindiſcher Weiſe

von den gebildeten Städtern überraſchen laſſen , ſeine wahren Ges

finnungen aber traten erft an den Tag , als am 26. März 1812

die ſchöne Handeléftadt am Meere , Caraccas burch ein Erdbeben

zerſtört wurde, wobet 12,000 Menſchen umkamen . Das ift Gottes

Strafe! hieß es. Das Volk ſammelte ftohunter Monteverde.

Miranda, bas Haupt ber liberalen , mußte flüchten und die Reftaus

ration ſtegte. Die Spanter von Panama und Maracaibo auß ges



Das romaniſche Amerika. 325

wannen wieder die Oberhand und ble inſurgirten Provinzen fonnten

um ſo weniger Widerſtand leiſten, als ſie nicht einig waren, ſondern

debe am Itebften einen Staat für ſich gebildet hätte. In Bogota

waltete Narino, den Alvarez verdrängte, Quito fonderte fich ab .

In Venezuela wagte erft 1813 Simon Bolivar wieder

die Fahne der Freiheit zu erheben , beſtegte den rohen Monteverde

in der Schlacht bet los Tacuanes am 31. Juli 1814 und ervang

dadurch ſo großen Ruf, daß ihm damals fidon der Ehrenname

Befreter (Libertador) zuerkannt wurde. Die Begeifterung für

ihn war ſo groß , daß auch Alvarez thm folgen mußte. Nun

fam aber nach der Reſtauration Ferdinando VII. im Mutterlande

General Murillo mit 10,000 Mann von dort an , um die

Colonten zum Gehorſam unter den König zurückzuführen, und ers

reichte anfangs feine Abſicht , indem ſeine geſchloffenen Regimenter

den ſomachen Widerſtand der Creolen und Farbigen überall brachen ,

wo er noch gewagt wurde. Bolivar zog fich auf die Inſel Marguerita

zurück und fand einen geſchidten Parteigänger an dem Ghleich

Händler Brion, der eine kleine Flotte bildete. Auch unterftüßte man

ihn von Egland aus und führte ihm 5000 Frländer zu , die fichi

aber empörten , well fte keinen Sold bekamen , und zurückges

foldt werden mußten. Dennoch gelang e8 Bolivar ſeine Macht

allmählich zu vermehren. Obgleich er bet Sameno geſchlagen

wurde, rächte ihn doch Paez , ber fich durch die fühnfte Rrtega

führung auszeichnete , 1817. Beide Creolen fepten den Kampf

mit äußerſter Zähigkeit ſo lange fort, bis die Spanter fich

allmähild in Gefechten und durch Strapazen von felbft verzehr

ten. So kam es dahin , daß Murillo in San Carlos eine fefte

Stellung nehmen und fich auf die Defenſtve beſchränken mußte,

während die Creolen in Angoſtura elnen Congreß abhielten und

am 17. December 1819 das ganze alte Gebiet von Neugranada .

unter dem neuen Namen Columbia für eine einzige und un

thellbare Republik erklärten und Bolivar zum Präſidenten wählten .

Das Untonøprincip wurde von Bolivar dringend empfohlen und
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fpäter ſogar auf Peru ausgedehnt, denn er hatte bereits erfahren ,

wie fehr der lodere Föderalismu& uneiniger Provinzen die Widers

ftandåkraft gegen das Mutterland fchwäche. In Folge dieſes große

artigen Aufſchwunge der 3nſurrection fab fic Murilo im nächften

Fahre gezwungen , nach Europa bejmzukehren . Doch behaupteten

fich die Spanter immer noch in dem äußerſten nordweſtlichen Winkel

Südamerika's und bedrohten Columbia und Beru , welche beide

Provinzen fich daber zu gemeinſamem Widerſtand vereinigten.

In Peru reſidirte der Viren Pezuela in der üppigen Haupts

ftadt Lima , wo man an keine Revolution dachte. Aber in Obers

peru war der Regierungspräſident Pizarro berette 1809 burda

eine Partei geſtürzt worden , welche im Intereffe der Königin

Carlota dieſe reiche Provinz (denn hier lagen ble unerſchöpflichen

Silberbergwerke von Potoſt) mit Braſilien zu vereinigen wünſchte.

Nun war aber Oberperu 1778 zu dem Vicekönigreich der Laplata

ftaaten geſchlagen worden und dieſe Batten fich faum dem Mutter

lande widerſeßt und ihre Unabhängigkeit erklärt, als fte auch ſchon die

braſittaniſche Intrigue parirten und nach Oberperu ein kleines Heer

unter Caftellt, ſpäter Belgrano dhidten , die jedod weniger auss

richteten , alé ſpäter erft ein chileniſches Heer unter San Martin ,

der fich gegen den neuen Viceföntg la Serna behauptete , 1821

benfelben aus Lima bertrieb und Beru für unabhängig erklärte.

Dabei hatte thm eine Flottile unter Lord Cochrane geholfen , der

legtere bekam aber bald Händel mit ihm und machte fich durch

Wegnahme von Staategeldern eigenmächtig bezahlt. San Martin ,

von vielen Gegnern umringt, hielt es für gerathen, fich mit Bolivar

zu verſtändigen und dieſem die fernere Befreiung Peru's anheimzus

geben. Bolivar flegte nun auch fortwährend und wurde am

10. Febr. 1824 zu Lima als Dictator von Peru und Columbia

fugleich ausgerufen. Den legten Sieg über die Gpanter erfocht

Boltvars Untergeneral Sucre in Verbindung mit dem tapfern Eng

länder , General Mider , bet Ayacucho am 7. Dec. Das ganze

ſpaniſche Amerika war nun fret und Bolivar als der große Bes
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freter geprieſen. Aber kleine Slege über die ſehr geldwächten Alts

fpanter rechtfertigten feinen großen Heldenruhm eben ſo wenig, wie

felne Herrſchaft und die Volk& gunft, von der fle getragen war,

eine lange Dauer hatten. Da er, durch Iturbides Beiſpiel gewarnt,

nicht wagte , fich zum Monarchen ausrufen zu laffen , blieben auch

feine Bemühungen, eine große und einheitliche Macht im Nordweſten

Südamerika's zu gründen , ohne Erfolg. Er fohlen zwar , indem

er 1825 Dberperu von Peru wieder trennte , dem Syftem der

föberaltfiſchen Aufloderung zu buldigen , allein er wurde zum

Präſidenten der neuen Otepublik gewählt und dieſelbe nahm thm

zu Ehren den Namen Bolivia an , ſo daß man glauben muß,

es fey thm nur darum zu thun geweſen , bteſen obern Shell Berus

fefter an ſich zu ketten, um von da aus den unzuverläßigen untern

Shell beſſer zu bewachen . Die Armee war für ihn wegen ſeiner

Siege und weil er fte bevorzugte. Auch der Klerus diente ihm ,

weil er felbft in der Einheit der Kirche ein Mittel erkannte , auch

den Staat in größerem Umfang zu conſolidiren. Allein er machte

fitch dadurch Feinde unter den Aufgeklärten und vermochte die Aus

macht der Sonderintereffen auf die Dauer noht zu überwinden .

Der tapfere Paez wollte Venezuela von Neugranaba trennen , ließ

fid aber von Bolivar beftegen, 1826. Dagegen empörte fich Peru

unter General Santa Cruz 1827 und machte fich unabhängig.

Bolivar führte nun mit Peru wleber einen langwierigen Arteg mit

ſeltenen kleinen Oefechten und machte 1829 Frieden , fo baß Beru

unabhängig blieb. In demſelben Jahr erflärte fich auch Venezuela

unabhängig und Bolivar, ohne dte Macht zu befißen , fio bem all.

gemeinen Widerſtreben gegen feine Einheitspläne länger zu wtbér.

feßen, tankte einfach ab und ftarb noch in demſelben Jahre. Hierauf

trennte fich auch Duito als befonbere Republik unter dem Namen

& cuador ab und bildete die fünfte unter ben Republifen , in

welche die betben ehemaligen Btcefönigreiche von Neugranada uno

Peru zerftelen (Neugranada, Venezuela, Ecuador, Peru, Bolivia ).

Der Name Columbia verſchwand.
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Inbem alſo auch diefe fchönen Provinzen thre Unfähigkeft

beurkundeten , ein großes Ganzes zu bilden , ftelen fie berſelben

Jämmerlichkeit anheim , wie Meriko und Centralamerika. Ihre

Geſchichte tft von da an ein langweiliger Wechſel von Parteis

Pronunciamentos und Nachbarbefehdungen , ohne daß weder eine

große Idee , noch eine große Perſönlichkeit hervorgetreten wäre.

Eine ehrenvolle Ausnahme machte Santa Cruz, Präfident bon

Bolivia, welcher eine gemäßigte und welſe Regterung anſtrebte und

den brutalen Gomarra , Präftdenten von Peru , ſtürzte , ſo daß er

als ein zweiter Libertador in Lima erſchien , 1834. Über Gomarra

fand Anhang in Chile, und Obregoſo, bem Santa Cruz Peru ans

vertraut hatte , wurde an dieſem zum Verräther. Dennoch ſtegte

Santa Cruz und beſepte lima wleber 1838. Allein im nächften

Jahre unterlag er dennoch der vereinigten Macht Peru's und Chile'&

am 20. Jan. 1839 und da in Bolivia felbft fein Unglück Ver

råtheret und Abfall hervorrtef, fab er fich zur Flucht gezwungen.

Seitdem wechfelten .In Peru unter beftändigen Pronunciamentos und

Bürgerkriegen rivaltfirende Generale auf dem Präſidentenſtuhl,

( Caftilla , Echenique), ebenſo in Bolivia ( Badtvian , Belzu ), in

Neugranada (Mosquera, Lopez, Melo), in Ecuador (Flores, Rocas

fuerta, der farbige Koca, Urbina), in Venezuela ( Paez, Monagas).

Nad den leßten Nachrichten wurde in Ecuador die Soredensherrs

foaft des General Urbina durch eine gemäßigte Bartet unter Mos

reno 1860 geſtürzt.

Su diefen fünf Republiken geſellt fich als ſechste Chile, am

ttefften im Süden am fiillen Ocean gelegen , früher zum Vtcekönige

reich Peru gehörig und von einem Generalcapttain regtert. Hier

wurde am 18. Jult 1810 der Generalcapitain Carasco al8 Ans

Hänger Goboi's geftürzt, die Spanter behaupteten fich aber unter

General Drorto auf Chiloë , wo ihn der engliſche Abenteurer,

Lord Cochrane, als Sohwärmer für die amerikantiche Freiheit, 1820

vergeblich belagerte , von wo er aber doch 1826 endlich weichen

mußte. Unterbeß hatte fide Chile als Republik conftituirt und war
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von Parteien zerriffen. Eins der erſten Häupter , Carrera, wurde

wegen ſeiner Ausſdwelfungen wieder geſtürzt; Sanchez , den die

Gefftitch Fett wollte , fonnte nicht auffommen . General D'Higging

gewann die Oberhand, General San Martin aber, der talentvolfte

von allen , ſuchte ſeine fanell welfenben Lorbeeren in Peru. Nachher

regterten in Chile Freyre, Pinto , Bulnes und Mont wenn audy

unter kleinen Aufftänden, doch verhältnißmäßig ruhig. Gegen den

gemäßigten Mont erhoben fich 1859 dte reichen Ariſtokraten und

die jungen Demokraten zugleich, wurden aber von thm überwunden.

Noch erübrigt das altſpaniſche Vicekönigreich am Nio de la

Plata an der Driküfte Südamerika'& im Süden von Braſilien.

Hter an der Mündung des großen Silberſtromeð lag Buenos

Ayres , eine bamale fchon blühende Gandeløftabt, und gegenüber

Montevideo, den Fluß aufwärte aber ein weites den Spantern zus

gehöriges Land, freilich meift nur von Indianern und verwilderten

fpantſchen Hirten bewohnt. In Bueno $ Ayres als ſeiner Haupt

ftabt refidirte der Viren teneros , ble er am 25. Mat 1810

durch eine Junta unter dem Vorſte Saavedras geftürzt wurde.

Dieſe Junta war aus Altſpantern gebildet , ble fich ber Intrigue

ber Königin Carlota genetgt zeigten , weil fte die Regentſchaft

diefer in Spanien gebornen , aber im benachbarten Braſilien

reſtdirenden Prinzeſſin für bas glücklichfte Auskunftemittel htelten ,

ble Colonten der Dynaftie zu erhalten und ben demokratiſchen

Strömungen von unten einen Damm entgegenzuſeßen. Indeffen

gemannen die Creolen , bte liberalen Raufleute und die bon Eng.

land unb Nordamerika Inſpirirten bodh die Dberhand und fanden

in Caftellt einen glücklichen General, der des Cisneros Nach ,

folger Liniers ſchlug und den Beeregzug nad Oberperu unters

nahm , beffen oben ſchon gebat ift. Derſelbe wollte auch die

Provinz Paraguat der neuen Itberalen Regierung in Buenos

Ayres untermerfen , hier aber feßte ihm ber Dictator, Dr. Frans

eta , eine Schranke. Paraguat, ein reiches land in der geſegnetften

Zone Ilegt zwiſchen zwei Armen des großen Stroms durch Waſſes
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und Urwald vor jedem äußern Feinde geſchüßt, und ift bewohnt von

gutmüthigen Indianern, welche früher von den Jeſuiten wie fromme

Schafe gepflegt und gehütet wurden. Um dem glücklichen Lande ſets

nen alten Segen zu erhalten und es vor der Verführung durch die

modernen Lafter zu bewahren, ſperrte der kluge Arzt , der fich das

Vertrauen des Volkes längſt erworben hatte, die Provinz von den

liberalen Befretern eben ſo ab, wie vor den alten Behörden. *)

Am 30. Januar 1813 wurde die Unabhängigkeit der La Platas

Provinzen erklärt und erhielten ſie den neuen Namen der ar.

gentiniſchen Republik. Pofadaß wurde das Haupt derſelben ,

und unter ihm eroberte Oberft Alvear das gegenüberliegende

Montevideo , die mit Buenos Ayres rivallſtrende Stadt , welche

thren Rückhalt in Braſilien hatte. Alvear konnte ſich hier nicht

lange halten und wurde durch Artigas wieder vertrieben . Nun

kamen Braſilianer und beſeßten Montevideo, aber auc fte konnten

fich nicht lange behaupten , 1816. Eben ſo unentſchieden bauerte

der Kampf der von Buenos Ayres ausgeſchickten Generale in Ober

peru fort, bis Bolivar hier eingriff. Unterdeß begann der Bürgers

krieg zwiſchen der unitariſchen und föderativen Partet in der

argentiniſchen Republik felbft. Buenos Ayres ſprach unter der

Führung Rivadavia's die Oberleitung des Ganzen an , wogegen

die einzelnen Provinzen ( abgeſehen von Montevideo und Paraguat)

Entre Rios, Corrientes, Santa Fé, Cordova zc. jebe für ſich uns

abhängig werden wollten und an Rofas einen gewaltigen Vors

kämpfer fanden. In den Pampas nämlich, den weiten Oragebenen ,

durch welche der Silberfluß ftrömt, bilden die f. g. Quauchos, vers

wilderte Hirten , die Hauptbevölkerung. Su Roß mit der Lanze

die großen Heerden hütend , am nackten Fuß lange Sporen ans

ſchnallend, bäuriſch zugleich und ritterlich, voller Stolz und Feuer,

* ) Deshalb mußte der berühmte Naturforſcher Bonpland mit ſeinem

jungen Gefährten , dem Schweizer Rengger , jahrelang in Paraguai zus

rüdbleiben , weil Dr. Francia fie zwar hereingelaſſen hatte , aber nicht

mehr hinauslieb.
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find dieſe Naturmenſohen den demoraltfirten Culturmenſchen der

Kauptſtadt überlegen und an ihrer Spike lug roſas bald jeden

Widerſtand nieder. Bis 1827 herrſchten die Unitarier , von da

an gewann Roſas die Oberhand und wurde 1829 das Haupt der

Republik , ja 1835 fogar mit der abſoluten Dictatur ausgeſtattet,

der Unitari &mus alſo, gegen den er kämpfte, dennoch in ihm felbft

perſonificirt. &r Iteß den Provinzen ihre Autonomte nur in in

neren Angelegenheiten , den diplomatiſchen Verkehr und die milts

tatriſche Vertheidigung nach außen fich allein vorbehaltend. Gegen

die Unttarier wüthete er mit der ganzen Grauſamkeit eines Guaucho

und ließ eine Menge Hinrichtungen vornehmen. An der Spiße

aller ſeiner Decrete ftanden die Worte : Tod den Unitarios ! Alles

Holzwert in der Stadt , fogar der Tobtenwagen , mußte roth an

geſtrichen werden , alle Männer mußten rothe Weſten und rothe

Bänder tragen , auch die Frauen rothe Bänder im Haar. Den

Kopf eines Indianerhäuptlinge ließ er einſalzen , feiner ſchönen

Tochter Marguerita die Dhren deſſelben als Schmuck fchenken x .

Die feingebildeten Bewohner von Buenos Ayres trugen das Foch

dieſes Guauchohäuptlings mit Ingrimm und tiefem Schmerze 23

Jahre lang. Einen großen Aufftand der Indianer, beſiegte Roſas

mit Toredlicher Energie. Eben ſo die Empörungen der Unitarter

in ben 3ahren 1840 bis 1845.

Am meiften machte ihm Montevideo zu ſchaffen. In dieſer

freien Republik , ble flok Banda Oriental oder Uruguay nannte,

ſammelten fich alle Feinde Roſas und fanden Schuß bet ben Englan

dern und Franzoſen, die ihren Handel aufdem La Plata erweitern

wollten . Als daher Roſas durch feinen General Oribe Montes

video, welches Rivera fohlecht vertheidigte, unterwarf, miſchten fich

die Engländer ein und Drtbe mußte wieder weichen , 1845. Eine

combintrte engliſch - franzöfifdhe Flotte foute Roſas forecen und

nahm auch einige Uferpläße ein , ließ ſich aber am Ende durch ein

kluges (Entgegenkommen Roſas abfinden , 1847. Erft als Braft

lien fich wieder einmiſchte und die unter Urqutza vereinigten
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Truppen Montevideo's unterſtüßte, unterlag Roſas in einer Schlacht

bet Caſero, am 3. Febr. 1852 , und konnte fich nun nicht mehr

halten, ſondern rettete fich durch die Flucht über Meer. Aber aud

Urquiza ſcheiterte in ſeinen Bemühungen, eine verfaſſungsmäßige

Drðnung in der argentiniſchen Republik herzuftellen. Auch ihn

vertrieb die elende Parteiung , ble wie eine Geude unter allen

Südamerikanern herrſchte und nur der Waffenübermacht weichend ,

nie freiwillig die Geltung eines vernünftigen Principe oder eines

edlen Mannes anerkannte. In Paraguat ſtarb Dr. Francia

1840 im 93ften Lebensjahre. Ihm folgte ſein Neffe Lopez, ber

die Sperre des Landes aufhob und 1852 den großen Strom den

Handelsſchiffen öffnete. Seitdem ift an den - Mündungen des

Stromes bas andelsintereffe bas vorwiegenbe geworben und

dürfte bald ſo ftark werben , daß ihm eine einzelne Partet keine

unüberſteiglichen Schranken mehr regen wird. Buenos Ayres ift

gleichſam bas Aleranbrien der neuen Welt und die la Platas

Staaten können bem Einfluß der Seemächte fich ſo wenig mehr

entztehen, wie Aegypten.

Eine ganz eigenthümliche Stellung in Südamerika behauptet

Braſilien , als ein Land von ungeheurer räumlicher Ausdeh

nung, welches aber noch ſehr wenig und faft nur an den Rüften

und in den Bergwerks- und Diamantbezirken beffer bevölkert, deſ

ſen Inneres aber noch voll unbekannter Urwälder und Gebirge

und deffen Rieſenftrom , der Amazonenſtrom , obgleich der größte

im Lande, noch kaum verſuchewetſe befchifft ift und an deffen Ufern

nur ſelten einmal eine indianiſche Kütte geſehen wird. Die pors

tugteftfche Bevölkerung bildet hier wie im ſpaniſchen Amerika eine

kleine Minderheit unter den Farbigen und ſchwarzen Sclaven .

Aber ſie wurde nicht den traurigen Wechſelfäden ausgeſeßt, gleich

den ſpaniſchen Creolen , ſondern blieb monarchlich und ſah die

innere Ruhe nicht ſo oft und nicht ſo arg geftört.

Wir erinnern uns ( Theil I, 98) , baß Johann VI., König

von Portugal, mit ſeiner intriganten Gemahlin Carlota 1808,
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vor den Franzoſen fliehend, Liffabon verlteß und ſeine Refidenz in

Rio de Janeiro , der Hauptſtabt del Colontallanded Brafilten ,

nahm. Von hier aus agitirte Carlota in ben benachbarten ſpas

ntfchen Colonten , insbeſondere in Oberperu und Montevideo , um

dieſe Provinzen Braſilien einzuverleiben. Enbeß glückte eß ihr

nicht, vielmehr reagirte ber republikantſche elft aus den ſpaniſchen

Colonten und ſteckte die von der Hauptftadt entfernt wohnenden

Braſilianer mit Unabhängtgkeitsgelüften an. In dieſem Sinne

erhob fich das Volk in Pernambuco 1817. && glückte jedoch,

ben Aufftand zu bemetftern und der Freiheita bewegung in Brafilten

eine unitartfoe Richtung zu geben , wobet fich die Fortſooritt

männer an Don Pedro, ben Kronprinzen , hielten. Dteſem erlaubte

fein Vater , den Brafilianern eine fretſinnige Verfaſſung zu vers

künden , retete aber bald darauf für feine Perſon nad Portugal

zurüd , 1821. Napoleon war geſtürzt, Portugal wieder fret, fo

konnte er ruhig feine Lage in lifſabon beſchließen , indeß ihm in

Rio de Janeiro das conftitutionelle Feuer unter den Füßen brannte.

Nun erklärte dte Nationalverſammlung in Rio am 1. Auguft

1822 Brafttten für felbftändig und von Portugal für immer abs

gelöst und erhob Don Pedro zum Katſer. Dieſer aber hatte

viel Mühe , fein Anſehen ben Parteten gegenüber zu behaup

ten , und wurde der Regterung in Braftlten fo fatt , daß er

fie 1831 feinem unmündigen Sohne Pebro II. abtrat und wie

ſein Vater nad Portugal zurüdging. Eine föderaltftliche

Partet wollte Unirung der Provinzen , wie in den ſpantſohen

Nadbarländern. Am ungeberbigften war die Provinz Rio

Granbe. Dazu kamen , wie überall, wo der Bürgerkrieg unter

den Weißen wüthete, große Aufſtände der Indianer in Para (1835)

und der Neger *) in Bahia (1837). Allein der Einfluß der

*) Unter Negern und Mulatten verkündete damals der Prophet Joao

Berreira die Wiederkehr des König Sebaſtian (ber nach einem portugiefis

fchen Volksaberglauben dereinſt wiederkehren und ein ewiges Reich des

Friedens und Glüdes gründen foll ), vermiſcht mit Vorſtellungen vom mus
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Hauptftadt Rlo blieb dod zu machtig , als daß alle dieſe Bemes

gungen in den Provinzen die Einheit des Reichs hätten zerſtören

können . Durd die Energie der Mintfter Brüder Anbraba wurde

die Ordnung erhalten , und aud noch nad threm Abgange (1841)

mißlangen die neuen Aufftände in San Paulo und Rio Grande.

' Die von England und Frankreich geforderte Abſchaffung des Sclas

venhandeld wurde in Braſilien verfügt, aber der Befehl burde ben

Golelohhandel umgangen. Brafilten wimmelt von fwarzen Sclas

ven . Man ſuchte fte durch „ Weiße" Sclaven zu erſeßen und aus

Auftrag der Regterung betrieben Agenten in Famburg Hauptfächs

Ito bte Herbelfchaffung von deutſchen Auswanderern. Dieſe Agen

ten erlaubten fich dabei die ſchändlichſten Betrügereten, welche offen

kundig wurben , ohne daß der Bundestag in Frankfurt eingeſchritten

wäre. Ein Major von Schäfer in Hamburg war in den dreißiger

Fahren der Hauptſchuldige. Aber noch in neuefter Sett hat files

dieſelbe Speculation wiederholt. Der deutſde Arzt Avé- Lallemand

rettete 1859 im Innern Braſiliens 138 Deutſche, die ohne feine

Külfe verſo machtet waren , wie foon viele vor ihnen wirkilo vers

fomachtet waren , weil der Speculant Ottont, nachdem er das für

thre Berbelfdhaffung ausgefeßte Geld von der Regterung empfangen

hat , fie in den Urwäldern hülflos umkommen läßt. Dod ift es

einigen tauſend Deutſchen burd Klugheit und Ausbauer gelungen ,

fich auf eigene Fauft und unter Vermeldung aller Agenturen in

der gemäßigten Bone bes paradteftfchen Landes Niederlaſſungen zu

gründen, die in der ſchönften Blüthe fleben.

hamedaniſchen Paradieſe. Alle Schwarzen ſollten in dieſem neuen Reiche

weiß wie Schnee werden , jeder vier ſchöne Weiber bekommen. Joao

wurde wirklich zum König ausgerufen , errang aber keinen Erfolg und

wurde im Mai 1858 erſchlagen .
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Oſtindien.

Das Indobrittiſche Reich nahm im Beginn des gegenwärtigen

Fahrhunderte immer größere Dimenſionen an . Noch niemals

war ein europäiſcher Staat burch eine Colonte oder Eroberung

ſo fehr bereichert worden , wie England burc Oftindten . Allein

e8 fonnte feine Herrſchaft in Aften niemals abrunden , 18 mußte,

um das Gewonnene zu erhalten , immer weiter erobern und fam,

indem es den unentbehrlichen Thee mit indifohem Opium bezahlte,

In Confttet mit China , unb indem e$ feine Nordgrenzen gegen

Perſten ſchüßen mußte , in Conflict mit Rußland.

Neben dem großen Ländergebiet , welches die indo - brittiſme

Compagnie fohon unmittelbar befaß, exiftirten damals nod eine

Menge indiſcher Fürften , die ſich aber entweder von der Com

pagnte beftechen und gewinnen ließen oder im Kampf gegen diefelbe

immer bald unterlagen . An allen indifchen Häfen gab es Thron

ftreitigkeiten und wurden dieſelben von der Compagnte fleißig ges
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nährt. Ein Bruder empörte ſich gegen den andern, oder eine ener .

giſche Königin Mutter wollte die Herrſchaft an den ſchwachen Sohn

nicht abtreten , oder ein kluger Minifter beherrſchte oder entthronte

ben ftuptben Fürften . In allen dieſen Fällen gewährte die Coms

pagnie demjenigen Schuß , der fich ihr unterwarf , eine brittiſche

Garniſon aufnahm , einen Theil der Einkünfte oder ein Gebiet abs

trat. Die Compagnie fchlang thr feftes Neß burch das ganze Las

byrinth der indiſchen Mittels und Kleinftaaten.

Im Jahr 1814 bereiteten die Mahratten , nachdem fte fich

pon thren früheren Niederlagen erholt hatten , eine neue große Er

hebung gegen die engliſche Herrſchaft vor. Unter den unabhäns

gigen Mahrattenfürften (Scindia , Kolcar , den Rajahs von Nag

pur , Berar 2.) fam bem Pelſohwa von Puna , damals Bajje

Rao , der höchſte Rang zu. Dieſer wagte nicht , aber an

der Spiße der nationalen Mahrattenpartei ftand der Bramine

Santia Joy , an der Spike ber muhamebaniſchen Partet der Afs

ghane Amir Chan , der fich in den Rayputenftaaten Jaypur und

Udaypur einen großen Anhang verſchaffte. Mahratten und Rays

puten hielten einander im Schach, die an faft allen Fürſtenhöfen

als Söldner dienenden Pindari & warfen fich inzwiſchen felbft zu

Herren auf und machten es fich zum Geſchäft, alle wohlhaben

den Gegenden auszuplündern. . Zum Glück theilten ſie fich in

einzelne Korden , die, ale fte engliſches Gebiet angriffen , von

ben Majoren Macbowall und Luſington geſchlagen wurden , 1816 .

Nun fuchten die Pindarts wieder Hülfe bei den Fürften und ents

flammten fte zum nationalen Kampf gegen die Engländer. Scins

dia wollte nicht wagen , nur der Peiſchma griff wieder zu ben

Waffen , unterlag aber dem Oberſt Burr in der Sohlacht bet Kirket,

1817. Um dieſe Zeit entwickelte ſich in den ſumpftgen Niederuns

gen des Ganges zum erſtenmal die Cholera , lichtete die Heere

wie die Bevölkerungen und verbreitete ſich aus Indien nach China,

bon ba burc Gtbtrten nad Europa.

Ohne Zweifel wedte dieſes Gottesgericht das Pflichtgefühl der
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Inder und die Hoffnung, threr durch die Cholera ftark decimirten !

engliſchen Peiniger los zu werden . Braminen und Muhamedaner,

Wahratten und Rasputen verſtändigten fich und der Betſchwa

Gcindia, Holcar , die Rapputenfürften von Jaypur, Berar , Rage

pur ſchlugen los. Allein nicht gleichzeitig und nicht energifo

genug, ſo daß fte alle vor der überlegenen Lastik der Britten zu :

Gohanben wurden. Zuerft wurbe Apa Saheb in Nagpur beſtegt von

General Doveton, noch 1817, bann Holcar von Hislop bei Madhi.

pur , der fede Bindarrißanführer Chintu bei Hinbia , andere bet

Kotrt, der Peiſchwa von General Smith bet Asſtab, wo Gokla, der

tapferſte Mahrattenführer, umfam, 1818. Der Betſdhwa ergab fido :

und wurde zu Campur penfionirt , wo ſein Stieffohn Nanna Saib :

feine Penſion zu erben erwartete. Der ſchon gefangene Apa :

Saheb entkam zu den freien Gebirgsvölkern. Chintu wurde auf

der Flucht von Sigern gefreſſen .

Haftinge erntete verdiente Lorbeern . Sein Nachfolger Lord

Amherſt mußte aber ſchon wieder neue Kriege führen. In inters

indien hatten ſich die Birmanen , nachdem fie Pegu unterjocht,

ein großes Reid gegründet und waren burch die Unterwerfung des

kleinen Reiche Arrakan im Südoſten , Affam im Norboften von

Calcutta dem Centrum der engliſchen Herrſchaft auf eine bedenkliche:

Wetfe nahe gekommen. Gofern ffe fich in threm Uebermuth audy

bereits Eingriffe in das engliſche Gebtet erlaubten , wurde der Krieg:

unvermeidlich. Die Birmanen , wie alle Hinterinder (Stameſen und

Cochinchinefen ) ftellen eine Miſchung inbilder und chineftfcher Race

dar , haben mit den Chineſen ble fchiefen Augen , auch vieles in

der Kleidung, Bildung, der buddhiftifchen Religion und beſpotiſchen

Verfaſſung gemein und find übrigens ftarfe und tapfere Leute.

Der Kampf begann in uffam , wo ein kleineres engliſches Corps

unter Cap. Noton von einer überlegenen birmaniſchen Macht unter

Maha Bandula total gefohlagen wurbe. A18 aber das engliſche

Hauptcorp8, 11,000 Mann unter General Campbell nad Rangun

ſegelte , um von der Mündung des Jrawaddy aus dem Fluß ente !

W. Menzel, neuefte Geſchichte. 22
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lang tn's Innere des birmaniſchen Reichs vorzubringen , zog

Maha Bandula feine beſten Truppen aus Affam zurück und

rückte gegen Nangun. Es war die Regenzeit, die Gegend übers

ſchwemmt, der Weg durch Urwälder unb tnnerhalb derſelben burde

Stofaden ( kunſtreiche Verfchanzungen ) der Birmanen verlegt. Gleich

wohl hielt es Campbell für nöthig , dem Feinde einen Bewets enga

Ilfoher Unerſchrockenheit zu geben und ließ ein Paar Stofaden mit

dem Bajonet ftürmen. Hier tödtete Major Sale einen Birmanen

offizier mit dem Säbel. Der Regen aber hemmte jede weitere

Unternehmung. Unterbeß ſammelte Maha Banbula 60,000 Mann

und umſchloß Rangun , von wo aus Campbell rühmliche Ausfälle

machte. Erft als ein neues engltdhes Corp8 unter Richarde flegs

reich wieder in Afiam vorbrang, route von dort und zugleich durch

11,000 Mann unter General Morriſon von ber Rüfte von Arra

tan (in der Mitte zwiſchen Calcutta und Mangun) und von Han

gun felbft aus ein concentriſcher Angriff auf Ava , die Hauptſtadt

be8 birmaniſchen Reche am obern 3rawabby gemacht werden . Die

Corp8 aus Affam und Arrakan aber blieben in den unwegſamen

Wäldern ftecken und mußte mit großen Verluften umkehren .

Nur Campbelle Hauptheer konnte , als die Regenzeit vorüber

war , ben Fluß aufwärts etwas unternehmen. Sale mit dem Vors

trab fand aber die erſte Stadt, auf die er ftteß , von den Einwohs

nern verlaffen und verbrannt. Ueberál hatte Maha Bandula die

Menſchen vertrieben , alle Rähne auf dem Flufſe weggeſchafft und

erwartete den Feind hinter einer ftarken Verſchanzung mit 12,000

Mann , General Cotton aber lief mit nur 600 Mann Sturm und

folug dle Birmanen . Eine engliſche Flotte auf dem breiten Strome

ſchüßte die weitere Operation. Bei einem Angriff am 3. April

1825 zogen fich die Birmanen unerwartet ſahnell zurück und man

erfuhr nachher , Maha Bandula fer von einer engliſchen Kugel ges

tödtet worden . Hierauf nahm Campbell ſein Hauptquartier in

Prome und hielt fich hier den ganzen Sommer über , indem er

noch Verſtärkungen erwartete , bevor er die Hauptſtadt Ava angriff.
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Unterbeß umzingelten ihn wieder 40,000 Birmanen , als er ſie aber

am 5. December zurückfalug, trat der König in Unterhandlungen

und ſchloß am 24. Februar 1826 einen ſchimpflichen Frieden , in

welchem er auf Affam verzichtete , Arrakan abtrat und eine Midion

Pfund Sterling Kriegskoften bezahlte. ( Im Jahr 1838 uſurpirte

Therawaddy , ein Bruder deß Röntge von Birma, den Chron und

Iteß den rechtmäßigen Sbronfolger hinrichten .)

Während des Kriege zeigte fich eine ſehr unruhige Stimmung

in Inblen . Die Nachricht von den Rückzügen in Affam und Arra

fan regte die Hoffnung der Nationalen wieder auf und bewogen

ble muthigſten , jeßt lofzuſchlagen , um den Birmanen beizuftehen

und die verhaßten Engländer vom indiſchen Boden zu verjagen .

In vielen Gegenden Vorberindiens brachen kleine Aufftände aus,

die größten aber unter den Mahratten , denen ein fanatiſcher Pros

phet verkündete , ber jüngſte Tag (bad Kaltzettalter) ftünde bevor,

und in Malwar und Bhurtpur, wo Thronftreitigkeiten au & brachen .

Indeß ftellten die Engländer überall die Ruhe wieder her. Eine

Gefahr vom Norben her , nämlich der Angriff von 3—40,000 mus

hamebaniſchen Fanatikern unter Anführung des Synd Ahmeb, bet

von einer Pilgerfahrt von Mekta zurü & fehrte und dort am Grabe

des Propheten Begeiſterung zum Rampf für den Selam geſchöpft

Hatte , wurde glüdlich durch die Sithe abgewendet, die ihn 1826

im Pendidhab in einer Schlacht beſtegten und ſein Heer zerſtreuten .

Eine nicht unwichtige Erwerbung für England war 1824 ble Halbs

Inſel Malatfa und der Hafen von Singapore, welche von Gotland

gegen die engliſche Befazung auf Sumatra vertauſcht wurde.

Nachdem 1828 Amherſt abgedankt, folgte ihm Benting, der die

jämmerlidhen Indiſchen Fürften , unter denen e $ viele Thronwedſel

und Streitigkeiten gab, bevormundete. So ordnete er die Angelegens

Hetten des Nizam , des Scindta, bes Holcar, die von Dube, bte der

Rayputenftaaten bis 1835. Jm Auguft dieſes Jahres wurde Fra

fer, der engliſche Reſtdent in Delhi, ale er ſpazieren ritt, erſchoſſen.

Der Mörder wurde ergriffen und als Diener des Nabob von Struz
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pore erkannt, der ben Morb veranlaßt hatte. Um ein Erempel zu

ftatutren , wurde der Rabob am 8. October gebenkt. Auch Major

Ulves, Meſtbent in Jeypore, wurde überfallen und fower verwuns

det. Begrefflicherwetfe. Die unbefugte und argliftige Einmiſchung

der Engländer in die Angelegenheiten früher unabhängiger Staaten

mußte die treffte Orbitterung bervorrufen.

Auf Bentink folgte Port Audland , unter welchem die Com =

pagnie gum erftenmal in die Angelegenheiten Afghantftand vers

wtdelt wurde. Unter den Durant-Brüdern , ble fide in Afgha

ntftan getheilt hatten , ragte Doft Mohamed durch Schönheit

und Gelft hervor. Von einer geringeren Mutter geboren , als

Felne Brüder , wollten thn dieſe aubſtoßen , er gewann tönen aber

allen den Rang ab. Erbost über thn fohloffen die Brüder fich an

den gentalen Beherrſ@ er der Sitho ar , Runjet Sing , bem fie das

für Beſoamer und Kaldmtr opfern mußten . Doft Mobameb aber

entfaltete die Fahne des Propheten und brachte ein großes Heer

Zufammen , mit dem er die Eroberungen der Sikhe hemmen wollte .

Aud fühlug er ſeinen Bruder Soah Soudidah bet Ranbahar ,

als aber der Fhlaue Runjet Sing durch Beſtechung einen Theil

ber Truppen Dofte zum Abfall bewog, löøte fich bald fein ganzee

Heer auf und er mußte fich auf Rabul zurückziehen , 1834. In

Folge ber 'rufftſch -perftfchen Angriffe auf Berat fand ſich aber

Audland berrogen , fich mit Kunjet Sing perſönlich zu beſprechen

und im Bunde mit ihm Afghaniftan für Shah Schubfdah zu ers

obern , um von hier aus Herat zu fchüßen.

Im Herbft 1838 machte das engltide Decupationsheer große

Parabe bel FereSpur vor Lorb Audland und Runjet Sing ,

wobei die außerordentlichfte Pracht entfaltet wurde. Der Löwe

(Sing) war damale fchon alt und etnäugig und ftarb balb nach

her. Kunjet Sing wurde für die Hindus, was Mehemet Art für

dfe Muhamebaner war , ein moderner Reformator. Die Religion

der Siche Telftete ihm babet Vorſdub , denn fie war ein außerft

vereinfachter, gereinigter Brahmalémuß, der aud keine Raften an .
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erkannte , jedem Gläubigen und Rechtſchaffenen gleiches Recht ver

lieb und daher viele Proſelyten machte. Hier begegneten nun aud

der europäiſchen Bildung niot ſo viele Vorurtheile, wie bei den

Gößendienern und Muhamedanern, weshalb es Runjet Sing leicht

wurde , durch die in ſeiner Hauptſtadt Lahore unter thm dtenenden

Europäer (die Generale Ventura und Adarb ) feine Armee ganz auf

europäiſchen Fuß zu feßen und ſie mit einer furchtbaren Artillerie

außzurüften . Seine Politik war England günftig , weil er im

Bunde mit dieſer energifohen Macht viel zu gewinnen hoffte.

Der engltiche Seereszug gegen Afghaniſtan wurde mit vieler

Unbeſonnenheit unternommen. Man verlängerte die Operationss

Iinte viel zu weit und bedlente fich zu vieler und ungeſchidter

Führer. Die politiſche Leitung hatte Macnaghten als Geſandter

und Minifter der indiſchen Regterung am Hofe Shah Schube

chahe " , unterſtüßt von Burned , dem berühmten Retſenben , der

dieſe Länder am beſten kannte. Die militatriſche Leitung hatte

Keane, der für ſein Privatgepád allein 400 Rameele brauchte

(Macnagyten hatte beren gar 900 ), beffen Offtztere ebenfalls zahl

loſe Lurusgegenftande mitſleppten , ungerechnet die vielen Welber

und Kinder der Unterofftziere und Golbaten , beren ganger Troß

mitzog. 3nbeffen ſtreute Macnagyten Gold im Heberfluß aus und

beftach die Häuptlinge der Afghanen , daß Kandahar . ftch ihm

ohne Schwertftreich ergab . Doch leifteten ble fanatiſchen Mu

hamebaner in Ghazny einen verzwelfelten Widerſtaub und ein

Verſuch , den in den Kindukuſch entflohenen Doft einzuholen,

mißlang burd die Lift des Inders , der ble engliſchen Reiter

führte. Kabul konnte fich jedoch nicht halten und ble Enga

länder zogen mit dem Schattenköntg Subfabah dafelbft ein , Am

6. Auguſt 1839. Keane kehrte mit einem Shell ber Eruppen ale

Iriumphator in die Heimath zurüd, andere Truppentheile wurden

ins Land gefoidt, um dte 'widtigften Puncte deffelben zu befeßen

und in Kabul felbft blieben nur etwa 6000 Mann unter der alten

unfähigen Elphinſtone,
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Anfango ließ ſich alle gut an. Die Engländer unter Wtaſhire

erſtürmten dag tapfer vertheidigte Khelat. Doft Mohamed und ſein

Sohn Akbar fammelten ein fanatiſches Glaubensheer von Afghanen

und usbeken , dte jedoch vor den engliſchen Kanonen auseinanderſtoben .

ølerauf verzweifelte Doft und gab ftch freiwillig an Macnaghten ge

fangen , als derſelbe gerade bet Kabul ſpazieren ritt. Doft wurde

gut behandelt und nach Indien geſchafft. Mit ihm Fohlen der Auf

ftand ber Afghanen feine Seele verloren zu haben . Nun wurde

aud noch Lobb mit engitfchen Geſchüßen und Gelb nad Berat

geſohidt, um Pottinger daſelbft zu unterſtüßen und Oberft Stoddart

nadh Bokhara , um auch dort der rufftfch -perfiſchen Politik entgegen

zuwirken. Aber der tyranntſche Yar . in Herat glaubte nicht an

eine dauernde Herrſchaft der Engländer in dem wild aufgereizten

Afghantftan und lohnte thnen mit dem gröbften Undank , indem er

fiche mit Perſten Heimlich ausföhnte und Todd Helmſchidte. Solimmer

nodo erging es Gtobbart , der in Bokhara ermordet wurde.

Am Ende des Jahres 1840 brachen an verſchiedenen Drten

in Afghaniſtan Unruhen aus , welche durch die Generale Nott und

Wylmer unterbrüdt wurden , aber die längere Anweſenheit der Eng

länder nöthig machten, wenn Shah Soudſchah geſchüßt bleiben ſollte.

Man richtete fich in Kabul ſo bequem als möglich ein. Die Gemahs

Iinnen Macnaghtens, Sales und anderer wurden aus Indien herbets

gerufen , um fich in der kühlerenLuft und der retzenden Umgebung

Rabuls zu erholen. Man ergößte fich mit Pferderennen , Theater,

Jago, Elſheret, wie in Altengland, während das unterjochte Volt

in verbiffener Wuth erglühte. Doch erft als das Geld geſpart zu

werden anfing und die Häuptlinge nichts mehr empfingen , dachten

auch dieſe an eine allgemeine Erhebung gegen die Fremden. Macs

naghten merkte nichts davon und war ſo ficher, daß er eineh Ihelt

ber Truppen unter Sale nach Indien zurückkehren ließ, Oct. 1841 .

Sale züchtigte unterwegs die Ohtlzyet, ble ihm ben Paß verlegten ,

wobei er viele Leute verlor, und kam bio Drahellallabat. In Rabul

ſelbft aber hatte fidh Abdullah Chan verdächtig gemacht, bie Ghilzyes



Dftindien. 1840. 343

aufgehegt zu haben. Burneß warf ihm das vor und nannte ihn

einen Hund, erbitterte ihn tödtlich und ſorgte nicht einmal für ſeine

Verhaftung. Die Indolenz der Engländer war ſo groß , daß fie

fogar das große befeftigte Caftel der Stadt, den Balasõiffar, dem

Goah Soudfoah überlaffen und das kleinere zwar zu ihrem Ma

gazin gemacht, thre Truppen aber, noch 6000 Mann , fern davon

in einer tiefliegenden Ebene gelagert hatten , wo nur ein leicht zu

überreitender Graben fte beden ſollte.

Abbudah hatte längft einen allgemeinen Volksaufftand vorbes

reitet und zwar im Namen Sohah Schuddhahe, deſſen großes

Siegel er brauchte. Am 2. November 1841 ſah man Zuſammens

rottungen in der Stadt. Man warnte Burnes , ber mitten barin

wohnte, und steth ihm , fich raſch ins Lager vor der Stadt zu

retten . Aber er blieb und wenige Minuten ſpäter wurde ſein

Hauß vom wüthenden Pöbel umzingelt und er , fein Bruder und

Lieutenant Broadford ermordet und in Stüden geriffen . Daſſelbe

Loog erlitten alle Engländer mit ihren Frauen und Kindern inners

halb der Stadt. Elphinftone wurde bringend aufgefordert, mit

feinen Iruppen in die Stadt zu kommen und zu helfen , aber er

weigerte ftoh , die Sache fer unbedeutend und werbe bald vorbet

feyn. Die Afghanen zauderten noch, aus Furcht , al8 fte aber

nicht angegriffen wurden , Itefen fte am 4. Sturm auf das kleine

Fort, welches das Ganptmagazin der Engländer enthielt. Der

hier die ſchwache Beratung befehligende Lieutenant Warren bat um

Külfe und wehrte fich den Tag und die Nacht hindurch auf's ver

zweifeltfte , aber Elphinftone ſchldte thm feinen Mann zu ßülfe

und vertröſtete ihn auf morgen . Da in der Nacht ftel bas Fort

mit allen ſeinen Vorräthen den Afghanen in die Hände. Ganz

baffelbe geſchah mit einem kleinen Magazin , welches Capitain

Colin -Madenzie lange vertheidigte , aber eben ſo hülflos gelaſſen

wurde. Erft am 10., all die Afghanen das Lager felbft auß dem

Fort Rifa- Bashie zu beſchteßen anfingen , raffte fio Elphinftone

auf und ließ das Fort mit Sturm nehmen. Aud Macnaghten ,
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der den Kopf ganz verloren hatte, nur unterhandeln und der

Rüdzug erkaufen wollte , fand jeßt den Muth wieder. Um dieſe

Sett hatten die Afghanen auch die abgelegene Feftung Charefur,

welche Major Pottinger auf's helbenmüthigfte vertheidigte , mit

Sturm genommen und 600 Engländer getödtet, Pottinger felbft

war verwundet und nur wie durch ein Wunder nach Stabul ents

kommen . Seine Entſchloffenheit Half aber nichts mehr , weil ſchon

zu viel verſäumt war. In einer blutigen Solacht, bie fich Angs

länder und Inſurgenten vor Rabul am 22. November lieferten ,

ftel Abdullah, aber durch den Eigenfinn des Generals Schelton,

der nicht rechtzeitig eingriff, ging bte Golacht verloren und die

Engländer wurden in thr Lager zurüdgeworfen.

Nad Abdullahs Sobe trat Doft Mohamebs energiſder Sohn

Akbar Chan an die Spiße des Aufſtandes , ſchloß tas engliſche

Lager von allen Seiten ein unb fperrte ihm jebe Zufuhr ab , fo

daß ſte gezwungen waren zu unterhandeln, und gegen freten Rüd

zug nad Indien die Auslieferung Doft Mohamedß zuſagten .

: Shah Schudicah ſollte fortregteren und Akbar fein Bezier wers

den. 418 aber dieſem Vertrage gemäß die Ongländer (noch 5000

Mann ftark, von denen jedoch viele verwundet oder krank waren )

am 22. December von Kabul augzogen und tiefer Schnee ftel,

wurden Ihnen die Lebensmittel und Zugthtere vorenthalten und

umſchwärmten fte raubgtertge Schaaren. Am 23. begab fich Mac

naghten zu Akbar Chan , ber thnen ebenfalls gefolgt war , und

wollte ſtrenge Einhaltung des Vertrags von ihm forbern , Akbar

aber tödtete ihn mit einem Piftolenſchuß. Die Erlaubniß , unges

fränkt den Rüdzug fortzuſeßen , mußten die Engländer am fol

genden Tage mit der Auslieferung threr Artillerie erkaufen , gegen

Pottingers Widen , welcher verlangte , man follte den Afghanen

nte mehr trauen und fich bis zum legten Blutstropfen wehren.

& r täuſchte ſich nicht. Die Afghanen fuhren fort , mit wüthens

dem Gedret ble Engländer zu begleiten und zuerft die und

das Gepäck zu plündern , dann in die marſchirenden Colonnen
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felbft zu feuern , während fich dieſelben mühſam durch den Sonee

fortarbeiteten. Auch Akbar blieb ihnen immer zur Seite. Ad fie

nun an dem Kurd-Kabulpaß angelangt waren , rieth Pottinger

ſelbſt, Akbar alle Frauen und Kinder als Geißeln zu überz

geben , weil er hoffte, Akbar werde ſie ſchüßen um ſeines Vaters

widen , der in der Gewalt der Engländer war. So wurde denn

Lady Macnaghten bem Mörber ihre Gatten ausgeltefert, mit

ihr Laby Sale , welche alle bteſe Dinge ſpäter beſchrieben hat,

und die andern Frauen und Kinder. 3n bein Engpaß felbft gin

gen die @ ngländer größtentheils vollends zu Grunde , obgleidh fite

mit äußerſter Tapferkett fochten . Nur 400 Mann waren am

10. Januar 1842 noch übrig. Elphinſtone gab enblich Akbars

Forderung nach , thm Dſchellallabad audžultefern , wurde aber mit

felnen beften Offizieren als Geißel zurüdbehalten. Der Reft der

Engländer ging ruhmvoll unter im Didugdullukpaß , nachdem fte

bte auf den leşten Mann ritterlich gefochten hatten ; nur Giner,

Cap. Souter, der burch die Bruft geſdoffen war , fiel dem Feinde

noch lebend in die Hände.

Gale wäre ihnen gern von Didellalabad aus zu Gülfe ges

kommen , wurde aber ſelbft hart umdrängt von Feinden, während

zugleich ein furchtbares Erdbeben die Stabt halb zerſtörte. Eben

ſo große Noth litt die kleine engliſche Befaßung des Fort UN

Mudjtd am Eingang der berüchtigten Rhybur- Päſſe unter Cap.

Macefon . Aber von Peſchawer aus fam General Pollod mit

einer kleinen , jedoch treffitco geführten Heereßmacht, entfeßte erft

das Fort, dann Didellallabab, und durfte, weil unterbeß ber eng

Ilfde Geſandte Clert die Sifhe glüdlich beſowichtigte und Ger

neral Nott noch immer Randabar behauptete, fogar wagen , wieber

gegen Kabul felber vorzugehen, um die Ehre der engliſchen Waffen

wtederherzuftellen. Nott follte dabei helfen, mußte aber einftwellen

zurückbleiben, weil General England, der aus Sind zu Hülfe fam ,

unterwegs im Bolanpaß eine Niederlage erlitt. Jn Kabul felbft

wurde Shah Goubidhah am 4. April ermordet und fein Sohn



346 Zehntes Budi.

Fatteh Jung blteb ohne alles Anfehen. Akbar wurde von den

andern Häuptlingen benetbet, beſtegte aber am 21. Junt ben ufur

pator Zemaun Chan, und anerkannte Fatteb Jung, nahm ihm aber

feine Schätze und eignete fich felbft die Höchfte Gewalt an.

Während dieſer Anarchte hatte Nott fich wieder gefaßt und

tüdte von Randabar, wie Podlod von Dicelalabab auß gea

gen Kabul vor. Afbar bot dem legtern am 13. September bet

Dezten eine Schlacht und wurde beſtegt, worauf Pollock in Kabul

einrücte, am 16. Am folgenden Tage fam auch Nott an , der

unterwegs ein anderes Heer Afghanen zurückgeſchlagen hatte. Bon

hler aus ſchickte Pollock fogleich feinen Secretair Shafſpeare. In

das Gebirge Finbukuroh, wo die gefangenen engliſchen Damen von

Akbar bem Saleh Muhamed in einem Fort bet Bamtan anvertraut

worden waren. Nach Akbars Flucht bei Dezten nahm Saleh kets

nen Anftand, gegen 20,000 Rupten und eine Penſion dte Damen

auszuliefern. Sale wurde ihnen entgegengeſchidt, fand ſte dteffetts

be8 13,000 Fuß hohen Kalupaffes , benfte eben herabgekommen

waren , und umarmte feine Gemahlin. Die Gefangene waren gut

behandelt worden , der alte Elphinftone aber geſtorben.

Pollod hatte die Ehre ber britttfchen Fahne gerettet , bekam

aber Befehl, Afgbantftan zu räumen , welches für diesmal um ſo

weniger behauptet werden konnte , als Runjet Singh auch unterdeß

geftorben war und die Sithe ziemlich viel Luft bezeigten , bas Unglück

ber Engländer zu benußen. Doft Mohamed kam dem Vertrage gemäß

nad Afghaniſtan zurüd und Akbar berettete ihm die Herrſchaft vor.

In Calcutta war auf Lors Audland 1842 Lorb Ellenborough ale

Gouverneur gefolgt, der aber ſchon 1844 wieder abtrat , weil er

dte Mißbräuche in der Armee abſchaffen wollte und auf allzuheftte

gen Widerftand fitteß. 3hm folgte Lord Harbinge.

Zum Glück verhielten fich die Sikhs noch ruhig. Die &mirs

der Belubſchen aber, die fich in die Herrſchaft von Sino (am

Indus) theilten , wollten fich feßt bafür rächen , daß die Enge

länder durch ihr Geblet marfdirt waren. Die Emirs hatten bieber
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dazu geſchwiegen , weil ſte fich vor den Sikhs fürchteten , fegt

aber brachen fte los , vor allen Muffir Chan , wurden jedochy, jus

mal ba nicht alle einig waren, von dem tapfern General Charles

Napter im Frühjahr 1843 in zwei größeren Schlachten bet

Minamte und-Dubba geſchlagen, obgleich fte fünfmal ftärker waren

ale bie Engländer ( 25,000 gegen 5000 ). Ganz Sind wurde dem

indo- brittifden Staate einverletbt. Im Herbft deſſelben Jahres

empörten ſich auch noch einmal die Mabratten in Gwalior,

als eben der Scindia geftorben war, und Iteferten den Engländern

unter General Gough eine blutige Solant , tn der gegen 800

Engländer fielen . Im folgenden Jahre erneuerten die Mahratten

in Kalapur, durch Bedrückungen aufs tieffte erbittert, den Rampf,

wurden aber durch Oberft Dutram beftegt.

Jeßt erft, idon zu ſpät, erhoben fich die Gifh8. Hätte dies

fes wohlgerüſtete unb tapfere Volf chon 1841 lodgeſlagen , ſo

würde die engliſche Macht im ganzen Norden Indiens raſch ver

nichtet worden ſeyn und eine Erhebung der Mahratten und Rajs

puten würde dann erſt haben glüden können. Runjet Sing mar

am 27. Junt 1839 geſtorben , fein ſchwacher Sohn Khuruf ließ

fich durch ſeinen Vezter, den Rajputen Dichelan , leiten , einen

Bruber des Gholab Sing . Dieſe beiden Brüder bemächtigten fich

der Adeingewalt , ließen den Fürften vergiften und fepten deſſen

Bruder Scher Ging an ſeine Stelle. Der aber mußte balt

wieder der Idund Kair , Runfet& Wittwe , weichen , welche den

Thron beftleg , nachdem ftch Dſchelang eigene Söhne Hira und

Gholab für fte erklärt hatten. Die neue Rant ( Röntgin ) war im

hohen Grabe ausſchweifend , machte ſich bald verhaßt und mußte,

als auch Gholab fich ſeinem Bruder wieder fügte , den Thron

an der Sing zurückgeben. Dieſer wurde durch Abſchit, einen

Sindawala, umgebracht , Adjohit felbft aber kam im Rampf mit

Hira um, der fofort ben jungen Dhulip Ging , einen von Runjet

Sing adopterten Knaben, auf den Thron von Lahore feste. Deſſen

Mutter Mahe gewann aber einen Anhang und Iteß Hira umbrin
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gen , 1844. Dieſe neue Rani ichidite alle europäiſchen Offiziere

fort und die Khalſas, der Prätortanerftamm Runjet Sings, bes

gannen ein brutales Regiment und belagerten Gholab Sing in fet

ner Felſenfefte, blos um ihm feine Schäße zu nehmen . Er fertigte

fte ab, indem er thnen eine große Summe gab , Iteß fie aber auf

Der Heimkehr burdh tapfere Gebirgsſtämme überfallen und thnen den

Raub wieder abnehmen. Die Hant hielt unterdeß eine Menge ktebs

Haber, unter denen Lal Sing vorragte , machte ihren Bruder Dichos

wabir zum Bezter und ſchwelgte in den ntedrigften Ausſchweifungen .

Pechora Sing, der Anſpruch auf den Chron hatte und machte, wurde

umgebracht. Das Heer aber murrte, tödtete ben Dichowahir * ) und

hot das Bezteramt dem Metftbtetenden auß. Ale es niemand wagte,

fich der unerſättlichen Solbatesca hinzugeben, wollten fte einen Sohn

Des ermordeten Scher auf den Thron feßen , aber dte Rant vers

hinderte es, indem fte den raubgiertgen Schaaren rieth, iné engliſche

Gebiet einzubrechen und dort Beute zu machen. Unter dieſen Um.

ftanden begann ber Rampf der Sifhe gegen die Engländer, wobet

jedes fittliche, religiöſe oder patriotiſche Motiv fehlte.

General Gough wurde den Sithe mit 10,000 Mann ent

gegengeſchickt und ſchlug ſte am 18. December 1845 bet Mudkle,

obgleich fie unter ihrem General Tetſch Sing biermal ftärker was

ren . In dieſer Gdladet ftel ber tapfere Sale , auch nahm der in

Indien reiſende Prinz Waldemar von Preußen mit Auszeichnung

baran Theil. Die Sikhe verſtärkten fich nun auf 58,000 Mann,

aber auch Gough erhtelt 6000 Mann Verſtärkung, und foon am

21. Dec. wurde die zweite blutige Schlacht bet Ferogpur geltefert,

in welcher die Engländer gegen britthalbtauſend Mann verloren ,

jedoch obſtegten. Einen dritten Steg erfocht General Smith am

*) Die Rani beklagte ihn bitterlich. Vier feiner Frauen mußten

fich nach der Sitte mit ſeiner Leiche verbrennen laſſen und thaten es mit

zärtlicher Hingebung und unter Lobpreiſungen der Rani und ihres Brus

ders, unterbrochen von Verwünſchungen gegen die Soldaten, die ihnen noch

auf dem Scheiterhaufen das goldene Geſchmeide abriffen.



Dftindien.
3491845.

1

28. Jan. 1846 bei Allewal, und einen vierten Gough am 10. Febr.

bet Sabraon. Die Gifhe fochten in allen dieſen Schlachten wie

wilde Leufel und Iteßen fid auf ihren Kanonen in Stüde bauen.

Nach fo großen Berluften aber konnten fte das Felt nicht mehr

Halten und ble geängſtigte kant bat Oholab Ging, den Sorn ber

Engländer zu befchwichtigen . Dieſe befesten Lahore und fchloffen

einen Frleben nach ihrer Art, dte Treuloftg feit und Immoralitat

ber Hindufürften immer wo möglich noch überbietend. Denn nados

dem fte alleß Land zwtrohen dem Subletſch und Befah an fich ges

riffen , beſtätigten fte bte elenbe Regierung der Rant , damit der

Sikhftaat vollenbe zu Grunde gebe, und verkauften dem nioht

würdigen Tyrannen Gholab Sing das fchöne Land Kaſchmir, wos

für er die Zahlung der Kriegskoſten übernahm.

Im Jahre 1848 wurde Lorb Dalboufte Gouverneur in

Dfindien und gerteth bald in neue Kriege. Der föhlechte Frleben

trug ſeine Früchte. In Raſchmir empörte fica Imam Odoln gegen

den Tyrannen Oholab , im gebelmen Einverſtändniß mit Lali

Sing , dem Liebhaber der Rant von Lahore.Oberft Lawrence,

engliſcher Reſident pon Lahore, Iteß nun nicht nur jenen latt,

ſondern auch die Rant felbft verbannen und regierte felbft im

Namen des Dhulip. Damale ließ Mulrat, Gouverneur ber Pros

vinz Multan , zwet engliſche Offigtere, benen er feine Feftung zu

übergeben verſprochen hatte , graufam ermorden , 19. April 1848.

General Whiſh follte that beftrafen, konnte jedoch das fefte Multan

ntot einnehmen und erlitt große Verlufte. Nun rührten fto aud

ble Sikhe wieder und verſchworen fich mit Gholab Sing unt

Doft Mohamed , die Engländer aus Nordindten zu vertrelben .

Wieder zu ſpät, nachdem die Afgharen ben Sikhs in threm erſten

Kriege nicht geholfen hatten. Gough rückte nun wieder gegen die

Sikhs vor und lieferte ihnen bei Rammuggur ein fo ungefchlat

angelegtes Gefecht, daß er babel ohae Noth viele brave Leute ver

lor . Doch wurde Siber Sing , der die Sikhs anführte, in einer

zweiten Solacht burch General Thakwell bei Satulapur zum
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Rückzug gezwungen , im December. Nun fiel endlich aud Multan

nach Harter Belagerung , 2. Jan. 1849. Mulrat wurde gefangen.

Bald darauf mußte fich Gough wieder gegen die Sikhs wenden,

die ihn am 13. Jan. bei Chilianwala angriffen. Auch hier lets

tete er die Schlacht To ungefchidt, daß er nahe an 2400 Mann

verlor und beinahe geſchlagen worden wäre. Unterdeß hatte Doft

Mohamed den Sikhs 3000 (warum nicht mehr ?) Afghanen zu

Hülfe geſchidt. Aber in einer zweiten großen Schlacht, wo fich

Gough von General Lennent beffer berathen ließ , erfochten die

Engländer einen glänzenden Sieg und zwangen den Reſt der Sith

armee zu capituliren , 21. Febr. Dalhouſte machte dem Reiche ber

Sifhe ein Ende, indem er den fwachen Dhulip Sing auf Pens

flon feßte. Auch die Schäße des alten Rundet Sing ftelen bei dieſem

Anlaß den Engländern in die Hände, und ſein Diamant, der

größte den man kennt, der weltberühmte Rohinur (Lichtberg ), wurde

der Königin Victoria nach London gefandt, wo er nun im Kron

Tahap Englands liegt.

Gholab Sing nahm die Miene an , als habe er die Treue

nie gebrochen und wurde geſoont. Auch Doft Mohamed ließ man

gern in Ruhe, da er ſelbſt nichts weiter unternahm . Die Gemüther

blieben erhißt. Im Jahre 1849 erhoben fich die Hindu's in der

Waldgegend von Gangara (in Bengalen) unter Anführung des

Schwärmers Chokro , weil die engliſche Regierung die Menſchen

opfer, durch welche man reiche Saaten von den Göttern zu erfaus

fen hoffte, verboten hatte. Im Jahre 1850 ftand die Secte der

Moplahe an der Küſte von Malabar auf , gleichfalls Fanatiker,

die keinen Pardon nahmen und gaben. Beide Aufftände wurden

mit Gewalt unterdrückt. Die gefangene Rant von Lahore entfloh

aus threr Haft und fam glücklich nach dem Gebirge von Nepal,

von wo fte aber den Engländern wieder ausgeltefert wurde. Indem

engliſche Agenten damals das hohe Himalayagebirge und die

Grenzen Tibets unterſuchten, entdeďte Hooker (1848) den höchften

Berg der Erde Kinchinginga von 28,178 engliſche Fuß oder von
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26,438 Pariſer Fuß Höhe, nachdem bisher der um mehrere tauſend

Fuß niedrigere Dhawalagiri für den höchften gegolten hatte. -

Um die wilden Afritte , die mit dem Pendidhab annerirt waren

aber keine Steuern zahlen wollten , zu bändigen , wurbe Colins

Campbell 1850 nach Kolat im Himalaya gelohidt, konnte“ aber mit

5000 Mann nicht durchdringen und mußte umkehren.

Da man mit Gough8 Rrlegführung unzufrieden war ,

Charles Napter an ſeine Stelle , der ftch jedoch mit Dalhoufte.

überwarf und ſchon 1851 wteder nach Europa zurückfehrte , nachs

bem er vergeblich vor den Gefahren gewarnt hatte , welche die

indo - brittiſhe Regterung umgaben. * ) Dieſe Offiziere verſammelte er

beim Abſchied in Calcutta und hielt ihnen in ehrlicher Derbheit ihre

Shwelgeret, ihr Sohwimmen in Champagner, ihre Spielwuth, thr

Umherwerfen mit Goldhaufen , während fie Goulden über Schuls

ben machen , und ihre verwerfliche Moral vor , welche auf die

zwei Säße hinausläuft: Bezahle nte Schulden , außer Sptelſ ul

den , und handle wie ein Schurke, ſchieße aber jeden nieder, der

olda einen Schurken nennt! Aber Napter Hatte felbft, weil er ein

zu großer Hißkopf war, die Offtztere verlegt und ſein Nachs

folger als Obergeneral, Sir Widtam Gomm proclamirte den Ofa

fizieren : , & ift meine Abſicht, ben Charakter der Armee auf

ſeiner jeßigen beneidenswerthen Höhe zu erhalten ."

Der Uebermuth, mit welchem die Engländer den Birmanen

in Streitfällen das Recht verfagten, veranlaßten einen neuen Krieg.

General Godwin führte 1852 eine Armee nad Birma, erlitt aber

viele Verluſte , mußte Prome, nachdem er es genommen , zweimal

wieder aufgeben und zum drittenmal nehmen und hatte , da das

Volk wüthend war und die ganze Provinz Pegu , ehe fte den

Engländern in die Hände ftel, Iteber verwüſtete, kaum einen Fries

*) Gin Muhamebaner ermordete 1853 den Oberften Madefon in

Peſchawer. Bei der Hinrichtung des Mörders lobte der Prieſter ſeine

Chat und verfündete ihm , Muhamed werde ihm alle fieben Thore ſeines

Parabiefes öffnen .
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ben erlangt, menn nicht in Ava felbft eine Palaftrevolution ihm

zu Hülfe gekommen wäre. König Therawaddy wurde wegen ſeiner

angeblichen Wütheret für getftesfrank erklärt unb ein Sohn von

thm beftleg ben Shron, um rafo Frieden zu machen und den Enge

ländern Pegu und einen großen Rüftenftrid abzutreten , 1854.

Inzwiſchen ftarb die Mahrattenbynaſtie von Nagpur aus und

ihr Land ftel den Engländern zu. Dalhoufte wollte nun auch das

Königrelo Dude (Auth) anneriren . Der König Mabomed

Wabfold Alt Soyah lebte in der größten Uepptgkett und Schweiz

geret und ruinirte das Land fyftematiſch, ſo daß die Seminbars in

thren 246 Burgen ihm gu troßen anfingen. Der Mollah mir

Att regte die Muhamedaner gegen ihn auf, unterlag aber ſeinen

Iruppen. Es war ein kleiner Religionskrteg zwiſchen sindus unb

Muhamedanern , deſſen fich die Engländer erfreuten. Die Flegreia

den Soldaten des Königs aber plünderten das arme Land aus.

Nun wurde Oberft Dutram 1854 nach Lucknow , Dube's Haupts

ftabt, als engliſcher Reſident gefchickt und glaubte , es werbe wohl

für das Land am beſten feyn , irenn der elende König penſtonttt

und ſein Reich dem indo -brittifchen annerirt werbe. Dalhouſie

wollte durch dieſe neue Groberung ſeinen Ruhm vermehren und

annecirte wirklich, 1856. Daſſelbe gefchah auch dem kleinen Reich

Tanjore nach dem Ausſterben ſeiner alten Dynaſtle (1855 ).

Nach Dalhoufte wurde Lord Charles John Wanning, Sohn

des berühmten Minifters ( Georg), Gouverneur von Indien , und

unter ihm follten die größten Dinge geſchehen. Schon 1855

ftanden die Santals auf, in gefährlicher Nähe von Calcutta felbft,

an armeß fleißiges Wölfchen , welche von den ntedern Dienern der

Compagnie , Steuereinnehmern und wucheriſchen Geldletbern , fo

hart gebrüdt wurden , daß fie fich endlich empörten und , ob

gleich nur mit Pfeil und Bogen bewaffnet, fich auf& tapferfte gegen

ble Sruppen unter General Lloyd wehrten.

Die allgemeine Erbitterung der einheimiſchen Bevölkerungen

Indiens gegen die Engländer führte endlich zu der großen Re
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volution von 1857. Dieſelbe war längſt vorbereitet. Am

glühendſten war der Haß bet den Muhamedanern , welche überali

die melfte Energie zeigten und hauptſächlich von ihren Pilgerretſen

nach Metfa den Stolz und Muth beimbrachten , der das Toch ber

Ungläubigen nicht länger ertrug . Zudem waren ruffiſche und

perftiche Agenten thätig , das Feuer in Indien zu ſchüren , denn

1856 wurde der Krieg in Herat geführt und Dutram drang mit

einem Heere vom perſiſchen Golf aus vor. Die Revolution in

Indien ſollte den Perſern Luft machen. Aber auch abgeſehen von

dieſen Anftiftungen reichte das Betragen der Engländer in Indien

felbſt hin , um zum unverſöhnlichen Haſſe zu retzen . Die einge

bornen Inder waren im Recht. Die Engländer waren als Räuber

In ihr Land gekommen , auf das ſie nicht den geringften Anſpruch

Hatten , ſogen es mit ſyſtematiſcher Arglift aus , entfittlichten und

verwilderten eß und wurden ihm in jeder Beziehung zum Fluche.

Denn von der Einführung der chriftlichen Religion und des euros

päiſchen , germaniſchen Sittenadels war in Indien keine Rede. 68

wird ben Engländern zum ewigen Vorwurf gereichen , daß fie als

mächtige Eroberer in den Kinduländern, doch die unterworfenen

Völker nicht zum Chriftenthum bekehrt haben , hierin weit zurüd

bleibend hinter den Spaniern. Die oftindifche Compagnte fürchs

tete, wenn fie befehrend aufträte , den Glaubenseifer der Hindus

und Muhamebaner alzuſtark aufzuregen , da ſte im Gegen

theil , wenn fte die religiöſen Vorurtheile aller fonte , aus der

3wietracht der Parteien *) den größten Vorthetl ziehen konnte .

Ste garantirte daher Helden und Muhamedanern ihre religiöſen

Rechte und ftrafte fogar driftliche Mifflonäre wegen Verlegung

derſelben. **) Auch vermochten die Inder in einem Mifflonär, der

*) Am 22. und 23. Nov. 1851 gab es blutige Tumulte zu Bombay

zwiſchen den Muhamedanern und Parfis. Die legtern hatten in ihrer

Zeitung den Propheten Muhameð farifirt , was jene tödtlich beleidigte.

Die Parfis leiſteten zutegt Abbitte .

**) In Calcutta ließ ein engliſcher Offizier ſeiner verſtorbenen Mats

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 23
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mit ſeiner Lady auf Elephanten reitend , mit großem Iroß und

Gefolge daherkam , auch immer nur einen Lorb und nicht einen

bemüthigen Apoſtel Jefu Chrifti zu ſehen und ließen fich viel eher

von einem Barfüßigen Franztecaner bekehren , weil diefer in der

Stärke der Weltentfagung und Demuth bem Fakir nicht nach

ftand. Die Achtung, welche die engliſche Regierung ſcheinbar

bem folam und dem Heldentyum erwies , war überbteß nur ers

heudelt. Offtztere und Beamte ſpotteten darüber. Man nannte

dle braunen Inder nur noch Niggers ( Neger) und fing an fte wie

Negerſclaven zu behandeln. Man fchimpfte und følug fte uns

geſtraft. Offiziere machten fich den Spaß , im Theater Stüdchen

von Schweine- und Rindfleiſch über das Parterre bou Muhames

baner und Hindus zu werfen. Nachdem er das unglüdliche Volt

burd Mißhandlungen zur äußerften Wuth geretzt hatte , wagte

ber freche Engländer von dieſem Bolte noch folgende Schilderung

zu entwerfen : Das Ungeheuer ift fchwarz, hat eine ſchwarze, von

der unſern weſentlich verſchiedene Seele , fühlt feinen Schmerz ( ?)

und auch keine Wohlthaten ( ?) , tft der Vater aller Lüge, feig

herzig und doch blutdürftig. Seine Ergebenheit wird wie die des

Wachtelhündchens durch Schläge genährt. Das Monſtrum repra

ſentirt 180 Mia . Seelen und kommt in dem Grbftridi vom Cap

Comorin bis zum Himalaya fort.“

Das Maaß der Mißhandlungen war vou. Muhamedaner

und Heiben verſtändigten fich und zettelten durch ganz Indien eine

Verſchwörung an. Das Erkennungszeichen waren kleine . g . Attas

Kuchen, welche im Januar 1857 von Hand zu Hand gingen. Zum

Vorwand der Empörung diente beiden Parteien die bet den Ses

poy8 neueingeführten Patronen , in denen die Kugel mit Fett

eingerieben war, mit Soweinefett, fagte man den Muhamebanern,

treffe , einem Hindumädchen, ein prachtiges Grab und auf demſelben fogar

einen heidniſchen Tempel errichten. Zwei engliſche Miffionäre , die ihn

deshalb in einer Zeitung tadelten , wurden von ihm verklagt und zu

900 Pfund Sterling Strafe verurtheilt.
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denen das Schwein verhaft iſt wie ben Juben ; mit Rindsfett,

fagte man den Hindus , denen das Kind hellig ift und die feines

• töbten dürfen.

Die Sepoys waren aber um fo genetgter, fich zu empören,

als fte mit thren engliſchen Offizieren ſchlecht ftanden. Mochte

der eingeborne. Inder noch ſo tapfer und einfichtsvol feyn , er

konnte Dod nte über die niederen Chargen emporfteigen. Da ihm

fein höheres Ztel der Ehre geſteckt war, wurde er geld- und beutes

gierig. Die engliſchen Dffiziere aber hörten auf, thm zu impont

ren; da fie nur unter fich lebten und in einem unſolbatiſchen Lurus

ganz zu verwelohlichen ſchienen . Man hätte wirklich nicht glauben

follen , daß dieſe Schwelger , die fdon Napler fo Idarf zurechtge

trieſen , doch nachher bewetſen würden , fte ſeyen immer noch die

unentnervten tobverachtenden Normannen .

Den 23. Junt 1857 gerade 100 Jahre nach der unglüdlichen

Gdhlacht bei Plafſy , in welcher Clive ble Unterjodung Indiens

begann, war zum Lage der allgemeinen Erhebung beſtimmt, allein

die Ungeduld der Sepoys und der Zufall führte einzelne Ausbrüde

foon früher herbet. Sie durften wohl Muth faffen , da ihrer ſo

viele waren . Den Rern der indobrittiſchen Armee bildeten nur

30,000 Europäer, die übrigen Truppen , 250,000 Mann , waren

% Muhamedaner, " Hindus. Ste hießen feit dem vorigen Jahr

hundert Sepoys ( Sipable) und der Gemeine unter thnen wurbe

in der Regel 36 Jahre alt , ble er Corporal (Nalb) , 48 Fahre,

bts er Sergeant (Havt(bar ), und 60 Jahre, bis er Þauptmann

(Gubadhar) werden konnte. Höher ftleg keiner. Die Gemeinen

blieben aber mit dieſen thren alten ftammverwandten Offigteren

immer allein , die engliſchen Offiziere hatten, von den Regimentern

getrennt, thre üppige Menage für fich, übten alſo feinen moraliſchen

Einfluß auf ihre Truppen, ſondern machten .fich denſelben nur durch

ihre Hoffahrt verhaßt. Daher die Bequemlichkeit, mit der die

Sepong fich unter einander verſtändigen und complottiren konnten .

Die Armee war nad den bret Regierungabezirken getheilt in die
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Bengals, Madras- und Bombayarmee. Die erftere begann ben Aufs

ruhr zu früh, die beiden andern waren nicht genug bearbeitet, oder

hielten an fich, weil fte den Erfolg in Bengalen abwarten wollten.

Am 9. Mat 1857 weigerten zu Mirut, unfern von Delht,

86 Sepoys vom 3. Reiterregiment Ste Annahme der gefomterten

Patronen und wurben deſhalb verhaftet, um beftraft zu werben ,

plößlich aber von ihren Kameraden befreit, die engliſchen Offiziere

berjagt oder getödtet, thre Quartiere verbrannt, Frauen und Kinder

ermordet. Eine kleine Zahl engliſcher Sruppen wurde zwar auf

kurze Zeit wieder Melfter und verjagte dte Rebellen . Dieſe aber

ellten nun nad der großen Stabt Delht unb bradten am 11 .

auch hier alles in Aufruhr. Unverantwortlicherweiſe hatte die

Regierung hier eine zahlreiche Artillerie und Armeevorräthe aller

Art einer Beſaßung anvertraut , die nur zum kleinſten Theil aus

gebornen Engländern beftand , während zugleich viele engliſche

Beamtenfamilten , Geiftliche und Kaufleute in ber Stabt wohnten.

Vergeben wehrte fich eine Hanbvod entſchloſſener engliſcher Offts

ztere und Lieutenant Willoughly ſprengte fich und an tauſend

Rebellen mit einem großen Pulvermagazin in die Luft. Faft alle

Offiziere des 54. Regiments wurden ermordet, alle Engländer mit

thren Weibern und Kindern, die nicht früh genug durch die Flucht

entfamen , wurden unter gräßlichen Martern * ) umgebracht. Die

Meuterer erbeuteten 150 Kanonen, Pulver und Kugeln in Menge,

in den Raſſen 2 MIN. Pfund Sterling und machten noch burdi

Plünderungen ſo große Beute, daß fte die Laft des Gelbes nicht zu

bergen wußten. Immer neue Rebellen ftrömten nad Delht und

Beneldeten die , welche fich in den erſten Tagen ſo ſehr bereichert

* ) Der blutgierigfte Volfshaß verfolgte die ftolzen Labies, 48 engs

liſche Damen und Mädchen wurden erſt von den Sepong, dann vom Pibel

halbtodt geſchändet, bann aufs gräßlichſte gemartert. Man ſchnitt ihnen

die Naſen ab oder den Leib auf 2 . Eine Dame , der man die Geſichts

haut abs und über den Kopf gezogen hatte, wurde in dieſem Zuſtand nact

umhergejagt.
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hatten. Da keiner dem andern traute, trug jeder ſein Geld bet

fich, und mancher wurde von ſeinen eigenen Landsleuten umgebracht,

um thm die Beute wieder abzunehmen . Indeß ſuchten die Anführer

ber Anarchie Meifter zu werben unb Delht zum unerſchütterlichen

Bollwerk des Aufruhrs zu machen. Die Stadt war von den Engs

ländern auf's trefflichfte befeſtigt und mit allem verſehen worden,

das fam nun den Rebellen zu gut . Um fich ein fichtbareß und für

ganz Indien paſſendes Haupt zu geben , zogen fte den längſt vers

geffenen Großmogul aus dem Palaft in Delht hervor, in welchem

er als engliſcher Penſionär lebte, ben 92jährigen Akbar, der bereits

vor Alter ftumpfſinnig war, für den aber fein ältefter Sohn Mirza

Mogul eintrat, dem man vorwirft, bei der Mißhandlung und dem

Morben engliſcher Damen mitgewirkt zu haben.

Gleichzeitig brad der Aufftand in allen bengaliſchen Garntſonen

aus. Zu Indore , Azimgur, Sitapur wurden alle Engländer ers

morbet. Sn Dichihanpur brachte man ſie alle in einer Kirche um .

In Allahabad wurden 16 Offiziere beim Effen überfallen und er .

morbet , bann nod 10 andere, ihre Häuſer verbrannt, engliſche

Familien zu Tode gemartert. In Rokah, einer Rayputenftadt,

wehrte fich Major Burton mit zwei ſchönen blühenden Söhnen auf

bem Dach ſeines Hauſed verzweifelt, ble bas Dach unter thnen

zuſammengefchoffen wurde und alle umfamen . Das Gräßlichfte

geſchah zu 6 a w n pur. Hier wurde die kleine Befagung unter

General Wheeler von einem großen Rebellenhaufen unter Nana

Sahib überfallen . Dieſer hatte eine feine Erziehung genoſſen

und war im Umgang mit Europäern hodgebildet, hafte aber die

Engländer unverföhnlich , well fte felnen Anſpruch auf das Erbe

des Belſchwa nicht anerkannt hatten. Als Wheeler feine tapfern

Leute verloren und keine Lebensmittel mehr hatte , wagte er einen

Ausfall, wurde aber burd die Uebermacht zurückgeſchlagen und

mußte capituliren. Nana Sahib gewährte ihm und den Seinen

freten Abzug . Als fte nun außgezogen waren und auf Rähnen

den Ganges hinabfahren ſollten , begannen die Inder auf fte zu
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feuern und tödteten eine Menge. Die Engländer retteten fich an'a

andere Uifer, wurden aber hier eingeholt und gefangen nach Cawnpur

zurüdgebracht. Man glaubt, Nana Sahib fen durch pas wüthende

Volk zu dieſem Treubruch gezwungen worden und würde für ſeine

Perſon menſchlicher gehandelt haben. Wheeler, bereits ſchwer vers

wundet, wurde ermordet , feine großherzige Tochter tödtete den

Soldaten , der fte fortgeſchleppt hatte , mit ſeiner ganzen Familie

bet Nacht unb ftürzte fic in's Waffer. Alle gefangenen Männer

wurden abgeſondert, um erſchoſſen zu werden . Ihre Frauen wolls

ten fte nicht laffen und umklammerten fte. Ade wurden wegges

riffen , nur dte ftarke Frau eines Doctors htelt thren Mann feft

und kam mit ihm um. Ade wurden erſchoffen, 88 Offiziere und

190 Mann , die noch übrig waren. Ihre 120 Weiber und Kinder

blieben ſodann in dem berüchtigten gelben Hauſe" eingeſperrt,

aus bem fte nur hervorgezogen wurden , um nact ausgekleidet abs

geſchlachtet und in einen großen Brunnen gerrorfen zu werden, am

17. Juli. Im Norden Cawnpurs entbrannte der Aufruhr durch

ganz Dube und im Süden in Gwalior, dem Reich des Scindia .

An andern Orten aber mißlangen die Aufftände der Sepone,

indem die engliſchen Offiziere noch rechtzeitig die nativen Regimenter

entwaffneten. Dtes wurde oft mit nur wenig engliſchen Golbaten

bewirkt, ſo groß war bað moraliſche Uebergewicht ber weißen Stace

unter den dunkelfarbigen Indern , und die Furcht vor der Strafe.

Denn unerf roden pflegten damals kleine engliſche Garniſonen im

Angeſicht ungleich zahlreicherer Sepoybataidone bte Unruhftifter

aufzuhängen und die offenen Rebellen vor die Ranonen zu binden

und in Stüde zu reißen. Und mitten in der äußerſten Gefahr

nodi lufttg nannten die Engländer jenes pauf nichts tanzen" und

dieſes wegblaſen ". So wurSo wurde ganz nahe bei Calcutta in Bers

hampur der erſte Aufftand unterdrüct. In Calcutta felbft bewaff

neten fich die engliſchen Chriften und unterdrücten die Gährung

unter den Muhamedanern und Hindus. Der verdächtige König

.
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考

von Dube * ) aber wurbe baſelbft gefangen gefegt. Man hat

thn fälfálich als einen Haupturheber des Aufftande bezeichnet,

während allerdings ganz Dube gegen die Engländer empört war,

nirgends aber die Fahne für den abgelegten und verachteten König

erhob. Henry Lawrence hielt den Aufſtand in Lucknow mit eiſers

ner Hand nteder , wurde aber in dieſer Stadt durch die Rebellen

von Dube und Nana Sahlb eingeſchloſſen. In Benares , der hets

ligften Stadt der finder mit zahlreicher und fanatlicher Bevölker

* rung, wurde der Aufftand durch die Treue einiger Sikhregimenter,

unterbrüdt. In der großen Stadt Agra retteten fich bie Englän .

der in die Citadelle. In Patna wurden die Aufrührer übermals

tigt und 40 derſelben von den Kanonen , „weggeblaſen “. Ebenſo in

Firangpur und auf vielen andern Stationen. Der Aufftand biteb

alſo auf Delhi und Dude beſchränkt. In Lahore und dem Penda

fchab behaupteten die Engländer eine Macht, welche fte in den

Stand feßte, von da aus Delht wieder zu nehmen ; ebenſo in Cals

cutta , wohin elligft aus England Verſtärkungen geſchickt wurden,

um ludnow zu entſeßen . Die Gifhe unb Gorkhad hielten zu den

Engländern. Alſo war nicht einmal die ganze Bengalarmee inſur

girt, und in der Madras- und Bombayarmee wurden die Anfänge

der Inſurrection rechtzeitig unterdrüdt.

Aber auch die Fürften und Dörferſtämme Indiens unterſtüßten

die große Revolution der . bengaltſchen Sepong nur ſchwach. Außer

Nana Sahib und den Prinzen in Delhi Htelten fich alle übrigen

Fürften neutral ober halfen den Engländern. Scindia nahm am

Aufftand der Gwaliortruppen keinen Theil und ſammelte ſogar ein

Heer, um fte zu bekämpfen . Auch Solcar blieb treu , na bem der

Aufſtand in ſeiner Hauptſtadt Indore beſtegt war, und der Nizam ,

*) Während ſeine Mutter nach London ging , um wo möglich die

Annerion des Reichs Dude rückgängig zu machen. Man gab ihr dort

gar feine Audienz , bis die große Revolution begann. Da wurde fie von

der Königin Victoria gütig empfangen , ftarb aber auf dem Rückweg in

Paris.
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in deſſen Hauptſtadt yderabad der Aufſtand ebenfalls unterbrüdt

wurde, ſtarb. Gholab Sing, bisher immer Freund der Engländer,

wurde im Sommer 1857 durch Gift hinweggerafft, ohne daß dies

eine Aenderung im Norden Indiend bewirkt hätte, denn die Sifh

und Beludſten des Pendſchab und Sind blieben ruhig . Sung Bebas

dur in Nepal hielt es mit England, der feurige Akbar war geſtorben,

fein alter Vater Doft Mohamed wollte keinen neuen Krieg mit

England wagen . Auch die Birmanen hielten fich ruhig. Die

bengaliſchen Sepoys blieben mithin iſolirt, eine großartige Erhebung

des ganzen indiſchen Volkes, aller Stämme und Confeſſionen, was

von Nana Sabib und einige Schwärmer geträumt hatten , fam

wteber nicht zu Stande. An vielen Orten zeigte fich das Landvole

den Engländern ſogar geneigt und half thnen zur Flucht, weil és

fich weniger vor dieſen, als vor der Raubgier der Sepoys fürchtete.

General Anſon , der oberſte Anführer der engliſchen Truppen

n Indien, wartete zu Simla, bis er aus dem Pendſchab Truppen

herabziehen konnte, um Delht zu retten, worüber drei Wochen vers

gingen. & r felbft ſtarb an der Cholera, dte, um den Jammer der

Lage voll zu machen , unter den fchwachen Abtheilungen der Enge

länder wüthete. Sein Nachfolger Barnarb kannte weber Indien

noch die Armee und rüdte zwar ſchon am 8. Junt vor Delhi,

ftarb aber ebenfalls an der Cholera. Shm folgte General Reeb,

der aber mit ſchwachem Geſchüß die feften Mauern Delhi's nicht

nehmen konnte , hinter beren zahlreichen Kanonen die Sepoys from

muſterhaft bertheidigten. Doch behauptete fich bas kleine Lager ber

Engländer gegen alle Ausfälle der Sepoys und brachte nach und

nach mehr ſchweres Geſchüß herbet. Nirgende zeigte fich die

moraltſche Kraft und das taktiſche Geſchid der Europäer ſo gläns

zenb wie hier, da die Inber ihnen an Zahl und Rüftung in Delhi

fo febr überlegen waren , und fie fich doch nicht von ihnen übers

mältigen ließen. Endlich am 5. Sept. Hatten fte fich fo weit vers

farkt, um eine regelmäßige Belagerung Delhi's beginnen zu können ,

unter General Wilſon. Am 14. aber liefen fte Sturm und drangen
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mit großem Verluft (66 Offiziere und 1178 Mann) , aber mit uns

widerſtehlicher Gewalt in die Stadt, in der fte fich großen Ausſamets

fungen überließen. In vielen Häuſern mordeten fie alles, in andern

fanden fte Welber und Mädchen todt , well thnen die Männer,

damit fte den brutalen Slegern not in die Hände fielen , die Hälje

abgeſchnitten hatten. In dem phantaftiſch gebauten alten Palaft

der Moguln ließ fich der greife Afbar ohne Widerftand verhaften ,

feine Söhne floben , wurden aber eingeholt und ohne Gnade Mirza

Mogul unb Mirza Riera , mit einem Enkel Mirza Abu Bufar

erſchoſſen. Daſſelbe loog erlitten im October auch die Prinzen

Mirza Buftawar und Mirza Mendhu . Der alte Akbar aber

wurde nur gefangen nach Calcutta geführt. Das große Heer

der Sepoys , welches Delht fo lange vertheidigt hatte , flob auf

beiten Ufern des Dſchuma gegen Agra und wurde raſch von den

Engländern verfolgt, die eine Schaar durdy Oberft Greatheab, die

andere burch General Shower, welche beide die Flüchtigen ereilten

und wiederholt zerſprengten. Der Reſt derſelben vereinigte fica

mtt den Inſurgenten von Qube.

Während den ganzen Sommer über der heiße Rampf um Delhi

entbrannt war , fammelte General sabelod eine kleine Schaar,

um Lucknow zu entfeßen . Er fonnte nur ein paar tauſend Mann

zuſammenbringen , weil die wenigen Engländer in Indien die feften

Pläße halten mußten und die Berftärkungen erft langſam ankamen .

In Lucknow aber war Henry Lawrence mit der engliſchen Garniſon

und mehr als 400 Frauen und Kindern eingeſchloffen, die man um

jeden Preis vor dem traurigen Looſe berer in Cawnpur ſchüßen

wollte. Ein ritterliches Gefühl erwachte dieomal in allen engliſchen

Herzen. In Oftindten aber , wo jeder einzelne engliſche Mann

täglich bem Lob in's Auge reben mußte und wochens, monatlang

kaum eine Ausſicht war , bem Untergang zu entgehen, bemächtigte

fich der Herzen der rohen Soldaten auch eine religiöſe Begeiſterung.

Havelock betete täglich mit ihnen , weßhalb man ſeine Leute die

# Havelodhelligen “ nannte. Eines ſolchen Aufſchwunge der Seelen
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aber bedurfte es auch , um das Ungeheure zu leiften , was dieſe

eiſernen Männer damals volbrachten , indem ſie gegen die enorme

Uebermacht Nana Sahib's und der Rebellen von Dube fämpften

und zugleich im Rüden von den Gwalior - Mahratten bedroht

waren . Nach mehreren glänzenden Gefechten drang Havelock in

Carnpur ein und ließ die Leichen im großen Brunnen feterlid

heftatten . Seine Hochländer (Schotten ) murben beim Anblic ber

ermordeten Weiber und Kinder ſo wüthend, daß auch fie in Cawn

pur kein Geſchlecht und Alter fchonten und alles nteberftteßen. Von

hier verſuchte Havelod nach Lucknow vorzubringen , fab fich aber

gezwungen wieder umzukehren , weil er nicht ftark genug war und

fein kleines Corps durch die Hiße und durch die Cholera fredlich

Ittt. Am 13. Fult hatte er bei Futtipur geſtegt , da htelt ihn die

am 25. zu Dinapur ausgebrochene Revolution auf.

Su Segawlte an der Grenze von Nepal meuterte ein Natives

Regiment und mordete den Stationskommandanten Major Kolnes

mit ſeiner Familie. Das rücfnirkte auf die nachfte Hauptftation

Dinapur , wo dret Native-Regimenter von einem engliſchen ents

waffnet werden ſollten , aber durch bte Fahrläßigkeit des General

Lhoyb, der fich gar nicht blicken ließ, entfamen , am 25. Sult. A18

ihnen nun bas engliſche Regiment nachfekte, gertetb es in der Nacht

bet Arraſo in einen Hinterhalt, und erlitt ſchrecklichen Verluft.

Man fand ſpäter die toðten und verwundeten Engländer reihenmelſe

an den Bäumen des Waldes aufgehenkt. Nun meuterten auch

andere benachbarte Stationen zu Gya und Hazarabaugh und General

Havelock wurde durch dieſen Aufſtand eine Zeitlang gehindert, gegen

Ludnow zu marfchtren . Loyd wurde abgefeßt und vor ein Kriegs

gericht geſtellt. Unterdeß rüftete General Dutram , um Havelock

zu helfen, und Major Eyre ſchlug die Rebellen vor Dinapur.

A18 Dutram mit Havelod zuſammentraf, Iteß er ihm hochs

Herzig den Oberbefehl und beide rüdten vor ludnow , wo eine

fürchterliche Noth herrſchte. Sir Henry Lawrence war mit Männern ,

Weibern und Kindern in der Citadelle ( der f. g. Reſidency ) eins
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geſchloſſen , ringe umlagert und umheult von wüthenden Rebellen ,

unter denen die Begum von Dude (Gemahlin des gefangenen Könige)

und ihr Liebhaber vorragten. Am 30. Juni machte er einen großen

Ausfall, wurde aber von der Sepoy -Artillerie, die bisher bei ihm

geblieben war , verlaſſen und mit großem Verluft zurückgetrieben.

Nun konnte er auch das zweite Fort, tas er noch befeßt hatte, nicht

mehr halten und ſprengte es mit 250 Centner Pulver in die Luft.

Aber der Feind beſchoß nun in dichter Nähe die Citadelle und ein

Bombenſplitter verwundete thn tödtlich , 2. Jult. Major Banks,

der thn im Dherbefehl erſeßte, fiel am 31. durch eine Flintenkugel.

Für dieſen trat nun Ingits ein , während Cap. Fulton mit dem

größten Geſchid die Hauptſorge der Vertheidigung beſorgte. Der

Feint feuerte unaufhörlich , ſo daß Weiber und Kinder , ftich an

die Kugeln gewöhnten und fich nicht mehr darnach umſahen, wenn

fie ihnen in's Zimmer flogen . Die Menge der Todten und Vers

wundeten mehrte fich , die Cholera raffte viele Menſchen hin, auch

die Blattern zeigten fich. Die Hiße und der Geftank in ſo engem

Raume wurde unerträglich. Der Feind legte Minen , um die St

tabelle in die Luft zu ſprengen, unermüdlich aber gruben die Eng.

länder Gegenminen. Am 20. Jult, 10. Auguft und 5. Sept. Itefen

die Rebellen Sturm und brachten die Citadelle in die äußerfte Ges

fahr, wurden jedoch immer wieder abgeſchlagen . Aber die Noth

hatte den höchften Grad erreicht. Da nabte endlto die Hülfe.* )

*) Eine Dame, welche beim Entfaß von Luknow gegenwärtig war, erzählt

denfelben in folgender Weiſe : Wir ſahen den Augenblic herannahen, wo wir

von der Erde Abſchied nehmen ſollten. Wir waren entſchloſſen, lieber zu fters

ben, als uns zu ergeben , und wußten, daß in 24 Stunden alles vorbei ſeyn

würde. Die Männer ließen und leichte Arbeiten verrichten , von einer

Batterie zur andern Befehle und Proviant tragen , beſonders Raffee. So

ging ich mit meiner Gefährtin , Jeffie Brown , Frau eines Corporals

aus. Die arme Jeffie hatte während der ganzen Belagerung feine

Ruhe genofſen , und in den leßten Tagen zehrte ſie auf erſchredende

Weiſe ab . Von Müdigkeit überwältigt , legte fie fich , in ihren Plaid

eingehüllt, auf die Erde nieder. Sie ſchlief endlich ein , ihren Kopf
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Havelock Hatte am 21. September die Inſurgenten bei Muns

burwar zurücgeworfen und ſich dadurch den Weg nach Ludnow

gebahnt. Aber er hatte nur 2800 Mann und dte Rebellen in der

Stadt waren 50,000 Mann ftark. Es war mithin feine Möglich

auf meine Kniee geflüßt , tief und feft , ohne Bewegung , ohne lautes

Athmen. Auch id; fonnte dem Schlafe nicht mehr widerſtehen , troß des

unaufhörlichen Kanonendonnerø . Plößlich wurde ich durch einen gellenden ,

übernatürlichen Sdrei dicht vor meinen Dhren aufgeweckt. Meine Ges

fährtin ſtand neben mir , die Hand nach dem Horizont ausgeftredt, und

neigte fich in horchender Stellung nach vorn. Ein Lächeln der Freude

verklarte ihr Geficht ; fie faßte meine Hand , 300 mich zu fich hin , und

rief : „Hört Ihr ihn ; hört Ihr ihn endlich ? D nein , es iſt kein Traum ;

er iſt es , der Hochländer ; wir find gerettet !" Nach dieſen Worten ſtürzt

fie auf die Kniee nieder , und dankte Gott mit inbrünftigem Gebete, wähs

rend ich ganz verwirrt daftand. Meine engliſchen Dhren hörten nur den

Kanonendonner , und ich glaubte meine arme Jeffte noch immer im phans

taſtrenden Zuſtande. Aber fie flog nadı der Batterie hin , und ich hörte

fie beſtandig rufen : „ Muth , Muth , Muth ! Hört Ihr ? Wir bekommen

endlich Hülfe. “ Es war unmöglich die Wirkung dieſer Worte auf unſere

Soldaten zu beſchreiben. Einen Augenblick hörte das Feuern) auf , und

Jeder horchte aufmerkſam . Allein ein Gemurmel der Enttäuſchung bewies

bald , daß man nichts hörte , und die Klagen und das Geſchrei der in

Mafie herbeigeſtürzten Frauen verdoppelten fidy nur , als der Oberſt den

Ropf ſchüttelte. Noch einige Minuten dieſer tödtlichen Erwars

tung , dieſer Hoffnung , welche tödtet und Jeffie , welche beſchämt

und erſchöpft auf der Erde lag , ſprang von neuem auf, wie ein wildes

Thier, und ſchrie mit einer ſo hellen ſchrillenden Stimme, daß man es

auf der ganzen Linie hörte : „Wollt Ihr auch jeßt noch leugnen ?

Die Campbell kommen , hört Ihr ? Und in demſelben Augenblicke

ſchien es uns , als fpräche die Stimme Gottes aus der Ferne, ale ob

der „ Pibroch “ der Hochländer und die Gnadenbotſchaft brächte; denn

es war kein Zweifel mehr , dieſes durchdringende, unaufhörliche freiſchende

Geräuſch, das auß weiter Ferne ertönte , es war der Klang der ſchottiſchen

Sadpfeife. Niemals auf der Erde fab man eine folche Scene. Im Fort

von Lucknow gab es nicht ein einziges Herz , das in dieſem Augenblicke

nicht ganz Gott angehörte. Alle warfen fich gleichzeitig auf die Kniee,

und man hörte nur das Schluchzen der Frauen und das Gemurmel ihrer

betenden Lippen.
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fett, eine ſo große und von fo viel Truppen befeßte Stadt zu neh

men. Havelod konnte nur hoffen, die Citadelle zu erreichen , um viels

lelobt dort die Befagung zu befreien und mit ſich zurückzunehmen . Am

25. September ſchlug er fich durch die Stadt hindurd , mobet er

600 Mann und den General Niell verlor , und fam wirklich in

bie Citadelle. Aber er fonnte fte nicht mehr verlaffen , er hatte

fachon zu viel Verluft erlitten , um noch mit dem Reft der alten

Befaßung und den Weibern und Kindern den Rüdweg burde die

Unzahl der Feinde erzwingen zu können , die fich um die Mauern

ber Citadelle wieder wie ein brauſendes Meer zuſammenſchloffen .

Or felbft war nun mit denen gefangen , die er hatte befreien wollen .

Aber ſoon war Colin Campbell als Oberbefehlshaber in Gal.

cutta angekommen und führte 7000 Mann herbet, ihn und Outram

zu befreien . Dhne burdh bas Gwaliorheer gehindert zu werden ,

kam er am 14. November nad Lucknow , verſuchte aber nicht mehr

wie Haveloď durch die Stadt zu bringen , ſondern nåberte fich der

Citadelle von der Seite , wo fich die Rebellen burd zwet große

Gebäude geſchüßt glaubten , erftürmte dieſe leßteren und reichte

endlich am 16. Havelock und Dutram die Hand. An eine Erobes

rung der volfreichen Stadt burfte aud Campbell nod nicht benken ,

aber er hatte genug erreicht, indem er die Eingeſchloffenen befreite

und glücklich aus der Citadelle brachte , die er dem Feinde ſofort

überließ. Kabelod ftarb am 25. November an der Oholera , fein

Andenken wurde in England hochgeehrt.

Zwei Tage nach dem Lode des Helben wurde ein vorgeſdobenes

Corps der Engländer unter General Windham von den Gwalior

truppen überfallen und geſchlagen , fein Lager von 3000 Zelten

erobert , am 27. Aber Campbell rächte dieſe Niederlage burch

einen glänzenden Sieg am 7. December , und kämpfte mit Dut

ram den ganzen Winter Hindurch gegen die Refte der Gwaltors

truppen , die Rebellen von Dube und die aus Delht Geflüche

teten. Er felbft flegte am 27. December unb 11. Januar 1858,

Dutram am 22. Dec. , 12. und 16. Jan. Die anfangs große Zahr
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der Sepoy - Inſurgenten ſchmolz nun nach und nach zuſammen , ins

deß Campbells Beer fidh mehrte. Man fchlotte ihm immer mehr

Verftärkungen aus Calcutta und er commandirte endlich 25,000 Eng

länder , während ihm aus bem Pendidab 15,000 Sifhe und aus

Nepal von Jung Bahadur * ) entſendet 20,000 Gorkhas zuzogen .

Go gelang es ihm , nach einem Hartnädigen Kampf vom 10 .

bis 13. März Ludnow zu erobern , fobann Indore zu ſäubern,

wo er 200 Gefangene benken ließ , und durch die Generale

Hugh Roſe und Inglis Jhanft unb Calpt ben Gwallors

truppen zu entretfen . In Bithore wurden in einem Brunnen

Nana Sahibs Schäße entdeckt und erbeutet. Die Rebellenhaufen

wurden allmählig immer dünner , die Kanonen thnen größtentheils

abgenommen. Der Arteg engte fto auf Dube und Rohilcunb ein

und wurde immer mehr nur Guerillakrteg. Einen bedeutenden

Steg erfocht Hope Grant bet Nawabgunge im Sommer , und

General Michel bet Bohabg im Herbſt über Santia opt,

bem legten großen Helben des indiſchen Aufruhrs. Von nun an

wurden die Rebellen nur noch wie Räuber verfolgt, führten aber

nod manden kühnen Strelch aus , ba fte in den unburdbringe

Ilchen Drohungeln des Landes Dude Perftede genug fanden.

Santia Lopt Iteß fich im December burde ben General Park

451 engliſche Mellen weit im unwegfamften Terrain verfolgen

und entfam ihm bennod , eben fo im Januar 1859 dem Ges

neral Shower, aber am 7. April wurde er burd einen Ver

täther gefangen und den Engländern ausgeliefert. Er war ein

* ) Jung Bahadur ift ein Gentleman wie Nana Sahib. Er war in

England und verliebte fich hier in eine ſchöne Dame. Nach langen Bitten

nahm fte einen koſtbaren Ring von ihm an , und er ſchwor ihr , zu thun,

was fte wolle , wenn fie ihm je dieſen Ring als Wahrzeichen überſchicke.

Nun habe , berichten engliſche Blätter , die Dame ihm den Ring geſchidt

und von ihm verlangt , er rolle ihren Landsleuten beiſtehen und die in

Lučnow eingeſchloſſenen Damen retten helfen , und als echter Ritter habe

er ihrem Befehl gehorcht.



Ditindien. 1857. 367

echter Mahratte mit fühnen dunkeln Augen , Achtung gebietend als

Krleger und Patriot, aber die Engländer ließen ihn unbarmherzig

Henken , zu Siprt am 18. April. Auch alle übrigen Häuptlinge

unterlagen , am 9. Nov. 1857 Nan Sing bet Rudry , am 17. Dec.

Feroze Schah, ein entkommener Sohn des Königs von Delht, bet Ras

monda, am 5. April 1858 Rao Sahib bei Boroba, am 9. Mai

Kner Sing in den Dſchungeln von Diohabfópur, am 11. Mat der

Prophet Mulawl bei Schadſohampur. Im Junt wurde dieſer Un

glüdlie, ber fein Volf noch in der legten Stunde zu begeiftern

fuchte, und auf deffen Kopf 100,000 Rupten gefeßt waren , von

einem Verråther ermordet und ſein Kopf den Engländern gebracht.

Aud Rao Ram wurde gebenft, ber Raja von Shorapur erfoooß

fich , all man thm Retten anlegte , bie Rajahs von Naggar und

Sataft entleibten fich im Rerker. Surforaz Chan nahm Gift.

Nur Nana Sahib und die beiden heroiſchen Frauen , die Begum

von Dude und die Rant von Shanft, entfamen nad Nepal, von

wo Jung Bahadur fte nicht auslieferte.

Daß war das flägliche Ende des großen Aufftande. Die Engläns

der biteben überall Meifter. Das am 28. Jult 1859 veranſtaltete

Danffeft für die Beſtegung des Aufruhrs bilbet beffen Golußpunct.

Soon während des Kampfes hatte Canning en mildered Syftem

- empfohlen , die grauſamen Hinrichtungen mißbidigt und die Inter

zu beruhigen geſuot. Der greffe König von Delhi wurde zu

Calcutta vor Gericht geſtellt und mit allen Formalttäten der alts

engliſchen Juftiz verhört, wobet herausfam , ein perftſcher Agent

babe thn zum Aufruhr verleitet, eine werthloſe Notiz, da Perften

nichts that, um den Aufruhr zu unterſtüßen. Man begnügte ftch,

den alten Mann auf eine Inſel zu verbannen . Daſſelbe widerfuhr

dem Nabob von Farakabad , der erft gebenkt werden ſollte, weil er

am Morde vieler Engländer Schuld war. Dagegen wurde Jung

Bahadur von Nepal durch einen 200 engliſche Meilen langen Strich

Landes, für feine Hülfe belohnt.

In England wurde lebhaft geftritten , wie man Oſtindien
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jeßt behanbeln folle. Die oftindiſche Compagnte ſhten fich übers

lebt zu haben , mit Zuſtimmung des Parlamente bob baber die

Königin bas Privilegium derfelben auf und nahm ſelbft die Regies

rung Oftendiens burch einen Staatsſecretair für Indten in die Hand ,

8. Aug. 1858. Am meiften Bedenken erregte die dem Minifterium zu

fallende Patronage, ſofern die Befeßung aller Stellen in Indien fünf

tig Parteifache der jeweilig Mintftertellen werben müffe. Daß die bles

herige Abſperrung Indiens ein Ende nahm und die Concurrenz im Hans

del babin fret gegeben wurde, ſchten die engliſchen Niederlaſſungen in

Indien vermehren zu müffen. Meu war auch die Errichtung eines

pierten Gouvernements im Pendidab neben Calcutta, Madras und

Bombay. Die neue Regterung ſicherte überall den einheimiſchen

Religionen , Gefeßen und Sitten Guß zu , wie bleher..

Die Auflöſung der Compagnie hatte auch rechtlich die

Entlaſſung ihres Beeres zur Folge. Welche Soldaten in 3ns

dten blieben und der Königin Victoria dienen wollten, mußten

eine neue Huldigung leiſten. Man verlangte nun aber, ſte fouten

ohne Handgelb fortdienen. Eine große Menge von ihnen aber

wollte nach ſo entſeßlichen Anftrengungen und Leiden in die Hets

math zurücfehren. Die Regterung dagegen brauchte Truppen ,

ſuchte daher die Solbaten auf alle Art zurüdzuhalten , und als

dennod 5000 Mann nicht nachgaben , wurden dieſe Tapfern , welche

England ſo große Dienſte geleiſtet hatten , mit ſchnödem Undank

gelohnt , indem man fte auf den Schiffen fo elend hielt, daß ihrer

600 unterwegs verſchmachteten und die übrigen als Bilder des

Glends in Liverpool landeten . Der Dienft in Indien tft auch

im Frieden wegen der . Hiße des Climas ſo verderblich , daß

von 10 Mann daſelbſt jährlich einer ftirbt, die ganze Armee alſo

alle zehn Jahre vouftändig erneuert werden muß . Um Oſtindien

gegen die Rebellen behaupten zu können , hatte England um jeden

Preis mit Frankreid Frieden zu erhalten geſucht und nach und

nach 110,000 Mann nach Indien geſchickt. So viele und mehr

braucht es feßt , um die 180 Min. Gingebornen in Unterwürfigkeit
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zu erhalten , nachdem es fich ber Sepoys nicht mehr bedienen fann

und auch die Gifhe, Gorkhas 2. unzuverläfftg find. Man muß beta

nahe zweifeln, ob England auf die Dauer ſo viele europäiſche Erup

pen in Oſtindien wird unterhalten und regelmäßig erneuern können .

Die Unzufriedenheit im indifchen Volk hat nicht aufgehört,

well auch ſeine Mißhandlung immer noch forttauert. Ader Grund

und Boden gehört der Regterung, es gibt keine Grundbeſiger in

Indien , nur Pächter und Afterpächter. Die ärgften Schinder deb

Volfs aber ſind die Seminars oder Pachteintreiber, Steuerpädhter,

und die Producenten im Großen , welche bedeutende Flächen Landel

durch gemeine Arbeiter (Revol:) mit Baumwolle, Dplummohn,

Indigo 36. bebauen laſſen . Dieſe Producenten und ihre Verwalter

ſorgen dafür, daß die armen Rehold thnen immer ſchuldig bleiben

und ſich daher viel von ihnen müffen gefallen laſſen. 3hr unerträge

Itcher Druck hat die Reyols in Bengalen feit 1859 zu einem Auf

ftand gebracht. Auch gibt es immer noch patriotiſche Schwärmer

in Indien , die auf eine neue große Erhebung des Volfs hoffen

und unter den Mahratten fod 1860 ein myftertöſer Topf, wie

1857 dle Ruchen , von Dorf zu Dorf geben.

Wir werfen nur noch einen Blick auf die oftindiſchen Inſeln.

Die große Inſel Ceylon wurde 1798 den Holländern burde die

Engländer abgenommen , beide aber beſaßen nur die zimmetreichen

Küſtenſtriche, im Innern des Landes behauptete fich noch immer

der einheimiſche Röntg von Candy. & rft 1815 gelang es den

Engländern fich des weltberühmten Buddha- Bahne zu bemächti

gen , an deffen Befig nach dem VolEdglauben die Berrſchaft über

die Inſel geknüpft iſt. Der König wurde gefangen. Im Jahr 1848

Iteß fich ein Nachkomme dieſes armen Fürften krönen , wurde aber

von Lord Torrington , dem engliſchen Gouverneur der Inſel, bald

wieder geſtürzt.

Die große Inſel Borneo wurde den Engländern durch die

von dort ausgehende Seeräuberei gefährlich, weßhalb Lord Cochrane

1846 den bortigen Sultan burde einen Rüftenangriff züchtigte. Der

W. Menzel , neueſte Geſchichte. 24
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engliſche Refident Brookes in Sawaraf führte als Rajab förms

Iiche Artege auf der Inſel und erwarb England 1849 das kohlen=

reiche Labuan als Station . Auch unterdrückte er 1857 einen Auf

ftanb ber chineftfchen Coloniften. Doch wurden 1859 eine Anzahl

Miffionäre , darunter vier mit Frauen und Kindern von den Ein

gebornen ermordet.

Auf der Inſel Java haben die Holländer immer noch thre

Hauptntederlaſſung mit der großen Handelsſtadt Batavta. Nur

während der Artege unter Napoleon kam die Inſel eine kurze Zeit

unter engliſche Herrſchaft, wurde jedoch im Frteben den Golländern

zurückgegeben . Dieſe beſtanden zuweilen einen Krieg mit den Eins

gebornen und mit dem kleinen Inſelreich Balt, immer glüdlich. In

Batavia häufte fich großer Ketchthum , der aber ble nüchternen

Holländer, zumal in dieſem heißen Clima, ziemlich fittenverderbt

machte. Am melften bekamen ſie auf der benachbarten großen Infel

Sumatra zu kämpfen . Øter beſaßen fte ohon längſt das kleine

Königreich Palembang. Sie wurden 1819 durch einen Aufftand

von dort bertrieben und konnten es nach Hartnäckigem Kampf und

mehrfachen Niederlagen erft 1822 wtedererobern. Um fidhter

auf Sumatra zu verftärken , verkauften fte ben Engländern ihre

Befigungen auf dem Feftland von Malakka für Benfulen auf

Sumatra , kamen aber baburdh fett 1824 in neue Kämpfe mit den

benachbarten Popen , während ihnen gleichzeitig auf Java felbft

bte Empörung des Diepd Negors viel zu ſchaffen machte. Aber

1830 nahmen fte dieſen legteren gefangen und erfochten zugleich

glänzende Stege auf Sumatra , indem ſte Kandles und 1833 Linda,

1837 auch Bonjol und endlich 1838 Dulobulo , bie Hauptſtadt der

Kottaländer , und ſomit die ganze Weftfüfte Sumatras eroberten .

Während dieſer Landkriege vernichteten fie 1835 auch die Seemacht

deß Corſaren Depik. Die Kämpfe und kleinen Eroberungen auf

Sumatra dauerten bis auf die neueſte Zeit fort. Der merkwürdigſte

Volkeftamm auf dieſer großen Inſel find die Battal, welche mans

derlei Spuren von Verſtand und Bildung zeigen und dody node
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Menſchen freffen . Auch auf Borneo und Celeb e 8 mußten ble

Holländer zuweilen kleine Kriege mit den Piraten führen ; 1859

verjagten ſie die einheimiſche Königin aus Bart auf Celebes.

Auf dem Feftland von Hinterindien an der Oſtküſte Aftens

Itegen und zwei Reishe, in denen wie die Bevölkerung, fo die Vers

faſſung eine Mtajung des indiſchen mit dem inefiſchen Weſen

barſtellt. Die Religion tft buwigield und ſehr ceremontenreich,

die Verfaſſung deßpotiſ. In Stamms ein weißer Elephant

ale Verförperung des Gottes Buddha angebetet. Die Sauptſtadt

Bongkok zetgt phantaftiſche von Gold ftrahlende Paläfte, das Dorf

aber wird in der tiefften Erntedrigung gehalten , jeder Menſch tft

bort Gclave unb nirgende in der Welt wird ſo viel geprügelt, wie

hter. Doch zeigte fich der allgebietende Monarch Sombetro Phra

im Jahr 1856 ben Europäern geneigt und ſchloß Hanbeløberträge

mit England, Frankreich und den V. Staaten ab.

Das benachbarte Reich God in china zeigte fich nicht ſo

freundlich. Im Anfang dieſes Jahrhunderts ließ König Minh Menh

alle chriftlichen Miffionäre, namentlich franzöſiſche und ſpaniſche,

grauſam hinrichten . Von dieſem Fürften wirb bemerkt, er habe ein

eigenes Religionsſyſtem erfunden , 6. 5. einen moraliſchen Katechis

muß in ber langweiligen inefiſchen Manter. Ihm folgte 1842

Thiron -trt, ber viel mit Siam zu kämpfen hatte , deſſen Nachs

folger Luduf aber die Chriſtenverfolgung erneuerte , ſo daß 1856

eine franzöſiſche Flotide unter Cap . Colter und 1858 eine noch

größere franzöfiſch - ſpaniſche Grpedition unter Admiral Rigault die

Cochinchineſen züchtigen ſollte. "Allein obgleich ihre Schiffe die

Städte Turan und Hue beſchoffen , konnten ſte doch nicht ins In

nere des Landes eindringen und Iitten ſehr durch das Clima.
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China und J a p a n.

Die große mongoliſche ober gelbe Menſchenrace, bte zahlreichfte

auf Erden, bewohnt ben wetten Often Aften und hat ihren politiſchen

Mittelpunct in China. Das chineftiche Reich beſteht aus den weiten

und fruchtbaren Ebenen, welche von den vorderindiſchen Gebirgen und

von der Wüſte Gobl aus zwiſchen prächtigen Strömen fich bis zum

ftilen Meere hin erftreden , und ſodann aus den nördlich und weftlich

dtefes üppige Culturland umgebenden Hirten- und Steppenländern

ber Mandſchuret, Mongolet, Songaret und Budaret. Ferner ges

hört zu ihm der wunderbare buddhiſtiſche Prieſterftaat Tibet mit

ungeheuren Gebirgen , norówärts vom indiſchen Nepal, und gegen

Japan hin die cultivirte Halbinſel Korea . Dieſes chineſiſche Ges

fammtreich iſt von 350—400 MIU. Menſchen bewohnt.

Das dineftide Wolf ift ſeit viertauſend Jahren hochgebildet

und hat ſeine Geſchichte in einer reichen Literatur aufgezeichnet.

&& fannte den Bücherbrud , bas Papter , das Sießpulver und
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den Compaß ſchon lange vor den Europäern. Seine Induſtrie ift

eben ſo alt und im höchften Grade vervollkommnet. Man findet

noch in ägyptiſchen Gräbern von viertauſendjährigem Alter chines

fiſche Porcellangefäße von derſelben Schönhett, wie die heutigen ,

ganz verſchieden von den ägyptiſchen , aus China felbft ftammend.

Im 13ten Jahrhundert führten die Mongolen , als fte verheerenb

in Europa etnfielen, chineftdhe Kanonen mit ftoo , welche man für

feuerſpetende Drachen hielt. Dieſes uralte Culturvolk hätte dems

nach Anſpruch darauf gehabt, ſeine Bildung über bte ganze Welt

zu verbreiten . Allein ein fonderbarer Inſtinkt trteb eß an , fich

nach außen abzuſchließen , jeden Verkehr mit dem Ausland und an

dern Racen zu meiden . Und bei allem ſeinem Wiffen entbehrt es

doch die Gemüthetiefe und Charaktergröße der weißen Race, ſowte

deren natürliche Schönheit. Die ſchefen Augen, Stumpfnaſen und

breiten Backenknochen des Mongolen verrathen auf den erſten Blid

eine vom Menſchheitsideal abweichende Specialität, welche zwar nicht

fo tlef fteht, wie die dunkleren Racen, aber auch nicht zur höchften

Race und zur eigentlichen Weltherrſchaft berufen ift.

Nirgend in der Welt iſt der Aderbau und auch die Induſtrie

fo verfeinert, wie in China, weil das Land ungeheuer übervölkert

tft und man alles benußen muß, um ſein Leben zu friften. Daher

tft auch hier der Lurus und bie Verweichildung der Reichen eben

fo groß , wie das Glend der Armen , und das Lafter , dem beibe

'verfallen. Das dauert nun ſchon Jahrtauſende ro fort. China ift

längſt durch und durch blaſirt. Es kann keine andere Regierung

ertragen, ale dle despottſee. Es ift feiner fittlichen Reform fähtg.

Von Zeit zu Zeit gelingt es einer verhältniſmäßig kleinen Horde,

welche beutegterig aus dem hoben Gteppenlande baberbrauft, das

ganze wohlorgantſtrte, aber alterbio wache und entnervte Relo zu

erobern und eine neue Dynaſtie zu gründen , die aber auch balb

in Wollüften untergeht und von einer neuen verdrängt wird. Der

jeweilige Kaiſer herrſcht durch ſeine Beamten (Mandarinen) , die

aus den Schulen hervorgehen. Einen Abel oder Raftenunterſchiebe,
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wie in Indien, gibt es hier nicht. Jeder kann emporfteigen, wenn

er einen guten Ropf oder Glück hat. Die Religton der Mongolen

war urſprünglich Schamantemus , ein rohes und grobes in Norbs

aften nodo feßt herrſchendes Heldenthum , deffen Prtefter aus den

Tönen einer Zaubertrommelweiſſagen . Aber ſchon lange hatte

der welfe Ron - fu - tfe ( Confutius) ben Chineſen ein pantheiftliches

Religionsſyftem aufgedrungen , welches mit dem nüchternften und

geiftlofeften Kationalismus eine fühle Moral berband und ganz

zu ihrem Naturell paßte, bis von Indien herüber der Buddhismus

einen großen Anhang beim Bolfe fand. Der Buddhismus , ber

in Indien felbft alle Caften aufgelöst hatte und nur eine völlig

gleiche Gemeinde unter dem ewig lebenden (immer wiedergebornen )

Gottkönig Buddha mtt weltlicher und Kloſtergeiftlichkeit bildete,

empfahl fto burd fetne Humanität und Mulbe. Seine Hlerarchie

bildete fich am vollkommenften in Tibet aus , wo zu Laffa der

Gott auftets in einem ſchönen Knaben (dem Dalai Lama) wles

bergeboren wurde und nte das reifere Alter erreichte, ſondern immer

wieber bald in einen andern dönen Knaben überging . Jm Cul

tus wurden keine Menſchen noch Chteropfer geduldet, er näherte

fto vielmehr auffallend dem chriftlichen. Der Altarblenft, eine Art

Abendmahl, bte Blumen und Lichter in der Kirche, die Geſänge,

die Gloden, endlich die Mönchs- und Nonnenklöfter des Buddhids

mus haben viel bem Ratholiciêmud Verwandtes.

3m 17. Jahrhundert war die Ming- Dynafite geſtürzt worden

durch eine Horde wilder Mandio uren , welche von Nordoſten

her eingedrungen waren and Peking zur Hauptſtadt des Reiche

gemacht hatten. Im Anfang des 19. Jahrhunderte regterte hier

Kla -king. Nur Portugteſen und Holländer hatten eine Handeløntes

berlaſſung zu Macao , alle andern Europäer waren ausgeſchloffen .

Mehrere Berſuche der Engländer , hter anzubinden , mißlangen.

Lord Amherft, der Geſandte, der 1816 ins Land fam , wollte fich

dem Ceremontal, daß man ihm vorſorteb (neunmal mit der Stirn

auf den Fußboden zu ftoßen ) nicht unterwerfen und reiste ohne
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allen Erfolg wieder ab. Kla- king ftarb 1820. Ihm folgte Tao

kuang. Diefer liebenswürdige Fürſt begünftigte den Handel und

übte Duldung gegen die fremden Kaufleute und Miffionäre , die

alsbald wieder nach China ftrömten. Eine große Empörung der

Muhamebaner in der Bucharet unter Dichebangir beſtegte nicht ohne

vtele Mühe fein tapferer General Iſdangting. Drohehangir wurde in

etnem Käfig nach Peking gebracht, um dort in Stüde gehauen zu

werden, 1828. Eine Empörung in Rafowar wurde durch Beftechung

der Häuptlinge unterdrückt. Eben fo mußte auch das Bergvole der

Nao , ale co fich 1832 empörte , mit Geld abgefunden werben .

Mittlerweile waren die Engländer von Dftindten aus in

immer lebhafteren Handelsverkehr mit China getreten. Der Shee,

welcher allein in China wadhft, war immer mehr in Europa zum

Bebürfniß geworden, und die Engländer hatten das Mittel gefun

den , thn in ungeheuren Maſſen zu erwerben , ohne Silber dafür

zahlen zu müſſen. Engliſche Induſtrteartikel konnten in China,

welches felbft die vollkommenfte Induftrte beftßt, nicht abgefeßt

werden , alſo hätten die Engländer ben Thee um Geld kaufen

müſſen, wenn fte nicht auf einem der Mohnpflege äußerſt günftigen

Boben Indiene den Mohnſaft, das füßberauſchende Dptum , der

Chineſen höchfte Wolluft, erzeugt hätten , bae fte ſofort in Macao

gegen den Thee austauſchten . Dieſer Handel hatte , obgleich die

dinefiſche Regierung bas Dptum als ein entnervenbed Gift auf

ftrengfte verbot , doch durch eine unglaublich fredhe und öffentliche

Schmuggelet bereits den größten Umfang gewonnen , und das Bes

dürfniß einer Auffit deſſelben von Seiten der oftindiſchen Com

pagnte wurde immer lebhafter empfunden. Da nun mit den en

fandtſchaften bisher nichts auszurichten geweſen war , ſhtote ble

Compagnte ohne weitere den Lorb Napter als Oberaufſeher des

engliſchen Handels nach Canton, 1834. Die chineftfchen Behörden

erklärten ihm , er ſey ein ungebetener @aft und folle geben. A18

er ft darum nicht fümmerte, fohloß man ihn in ſeiner Wohnung

ein, um ihn auszuhungern. Engliſche Sohtffe famen thm zu Hülfe,
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von beiden Seiten wurde gefeuert, Napter aber war zu fchwad ,

um fich länger zu bebaupten , und kehrte nach Macao zurüd , wo

er ſtarb. Ihn erfeßte 1836 Capitain Ediot, der unbekümmert um

bte dinefiſchen Behörden ben Dpiumfletchhandel im großarttgften

Maßftabe leitete , und ben babet die halbe chineftſche Bevölferung

unterſtügte, weil fte beim Schmuggeln großen Gewinn hatte.

Der Ratſer war ein äußerſt gemtffenbafter und ebler Menſch.

Das Wohl ſeiner Völker lag thm am Herzen und er hatte einen

geliebten älteſten Sohn , einen vielverſprechenden Jüngling , in Folge

des Dplumgenuffes fterben lehen müffen. Dat Oplum entnervte

zuerft den Leib und betäubte zuleßt den Gelft , es wirkte wie ein

langſames, aber ſicher tödtendes Gift und demoraliferte die Mens

fchen dergeftalt , daß ſte beim Genuß des Oplums alle Pflichten

vergaßen und um fich dieſen Genuß zu verſchaffen , jedes Verbres

ens fähig waren. Seitdem das Optum nicht bloß von den Vors

nehmen und Reichen , ſondern auch von den Maſſen genoffen (in

mancherlet Modeformen gegeffen, getrunken und geraucht) wurde,

bemerkte man eine auffallende Erfdlaffung des Volkes , was fio

am deutlichften bei den Recruttrungen zeigte. Von Entfeßen ers

griffen über die Nachrichten, die ihm aus Canton zukamen, indem

thm das Geheimniß bed ungeheuren Schletch handele nach und nad

immer deutlicher enthält wurde , befahl der rechtfchaffene Regent,

alles anzuwenden , um China von der Peft des Opiums und der

Engländer zu befreten und erließ beefaus Edict über Evict. Well

aber ber heilhaber an dem verbotenen Handel adjuvtele waren

und fte in den Gewäſſern von Canton alle Solldhe kannten , ja

die Mandarinen felbft beſtochen waren , blieb es beim Alten und

immer mehr engliſche Schiffe tamen an , von denen feines Helms

Kehrte, ohne fein Dplum abgelaten , um retohlidhen Preis verkauft

und den armen Ratſer von China ausgelacht zu haben.

Um endlich das Uebel mit der Wurzel auszurotten , fandte

der Satſer ben energiſchen Gouverneur lin nad Canton , 1839.

Dieſer Ehrenmann unterſagte den Gebrauch des Opiums bet Los
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desftrafe, Iteß alle Häufer nach Dptum burchſuchen , allen gefun

denen vernichten, alle Schuldigen hinrichten und theilte das Volt

in je 10, 100, 1000, die einander gegenſeitig überwachen mußten,

um ben Gebrauch des Opiume zu verhüten . Allein das Volf mar

bereits ro fittlich verdorben und argliflig , daß es die Schuldigen

verbergen half und Unſchuldige, denen man heimlich Opium ing

Haus legte , der Strafe überſteferte. Das Wichtigſte war , bte

Schiffsladungen zu controliren , aber da ließ fich der Betrug noch

weniger überwinden . Die Unterſuchungsbeamten felbft verkauften

das Dptum aus den confi& cirten Riften und ließen dieſelben mit

Steinen füllen . Eltot wurde in Canton feſtgehalten , bis er ble

20,283 Oplumkiften, die auf engliſchen Schiffen angelangt waren,

ausgeltefert haben würde. Er lieferte fte wirklich aus , fam aber

weniger Sabet zu kurz , als wenn er fte nach Indien zurüdgeſchidt

Hätte , denn mit Bethülfe der beſtodenen Beamten wurde das

meifte Opium doch auf die Seite geſchafft und um fo beffer vers

werthet , als der Preis deſſelben unter der Verfolgung ungeheuer

geftiegen war. Was übrig biteb aber wenigſtens für Dptum

ausgegeben wurde , ließ Lin mit Ralf vermiſcht ins Meer laufen .

Damit war aber der Handel nicht beendigt, ſondern fam vielmehr

in neuen Schwung, benn ber hohe Prete Todte immer mehr Vers

käufer aus Indien herbet und ebe Lin nur erfahren konnte , es fey

wieder ein Opiumſchiff angekommen , war daſſelbe fchon von den

Shmugglern ausgeleert und wieder auf dem Rückwege. Die

fremben Matroſen , immer in großer Zahl anweſend, erwieſen den

chineſtſchen Beamten begreiflicherweiſe keinen Reſpect und dem

doineſtidhen Volf überhaupt eine grenzenloſe Verachtung. Der

Lodſchlag eines Chineſen durch einen Yankeematroſen gab das

Signal zu gegenſeitigen Feindſeligketten. Lin Iteß nicht mit fich

foherzen und hoffte , eine chinefiſche Flotte unter dem Admiral

Ruan merde hinreichen , die Engländer zu vertreiben , aber Ediot

ſpottete threr und ließ die Junken , aud benen fene Flotte beftand,

zuſammenſchleßen. Da warf fide Lin jammernd auf die Erbe,
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indem er erkannte , die Feinde fenen zur See unüberwinbild und

durch die See ftehe ihnen die Rüfte immer offen . Lin wurde

damals in den engliſchen Berichten auf alle Art verhöhnt als ein

dummer Barbar und ſchmählicher Wütherich, und felbft der bes

rühmte Miſſionatr Güßlaff entblödete fich nicht, in dieſes Urtheit

einzuſtimmen, da boch benen , welche ben Chineſen ble Wohlthat

des Chriſtenthums bringen wollten, eine ganz andere Auffaſſung

der Opiumfrage geziemt hätte. Leider war die chriftliche Miſſion

hier nur das Aufhängeſchild deß Dptumhandele.

3m Jahr 1840 erſchien Admiral Elliot , Better bes Capts

tăn , mit einer engliſchen Flotte und legte fich zunächft vor die

Stadt Amoy , um hier ein Schreiben an den Kalſer mit den eng

Ilſchen Forderungen abzugeben. Das Schreiben wurde nicht anges

nommen und Eltot fuhr , nachdem er auf die unſchuldige Stadt

gefeuert hatte , davon , um die Inſel Tſchuſan zu befeßen , von der

alle Einwohner floben , und von der er bald dle Truppen megen

Hunger und Krankheiten wieder zurüđzteben mußte. Als er hterauf

keck an die Mündung des Betho fuhr, nahe bei Peking, kam thm

vom Kalſer geſandt, der Mandarine Alichen entgegen , der ihn ges

ſchickt mitUnterhandlungen hinhlelt. Unterben wurde der bedauerno

würdige Lin abberufen und degradirt , wahrſcheinlich nicht in Uns

gnade, ſondern nur , um burd btefe Concefflon bte Engländer aud

ihrerſeits zur Nadigtebigkeit zu ftimmen. A18 aber Cap. Ellot

(der Admiral reiste helm und wurde durd Gough erfekt) augu

lange mit Rifchen nicht zu Stande fam , htelten dte Engländer

wieder eine Drohung für nöthig und zerftörten mit dem furchtbaren

Feuer threr Dampfer, indem fte dicht an die Verſchanzungen der

Chineſen am Ufer heranfuhren , die Forts I fouenpt und Tatkokteu

mit ungebeurem Verluft der Chineſen, die fich nicht ergeben wollten

und freiwiatg verbrannten oder ertranfen . Ruan , thr Admiral,

baute an den Bocca Itgrte vor Canton mit großer Energte neue

Befeſtigungen , aber auch file wurden von den Engländern zerftört

und er fel bft fand bier, da er nicht weichen wollte , den Helbentod .
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Als der Ralfer von dieſen Unglüdsfällen unterrichtet wurde , er

grimmte er gegen Riſchen , daß er nicht beſſer mit den Engländern

fertig geworden war , und ließ ihn in Retten nach Peking bringen.

Den Engländern aber ſollte auf errige Setten der Handel mit China

verboten ſeyn . Da ſegelte Eliot mit dem feuerſpetenden Dampf

fciff Nemeſis bis vor Canton und erklärte ſeinerſeits volle Handels

freiheit und unbeſchränkten Verkehr. Noch einmal rafften die

Chineſen alle Kräfte zuſammen, angeführt von Juften, und rüſteten

furchtbare Brander , um die engliſche Flotte zu verbrennen. Sin

engliſcher Capitän , der in ihre Hände fiel, wurde zum abſchredenden

Beiſptel lebendig geſchunden . Am 17. Mai 1841 in der Nacht

wurden die Brander ganz beimlich losgelaſſen , aber von den Engs

ländern , obgleich dieſe vorher nichts davon geahnt hatten , gedict

ab- und gegen die Forts und Schiffe der Chineſen zurückgetrieben,

die nun in Feuer aufgingen. Die Dampfer unter Gough folgten

und halfen alle Schanzen der Chineſen an beiden Ufern des Fluſſes

vor Canton zerſtören. Aus den ineſtidhen Golffen und Uferbes

fefligungen erbeuteten fte nicht weniger als 1200 Kanonen . Am

24. wurde dieſe große Stadt felbft angegriffen , aber fcon am

27. ein Waffenftiaftand geſchloſſen. Canton zahlte 6 Millionen

Dollars Brandſchakung und Eltot befahl den Rückzug.

Ellot wurde desavoulrt wie Kirchen, weil auch er von einer

frieblichen Ausgleidung mehr gehofft hatte, alß von dem forts

währenden Blutvergießen . Der neu ankommende engliſde Admiral

Parfer hatte Befehl, die Feindſelig fetten fortzuſeßen , bis die

Chineſen fich allen engliſchen Forderungen fügen würden , und

nahm am 27. Auguft Amoy weg , wo die Chineſen wieder fdreds

Itohe Verlufte erlitten und der tapfere Commandant Sen fich , als

er alles verloren fah , ing Meer ſtürzte. Das gleiche Godfal ers

Iitt fodann die Inſel Tſchuſan , auf der die Chinefen unterdeß mit

ungeheuren Koſten neue Befeftigungen angelegt hatten . Dagegen

Itefen die Chineſen ans Ningpo bavon , ale Parker bort anfam.

Kin verzwetfelter Berſud berſelben , dieſe Stabt während des
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Winters wieder zu nehmen , mißlang. Im Frühjahr 1842 hatte

Parker noc Verſtärkungen an fich gezogen und wagte auf dem

Fluffe Jan - tſe - fiang ins Innere bes reich bevölkerten China mitten

hineinzufahren. Ueberal wehrten ſich die Chineſen mit edler Aufs

opferung , ſo in der großen Hanbeløftadt Schepu am 18. Mat,

wo 300 Mandſchuren fich in einem Sempel bis auf den Tod ver

theidigten. Eben ſo in Tſchang- ktang-fu , wo die Einwohner thre

Welber und Rinder ermordeten , bamtt fie nicht in die Hände der

fremden Teufel fielen . Aber auch die Engländer erlitten in dieſen

Kämpfen beträchtlichen Verluft. Am 6. Juni famen fte vor die

weltberühmte Stadt N anfing , die zweite des Reichs. Nun

gab der Raffer nach und ließ , damit die herrliche Stadt ntot zers

ftört werde , mit Sir Henry Pottinger , dem engliſchen Bes

vollmächtigten , unterbandeln . Da kam am 29. Auguft der Frieden

zu Stande, in welchem China fich verpflichtete, 21 Millionen Dols

Lars Kriegefoften zu zahlen , fünf Häfen dem Handel aller Nattonen

zu öffnen und die Inſel Hongkong ben &ngländern abzutreten. Es

blieb alſo mit dem Dpiumhandel beim Alten . Die ttefe Immoralität

von Seiten eines chriftlichen Bolfe trug den Sieg davon über die

Tugend eines Heibenvolfe. Die zarte Königin Victorta in London

mußte ihre Hand leihen , um den fchändlichen Opiumhandel dem

Raiſer in Peking aufzuzwingen , dem Aftaten und Helden , deffen

Redlichkeit und Ehrgefühl feine großbrittanlfhen Beſieger nur auzu

tief beſchämte und der in ſeinem Schmerz fich mit dem wieder zu

allen Ehren erhobenen Lin zu tröſten fuchte. Der Katſer ftarb am

25. Februar 1850 und ihm folgte ſein Sohn Szi-hing , der den

Namen Hien - fang annahm.

Die Ohnmacht des Ralfers im Kampf mit den äußern Feinden

nuthigte bie ftete im Innern lauernde Revolution wieder hervorzus

treten . Die Chineſen waren mit den Guropäern näher bekannt gewor .

ben , hatten beren Energte ſchäßen gelernt und in der chriftlichen Res

ligion das Mittel erkannt, deſſen fie fich bedienen müßten, um einen

erfolgreichen Kampf mit den Mandíburen beftehen zu können .
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Deshalb behielt zwar die nun beginnende große Revolution den

nationalen Charakter , indem bie eigentlichen Chineſen ftch gegen

ote herrſchenden Mandſchuren empörten , nahm aber zugleto einen

neuen religiöſen und zwar halb - chriftlichen Charakter an .

ung- fiustſtuen , im Jahr 1813 als Sohn eines armen

Bauern geboren , widmete fich den Studien , fiel aber 1837 zu

Canton im Gramen burd und wurde ſofort Viſionăr und Prophet.

Wie Muhamed erfreute auch er fich der Gnade, daß ihm alle Böſe

aus dem lebendigen Leibe ausgeſchnitten und nur Gutes dafür hins

eingelegt wurde. Das göttliche Wefen aber , mit dem er am mele

ften zu verkehren vorgab , war Chriſtus, ber fich ſeinen öſteren

Bruber nannte und ihm die Weihe ertheilte, um ſeine Religion

zu verbreiten und nach Vertreibung der Mandſdug und Ausrottung

des geſammten bisherigen Heldenthums Ralfer von China zu werden .

Duro Bekanntſchaft mit Engländern in der Nähe von Canton

wurde der Prophet noch genauer mit der H. Schrift bekannt und

bildete barnadh fein Syſtem immer chriftlicher aus , ja er würde

fich vielleicht rein auf dem chriftlichen Stantpunct erhalten haben,

wenn der Miffionär Roberts ihm nicht aus einem gemiffen Miß

trauen die Taufe, um die er bat , verſagt hätte. &r taufte ftohy

baber felbft und handelte fernerhin ohne Suziebung von euro .

päiſchen Chriſten. Seine „ Erklärung des himmliſchen Willens

erſchten 1852 gebrudt. Darnadh batirt er feine neue Aera bom

3. April 1848 , an welchem Lage Gott Vater felbft zur Erbe

herabgekommen ſey), um ſie zu begründen ; Chriſtus aber , feln

älterer Bruder , feys erft im October gefommen. Ein Pinſel * ) in

der Form eines Kreuzes wurde das merkwürdige Symbol der neuen

Religion. Der Zopf, das Rennzeichen der Mandſchus, der den

beſiegten Chineſen nur aufgezwungen worden war , wurde abges

fdhafft und langes Haar die Auszeichnung der chriftlichen Inſurgenten .

*) Die Chineſen bedienen fich ſtatt der Feder zum Schreiben eines

Pinſels, daher der Pinſel überhaupt die Schrift, Gelehrſamkeit und Weisheit

bedeutet. Die Akademie der Wiſſenſchaften in Peting heißt : der Pinſelwald .
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Des Reformatorð erſte Anhänger waren Yang - ftu- tfing,

der Mund , durch den Gott Vater , und Siap - tias - hoel , der

Mund, burdh ben Gott der Sohn zu ihm ſprachen. Bis zum

Jahr 1850 blieben ſie nur eine religtöſe Secte , von dieſer Seit an

aber kamen fte tn Kampf mit den Beamten und die offene Res

bellion begann. Land- und Seeräuber, gleichfalls von den Bes

amten verfolgt, fohloffen fich thnen an , die Gebirge von Kwangft

gewährten ihnen Schlupfwinkel und von hier aus begann ihr bilders

ftürmeriſcher Zug burd alle Provinzen des Südens und der Mitte.

Ueberall fdlofſen fto ihnen ble Unzufriebenen an . Wet-tfching

führte ihnen einen ganzen Stamm zu. Ste nannten ſich aber die

Taiping (Männer des allgemeinen Friedens) , ſofern ſie das

weichliche und philtfterhafte Bolf am leichteſten zu gewinnen hofften ,

indem ſie ihm verſprachen , es werde nach fo vtelen leiden der Fremds

Herrſchaft und Beamtenbeſpotte ewigen Frieben erlangen , ſobald die

Mandidus vertrieben und die neue Chriftliche Dynaftie begründet

wäre. Kung - flu-tftuen felbft aber nannte fich Tienste , 6. t.

himmlifche Tugend. Wie es ſcheint, geſellten fidh ältere Revolus

tionsparteien zu ihnen , jedenfalls wurde ihre Fahne als die na

tionale gegenüber den Mandſaus anerkannt. Daher die erſtaun

Ildhen Fortſchritte, welche der jüngere Bruber Chrifti machte, nach

sem er fich, um die alten Liliarden an ſich zu ziehen , für einen

Nachkommen der Ming ausgegeben hatte. Die Geſchichte dieſer

Kämpfe im Innern China's tft ſehr dunkel. Die Mandarinen bes

richteten immerfort , die Rebellen feyen geſchlagen und quf dem Rüd

zug begriffen , aber die Puncte , von wo aus fte den angeblichen

Rüdzug antraten , rüdten unglüdlicherweiſe Peking immer näher.

Mit großer Klugheit ſchonte Stente alle Chineſen und verfolgte nur

dte Mandidhu und die Bonzen ( Prlefter und Mönche). Bald war

der ganze Süden , ſelbft die Mitte des großen chineflichen Reiche

in ſeinen Händen und nur der Norden hielt noch feft zum Thron des

Mandſchufalſers. Am 8. März 1853 erſchienen die Taiping vor

Nanking, erſtürmten die große Stadt , brachten dort eine Menge
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Menſchen um und zerſtörten unter antrem auch den berühmten

Porzellanthurm , weil berſelbe bem Buddha geweiht war .

Hter in Nanking, wo er am 31. März ſeinen Triumpheinzug

gehalten hatte , ließ fich Tiente förmlich zum Katſer außrufen und

ernannte neben ſich die Vierfürften 1 ) des Oftens , Dang =fiu -tfing,

2) des Weften8, Siap -tidao - hoet , 3) bes Südens, Fung -jun - fan ,

4 ) del Nordens, Wet-tfching. Auch ſchärfte er allen langhaarigen

Brüdern " die Sehngebote und die Verehrung des Hetlands Jeſu

Chrifti ein , der für ſie alle geſtorben fey. Dptum und Tabak,

ſowie alle gelftigen Getränke wurden von ihm verboten , dega

gleichen der Unſittlichkeit und Armuth vorgebeugt. Wer in einer

eroberten Stadt Frauenzimmer entehrte , wurde mit dem Tode ber

ftraft. In Nanking mußten alle Weiber die Häuſer, in denen ſte

bisher gewohnt hatten , verlaſſen und wurden alle Arme und Noth

leidende in beſondere Quartiere gebracht, aber ſogleich geſpeist und

gekleidet. Die Weiber der ganzen langhaarigen Rebellenbeere

wurden in Diviſtonen von je 13,000 eingetheilt und mußten

kämpfen wie die Männer. Ade Gläubigen waren unter einander

gleid , Prtefter gab es nicht.

A18 bie Latping 1854 Shanghat und Amoy faft ohne Widers

ftand einnahmen , indem die Chineſen fich überall thnen anſchloſſen

und nur bte Manbiduren , Beamten und Heibenprtefter erſchlagen

ober fortgejagt wurden , famen fte auch in jenen durch den Frieden

dem europäiſchen Handel geſicherten Häfen in Berührung mit den

Engländern . Dieſe leßtern verfehlten nicht , fte artig al8 Mits

chriften zu begrüßen und Gir G. Bonham, der nach Nanking zum

Katſer geſchidt wurde , hatte das Vergnügen , den Strom von Nans

king abwärts voll von großen und kleinen Gößenbildern zu ſehen ,

welche man aus den zerftörten Tempeln geriffen und ins Waffer

geworfen hatte. Meadow , der ihn begleitete , hat über die Taiping

ein anztehendes Buch gefchrieben. Itente bewilligte ben europäis

ſchen Kaufleuten Schußmachen und buldete thren Handel , nur

bas Dptum verbot er. 3m Uebrigen verlangte er , ble Engs
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länder ſollten ihm huldigen, ſofern fte Chriften regen , weil er , 1

als Bruber bed Betland nicht bloß China , ſondern die ganze

Welt , alſo auch England zu regieren in die Welt gekommen

ſey. Bonham lehnte die Zumuthung höflich ab , Ttente aber

erließ im Herbft 1854 einen offenen Brief an die Engländer,

worln er ihnen ihre gottloſe , durch und durch unſittliche und völkers

rechtwidrige Handlung &wetſe vorhtelt und ihnen mit der Rache del 9

Himmels srohte. Aud Canton wurde von den Taiping bedroht, 1

aber burde den neuen Gouverneur baſelbſt, den fahredilden Veb ,

vertheldigt , welcher die Einwohner , die zum Abfall neigten , in

Maffe hinrichten Iteß . Man rechnete 30,000 , noch andere ſogar

70,000 Kinrichtungen. Auch Schanghat ftel den Ratferlichen wies

der in die Hände.

Während Ttente in Nanking blieb, drangen feine ftegretohen

Heere nordweftlich vor nad Fong -jang , bem alten Siß der Ming.

Dhne Zweifel war feine Abficht, den ganzen Umfang des welten

Reichs zu erobern und dann erft über die Bauptſtadt Peking Hers

zufallen. Als aber ſeine Truppen über den gelben Fluß fepten,

um in ben Norden einzubringen , erlitten fte ihre erſte Niederlage,

benen noch andere folgten. Hier im Norden entwidelte die kalfers

liche Partet der Mandſchuren , Mandarinen und Bonzen auf ein

mal eine unerwartete Energte und hier fand die Rebellion thre

Grenze , obgleich ſie auch ihrerſeits nicht überwunden wurde. Belde

Parteien machten fich , um das Volk auf ihre Seite zu ziehen,

merkwürdige Conceffionen . Ralſer Hien -fang ließ, um die bei den

Lalping hochgeehrten Weiber auf ſeine Seite zu ziehen , feine

Ichöne Gemahlin feierlich als Mikalſerin Frönen ; Ttente aber era

flärte troß ſeines Chriſtenthums, der Drache, das alte hellige

Panter China's , fode beibehalten werden .

Daß der Aufruhr ftofte, hatte ſeinen Grund zum Theil in der

Uneinigkeit der Führer. Yang, der König des Oftens, war efferſüchtig

auf Tiente und wollte ihm den Rang abgewinnen. Als er aber gar zu

!
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, weil er unverſchämt *) wurde und auch durch ſein üppiges Leben Anftoß gabe.

tie ganz ließ ihn Tiente durch Wet, den Röntg des Nordens, plößlich in fets

gekommer nem Palaft überfallen und mit allen Lebendigen , was darin war,

tente aber niedermegeln , nachher aber denſelben Wet , der ihm ebenfalls ges

Englånber fährlich ſten , raſch hinrichten , 1856. So war er fte beide los,

mb volte die andern Röntge waren aber auf dem Schlachtfeld gefallen .

Rachel Itente ernannte nur zwei neue , einen König der Ruhe und einen

g betrokk der Glückſeligkeit.

Jung Bahadur in Nepal benußte ble ineftide Rebellion ,

eigten, 1 um mit ſeinen tapfern Gorkhas nochmals in Tibet einzufallen ,

idere fogt dieſes reiche Bonzenland zu plündern und in Lafla eine Befaßung

zurückzulaffen , 1856.

Auch die Seeräuber wurden damals in den chineftfchen Ges

wäffern ſo üppig , baß fich die Engländer genöthigt fahen , gegen

ber fte einzuſchreiten. Admiral Stirling zerſtörte 1855 viele threr

Schiffe. Man bemerkte übrigens , daß die Beamten chineſiſche

efined Regterungsſchiffe an die Seeräuber verpachtet hatten und einen An

theil vom Gewinn zogen. Durch die Noth, in welcher der Ralfer

von China - während der Rebellion ſchwebte , zur Selbfthülfe ges

nöthigt und gegen die Beamten erbittert, geberbeten fich die Enge

länder in China wie die Gebieter und verachteten die Gefeße des

Landet. Das ließ fich aber Yeh in Canton nicht gefallen und

ald er einmal zwölf ſchuldige Chineſen , die auf einem engliſchen

Schiffe Schuß gefunden , gewaltſam von dort wegholen Iteß (8. Oct.

1856) , kam es ſchon wieder zu Feindſeligkeiten . Admiral Seymour

forberte von Yeh Genugthuung wegen ber Beleidigung der enge

Itſchen Flagge . Yeh troßte, Seymour aber ſchmetterte die neuer

richteten Forts von Canton nteder und zerftörte am 27. den Palaft

Yehs in Canton felbft, wurde aber plöglich zurüdberufen. Erft

am 3. Nov. begannen die Engländer ein regelmäßiges Bombardes

des med
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nestlig *) Yang ſprach als Mund Gott des Vaters , Tiente folle 40 Stod

fireidie bekommen. Tiente war ſchlau genug , fich wirklich der Strafe.zu

unterziehen, um Dang durch dieſe Demuth zu entwaffnen.

W. Menzel , neuefte Geſchichte. 25
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ment der Stadt und zerſtörten einige Tage ſpäter die Schiffe der

Chineſen. Da bequemte fich Yeh endlich , die zwölf Chineſen , die

er von dem engliſchen Soiffe genommen hatte , wteder herauszu

geben , wollte fich fedoch zu keiner Entſchädigung verſtehen , und

Iteß am 14. December alle fremden Factoreten bel Canton heimitoa

bei Nacht in Brand fteden . Um dieſe Zeit herrſchte auch unter

den 80,000 Chineſen , die nach und nach in Singapore eingewan

dert waren , eine große Aufregung gegen die Engländer, beren in

dieſer wichtigen Station nur 300 waren . Man hegte in England

große Beſorgntffe, diefer Plaß werde verloren gehen , aber es

glüdte, die Bewegung nteberzuhalten.

England rüftete im Lauf des Jahres 1857 eine Expedition

unter Lorb Elgin aus , um Canton zu erobern . Merkwürdiger

welſe blieb der Arteg auf dieſen Punct beſchränkt, während in den

anderen chineſtohen Häfen der Handel mit den Engländern , wie

mit den übrigen Fremden nicht geftört wurde. Im März war

noch in der Nähe Cantons ein engliſches Dampfſchiff von den Chts

neſen überfallen und genommen worden , aber am 2. Jult erſchien

Elgin in Songkong und fein Unternehmen gegen Canton erhtelt

noch mehr Bedeutung dadurch , daß fich ihm eine franzöſiſche Ers

pedition unter Baron Gros anſchloß. Napoleon III. wollte den

Engländern nicht ſowohl helfen , als fte überwachen , ihre Erfolge

und ihren politifohen Einfluß in China thellen . Die Engländer

würden auch allein mit Canton fertig geworden ſeyn , mußten fich

aber die franzöfiſchen Bundesgenoffen gefallen laffen , well Pals

merfton dte Adtanz mit Frankreich damals noch niot entbehren

konnte. Elgin hatte 41 Schiffe mit 574 Kanonen und 6000 Mann

Landungstruppen , Groß 12 Schiffe mit 193 Kanonen und 1000

Mann. Dem Feuer der Schiffe konnten die Verſchanzungen am

ufer nicht widerſtehen , aber die ungeheure von einer Sicken und

40 Fuß hohen Mauer umgebene Stadt Canton mit faft einer

Milion Einwobnern und Zuzügen vom lande her hätte fiche

einem Belagerungsheer von nur 7000 Mann nicht ergeben ſollen ,
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Gleichwohl blieb , als die Belagerung am 28. December begann ,

die Vertheldigung ſo erbärmlich , daß Elgin und Gros ſchon am 31 .

Herren der Stadt waren und doch nur 20 Lodte und 100 Verwun

Dete eingebüßt hatten. Es war von Seiten der Chineſen nicht Feig

helt, fondern böſer Wille gegen den tyranniſchen Veb , wenn ſte

fich nicht beffer wehrten. Yeh felbft wollte eben über eine Mauer

entwiſchen , als thm der engliſohe Kapitän Rey bei ſeinem Zopfe

zurüdriß und gefangen nahm . Die Engländer ftaunten über die

Körpergröße und das majeſtätiſche , aber abſredende Wefen dieſes

Mandarinen , beſonders über ſeinen dicken Kopf und ſeine brutalen

und ſchrecklichen Bitde. Er wurbe auf ein Schiff gebradt, der

mitgefangene Untergouverneur Pikhwet aber zum proviſoriſchen

Civilverwalter der Stadt ernannt mit der Weiſung , das Volk ben

Engländern zu befreunden. Aber es hielt ſohwer, eine ſo große

Einwohnerſchaft zu regteren. Die Engländer burften fich nicht

einzeln ins Innere der Stadt wagen. Eine Bande von „ Tapfern "

unter den Chineſen verfdwor flo , jeden Engländer zu ermorden .

Gin Maueranſchlag biefer Sapfern nannte alle Britten proths

Haarige Kunde" , wie fte früher in den offiziellen Zeitungen Pes

Einge mrothborſtige Barbaren " genannt worben waren . Pithmet

felbft ließ heimlich alle Chineſen verhaften, welche fich mit den Engs

ländern etnließen. Dieſe Arglift wurde entdeckt und veranlaßte eine

Unterſuchung der Gefängniffe in Canton , in denen die Engläns

der bte Gefangenen im gräßlloften Zuftande fanden . Deb wurbe

nach Calcutta gebracht, wo er 1859 geftorben ift.

Elgin erhtelt Befehl, mit ſeiner Flotte an die Mündung des

Peiho zu regeln und entweder hier fohon den Ratſer von China

To fehr zu ſchrecken, daß er nachgebe, oder den Pelho hinaufzuſegeln

und in Peking felbft einzubringen. Baron Oros blteb auch hier

wieder ſein Schatten , aber auch die Ruffen und Nordamerikaner

fügten ſeiner Flotte einige Schiffe hinzu , um der Erpedition ben

Charakter einer gemeinſchaftlichen zu geben und England nicht allein

den Vortheil zu laffen. Der ruffiſche Agent Puttatine ſtand in enger
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Verbindung mit dem Hof in Peking und bot demſelben den rufftſherr

Schuß an unter der Bedingung, daß der Kaiſer keine Fremden In

Peking zulaffe, außer Ruffen. Auch der amerikaniſche Agent Reeb

arbeitete dem engliſchen Intereſſe entgegen . Beide wurden von der

chinefiſchen Regterung fehr höflich und rücfidhtavoli behandelt und

Fohloffen gute Verträge mit ihr ab. Um England und Frankreich

fchten fich dagegen der Katfer gar nicht bekümmern zu wollen und

lehnte jeden unmittelbaren Verkehr mit ihren Geſandten als ſeiner

unwürdig ab. Sie durften Hödiftene mit den Mandarinen in Ver

kehr treten , aber auch von dieſen wurden fie nur hingehalten. Am

24. April 1858 langte die Flotte an der Mündung des Peiho an

und Elgin und Gros fohidten thr ultimatum nad Peking mit der

Androhung, wenn fte feine entſprechende Antwort erhielten , binnen

zwei Wochen die Feindſeligkeiten zu beginnen. Sie befamen keine

Antwort, Iteßen daher am 20. Mat die Forte an der Mündung

des Peiho angreifen. Die Soldaten und Matroſen mußten , um

die vom Ranonenfeuer zerrütteten Mauern zu erftürmen, durch einen

Sumpf waten , Iteßen ſich aber durch keine Hinderniffe abſchrecken

und nahmen alle Verſchanzungen der Chineſen raſch und unter

lautem Jubel ein . Jeßt erft bequemte fich der Raifer, eine Bes

ſprechung zwiſchen Elgin und Groß einerſeits und einer dinefiſchen

Geſandtſchaft, beren Haupt Kveillang war, in Tientfin zu bes

willigen , wo fie am 8. Junt begann. Hier fam nun am 7. Julk

ein neuer Vertrag zu Stande , worin China ben Engländern

2 Mill. , den Franzoſen 1/2 MIN. Pfund Sterling Entſchädigung ,

alle Handel@ fretheit und Schonung der Chriften im Lande gewährte .

Die Ratification ſollte erſt in Fahresfrift erfolgen.

Mittlerweile zeigten fich die Cantoneſen immer ungeberdiger

und die Engländer mußten fich fogar die Grobheiten Pikhweis ges

fallen laffen , weil ſie so nicht Mittel genug hatten , die Rieſen

ftadt zu befeßen , und es thnen etgentlich nur darum zu thun mar,

thren Handel zu fhüßen und zu mehren. A18 fie fich einmal bes

ſo werten , warum die Antwort aus Peking ſo lange ausbleibe,
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antwortete Pikhwet: ein Courrier braucht 8 Tage von Peking bis

Canton, aber man ichidt ihn nur in wichtigen Angelegenheiten ab,

ihr Fremden mit euren unwichtigen könnt warten.

Lord Elging Bruder , Bruce , zum engliſchen Geſandten in

Pefing ernannt, und de Bourboulon, franzöfiſcher Bevollmächtigter,

fegelten am 15. Juni 1859 von Shanghat ab, um in Peking bte

Verträge ratificiren zu laffen. Am 18. kamen fte an der Mündung

des Peiho an , welche diesmal mit Bäumen , Ketten und Pfählen

geſperrt war und deren früßer zerſtörte Forts widerhergeftelt waren .

Ste verlangten ſofort, man fodle die Hinderniffe wegräumen und

fte in den Peiho einlaufen laſſen . Ein Mandarin erſchten , um

ihnen Höflich zu bedeuten, fie möchten zehn Meilen weiter nördlich

landen , wo threr die vom Kaiſer ernannten Mandarinen harrten,

um fte nach Peking zu begleiten. Bruce jedoch aotete darauf nicht,

denn er wollte wiffen , ob und wie weit er auf dem Fluffe gegen

Peking vordringen könne. Eine Rückſicht auf das Recht der Chineſen

zu nehmen , flel ben Engländern niemals ein. Ale man ihnen baber

ben Fluß nicht öffnen zu dürfen wiederholt erklärt hatte , ſchritten

fte zur Gewalt , am 25. Diesmal aber wurden ſte mit einem ſo

fichern Feuer aus den berbedten dineftfchen Batterten empfangen ,

daß vier threr Kanonenböte in den Grund gebohrt, die andern ſehr

verleßt wurden . Dennod landeten fte etwa 1300 Mann , welche

dte Forte ftürmen folten , weil aber die Ebbe eingetreten war, im

Glamm fteden biteben und durch bas immerwährende Feuer ber

Chineſen übel zugerichtet und mit Verluſt von 464 Lobten und

Verwundeten , als ade thre Anſtrengungen nichts fruchteten und es

ſchon Nacht geworden war , zur Flucht gezwungen wurden. Der

Held, der die Chineſen hier befehligte, war Senvan. Die chineſiſche

Regierung Iteß nachher thr Bebauern audbrüden , der Vorfall fey

nicht thre Schuld , der Geſandte hätte der Einladung des Kaiſers

folgen und nicht eigenmächtig handeln ſollen.

England ſann auf Nache, verzögerte fte aber , weil es nicht

hoffen konnte , den Pello und Peking zu forciren ohne großen
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Kraftaufwand , und well es fios , in Rüdficht auf einen möglichen

Krieg mit Frankreich, nicht von Truppen entblößen konnte. Einen

vergeblichen Sühneverſuch machte der kürzlich in England entſtandene

Anti -Opium - Verein , indem er am 4. Auguſt 1859 ben Sir C.

Wood, Minifter für Indien um Abftellung des Opiumhandele bat,

den fchon Metternich und Montalembert einen Schandfleck auf

Englands Wappen" genannt hätten , und ftatt des Mohnbaus in

Indien ben Bau anderer Nußpflanzen vorſchlug. Wood aber meinte,

wenn die Chineſen das Optum nur mäßig genießen wollten, würde

eß ihnen nicht ſchaden , der Gewinn aber aus dem Opium fönne

burch nicht erſeßt werden und fegy bem engitiden Hanbel unents

behrilo - 3m Jahr 1860 rüfteten England und Frankreich wieder

gemeinſchaftlich eine Expedition gegen China aus und unterdeß er

fuhr man , auch die Taiping feyen wieder rührig und hätten neue

große Stege über die Kaiſerlichen erfochten.

Eine der merkwürdigſten Folgen der längeren und näheren

Verbindung Englands mit China war der Cullhandel. Eine

Menge armer Chineſen ließen fich freiwillig von den Engländern

dingen , um in deren oftindtſchen Colonten zu arbeiten , da ſte vfel

geſchickter und fleißiger arbeiten, als die Neger. Speculative Engs

länder verführten dieſe chineſiſchen Arbeiter bald aud nad Cuba ,

Peru und Californten , mit großem Gewinn. Deshalb wurben

nach und nach die Cult's auch gepreßt, durch falſche Vorſpieglungen

auf die Schiffe gelockt und wie Sclaven entführt. Ueber die grau

fame Behandlung berfelben hörte man laut klagen. Ein engliſches ,

nach Cuba beſtimmtes Schiff „Gulnare“ führte eine Menge Cult’8,

welche gleich Negerfelaven im Schifféraum zuſammengepreßt, fich

empörten , aber von Flintenſchüffen niedergeſchmettert wurden , am

11. März 1857. Ein zweites Schiff „ Carmen ", nach Peru bes

ftimmt, wurde von den verzweifelnden Cult's in Brand geſtedt

und alle kamen um . Hierauf erging von der Republik Peru aus

ein Berbot der Gulteinfuhr.

Japan tft in allen Beziehungen China verwandt , die Eins
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wohner ftammen von den Chineſen ab , ſind aber wenn auch eben

ſo induſtriös und reich , gebildet und ſchriftfundig, doch noch nicht

ſo verweldlicht. 68 war urſprünglich ein Prieſterreich, wie Tibet.

Der eigentliche Beherrſcher Japans ift der Daïri , abftammend

von der Sonne , unvergänglich, immer wiedergeboren. Wenn der

Daïrt fein eigenes Rind hat, fo findet man eines an ſeiner Pforte,

das ihm aus der Sonne geſchickt wird . &r hat zwölf rechtmäßige

Frauen , weil die Sonne durch zwölf Thierzeichen geht. Er muß

als Sohn der Sonne immer gleichſam ſchweben , ohne je die Erde

berühren zu dürfen, weshalb er auch niemals geht oder auf ſeinen

Füßen fteht, ſondern immer Tigt oder getragen wird . &r darf

ntemals baffelbe Kleid zweimal tragen, von demſelben Teller zwet

mal effen. Alles an thm gilt für heilig , felbft feine Ercremente.

Go vegetirt der lebendige Göße heute noch , wie vor uralter Zeit.

Aber im 16. Jahrhundert lft ihm die Regierungsgewalt abgerungen

worden durch den Seogun (Feldherrn ). Der Daïrt gilt feßt

nur noch als Papſt, der Seogun aber alø der weltliche Raifer. Der

Daïri reſtoirt in Mikao, der Seogun aber in der großen Hauptſtadt

Japans, Jeddo, die wenigſtes 14% Mid. Seelen zählt.

Das Reich blieb den Europäern lange unbekannt. Erſt der

berühmte 5. Franz Xaver , der Apoſtel Hinteraſtens, öffnete es der

chriftlichen Bekehrung, die aber 1638 mit der unbarmherzigen Hin

richtung aller Chriften endete. Nur den Holländern , welche hter

wie in China thr Chriſtenthum aus kaufmänniſchem Intereſſe ver

leugneten, wurde in einem Hafen zu landen und Handel zu treiben,

ſeit 1743 , deboch nur mit einem einzigen Schiffe geſtattet.

Erft im leßten Jahrzehent tft Japan bem andel anderer

Nationen geöffnet worden und zwar durch die Nordamerikaner,

welche 1853 ben Commodore Perro mit einer Flottide nad

geddo ſchickten , um den Geogun zu einem Handelévertrag zu zwin

gen . Ohne Zweifel hatte das glückliche Belſpiel der Engländer

in threm erſten Krlege mit China die Yankee's überzeugt , der

Widerſtand der Japaner werde eben ſo lelát zu beftegen ſeyn , wie
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der in China. Und wie es loheint, übte daſſelbe Betſpiel auch

Einfluß auf den Seogun, deſſen Namen Caſſaduco war. Derſelbe

fürchtete nämlich einen Krieg mit den feuerſpelenden Elfenſchiffen

der Fremben, oder hatte er berette begriffen, daß fich die Abſperrung

Japans doch nicht ewig würde durchführen laſſen und daß dieſes

Land durch den Verkehr mit Fremden zuleßt nur gewinnen würde.

Die Oppoſition des Daïri und der Prtefterpartet, welche die gänz

liche Abſperrung des Reiche beibehalten wollten, erklärt feine lange

Zurüdhaltung. Dennoch gab er nac, Tchloß am 31. März 1854 mit

Den B. Staaten einen Handelsvertrag und öffnete ihnen zwei Häfen.

Sogleich folgten Rußland und England dieſem Beiſpiel. Dabet

ereignete fich der intereſſante Fall, daß, indem der ruffiſche Admiral

Putiatine während des Krimmfriegs vor der ihm weit überlegenen

engliſchen Flotte unter Abmetral Stirling fich in einen japaniſchen

Hafen verfteckte und nicht von demſelben bemerkt wurbe, jeder von

betben mit dem Seogun einen günſtigen Handelsvertrag abſchloß,

ohne daß einer es vom andern wußte, England am 14. Oct. 1854,

Rußland am 26. Jan. 1855 .

Dieſe für Japan erſtaunliche Neuerung, der frete Verkehr mit

den Fremden , ſcheint im Innern des Reichs lebhafte Antipathleen

gefunden zu haben. Ein furchtbares Erdbeben , welches 1855 in

Jeddo 30,000 Menſchen verſchlang, ſcheint als Wirkung göttlichen

Zorns angeſehen worden zu ſeyn. Man erfuhr, 1859 fey Caſaduco

geſtorben , die Partei des Daïrt habe fich ftark geregt, der neue

Seogun fen von Mördern bedroht und verwundet worden. In

zwiſchen langte im Laufe diefes Jahres ber japaniſche Fürft Semme

Buzen Uo Rami in San Francisco an , um von da nad Waſhington

zu reiſen und dem Präſidenten Buchanan Japans enges Freunds

fchaftsbündniß anzutragen.










	Front Cover
	Grſtes Buch Deutſchlands Selbfiſchwächung 
	Zweites Buch Italieniſche Anzettelungen 
	Drittes Buch Der lombardiſche Krieg 
	Viertes Buch Die Berwühlung Italiens 
	Fünftes Buch Rußlands fortſchritte im Orient 
	Sechstes Buch Die muhamedaniſdhe Welt 
	Siebentes Buch Die ſchwarze Mace 
	Achtes Buch Das germaniſche Amerika 
	Neuntes Buch Das romaniſche Amerika 
	Zehntes Buch Oftindien 

